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JEiin  achluogsmrüirdigjer  Mann  schrieb 

« 

i.It  1817  von  mir:  »»SonderlMur  a|nd  Aim 
Wege,  welclie .  ds^  Schicksal  diesen 
]Mann  geführt  hat.  Der  gewöhnliche 
Menseh  lupm  sie  nicht  fiss^n»  ivad  dem 
erjahmem,  müsse«  sie  unglaublich  schei- 
nen, wenn  er  nicht  jeden  seiner  Schritte 
utif  deaßdttm  kennet«  Als  ein  Bathsd 
steht  er  da  und  wandelt  unter  seiiiien 
Zeitgenossen ;  unter  jedem  Tausend  der- 
selben hochstena  von  Einem  gana  ge* 
kanntf  von  Zweyen  theilweise  verstau» 
den,  von  Dreyei^  tXL  etwas  gemacht, 
was  er  nicht  ist;  von  fast  vierhunder-* 
ten,  als  undurchdringlich  aufgegeben^ 
und  von  Sechshunderten  xasdl  abgeor- 
theilt  und  verworfen;  darum  selig,  wer 
^icli.  an  ihm  njcht  ärg;ert.!   £r  ist  zwar 


*y  G«rl«eh  te  MtstfiltW  Samt.    Stoyb^  in  Sachm 

1817  ia  8vo* 
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vielen  als  Schriftsteller  rühmlichst  b  ^ 
kanni;'  abtr  als  Mensdh»  wie  er  rfeh 
unter  den  Fügungen  eines  sonderbaren 
Schicksals  dordi  eigene  Kraft  «a  einem 
Grade  der  Bildung  uad  Geiües-Cultnr 
emporschwang,   dass  er  im  Capuziner- 

.  hMde  ~  seinen  Schriften  den  sanften 
Geist  einsuprSgen  wusstet  der  sie  cha* 
rakterisirt;  wie  er  eine  bequeme  Lage 
setner  üebenMlligung,  wie  er  selbst  die 

•  Sicherheit  seines  Lebens  seiner  Gerech-* 
tigkeitsliebe  zum  Opfer  brachte,  kurz: 
wie  er  als  Mensch  dem  Menschen  thener 
tUid  verehrungs würdig  ward}  — -  so  ken* 
nen  ihn  nur  wenige/' 

Als  mir  obige  Berechnung  der  Zahl  mei- 
ner Kenner  uad  Nichtkenner  unter  die  Augea 
kam»  dachte  i<^  nur  mitFa.ulus:  »t^^^t  mir 
ein  geringes»  dass  ich  von  andern  gerichtet 
werde;  der  Herr  ist  es»  der  mith  richtet:  und 
zu  ihm  rief  ich:  ffHenCt  da  erforschest  mich 
und  kennest  mich,  du  wärest  über  mir  im 
Mutterleibe«  deine  Augen  sdien  mich^  de  ich 
noch  unbereitet  war;  und  waren  alle  Tage  auf 
dein  Buch  geschrieben,  die  noch  werden  soIU 
ten,  nnd  derselben  keiner  da  war.'* 


V 


Dto  BfvdieHnr  mmkam  Tbavwia  in  der 

misst  und  bcßtinuiil  den  Gang  mtiacs  geistigen 
li^befli  mit  fol^adtar  AMMmigt 

„Mm  fiikk  #8  M  iUMii  fklirifai% 

'  Asma  €x  selbit  alle^  ämf en  durchgegangen 

(dm  Wmotup;  da»  «  almc,  »achdui  der 

ei^te  verloren  war^   von  dem  leftzten  . 
nioht  belrledfger  mrdft  r  clami' 
80  echeiiiti  nne^        beeoonea  aeiaen. 

Ver&land  gefangen  genommen  ^  um  in 
der  iUisdiaiiQiig  Befriadigong  aeiner 
Sehnsucht  %a  £»4^1^** 

Allein»,  fiatt  eejr  es  gedankt!  aa  wasd» 

war,    nnd  ist  anders  mit  mir;    denn  hätte  * 
mUk  der -Wilsen  niaht  befriedigen  Iommb»  so 
'wnida  Sfifanaucht«  XxotK  aliav  Cinfaniren  i 

nehmung  des  Vesstandes,  auch  in  der  intelleo 
fnaHrn  AnseiMdanet     isidelM  daa  etaaDtliciM 
Wissen  der  Ifamunft  ist«   keiinci  t^fiii^fi  f 
gefimden  haben»     Bs  hatten  mich  demnach^ 
weder  die  Ihm  ehi— igen  janas  biedern  dienS« 
sehen  Mannas»   das  Eesnlriit  seiner  &Mif74>hn^. 


•)  lahrg.  iSiOb  llr».  SSL  Mr.  &  &  «97« 
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jalingin.gnMUlta  Kamtmim       mir)  tioth  die 

Bestinunungen  des  liaUischeii  Bemtheilgii  mei^ 
»er  TlMM#ltt)  mokt  itä  hAmüdie  Verlan* 
gm  einiger  eipwtilen  igkimde»  die  tcb  an£> 
xiclilig  achte}  nicht  die  SchoMihungiin  meiner 
Feinde,-  di6  mir  ab. Zangen,  daaa  idi  iknen 
nicht  gleichet  lieb  auad»  bewegen  können,  nie- 
derzuschreiben,  was  und  wie  ich  es  unter  den 
VerhümlMatt  nMiner  Beic  «nd  dem  Wechsel 
memer  meine 
guten  und  bösen  Naturanlagen,  zum  Theile 
durch  6oni&.  Gnade  geweiden  aejr  nnd  bin» 

Als  ieh  aber  in  dei^  Nacht  swischen  dem 

^  und  ^7  May  dieies  Jahres  aus  einer  fröh- 
lichen Gesellschaft  nach  Hause  gekommen,  die 
Bibel  auCMhlug,  nm  in  dem  Buche  Haob  die 
prächtige  Be8chi:eibung  des  Bosses,  wovon  in 
der  Gesellschaft  die  Hede  war,  nachaulesea^ 
o&ete  aidi  mir  ' das  »Btudi  bei  dem  poüen 
Fsahn  und  mein  Auge  ^&el  a^uerst  auf  den  loten 
Vers:  „Unser  Leben  währet  siebenzig  Jali* 
„re,  nnd  wenn  ee  koeh  kommtf  so  eind  ee 
„acl^tsig  Jahre}  und  wetin  es  köstlich  gewe- 
„sen,  &o  war  es  MüIie  und  Arbeit:  denn  es 
„fahrt  schnell  dahin,  als  flögen  wir  davon. 
Da  vergass  ich  des  Hosses,  und  dachte  nur  an 


vn 

imdi  lilbit;  dodi  «n  eti»  diaiMi  ^'toga  hatte 

ick  das  siebzigste  Jahr  meineSt      wie  nen- 
ne  ich*s?  —  sterblichen  Lebens i  oder  leben* 
deA  flierbeas  b^gonM»»^  »»Aiidi  dir*^^  sostaadf 
es  wie  geschrieben  vor  meiner  Seeie  —  »wird^ 
sMUldit  das  heute  angefangene.siebdgite  Jihr! 
dis«leiBBie  sejmi  nad- was  wtim  Mb  bisher 
verlebten  nenn  and  sechzig  Jahre  ^  selbst  wenn 
es  fcosdMi  war,  anders»  als  tirdkevad  Atlmt?^ 

Indem  ich  mieh  nun  der  Beschauung  meiß- 
ner alten  Zeit  nnd  meiner  vorigen  Jahre  ehie 
Weile  überliess,  sagte  ich  endlich  mit  Uiskia: 
yyMsine  ZaÜ  ist  dahin  und  von  mir  aufgeräu« 
fjmet^  wie  die  Hütte  eines 'Hirten.  Darum 
y^will  ich  vor  dem  Herrn  alle  meine  Jahre 
«»wiederum  überdenken  in  Bitterkeit  meiner  See- 
le;^ und  sogleich«  fasste  ich  den  Entschluss» 
so  lapge  es  noch  für  mich  Zeit  ist,  niederzu- 
sdireiben  als  Nachlass  an  mdne  Fremide  und 
meine  Feinde,  was  ich  miter  manniohfaltigen 
Wechsel  meiner  äussern  Verhältnisse  in  mei- 
nem Innern  war,  was  idi  gegenwärtig  bin, 
und  wie  ich  es  geworden  sey.  Meinen  Freun- 
den wird  die  Liebe  sagen,  dass  ich  nicht  lüge ; 
nnd  auch  nur  die  Liebe  in  ihnen  wird  wir 
glattben.    Ihr  treuer  Sinn  wird  bisweilen  bil* 
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ligeüd  tich  jüber  midi  erfrMMt  mii6Mli|;eftA 

mich  bedauern ;  doch  billigend  und  mis&LiUip 
gead  im  liebeaden  AndealLeii  mictk  Mkalmi. 
Meine  Feivd»  mögen  jwsh  «in  Mäk  «ehea  ,  jun 
vrelchen  sie  gestochen  h^beAf  und  mii;,  dam 
die  WMAmf  d«ii  d«  meiner  ftir  inuMrtvm- 
gesMif  aagedaiheii  leMeut  Ich  kooMt  mcMn 
eicbzigsCe^  Jahr  nicht  würdiger  beginnen, 
«Is  mh  eimMi  A<z  de^  Aeligiositii)  dam  jede 
demüthj^e  •  Selbstbeschauung  dü  Sterblichen 
und  Reflexion  über  d^  Leben»  kann  nnd  soll 
nur  in  xeligidser  Erhebting  des  Gemüthe»  ^ 
schehen« 

Saretow 

4* 

am  Junius  1824* 
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Meine  Kindheit  und  erste  Jugend  bis 
in  das  ly}^  Jahr  meiues  AlteiB. 


ßi«  zu  dem  «Mhsten  Jahr  meines  Altere  kenn  ick 
nur  berichteB,  wis  mir  rm  meiner  Mutter  Anni 
Maria,  welch«  ihre  läge  in J^lara^er  ^eeonnenlieit 
ifedebitf  und  jede  Unwahrheit  ererabecheuet  iiatte^ 
mehrmals  war  erzählet  worden.  Von  ihr  weiss  ich, 
daee  sie  in  Wien  am  19.  September  17^9  geboren» 
von  ihren  frommen  Ellerny  Römisch-katholischer 
Confesaion,  gotteafürchtig  erzogen,  einen  wohlha- 
benden Seiden fabrikanten,  Kneidinger  genannt, 
snm  Vater,  und  die  Tochter  eines  Oberösterreichischen 
Land wirthes,  Haslinger y  2ur  Mntter  hatte.  Eine 
anmuthige  Gestalt  und  bescheidene  Verständigkeit 
machten  sie  in  ihrer  Jugend  zmn  Gegenstande  der 
Bewunderung»  aber  ihres  linken  Augea  Verlostf 
durch  ein  Apoatem  im  Kopfe  in«ihrttn  neunzehnten 
Jahre,  sicherte  sie  gegen  die  Anfechtungen  und  Ver- 
führungen der  Eitelkeit.  Nachdem  eie  bald  darauf 
Vater  und  Mutter  verloren  hatte,  verliess  sie  mit 
ihrer  iüngem  Schwester  Wien,  und  zog  nach  Ga« 
tendorf,  —  in  alter  Zeit  der  Gothen  Wohnsitz,  — 
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ana  Laju-Fluif  in  Ungariii  Wletelburgei  Gcapaa« 
•cbafty  wo  ihre  Tanto  mütterlichomlti  an  den  Hof« 
Kunscgärtner  verehelichet  war«  Ihr  BrudeXf  An« 
dreaa  Kneidinger»  zwei  fahre  jünger  ala  Sie^  war 

auf  Reisen  9  und  trat  hernach  unter  Begünstigung 
dea  Kammer»Praaidenten  Grafen  Graazajlko witach» 
bey  der  Ungrischen  Hofkammer  zi^  Presburg,  als 
Ingenieur  in  Dienst»  nachdem  er  an  dem  Park  und 
dem  Schlosse  auf  der  gräflichen  Herrschaft  Godollö, 
in  der  Pesther  Geapanschaft»  aeine  &nnat|Kenntniaao 
bewähret  hatte.  Er  starb  In  Presburg  i.  J.  iSoi. 
Sein  noch  lebender  Sohn  Andreas  JLneidinger» 
ein  tief*  und  scliarldenkender  Kopf,  dienet  dem  Vater« 
lande  als  Hof-Secreutr  bej  der  Ungrischen  Hof-Kan« 
zelley  in  Wien;  mütteriichecseita  mein  niidhster  nnd 
einziger  Anverwandter,  und  auch  geachteter  Freund« 
Ana  einigen  ILrzähinngen  meines  Vatera  Johann 
Georg  Fedöler,  Römisch-katholischer  Confession, 
erinnere  ich  mich»  dafa  er  sn  Weingarten,  ich 
weiss  ni^ht,  ob  in  dem  Churpfälzischen ,  oder  in  dem 
Aigö wischen»*)  um  das  Jaiur  1710.  geboren»  in  aei« 


*J  Der  in  DeoticMand  seltene,  ond  doch  deutscfie  Famtlfen- 
I^ahme,  F  e  s  s  1  e  r;  kommt  in  Gabrielis  BuceliiU,  Monachi 
IV i^ariensia ,  Germania  Topo  -  Chrono  -  Summaio» 
graphica.  AugmL,  Findel,  ei  Ulm  x  655-1 678«  IhL 
Kol.  4.  in  dem  Verzeiclinisse  der  Elsaisisehen  Fa- 
milien thtil.i  schlechtweg  y  theilj  mit  dem  Beisätze^ 
von  Arnsbergi  vor.  Diess  Arnsberg  liegt  ina 
liitder-Eisass  swisclieB  Lichtenberg  midAitseh« 


•  5 

viem  zwtnzigH«!!  lalm  «Icli  zum  Oesterreichischea 
Waffcndionst  in  dem  LöweastdinUchexi  Dragoam- 
Regiment  hatte  ntweiben  laaten,  in  dbm  Kriege  ge. 
gen  die  Pforte  i.  J.  i757-~i759  «1^  Wachtmeister 
Meliadia»  Orsomi^  Krotzka^  und  in  der  VertheU 
digung  Belgrads  bis  zu  dem  achimpfliclien  Belgrader 
Flieden  ^ efbchtenf  nnd  nach  dem  Frieden  zn  Aachen 
eeinen  Abschied  genommen  hatte y  um  in  Ungarn  aich 

luuiaiieh  aiederzolaasen. 

* 

* 

Von  dorther  mag  dia  verarm teFamilie  sieb  am  rec^tenRheiii- 
^er»  au  Ichenheim,  Dandeoheim  uncraieingar- 
*teii  niedell^lassen  haben.  Nach  dem  Ichanheimer  Khv 
^anbocbe  ist  in  Ichenheim  am  ao.  Jan.  1 74s  Sebastian 
Kessler  getauft,  dessen  Vater  aber»  Michael  Fesn- 
ler»  eben  daselbst  am  17.  Mira  1761  gestiurbeny  and 
in  Anwesenheit  des  Melchior  Feasler  hegraikn  wer* 
den.  Von  Sebastian  Fesster  leben  gegenwärtig 
noch  in  Paris  ein  Sohn ,  F  e  s  s  1  c  r  von  Gricourt , 
eretaire  de*  atours  de  S.  Ji,  Mdm  la  Ducheew  ds 
JBßrry,  Chufaiim^  d^  Pdperün  d'Or,  ei  oomU  Pokh- 
tm,  CapUaiäe  i^EUtif  Major  gtmrai  d$  lagard»  m- 
iionale;  dessen  Sohn  und  zwei  Schwestern.  Weitere 
Machforschungen  der  Fesalerischen  Familie  au  Paris  in 
den  Ichenheimer»  Dondenheimer  ond  Wein- 
girtner  KirdienbQcbem  werden  derselben,  ihrem 
Wunsche  gemäss,  die  grösstc  Wahrscheinh'chkcit  gebeni 
dass  ihr  Grossvater  Michael  Kessler  und  mein  Yate 
Johann  {aeorgf  Brüder  oder  Geachwiaterkinder  war 
ven.  —  fai  J»  1 799  fand  ich  in  dem  Leipsiger  Adress» 
Kalender  unter  den  die  Messe  besuchenden  Kauflenten 
noch  einen  Ignatiua  Fessle r^  als  Uhrfabrikanten 
•na  Angabnrgi 

« 

■ 

1 
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Eine  kleine  Meile  eudlieh  von  Gateiidorf ,  auf 

der  Wiener  Kunstatrasse  nach  Raab,  am  linken  Layta« 
Ufer 9  liegt  in  ebener » .fruchtbarer,  freundlicher  Qt^ 
gend   der  Marktflecken  Czurendorf  (Zuriny), 
einst  Kauuuergut  ded  Ungriachea  Königs ,  später  der 
£rzherzoginn  Maria  Chris tina,  noch  immer  ge- 
aegneten  Andenkens  daselbst ,  bej^  ihrer  Vermählung 
mit  Albrecht  Casimir,  Hentog  Ton  Sachsen» 
Teschen  zur  Morgengabe  verliehen , -jetzt  des  UeU 
den,  Erzherzogs,  Oari  Ludwige  Besitzung,  mit  einer 
Evangelisch-lutherischen,  und  einer  Rüuiisch-katho« 
Uschen  ]|4icbe  , ausser  dem  Orte,  einer  geräumigen 
Capelle  mitten  im  Flecken ,   mit  zwei  stattlichen 
Pfarrhäusern,  ansehniichen  Uerrschaftsgebäuden  und 
zweiy  zu  allen  Bequemlichkeiten  fiir  Reisende  ein« 
gerichteten  Gasthöfen  versehen«     Jetzt  wohnen  in 
hundert  sechs  und  fünfzig  gutgebauten  Hau« 
Sern  fünfhundert  fünfzig  hümisch- katho* 
lischer,   und  sechshundert   fünfzig  Seelen 
evangelisch  -  lutherischer  Confession;  darunter  fünf 
und  zwanzig  zunftmissige  Handwerker  ünd  cwei 
Kleinhändler,  alles  wohlhabende  Leute ,  von  edler 
'lünfalt,  bescheidener  Freimüthigkeit,  redlicher  Of- 
fenheit und  ehrbaren  Sitten ,  unter  dem  lÄaiholisclieu 
Seeleapfleger  Joseph  Mnich,  und  dem  Evangelische» 
li^ herischen  Andreas  Grailich,  welche  ihren  Ge- 
meinden, nicht  mit  firiedfertiger  Duldung,  was  ei- 
gentlich Sache  des  Staates  ist,  sondern  mit  dem 
Beyspiele  evangeiisch  •  brüderlicher  läebc  und  Her- 
zenseinJgnng  vorieuchten. 

.  \ 
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In  diesem  koniglicfieTi  Marktflecken  nakm  meiit 
Vater  den  herrschattiichen  Gasthof  in  Pachte  uud 
im  lahre  1754  holte  er  sich  atia  den  lieblichen  Ga» 

tendorfer  Gärten  die  einsam  wallende ^  züchtige  Juiig- 
fran,  Anna  Maria  Kneidingery  xnr  eorgsainen 
Hausfrau«  In  dem  Jahre ,  da  die  Flamme  des  sieben« 
pihrigen  Krtegea  zwischen  Preosaen  nnd  Oesterreich 
noch  im  Verborgenen  .zum  Ausbruche  sich  bereitete, 
im  aechxehnten  Aegtemngsjahre  Benedictoa  dea  XIV.  ' 
des  Gelehrtesten  aller  Päpste,  an  dem  Festtage  des 
einföltigen  Capuziner^fimders  Felix  iron  Canta« 
licio,  welchen  der  heilige  Cardinal ^BiscMof  Caro- 
lua  BorroMiaettS  von  Mayland  eeiner  Achtung 
lind  Freundschaft  gewürdiget,  €lemena  der  XI., 
der  ehrwürdigen  Jansenius  und  Ques/ieTs  Ver« 
dammer,  heilig  gesprochen  hatte»  am  18«  May  in 
der  Mitugsstunde  dankte  meine  fromme  Mutter  dem 
Ewigen  für  mich,  und  sagte  zu  ihrem  Manne:  siebe 
Dir  ist  ein  Sohn  geboren ,  und  als  Erstling  soll  er 
dem  Herrn  geheili^et  aeyn*  Am  achten  Tage  nach 
meiner  Geburt  legte  sie  mich  auf  die  Waaijächale, 
und  ihrer  mehrmaligen  Veraicherang  nach»  wog  ich 
nennzehn  Ungrische  Pfund;  das  deutete  freilich 
anf  eine  weit  niedrigere  and  gröbere  Bestinmiung 
hin»  als  zu  welcher  ihre  Gottseligkeit  mich  leiten 
wollte.  Die  kirchliche  Taufe  empfing  ich  von  dem 
damaligen  Pfiirrer  Andreae  Kisa»  aus  Fadersdorf 
gebürtig.  Ignatius  musste  ich  heissen»  weil  meine 
Mutter  von  den  Gesinnungen»  dem  Wandel»  und 
den  Thaten  dieses  heiligen  Stifters  der  Jesuiten  ganz 
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bflgeitun  war.  In  dem  Glauben »  wie  aie  mir  bef 
zunebmendem  Alter  oh  veralcbert  hatte,  daM  die' 
dem  menachUchen  Gemüthe  eingeachaffenen  Anlagen 
mid  Keime  zur  Gottaeligkeit  noch  im  Mutterleibs, 
und  forthin  auch  durch  die  Muttermilch  befruchtet 
*  werden  können »  war  die  Zeit,  In  der  aie  mich  nn« 
ler  ihrem  Herzen  trug,  die  andächtigste  ihrea  inner- 
lichen Lebena;  und  nachdem  aie  mich  geboren«  hatttp 
legte  sie  mich  nie  an  ihre  Bruat,  ohnci  entweder 
im  Geiate  xu  beten»  oder  In  dea  Thomia  a  Kem^ 
pis  Nachfolge  Christi,  ihrem  Lieblingabudie^ 
zu  leaen. 

Daa  Sorgen  •  und  unruhrolle  Leben  In  dem , 

Czurendorfer  Gaathofe  wollte  meiner  Mutter  nicht 
mehr  behagen,  nachdem  der  Blitz  In  die  Kinder- 
Stube  eingeschlagen,  um  die  Wiege  herum^  auf  der 
aie  aitaend  mich  nährte,  dann  zum  Fenater  hinaua« 
geilogen,  und  den  davor  stehenden  alten  Birn- 
baum zerapHttert  lutte.  Mein  Vaier  trat  aua  dem 
Facht,  und  nahm  Dienste  bey  dem  Grafen  Arco 
in  Preaburg,  wohin  meine  Mutter  ihm  folgte«  In 
meinem  dritten  Jahre»  nach  oftmaligem  Fallen,  ging 
ich  aufrecht;  ein  <yängelband  litt  ich  achlechterdinga 
nicht  r  und  gekrochen  hatte  ich  nie.  Daa  deutliche 
Sprechen  in  diesem  Alter  ward  mir  achwer;  dem 
Wahne  der  Zeit  und  dea'Landea  zu  Folge,  muaato 
die  Zunge,  wie  sie  es  nannten,  mir  drei  Mal  ge« 
Idaet  werden* 

Nach  damaliger  Sitte »  kleideten  fromme  Eltern  » 
Ihre  Kinder»  männlich  und  weiblich t  nach  vollen» 
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detem  dritten  Jahre  ihre«  Alten»  in  ein  ordentlich 
flfngeeegneM  Mftkicfat-  oder  Nomnefn-Ordent-Gewand, 
nach  neuerer  Sitte  macht  man  dreijährige  Kinder 
lieber  .  XII  Hueaien»  Kosaken ,  Uhlanen«  Daa  eine 
wie  daa  andere  mag  sein  Gutes  haben ;  ich  ging  durch 
mein  guuea  viertea  Jahr  nach  dem  Geecbmacke  mei« 
ner  Mutter  als  Jesuit  gekleidet;  und  nie  hatte  sie 
den  Verdfoaa»  dm  ich  mich  im  Sande  oder  im  Kothe 
herumgesielt  rnid  besudelt  hatte:  vielmehr  machte 
es  ilir  Freude  9  .daas  ich  in  meinen  Jesoilengewande 
Immer  reinlich,  emadiaft  mid  gravititiach  einher« 
achritty  welchea  mix  denn  auch  zur  Gewj|^heit  ge* 
worden  iat» 

So  sah  mich  mit  meiner  Mutter  die  Kaiserinn 
Marie  Thereaie  in  denl  EUaabethlner  Nonnen« 
kloster,  welchea  sie  während  ihres  Aufenthaltes  in 
Pieebttrg  beanchte*  Mein  kindiadier  J£jmaflanechte 
ihr  gefallen  haben ,  sie  liebkosete  mich  und  erlaubte 
Mch  einigen  Fugen  f  meiner  Mutter »  sich  eine 
Gnade  auszubitten,  worauf  diese  erwiederte:  sie  bitle 
liur  eich  und  Biu  mkdk  einzig  und  eUean  um  Gottes 
GnadOi  Die  Ursache  dieses  Benehmens  erdffnete  ale 
mir  nach  mehrern  Jahren:  9»8ie  wollte  keine  Gnade 
y,empfangen  von  einer  Herracherimif  welche  so  gou 
Mteaiörchtige  und  liebreiche  Leute  ^  wie  die  Lu(he« 
^raner  aind^  ungehindert  Terfolgen  Heaa!^' 

Wir  woimten  in  dem  Hause  des  Hutfabrikanten 
Schütz^  eines  Lnthenners;  meine  M^ter  pAegte 
mit  seiner  Familie  täglichen  und  vertrauten  Um« 
g^gt  erbaoete  sich  oft  an  ihren  häuslichen  Gottes* 
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Verehrungen  y  besuchte  auch  nicht  leiten  ihren  ge- 
meinschaftlicbea  Gottesdienst  in  dem  Latberiichen 
Bethause,  ohne  irgend  einen  Vorwurf  des  Gewis- 
900»;  mich  nahm  sie  immer  mit  sich^  und  hatte 
eowohl  dort,  als  auch  in  den  katholischen  RircheUf 
meinetwegen  bisweilen  Verdruss,  wenn  ich  in  dem 
Stuhl  zwischen  ihr  und  einem  andern-  Franenzim* 
mer  zu  sitzen  kam.  Nicht  neben  jedem  ^  aber  wohl 
neben  manchem  Frauenzimmer  fing  ich»  ohne  xu 
wissen  warum,  zu  weinen  an,  und  zu  schreyen; 
,»icb  wUl  nicht  neben  diesem  Weibsbild  bleiben.«« 
Meine  Mutter  musbte  mich  wegführen.  Eben  so  ging 
es  mir  auch  in  Gesellschaft  bey  manchen  weiblichen 
Liebkosungen,  wogegen  ich  sie  von  andern  Frauen- 
'  »immern  gern  hinnahm,  und  eben  so  gern  erwie* 
derte.  ^Sollte  wohl  ein  gewisser  moralischer 
Ekely  ^r  in  meinem  reifem  Alter  von  manchenif 
wenn  auch  noch  so  gebildeten  und  wohlgestalteten  * 
Frauenzimmer  mich  zurückscl^uciuef  sich  schon  so  , 
früh  in  mir  entwidielt  haben? 

Im  Laufe  meines  fünften  Jahres  lehrte  mich 
meine  IMutter,  ohne  fremde  Mitwirkimg,  lesen  und 
schreiben.  Am  Ende  des  Jahres  las  icli  nicht  nur 
iertigund  richtig,  sondern  auch  mit  Ausdruck.  Von 
nun  an  mus^ito  icii  mir  alles  Angenelniie,  das  ich 
wünschte  y  durch  Vorlesen  vi^rdlenen.  Das  dürftige 
Einkommen  meines  Vaters  nöthigte  meine  Mutter, 
unsem  nothdürftigen  Unterhalt  durch  anhaltenden 
Fleias  in  Handarbeiten  zu  erwerben«  Dazu  Terliese 
sie  Sommer  und  Winter  taglich  um  fünf  Uhr  des 


Digitized  by  Google 


9 

^ItorgeiM  da«  Lager,  und  «i«  beiolmto  micli  genit 
wenn  ich  tlir  sogleich  folgte,  nlich  Wa  ihr  setzte  und 
ihr  vorlas«  £ine  unschätzbare  Wohlthat  für  mich;  • 
meine  Augen  erlangten  dadurch  von  meiner  Kind« 
heit  an  ausdauernde  Kraft  und  ungemeine  Schärfe^ 
•Oy  dafs  ich  der  Augengläser  nie  benöthiget  seyn 
werde«  Unser  Hausaltar,  vor  dem  täglich  des  Mor« 
gena  nnd  Abende  gebetet  wurde,  bestand  aus  einem 
grossen  Cruzi^  und  aus  einem  Bildnisse  der  gött- 
lichen Mutter.  Auf  dem  Altar  lag  ein  aammtnee 
Kissen,  darauf  ein  grosses  Buch  in  Saffiaii  gebun« 
den,  mit  goldenem  Schnitte,  mit  ailbesen  HefU 
Spangen  geschlossen.  Täglich  sah  ich  nach  dem  Ge« 
bete  die  Mutter  darin  lesen;  mir  war  ea  streng  Ter« 
boten  ,  hineinzusehen',  oder  es  aufzuschliessen. 
Mein  Verlangen  auch  darin  zu  lesen  wurde  stets  mit 
der  Antwort:  deüie  Zelt  ist  noch  nicht  gehommen, 
zurückgewiesen:  es  war  eine  Bibel*  Zum  Vorlesen 
waren  lange  nur  Heribert  Roaweids  Leben  der 
Altväter  und  Einsiedler  *)  und  Bibadeneira 
Leben  der  Heiligen  Gottes  **)  abwechselnd  im 
Gebrauch.  So  wurde  ich  mit  dem  kirchlichen  Hini' 
mel  nnd  mit  den  Heiligen  der  alten  bessern  Welt 
frühzeitig  vertraut,  und  blieb  mit  den  Freuden ,  wie 
mit  den  Unarten  der  Kinderwelt  völlig  ui|||pkannt. 
So  mannigfaltig  auch  in  der  Folge  die  dadurch  em- 
pfangenen Sindrücke'  sich  unter  der  Thatigkeit  der 


*)  In  fol.   Augsburg y  iy33» 
In  fuL   Auj^abuig,  17JJ. 


uyui^cd  by  Google 


to 


£hinftMl«  und  Zucht  de«  Vextunde«  in  mir  gettalua 
moditen,  unaoiHfcUlch  blieben  dieOnmdz&ge  der« 
aelbeUf  das  firbabene  und  Heilige  einer  gotueligen 
Menschheity  in  meinem  Oemüthe;  nnd  nimmer« 
mehr»  selbst  nicht  unter  den  Stürmen  jugendlicher 
Leidensduften  9  könnte  ich  in  völliger  Veifinaterung 
und  Entwürdigung  des  Geistes  untergehen« 

Bald  fing  ich  an»  mir  eine  eigene»  innese»  achd* 
ne  Welt  und  meine  eigenen  Freuden  zu  sdiaflEen. 
£lemenle  mid  Stoff  dazu  boten  mir  Roaweide 
Altväter  und  Ribadeneiras  Heilige  dar.  Wie  sie 
mehs  mit-Gott  im  Himmel»  als  auf  Erden  gelebt 
hatten,  so  glaubte  auch  ich  nur  mit  ilmen  daselbst 
zu  leben»  weil  ich  unabläijBig  an  sie  dachte  und  des 
Machte  Ton  Urnen  tranmte.  Doch  nidit  Alle  stan- 
den bey  mir  in  gleichem  Range.  Meine  Ehrbegierde^ 
durch  die  Bewunderung»  Schmeicheleien  und  Lob- 
sprüche der  Menschen,  welche  mit  meiner  Mutter 
Umgang  pflegten»  firüliaeitig  gewiekt»  genihrt  und 
gesteigert,  bestimmte  das  innigste,  das  nähere  und 
das  entfenitere  Verhältniss»  in  welchem  ich  zu  den 
verklärten  Himiuclsbürgern  stehen  wollte.  Jesus 
war  in  der  Heiligen-Republik  meiner  Phantasie  und 
meines  Herzens  König,  den  ich  mit  seiner  Mutter 
kindlich  liebte.  Ihm  und  mir  zunächst  setzte  ich 
die  Apostel,  unter  diesen  yorzüglich  Paulus»  weil 
er  das  meiste  für  den  Glauben  gearbeitet;  und  Jo<« 
%  annes»  weil  sein  langer  Wsndel  auf  Erden»  nach 
seiner  Lebensbeschreibung,  nur  ein  unablässiges  Lie- 
ben der  Liebe  gegen  Jesus  un4  die  Menschen  war» 
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wnä  BieSjM  Mnmr  4iM«  und  Mdatch«»- 

lieb«  unzählige  Mal  für  den  gn^yTi  und  einzigen 
Inhalt  de«  thitigen  ChrUtenUiimiet  «rUiite.  .  An  der 
Seite  der  Apostel  standen  mir  die  ersten  Märtyrer 
der  Kirch«:  Polikarpue,  Ignttinet  luetinii« 
der  Philosoph,  den  zweiten  liebte  ich  so  sehr^  daf« 
ich  mein«  Matt«r  bat^  «1«  möcht«  mich  U«b«r  nach 
ihm,  als  nach  Ignatius  dem  Jesu iten  -  Stifter 
nennen«  Viele  der  «pätem  Mär^frer  gefielen  mir 
weniger,  weil  d«  di«  MarieiliTon«  zn  «rzipiingen  ge- 
aucht  iutteUf  um  nur  recht  achnell  in  den  Himmel 
xn  kommen;  w«lch«a  mir  elgenniitzig,  und  den  tag* 
liehen  Ermahnungen  meiner  Mutter  zur  kindlichen 
Ergebung  in  Gott««  Willen  mid  Fügungen^  wider» 
streitend  schien*  Dann  folgten  di«  lieiligen  Kirchen« 
Lehrer:  Auguattnna»  Hieronjmn^»  Athana* 
sius,  Bernardui)  Joannes  ChrysostomuSi 
Ambroaiaat  Gregoriua  der  GroTe«;  obgleich 
di«  Stellen,  welche  aus  den  Schriften  der  drei  Letz« 
t«m  in  ihren  Leb«neb«achreibungen  angefüJurt  wa- 
ren, mir  zn  matt  klangen«  Di«  heiligen  Mönche 
hatten^  in  nMiixler  Würdigungt  für  die  iUrch«  za 
wenig  gethan^  mid  kamen  anter  das  Volk  der  Hei* 
Ilgen«  Wer  unter  diesem  noch  mein  Sein  wollte» 
der  mnaete  wenigsten«  «in«  eo  brennend«  Li«b«  Got« 
tes  wie  Franz  von  Assisi»  Bonaventura,  Jo« 
anno«  won  Kronts»  Th«r«aia  von  J«an  und 
Franz  von  Sales  bewähret  haben.  Die  Wunder» 
entweder  von  ihnen  im  Leb«n,  od«r  bey  ihren  Ora« 
bern  gewirkt»  Hessen  mich  immer  ungerülirt»  Heil 
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in  dem  Verhältnisse »  in  dem  die  SdiarM  dee  Ver« 

fitandes  in  mir  zunahm ^  mein  Sinn  für  das  Wun- 
derbare  erschlaffte;  mid  selbst  meine  Matter,  bei  dem 
»  Vorlesen  die  Wunder  mich  immer  überschlagen  hieid. 
Auch  die  Heiligen  um  ihre  Fürbitte  bei  Gott  anzn« 
mfen,  kam  mir  nie  in  den  Sinn,  weil  meine  Mut- 
ter selbst  es  nie  that»  und  den  geradesten^  kürzesten 
Weg  zn  Gott  und  zn  seinem  Sohn  immer  für  den 
sichersten  und  bebten  hielt;  in  ihr  wahrscheinlich 
eine  Wirkung  ihres  .  tag  täglichen ,  vertranten  und 
lehrreichen  Umganges  mit  eifrigen  Lutheranern  in 
CzurendorF  und  Presburg:  aber  emstlich  nahm  sie 
es  mit  dem  Bestreben ,  die  Beispiele  der  Heiligen 
nachzuahmen,  und  täglich  predigte  sie  mir,  wie  un- 
nütz alles  Wissen  sey ,  wenn  es  nicht  auch  das 
ThnUf  ab  nothwendige  Folge  nach  sich  zöge. 

Diese  an  sich  wohlgemeinte,  mütterliche  Lehre 
hatte  mich  bald  zimi  Affen  der  Heiligen  gemacht; 
denn  schon  gaukelte  mir  wie  ihnen,  meine  exaltirte 
Phantasie  Erscheinungen  vor,  welche  mich  so  heu- 
tig ergriffen ,  dafs  ich  in  Ohnmacht  und  Krämpfe 
verfallen,  schon  in  meinem  sechsten  Jahre,  nach  der 
Einsicht  des*  Arztes  nur'dnrdi  öfteres  Blutlassen  ge- 
rettet werden  konnte.  Da  diess  hernach  regelmässig 
zwei  Mal  im  Jahre,  bis  in  mein  oßstes  Jahr  fort« 
gesetzt  wurde,  so  geschah  damit  auch  alles  Mögliche, 
durch  Schwächung  meiner  Leibes-Constitution ,  den 
Kampf  wider  Fleisch  und  Blut  mir  zu  erleichtem. 
Wie  gut  ich  das  Nachahmen  der  Heiligen  verstand, 
davon  erhielt  meine  Mutter  am  zweiten  Osterleicr- 
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€ag«  1763  ein»  Ihr  höchst  .iiiit»f«iüge§  Be^iioL  Sie 

war  in  die  Kirche  gegangen ,  ici^  allein  zu  Hauge 
geblieben.   Da      ich  die  Bekehnmgageschicht»  4ee 
heiligen  Ignatius  von  Lojola,  wie  er  nach  MonU 
•ent  waiifahrtetey  dort  aeine  Wa&n  aufhing,  ditf 
Haare  sich  abtehaitt,  nnd  der  heiligen  Inngfrau  sich 
zum  üitter  weihete.   Diesen  Augenblick  fühlte  auch 
ich  mich  zur  Bekehrung  gedrängt.     Begeistert  er« 
grüf  ich  die  Scheere;  allein  an  meinen  Haaren,  weU 
che  die  Mutter  mit  grolater  Sorgfalt  pHcgtCy  wagt« 
icii  es  nicht  mich  zu  vergreifen«    Anstatt  derselben 
ichnitt  ich  mir  die  Angenbrauncn  bia  wa  völliger 
ICahlheit  der  Augenknochen  weg,  verwundete  mich 
tief  in  meinem  linken  Bingfinger,  .  Terschrieb  mit 
meinem  Blute  mich  der  göttlichen  Mutter  zum  ewi« 
gen  Dienste,  nnd  legte  das  Blatt  mit  den  Aeliqnien 
meiner  Augenbraunen  unter  das  Marienbild  auf  den 
Hanaalian  Hiermit  war  meine  Bekehrung  beendigt; 
aber  zum  grdsstett  Verdrasse  meiner  Mutter  wurden 
die  Augenbraunen  nimmermehr  so,  wie  sie  waren* 
Dennoch  verschonte  sie  mich  mit  Vorwürfen 
Ifgkd  Verweisen;  sondern,  weil  zur  Vollenduig  mei« 
nee  aiebenten  Jahres  nur  nodi  .einige  Wochen  fehl« 
ten,  führte  sie  mich  zu  ihrem  Beichtvater,  den  Je« 
euiten  Jakovicsh,  nnd  bat  ihn,  mich  zum  Ge« 
nusse  des  heiligen  Abendmahls  zu  unterrichten  imd 
znznberaiten.   Sein  Unterricht  war  meiner  Fassungen 
kraft  angemessen,  und  er  trug  kein  Bedenken  mich 
am  Pfii  «'^este  (Oft*  May)  zur  Beichte  anzuneluneh 
und  zur  Communion  mit  mei:per  Mutter  zuzulassen« 
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AU  wir  i^ach  Haute  kamen ,  erkllrte  aie  mich  für 

würdig»  in  dem  verschlossenen  heiligen  Buche  zu 
lesen,  doch  inmier  nur  wann  and  was  sie  mir  auf« 
edilagen  wiirdet  Sie  hiese  mich  vor  dem  HausaltaV 
niederknieen  9  echlug  die  Bibel  bey  dem  £vangeUo 
loanaie  auf»  mä'  Uele  eich  dae  Tierzehiite  vnd 
eiebzehnte  Qapitel  von  mir  vorlesen.  Ihre  £r« 
klfinmg  einiger  Stellen»  und  die  Begeistenmg»  in 
der  sie  sprach,  machten  mir  diese  Stunde  unver« 
geislicli*  Auf  mein  dringendee  Verlangen  mid  sn 
meiner  kindlichsten  Freude  wiederholte  sie  mit  mir 
jedem  Sonntag  diese  Feier»  mid  gab  mir»  dodi  aie 
anders,  als  auf  meinen  Knieen,  nach  und  nach  die 
ganzen  Evangelien  Lucä  und  Joannia»  die  Ge- 
eeldchee  loseplie  (i.  BuchMoe.  c.  37,  59  —  45)  einige 
Psalmen»  die  Sprüche  Salomons»  das  Buch  der  Weis« 
hiAtf  den  Jeane  Siracb»  dae  Buch  Tobi£  nnd  die  Bü^ 
eher  der  Maccabäer.  Ihr  Verbot»  irgend  etwas  an« 
dete»  als  waa  aie  mir  vorlegte»  a  lesen»  beobach« 
tete  ich  wie  heilig;  das  von  ihr  bewilligte  war  hin« 
länglich»  meinen  Verstand  zu  beedi^fiigen  und  mein 
Herz  zu  erwärmen« 

iQzwiadien  lutte  mein  Vater  die  Dienete  dee 
Grafen  Arco  verlassen»  nnd  war  zu  Raab  bey  deua 
Weihbiachofe  Gann»  welcher  aiir  Vater  m  aejm» 
versprochen  hatte»  in  Dienst  getreten.  Vor  der  Ab- 
reise meiner  Mutter  nach  Raab  machte  es  ihr  Pater 
lacovicah  zur  unerllaslichen  Gewiasenapflicht»  mich 
atudieren  zu  lassen;  und  ihr  war  .kein  Opfer,  keine 
Anatrengung  «a  ichwer»  vm  die  erforderlichen  Miu 
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ul  xn  erackwiiigpik  Im  Jahve  1764»  4em  achten 
meines  Alters ,  kamen  wir  nach  Hafb.  Meine  Mau 
ter  nahm  sogleich  einen  aogenaanten  Legatam 
natom  ^  in  das  Hausy  und  versorgte  ihn  mit  al- 
len Bedürfnissen  9  unter  der  Bedingung  9  dass  er  im 
Umgange  mit  mir«  nie  anders  als  lateinisch  spredw« 


Wcbh  der  Üngrisolie  Bauer  mehrere  Sohne  hatte  ^  als 
Eur  i'übiung  cl<!r  Wirthschaft  nöthig  waren;  so  schickte 
er,  vor  der  Theresianisclien  Schul-Bcfor/n  (17  70)  die, 
odar  den  jüngften,  ip  die  oacLatgelegene  Stadt,  wo  Istei« 
oisdie  Elemcntai^Sdittle  gehalten  nv^irde;  gab  ihm  twe^ 
.  Hemdey  einen  Mantel,  einen  Topf  voll  Sauerkraut,  ein 
^Uick  Speck,  und  nach  Yerhältniss  seines  Vermügcns, 
einige  Groschen  mit  Oer  Bube  besuchte  non  durch  3 
bis  4  Jahre  die  drei  untersten  lateiniscfaen  Classen ,  holte 
sich  taglicb  die  Klostersuppe ,  und  ging  mit  seines  Glei- 
chen alle  Sonnabende  von  Haus  au  Hause  singen«  Yon 
dem  auf  ihn  lallenden  Theil,  der  dadurch  enrerhcnen 
milden  Gaben,  kleidete  er  sich,  und  sog  nadb  drei  Jah- 
fea  in  eine  andere  Stadt,  wo  er  wieder  ton  der  unter-  . 
sten  lateinischen  Classe,  in  der  er  nun  schon  der  Beste 
war,  anfing,  bis  in  die  vierte,  fiinfte,  sechste  Classe 
fort  studierte,  nnd  sich  eben  so  mit  der  Klostersuppe,  mit 
I fiSogen  nnd  Petrisiren  (Betteln)  dur^sehlog.  Dann 
ging  er  weiter  und  fing  bey  der  4ten  oder  5ten  Clause  an, 
war  wieder  unter  seinen  Mitschülern  der  Beste ,  sprach 
das  Latein  fertig,  und  wurde  mi  Ekern  ,  die  ihre  Kin« 
der  wollten  studiesen  lassen^  schon  gern  in  das  Hiins  ge- 
noinfnen,  damit  er  mit  dem,  zur  Schule  noch  nicht  rei- 
fen.Knaben  immer  nur  lateinisch  redete*  Dabei  hielt  er 
«Ulf  hoehstent  sw«f  Jahre  aosi  ao|  aMch  beendigter 
oeAüen  Ckma  weilsr,  tml  bsi  einem  Gjmaasio  wieder 
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SU  hMUü  eixM  glückUdie  Wahl  gfiroffitn;  denn  Am 

^£nde  meines  neunten  Jahres  sprach  ich  fertig,  ohm 
gleich  nicht  immer  richtig  9  Latein  t  und  fand  ea  gar 
nicht  adiwery  daa  Cardinala  Bona  manu  ductio 
ad  Coelumt  ein  Gei^chenk  2u  meinem  zeiinteA 
Gehurtttage,  xu  veiatehen  und  an  ühersetaen.  Der 
Weihbischof  Gaun  gewann  mich  lieb;  er  führte 
mich  auch  bey  dem  ordentlichen  Raaber  .BiadioC 
Grafen  Zicby  (vom  Jahre  1743  bis  i784)  ^^^» 

»   

niachte  mich  mit  dem  gelelirten  und  frommen  ^aa* 

ber  Domherrn,  nachmaligen  Stein  am  Anger-Bischofj 
Joannea  Sziljf  beiiannt.  Diese  Herren  hatten 
mich  gern  und  oft  um  sich;  es  gefiel  ihnen,  den 
neunjährigen  Knaben  nicht  nur  leidlich  lateinisch 


in  die  sechste  Classe,  und  wurde  bei  Scliiilcrn  unterer 
CiasMU  gegen  freie  Wohnung ,  Tisch  und  massige  fie« 
«aUoiig  aam  Gorrepetitor  aiige&oniiBen,  bis  er  nach  toU- 
brachteii  Hoasanitlts- Studien,  oder  ans 
philosophischen  Classe,  entweder  in  den  geistÜdien  Stand 
trat;  oderi  wenn  er  der  Sohn  eines  zum  Bauer  verarm* 
ten  Edelnanaes  war»  bei  einem  Advocaten  «Um  Acten- 
Abschreiber  und  Stiefelputaery  bei  der  Fran  Advoea-^ 
tin  zum  Bratenwender,  das  ist,  zum  Patvaristen,  (von 
paiivaria)  sich  aufhehuitin  liefs.  Mit  der  Spotc- 

bcnennong  Legatui  natna  wnrde  das  Hanunsiahan 
von  Stadt  zu  Stadt  y  veo  Schule  an  Schule  baseidinat. 
Dennoch  verdankte  die  Ungrische  Kirche  dieser  Lega- 
tioD  manchen  würdig«  n  Priester,  und  das  Vaterland 
manchen  tüchtigen  Staatsbeamten :  denn  die  Anlagen  daa 
Manschen  entwickeln  sieb  nie  wirksamery  als  wenn  er 
ledigheb  auf  seine  eigene  Kraft  sich  besdnrankt  sieht/ 
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?0dttllf  tOn^OTU  'Midi 

üiitiges  aus  der  üarchengeKhichte  aprechen  zu  hö« 
nakt  da»  OalMimiitoa»  daaa  Ich  den  gante»  Rlba- 
deneira  schon  drei  Mal  durch  und  meiner  Muu 
ler  rötgdkHut  hM^f  war  liiiiaii  imlMiHamt» 

Unsere  Wohnung  zu  Raab  war  zimächst  dem 
CanmliMr-Kloam;  dahin  ging  ich  täglich  dea  Mo»» 
gens  f  um  den  Priestern  des  Ordens  bey  dem  Altar 
m,  dlaiieii»  Ich  tliat  es  mit  malur  ^aachlchlichhait  aad 
Anstand,  als  andere  Knaben,  dangii  wihlte  nüch  Pater 
Raphael  jedea  Mal  gern  %vl  seinem  Mesadiener, 
nahm  mich  nach  der  Messe  in  seine  2Mle,  diellae 
sein  Frühstück  mit. mir  und  beschenkte  mich  bis« 
weilen  mit  BÜdem  der  HeülgeM;  aber  nickt 'dadtttdiv 
wurde  der  Mann  mir  unvergesslich ,  sondern  durch 
lolgettdeas  Srf  ale  <jrela  von  einigen  aiebaig  Jahren 
war  in  allen  seinen  Bewegungen  rasch  i  sein  Tritt 
faac  vnd  ai^rt  aein  Gang  der  Gang  eines  hralhrol« 
len  Jünglings.  Meine  Bewegungen  waren  langsam, 
mein  Gang  achwankend »  achielchend  und  nachlaasigi 
Ba  fiisste  er  mich  einmal,  ab  ich  in  weit  hinter 
ihm  bliebt  bey  dem  Rock»  schüttelte  mich  kräftig 
dnrch,  und  sprach:  „Bnbet  entledige  dich  deiner 
yySchwerßilUgkeitt  sonst  macht  dich  in  deinem  zwan« 
yyzigsten  Jahre  ao  manches  alte  Weib  in  Schandent 
f^md  es  wird  nichts  aus  dir.  Ueberzeuge  dich  an 
ftmeinem  Beispiele»  daaa  man.  eelbst  die  Hinfällig« 
ffheit  des  Alters  bezwingen,  und  mit  Gottes  Ilidfe, 
»yder  Natur  zxum  Trotze,  Immer  jung  nnd  kraftig 
„bleiben  könne»^'    Seine  Ernialmung  blieb  meinem 
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Gedächtniss  uiiaudlüschlicli  cingepragct;  ihr  vcnlaake 
ich  mein  beiteraBt  von  aUen  korparltclMsii  MüiisaUg« 
keiten  EreieSy  unter  jeder  AndUeiiguaig  ausdauerii« 
dm  Alw« 

In  meinem  zehnten  lahva  wurde  ich  in  das  von 
laaaiton  varwaUaia  üaabec  Gyiimasiw  fsaclückt» 
und  ix  die  tmle^rata  ^rmmttiatiaolM  Classe  geaeuts 
aia  waid  mt  2ur  Scbula  der  ümji^tk  WoA  das  ^plbü« 
ipaalüngiwing  Uabar  dar  latztan  Baakf  die  £aaU 
bank  genannt ,  wacw  Kuthen,  Baten  und  Kronau 
$m  Stroh  au^akangea»  dankbar  alaa  Gqlriaada  mir 
der  Aufischrifl^^ 

JIq§  mumt^  mmmi  ufougm  aofwinara  Mii» 

Wir  aind  nur  zur  Zahl  und  Vers^hruug  der  Fruchte 

Dort  erhielt  ich  schon  ia  den  eratez)  Wophen  mei* 
sa&'f  lati^f  und  luu&  auch  *^ti"5fi^  daa  ggngft  iahs  xüchc 
snaixr  davon  weg»  weil  leh  mit  dan  tvoduicBn  Oadi> 
nations«  und  Conjn§>tionage|;f8la  und  Aoanahmaa 
von  dar  'R^l  jüchta  amnCangeQ  wniste«  •  Da  iial£ 
nichts,  da0s  ich  unter  ^llen  flo  Knaben  der  Qiinmi 
dar  eiaaiga  achon  latalniach  aprachy  im  Sprachen 
selten  gegen  die  Declinatlon  und  Coo|ugaÜQn  fehlte, 
Aeaop»  Fabeln  und  dm  «Stobäus  iSuitfintan  in  latajr 
nisclier  Sprache  auswendig  wuaate;  in  den  Pr Ölun- 
gen ana  daoa  Katechiawms»  ao  wia  jb^  d^.  pepgra- 
phie  und  GeschiclKey  vor  meinen  aämm tlichen  Mit- 
achiAlarn  den  Vorrang  bahanptata^  dar  aiv^iga  Maaaa- 
alab  bei  Veränderung  der  Platze  wiar  Kenntnias  der 
Gxaniniatüi,  und  icii  /wiiaaca  vou  de^  jeinaalncn  JUe- 
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siuidliiollm  dl69^ififlvftst6i  Irafaion  Gohmich  nMlir  zu  * 

machen,  cla  ich  schon  in  dem  Gebäude  aelbst  ge- 
»idilidi  in.wohim  gUabittr 

Nicht  besser  erging  es  mir  in  der  mittlem  gram- 
inatiiwhart  CUme$  die  Etelbaak  bUeb  nein  eigea- 
thümUcher  Platz.  Das  ging  meiner  Mutter  mehr 
ali  mir»  data  dmch  aaiii  fielbatgefftbl  £erahlgteii» 
m  Hmami  beeondera  nadiideui  Ifar  Brader,  der  isie 
biawciieB  mit  Geld  imttiaiüuie»  ihr  immeffort  an« 
lag,  müA  asa  der  Sehvle  z«  nehmen  und  midi  an 
ihm  nach  f  resburg  zur  Erlernung  der  Ingoiüeur« 
Kmiil^  «a  bfinden.  Sie.diae  «»  mit  Wdmmcb  im 
Herzen  zu  Anfang  des  Jahres  176g*  Das  Spiel  mit 
den  Linien»  Winkeln»  Zirhehi  nnd  anoldtectaniacben 
NacJizeichnungen  gefiel  mir;  mein  damals  noch  un« 
^ereheiicfater  Oheim  faeuete  eich  meiner  Foitadiritte» 
und  Hess  es  auch  gern  geschehen,  dass  ich  nicht  nur 
in  den  Freiatnnden»  aondem  oft  qpat  inidte  Nacht 
Irineiii  ane  aelfter  BAdteieammlmig  ^  eiaten  Theile 
men  Imhofa  liistorischem  fiUdersaale»  von  GaLmets 
Sindien»  nnd  Weltgesoiiiciiili>  -Feneloni  Itolemacfar 
drei  Mal»  iqid  Crugota  Chiiaten  in  der  Einsam- 
keit mehnaaU  durdüaa.  Dla>  swei  lelstm  8diri£ien 
fanden ,  die  eine  ihrea  mitiken  Gewandea  und  iiirer 
llelitiachen  Uchtnng  wegen»  In  meiner  fhantatie 
und  meinem  Verstände,  die  andere  in  meinem  Her« 
xen  einen  -empfilngüehen  nnd  üroditbaren  Boden. 
Der  angenehme  Aufenthalt  bei  meinem  Oheim  f^re 
für  meine  himftige  Laufbaim  entscheidend  gewor- 
den, liSite  ihn  nicht  eine  ktaigiUdM  Ordre  .  n«eb 


Digitized  by  Google 


Croatfen»  xa  geoiMliitclier  A^tüMlasit  det  Timki^ 
flehen  Güter,  wekke  Maria  Theresia  dem  Kam« 
merpriflidenieii  Gxafea  Or«flz«lko¥lU  g«fl€hmkt 
hatte  9  genöthiget,  den  cwdlfjihrigen  Knaben  im  Ju« 
aittfl  destelben  Jahres  nach  üaab  coiücksuaeiidM» 
*  Ich  kam  wlaAar-  aiif  die  Eaelbank;  ua  aber  «nd* 
lieh  davoa  mich  2u  arldaeBf  nahm  laoine  Mutter 
einen  wohlunterrichteten  Candida  ten  der  Ideologie 
fbr  mich  «un  Hauslehrer;  ea  war  Ignatius  Nagy^ 
in  der  Folge  wftidiger  Pxietter  dea  Otdeiia  Caaiütt 
von  Leiiis«  Unter  seiner  geschickten  Leitung  ward 
ea  beaaer  mit  mir;  aber  immer  nadi  waadger  in  dem 
grammatikalischen  Domen-  und  Diatel-G^häge,  ala 
in  dea  iiebUcken  A«ea  der  alten  Gtaaeiker«;  mir  miclt' 
Sacken »  nicht  nach  Wörtern  und  mechanischen  Wora- 
fügungen,  war  von  ihm  mein  Hunger  nneraättlicit 
anfgeragec  worden;  der  leidigen  £selbank  mnaate  kh 
mich  auf  eine  andere  Weiae  «ntwioden» 

Oer  lesttk  AnMAima  Kerbdlj!  «rar  liehier 
der  obern  grammatischen  Ciasse.    Gegen  das  £nde 
dea  Scbuljahrea         verlangte  Ich  von  Ihm  in  die 
Zahl  der  Concertantaa  pro  konore  et  praemio,  d^ 
iren  Namen  heinach  gedtnckt  tmd  bei  einem  -ScknU 
Akte  öffeiulich  vertheilt  wurden,  au%enoiunicn  zu 
werden;  der  lurte  Mann  aber  entUesa  mich  mit 
der  Weisung:    ^^Wen  Gott  zum  £sel  gemackt  hat^ 
muss  £aei  bleiben  sein  Lebelang.^*     Das  konnte 
idi  mit  Getiea  AUmacht  nickt  inaamoMa  denken» 
Der  Aektor  dea  iesuiten  •  CoUegiuma  Szluha 
emd  in*  dem  Anfia  einea  erleochieten  firommen 


Maniit0k  Ilim  IMgto  Mi  mehi  tmrSgM  Schicktid 
mit  d«m  FMum^  möchte  für  mich  heten»  dasi 
deitfllb«  Gott  f  ddr  alsiM  den  NclmluMlaeKar  mu  eU 
aem  Ochdcn  wieder  zum  Menschen  umbildete  ^  auch 
ins  der  mir  uierkei^nten  Eteliohefi  mich  wieder  zum 
Menschen  mache«  Er  prüfte  mich»  war  ungemein 
«uÜEieden  mirmeioen  KMumiaaent  und  Korhölfi 
erhielt  «ogleich  den  geschärftesten  Befehl  mich  den 
GcmcnrtaiitaM  beinuteteUea*  Ich  ward  der  Bittlhaiili 
entnommen  y  und  bei  dem  Schalakte  atand  mein 
Käme  ««a  dem  JUtechiamuaf  ana  det  Geographie  und 
Hiatoffle  überall  d«r  Brate,  ane  der  Grammatik  mter 
lg  Goncertaaten  der  Vierte»  gednaskc» 

Aeaalien  Fonachritle  maohie  ich  iimi  in  den 
Schnlkennmiaaen»  wie  in  der  lurchUchen  Frömmig« 
kelt;  in  beiden  arbelUM  mein  geliebaar  Nagy  mla 
unermüdlichem.  Fleisse  an  ui^d  noit  mir.  In  der 
Syntactiichen  Ciaaae  (]L  1770)»  In  weicher  ich  den 
Jeiuiten  Baron  Antonius  Andraasif  in  der  Fol« 
ga  Biachof  Toa  Boaeaaat  sam  liehrar  iiattet  wnsie 
mir  erst  Idar  wozu  die  Grammatik  nöthig  aef.  Mein' 
Nagy  audue  ea  aaii  leicht»  daa  Vernachlässigte  nach« 
«nliolen.  Beld  erwarb  ich  mir  die  Ftetdgkeit  auch- 
reaa  Iiateiaiach  vx  deakea  aad  daa  Gedachte  nie* 
denaadwrtbent  Die  eiste  Anwendung  die  ich  de« 
voll  machte»  war  Abfaasnag  eiaes  Gebetb&ehleine 
nadi  meinem  Oeschm^ck;  denn  alle  Gebetbücher» 
die  mir  meine  Mutter  oder  die  Jesuiten  in  die  liän- 
d4  gaben,  waren  mir  im  Genien  m  matt  und  in 
ihrem  Inhalte  zu  bettclhaft.   Besonders  auäubte  sich 
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mein  Slim  geg«n  da»  Btttehi  bei  im  Heiligen,  «o 

herzlich  ich  sie  übrigena  liebte.     Nach  14  Jahren 
ward  Ml  eehr  flbemacht»  alf  kh  mein  Gebetbüch- 
lein) das  frhlieste  Denkmal  meiner  eigenen  Geistes- 
tkadglioit,  unter  meinen  alten  Papieren  wieder  fand. 
Da  war  nicht  ein  einziges  Gebet  zur  Mutter  des  Herrn, 
oder  zu  irgend  einem  Helligen.   Oaa  Ganse  bestand 
aus  mystischen  AlMten  der  Liebe  'm  Oett  nnd  m 
Jean;  anstSeibstgesprächen  und  lyrischen  Auischwün« 
gen  eines  mltnirsclitin ,  wslimndi  •  und  sAnsuchts« 
vollen  Herzens  und  aus  Bitten  —  Verräthem  mei- 
nes etoltett,  hflhersmabendCTi  Sinnes  ~  dertn  ich 
überhaupt  nur  drei  hatte.    Vor  allem  möchte  mich 
G^  nnd  Jesus  som  D#ctOT  der  Oeiteegeiahrtfaeit 
und  zur  Stutze  seiner  Kirche 9  dann  zum  Märtyrer 
für  den  Giaulieny  und  endlich  dnreh  die  Gnade  der 
Beliarrlichkeiti  zum  Heiligen  machen.    Diese  mei« 
ne  wohlgemeinte  Oebetfonnela  mgosete  akh  der  liebe 
G<Ht  so  lange  gefallen  lassen  9  bis  ich  sie  dem  le- 
Suiten  Pater  Zoilnerf  meinem  Beichtvater  ^  zeig- 
te, der  sie  absididldi  einige  Zeit  xttrftdc  beihielty 
und  mir  dafikr  Sanct  Augustinus  MtduaUones, 
^tdiloquia  nnd  Mmmmls  ^  sdienkte»     Noch  die^ 
Sern  Augenblick  erinnere  ich  mich  lebhaft  der  Freude 
und  des  EntsdciGeBS»  mit  welchem        die  Aelm- 

**)  Das  an  sich  gcistrcidic  und  salbungsvolle  Werk  ist  nicht 
von  August  in  uSi  soudcjn  aus  dessen  Schriften  zu- 
sammen getragen  von  Anselmusi  Ersbiachof  zu  Can- 
tcrburj.  Adolph  Gröningcr  hat  es  sehr  treu  und 
schön  in  das Dt-ut«cht'  tihersotzt.  Münster  j8o3.  ingr.  8. 


llchkelt  der  GeMemdxtiing  zwiidieii  meinem  und 
Stnct  Augustina  Gebetbuch  wahrgenommen  haue. 
Ich  esh  niehti  Oewtoere  in  deiselben»  alt  class  Gott 
die  erste  und  dritte  meiner  Bitten  erhören  wolie» 
mid  dieaa  war  mit  ugleich  ein  nener  Sporn  zu  ana« 
Miclilienclen  Fortschritten  in  Schulkenntnisden  ^  iiiu 
ao  melir^  ala  ich  mich  in  den  Glanben  en  eine  gött»  ' 
Udtit  Eingiessiing  der  WissenschaCten  ohne  Mitwir- 
kwtkg  dea  Menaehen  nie  gut  ünden  komme»  nnd 
mir  aelbat  die  Heiligen  nie  lieb  waren  ^  welche  ich 
ala  Verachter  menachltcher  Wiaaenachaften  kennen 
gelenat  hatte.    Gam  veisllglldi  eber  iiddmeie  ich 
meinen  Fieiaa  dam  Kaftwhiamntf  der  in  den  Jeaui« 
iwnaihnhin  oeaba  laluio  Undnach  alld  Sonnabende 
vorgetragen  wurde.    Fragen  und  Antworten  waren 
swar  In  jeder  deaao  dtoaelben;  aber  In  jeder  hdlieni 
Cla^ae  wurden  die  Antworten  auafuhrlioher  und  mit 
mehreien  blMlaehen  Stellen  begr&ndet«  eo  deaa  der 
SchlUer  mit  ziemUcU  vollständiger  Kenntniss  der 
dogmaiiagb  «rwieaanan  GienbenaMire  m  den  philo* 
aophiachen  Vorlesungen  fortschreiten  konnte.  Ana« 
aar  dem  Katechiamna  avaran  mir  Hiatorle  un4  Geo- 
graphie» besondere  lieb;  letsteret  well  nm>  ein  Mia» 
aimiariaa  den  Glanben  unter  den  Heiden  vexkündi« 
gen  nnd  dadurch  Mirtyror  wardan  konnte»  za 
welchem  Berufe  geograplüache  üenntniaae  iimi  un« 
«nfbehrlich  waren;  weewegen  Ich  mir  aoch  mit  vie- 
ler Mühe  AUS  Hühners  Staats-Zeitungs  •  und 
Converaationa  -  Lexicon  nnd  ^ua  Cluverua 
geographischer  und  historisch «r  Beschrei- 
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bung  des  ganxen  W«tlkrelta9  *)f  eiaügm  ' 
HulUmitulf  dio  luii  zu  Gebote  dtanden»  eine  ziem^ 
Uch  aoaCuhrliche  Geographie  von  Asien  und  Afrika 
ia  lateinischer  Sprache  zusanuuen  schrieb.  Yon  dem 
Allen  wuMte  mein  Beichtvater  Zöllner,  der  mei- 
nen Zweck  so  wie  meinen  Fleiss  genehmigte »  imd 
mir  wieder  zwei  Bücher  schenkte,  deren  mehr  Ver« 
schlingung  ab  Lcäung,  die  Exaltation  meines  Gel« 
etee  beträchtlich  eteigertei  ee  waren:  Th^ma  a  ÜMm 
pis  de  imilanone  Christi  Libri  IV^  mid  Roh. 
larmiid  asoeauo  meßus  ia  Dtum. 

Auf  klng  motlTine  VotsteUongen  meinet  be- 
eorlnenen  Nagy  erlaubte  mir  meine  Mntter  nShem 
und  täglichen  Umgang  mit  einigen  meiner  Mitschü* 
1er;  d^r  war  mir  bia  dahin  nie  gestattet,  md  jetzt 
hatte  sie  nicht  Ursache  mit  meiner  Wahl  unzufrie- 
den zu  aeyn.  Teachelmejer,  in  der  Folge  Fran* 
atiscaner-Mönch 9  Marschall,  ein  fremmer  Jüng- 
ling und  Oandidat  dee  Jesuiten« Ordens,  Trencae* 
nyi,  in  der  Folge  Dragoner- Rittmeister ,  Liebel 
und  Conaider,  beide  hernach  Garmeliter<»Mönche, 
letzterer  jetzt  noch  im  Kaaber  Kloster  semes  Ordens 
Frior  und  Definitor  der  Oeaterreichiachen  Ordern« 
Prorinz;  alle  um  ein  Paar  Jahre  alter,  als  ich,  alle 
aorgialtig  erzogen,  fleissige  Schüler  und  kindlich 
fromm.  Unser  gemeinschafüicher  Umgang  yerwan- 
delte  aich  bald  in  die  herzlichste  Freundschaft.  Die 
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Mtmf  wriiLt  die  LehfiHmdm  mit  6brig  licüsiiy 

weiheten  wir  der  Lccture  geistlicher  Bücher,  oder 
4em  gemeinscIuiftUdien  Gebet»  Zu  der  Beichte  und 
Communion,  wozu  die  sechs  ScÜuUKlassen  monat» 
Uch.  angehalten  wurden  ^  hielt  ich  mit  meinei^  fünf 
Freunden  eine  besondere  Vorbereitung.  Sie  bestand 
in  der  Vorlesung  aus  Joannis  ß  Jesu  Maria 
Siimulo  compuneiionis ,  ein  Geschenk  von 
meinem  Pater  iVaphael^  worauf  wir  uns  g|gen8ei« 
tig  untere  Vergehungen  bekannten  t  den  51.  Psalm 
chormässig  sangen,  und  mit  einem  Gebet  aus  Sanct 
Augustin*a  Soiiloquiiß  schlössen.  Selbst  unsere 
Spiele  mussten  die  Gestalt  der  Frömmigkeit  anneh« 
men«  Am  liebsten  ^fMun  wir  Coenobiten;  wöchent« 
lieh  war  ein  Anderer  unter  uns  Abt,  ihmi  oblag 
eein  Wochenamt  mit  ^iner  Fredigt  anzutreten  und 
mit  einer  Predigt  zu  beschliessen ;  auch  in  der  Schule 
auf  unser  Settag^  Acht  zu  liaben^  und  täglich 
Abends  im  Capitel  uns  zu  Recht  zu  weisen.  So 
schwärmten  wir  in  Kindlichem  Frolisinn;  aber  nur 
in  mir  wollte  diess  unschuldige  Treiben  in  finstem 
Fanatismus  ausarten. 

Nie  konnten  die  Jesuiten  und  Carmelitert  die 
meine  Mutter  oft  besuchten,  sie  überzeugen,  dass 
die  römisch-katholische  Religion  die  allein  selig« 
machende  sey,  dass  folglich  die  Ludieraner,  als  sol- 
che» ewig  verloren  gingen.  Mir  schienen  die  geist« 
liehen  Eiferer  Recht  zu  haben,  und  der  vertraute 
Umgang  meiner  Mutter  mit  Lutheranern  lutte  mich 
echon  oft  bange  gemacht.   Am  Dienstage,  Mittwoch 
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Raab  zahlreich  besachter  Jahrmarkt    Der  Hutfabri- 
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kant  Schütz  nnterlieas  nie»  vm  FrfMbnrg  dahin 
zu  kommen.  Aus  alter  Gastfreundschaft  nahm  er 
alle  Mai  Quartier  bei  nnSy  tmd  meine  Matter  trag 
kein  Bedenken  ihm  und  den  Seinigen  Fleischspei- 
aen  Torzaaetzen«  Immer  maaate  ich  den  Tisch  dazu 
decken,  wodurch  ich  mich  gezwungen  wähnte ,  zur 
Sünde  ifftitzawirken.  Durch  ein  Kunautück,  welches 
Ich  in  einem  alten  Buche,  Hohus  Fokus  betitelt, 
gdtesen  hatte»  wollte  ich  unsem  lutherischen  Gästen 
das  Fletschessen  in  der  Charwoche  wenigstens  ein' 
^  Mal  verleiden«  Ich  kaufte  in  der  Apotheke  einen 
OoIoquinten-ApM  and  rfeb  damit  ihre  TeUer»  L5f« 
fei 9  Messer  und  Gabel  reche  gründlich  ein«  Sie 
schmeckten  die  grauliche  Bitterkeit  und  sachten  die 
Quelle  derselben  in  der  Speise;  meine  Mutter  über« 
zeugte  aich  aellMt  und  sie  vom  Oegentheile*  Das 
Tischgeräth  wurde  gewechselt |  und  Alles  war  Iii 
guter  jOrdnnng.  Nach  Tische  nahm  sie  mich  ganz 
allein  in  das  Verhör;  ich  gestand  meine  That,  vmd 
mein  Strafurtheil  war:  weil  ich  wider  die  chriat- 
liehe  Liebe,  wie  sie  mir  gri'mdlich  bewies,  gesün« 
diget  habe,  sey  ich  unwürdig  am  Gharfreitag,  Oster- 
Sonnabend  und  Ostersonntag  dem  erhabenen  Gottes« 
dienst  in  der  Kirche  beizuwohnen;  ich  musste 
das  Haus  hüten,  das  vierte  Capitel  der  ersten  Epi- 
stel Joannis  auswendig  lernen ^  und  auch  von  dem 
geweiheten  Osterlamm  ward  mir  kein  Bissen  ge-  ^ 
reicht.    Von  nun  an  ward  ich  duldsamer;  bald  dar« 


•  I 
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auf  durch  ein  zufäUige^s  Leiden,   das  erste  meines 
L^imw-f  Mick  mild«v  und  g«fngiger.  - 

m 

.  £8  v(^t  ein  M  sidi  zum^gWthUr  Oebranch  In 
Ungarn  9  daea  Vcrwmdui  oder  in  ireundachafllldien 
Vtflitttnlaaim  l^baud«  FamiUen ,  weldM  nieht  «eich 
goiug  waren  9  ihren  Kindern  zur  Erlernung  der  Spra- 
dien  eigene  Lehrer  zn  halten  »  auf  einige  *Zbit  einen 
gegenseitigen  Kinderunsch  trafen.  Der  Mauth-£in« 
niriiaeei'  zn  Oaiendevf)  Viel 9  meiner  £lte4l  alter 
Belninnter>  wollte  seine  Tochter  zur  Erlernung  der 
DvQ^dMi  Spteche  All  Ein  lahr  ta  meiner  Mntter 
bringen;  dafür  mich  mit  seinem  Sohne^  welcher 

taut  ^tainlachen  Sekihle  iieschicltt  weiden  und  nnter 

meiner  Aufsicht  etelien  sollte,  zn  Fresburg  in  die 
Koet  geben.  Dielet  Uebereinknnft  zufolge  9  wurde 
idi  Im  Septbr.  1770  ven  meinen  f&nf -  Freunden 
nnd  znm  ersten  JMiaie  rtn  meinen  £item  getrennt^ 
nadk  Ambnrg  gebneht,  itnd  daaelbat  an  der  lesnl- 
tenachnle  in  die  poetische  Classe  versetzt;  bald  iin« 
darf^  Dbetae  Liebe  ra  deA  Miriffen»  womit  der Leh« " 
rer  der  Classe  Radiskovits  mich  bekannt  gemacht 
iMlleviAelne  LeidM  des  tiaünwihea*  Mit  Luat  und  ^ 
Heisbhunger  las  ich  von  den  Alten:  des  Ovidius 
iUiigellede^  tmd  Briefe  aua  dem  Föftttia,  des  Vir« 
gils  Schäfergedichte  und  die  Aeneidcj  des  Silius. 
ftftliictta  Puhiachen  tind  dea  Latantia  Pharsaii- 
aebeti  Krieg;  von  den  Neuern:  des  Janue  Panno- 
alue^  Sidroniua  Hoachiua  nnd  Sarbieviua 
Dichtungen;  die  Tragoedien  des  Seneca  Kegeiater- 
ten  mich  ztur  Abfassimg-  eines  Dramas,  Saul  l>eti- 
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tAtf  wekhM  ich  mk  eiaigan  malBtr  Mitadmiar  in 

clem  Garten  meinea  Kostherm  aufFiihitef  wobei  Ic^ 
Saul'a  AoUa  mit  -rorbahialt.  Dock  niitmt  Allem» 
waa  ich  laa  und  triebe  aagte  memem  noch  immer 
fromm«a  Gemütha  Qichta  wonaigücbar  ao»  aU  dca 
Harmann  Hugo,  pim  dmuUria,^  UaUicha  JSia- 
giau  über  daa  hoha  JLied.. 

DIaaa  £lna  fahr  in  Praabwg  liati«  f n  mir  nidita 
verschljpunerty  aber  meine  Scbulkenniniaaa  beirächu 
Uch  ▼anmlirtf  und  cinan  mfllur  nmfaaiiandf  uria» 
aemchaftUchen  Gesichtakreia  mir  eröffnet.  Im  Sep« 
tembar  iTJi  lioha  mich  maina  Mutter  wieder  so« 
ruck,  verrichtete  aber  vorher  noch  ein  Paar  fromme 
Wallfidurten  mit  mir.  Die  eine  nach  Maria^Thel» 
drei  Stunden  Wegea  von  Presburg,  in  dem  jensei« 
tigen  Gebirgsbezirke  der  Pieabarger  Geapanachaft» 
weit  und  breit  in  der  Gegend  daa  amnutliigate  Thal» 
dea  vaterländiachen  Ordena  der  £remiten  dea  h^ili« 
gen  Pauluat  eraten  Einaledleie  prichtigstea  Kloater 
und  Gotteshaua,  dea  gioden»  gemüthlichen  Könige 
Ludwig*a  dea  L  henliche  Stiftung  (Jahr  igTTO  Dit 
andere  nach  Schömberg  (Sasain),  weiter  hinauf 
gegen  Norden»  aecha  Meilen  von  Maria^Thal»  dee- 
aelben  Ordena  einsamer  Wohnplatz*  An  beiden  Or- 
ten waren  einat  bei  den  daaeibat  Terdirten  Büdnia« 
aen  Maria  dem  kindlichen  Glauben  unzählige  Wun* 
der  gieacheheUf  an  jedem  hatten  jahrlich  über  fünf 
und  achuigtausend  Wallfahrter  Verzeihung  ihrer* 

*)  Cttm  praeiat  J.  H.  ErnaatL  in  S«  Ii%a.  1721. 
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Stadm  und  Bmhigimg  Ihm  GvwIiMPtit  gesüdit. 
Beide^  to  wie  dea  vaterländiscken  Ordens  •üminU 
Uebm  Hißomrf  $piAki&n  ]ttz%  da  ab  tpfedieade  Denk« 
nala^  dass  der  kur»»ichtigen  Aufklärung  unaerer 
■itriiartliliechan  Seit  nichia  hMg  *aey» .  tobald  da« 
Zerstören  mehr  augenblicklichen  Gewinn  ah  das  Fort* 
beatfthen  Teispricki.  Wer  möcht«  ea  dem  Ungriidien 
Patrioten  verdenken,  wenn  er  jetzt  unter  dem  dort 
waicendeii  Fabrtten  •  Getiunmel  wehmüthSg'aeufzet 
und  jBk  Plinima  denkt:  mihi  pidehrius  vidmtur, 
Hon  pati  oemdere,  quibus  aeterniias  debeaiur.  ^ 
Hatte  daa  «injüuriga  firatafe  Le1>eii  m  Preetmrg  den 
lUmpf  zwiachen  dem  Heiligen  und  Menschlichen  in 
maiMflin  Innern  aufgereget^  eo  war  er  auf  diesen 
Wall£üirten  durch  die  mächtigen  Einwirkungen  der 
liablialw  Gagaadant  dar  bageistertan  Einsamkeit» 
des  äusserlichen  Wandels  ihrer  geweihten  Bewohner 
und  dar  rülurandan  £inladttogaa  sur  Andacht  toM* 
kommen  beigelegt  worden. 

&a  Eaab  fand  iah  maina  Frannda  wieder  wie 
ich  sie  verlassen  hatte,  noch  immer  so  fromm,  so 
flaissigy  so  einuächtig  unter  sieht  imd  so  getreu 
mir  ergeben«  Unsere  Veilrfndiing  Wurde  mit  er« 
neuerur  Thätigkeit  forlgesetzt.  Im  November  zur 
Rhetorischen  Klasse  kefMert>  hatte  ick  an  dem 
Lehrer  derselben,  dem  Jesuiten  Antonius  Man- 
cla«!,  einen  kenntniasrekhen  nnd  fimndliclien  Lei- 
ter meiner  Studien  und  meiner  cur  Schwärmerei 

LikV/E^VUL 
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sich  immer  mehr  hinneigenden  Frömmigkeit.  Oft* 
ter  seiner  be$ondem  Anweisung  lau  ich  für  das 
WiseeBy  Ton  dm  Alten:  Cicero*»  und  Quin« 
tilian*s  Schriften»  wci^iie  meine  Vorliebe  für  die 
Beredsamkeit  entschieden;  des  Uoretlne  Diohtiui«- 
gen»  des  Terentius  Cowö4i«%  des  Itivius,  Sai« 
lastina  tmd  Tacltus  Historie  (Die  »irel  lets« 
tern  wurden  meine  Lieblinge  und  beharrlichen  Ge* 
seUschafter  bis  auf  diesen  Tag.)  Dea  Juiina  Cae- 
sar ä  Hiätopen  machten  und  licssen  uiich  kalt;  von 
den  Neuem:  des  Dembna»  Sedoletus  und  Ma« 
nu tlu 8  Episteln^  des  Mure tus,  Largomarslnus^ 
£aalinuf  a  S.  Josepho,  JPor^e  und  Facciale- 
tus  Orationen;  für  das  Leben  die  Werke  dea  )in» 
maxien  üeiligdn  Franz  voa&aieSf  5sAct  Augo* 
stins  Confessionen^  dea  heil^  Hi*eronymae  fipl- 
sbehi;  beide  wirkte  mächtig  auf  mein  Gemüth. 
Viel  ^schwäciier  die  JSsrereiVui  4es  heiligen  Igna- 
tius und  Ludovici,  de  Ponte  Libri  de  perföo» 
iione  hominis  ChriMimni.  Hatfts  Ich  meiner  Mütter 
nichts  aiulers  verdanken  als  den  mir  eingeimpf- 
ten Sinn  filr.di^  Vereinigung  dea  Thnna  mit  dMi 
Wissen,  und  ihre  Beispiele  des  auf  das  Höchste 
getrieb^neii  Zeilwuchers^«  der  auch  mir  zur  Na- 
tur gewoidi^nr  ist:  so  würde  schon  diese  einzige 
Wohithat  #ie.  meinen  Hemtti.unaussprechlich  theuer 
und  in  naeiaem  Andenken  unausKtochlicfa'  g emedU 
haben.  Der  «ine  bewahrte  mich  vor  sittlicher.  Vei> 
derbtheit  in  den  düstern  Jahren  meines  UnglaubenSf 
der  andere  verschaffte  mir  die  reichliche  Miile  n^ei« 
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lü^  wiii<rnidi>frltnh«a.  AmMah;  dam  man  moBs  eut 

viel  gelernt  9  gelesen ,  gedacht  nnd  geschrieben  iia« 
b«nt.  nm  zur  gründlichen  £inaicht  zu  gelangen»  daae 
audh  daa  hdehtte  mmachUdie  Wiaaen  aich  m  dem 
auenneaslichen  J^iche  der  WiBaenfAhaTt»  wie  i  zu 
eo  verhalle.  Im  häuslichen  Llehesdienate  metner 
Mutter  las  ich  ihr  die  deutsche  Theologie»  die 
Schuften  der  heiligen  Theres  U  und  dea  gottaeü. 
gen  Joannes  üussbrochs  .vor.  Von  den  Car« 
mfJirein  erborgte  ich  mir  die  myatjachen  Schriften 
dea  aeligen  Joannis  a  cruce  und  J  oannis  a  Jesu 
Mariat  9Xm  faxch  des  Uonoratua  a  Sancta  Ma« 
ria  animadi>ersiones  in  regulas  et  u$urn  cruices; 
bei  der  regsamen  Zucht  meines  Verstandes  konnten 
mir  die  religiösen  Mystiker  nicht  schädtich  werden, 
ni^4  ^  strenge  JLutikdeaUonoratMS  behagte  mi<» 
indem  sein  Scharfiiinn  die  Zahl  der  kirchlichen  Hei» 
Ugea  Wid  ihrer  V\^i^ider  veiiuinderte. 

Unter  ao  anhaltender  Beschäftigung  und  An^ 
stren^uog  meines  Geestes vollendete  ich  am  igten 
M|d»  1779  iqeln  aechzehntea  Jahr*  .  Da  nbertntg  mir 
^ler  Lehrer  Maucii}!  die  Anfertigung  der  Lohrede 
«nf  heiligen  Ignatiuat  welpli^  na<^  Vorschrift 
der  Schulordnung  alljährlich  der  b&^tc  Schüler  der 
Siie|;(9ris6haa  Claase;.  dffentlicfa^  vorziuragen  hatte. 
Mein  Specimen  eloquentia6  war  nicht  nur  durch 
rhetorische  Phrasen  und  Floskeln^  sondern  auch  aus 
dem  Vorraihe  meiner  anderweitigen  Kenntniase  durch 
einige  gehaltvolle  Gedanken  ausgezeichnet  9  und  er« 
hUki  des  Lehrers  vollsten  Belfidl.   Am  1.  August, 
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Soimtbend  nach  dem  Petttige  itei  fteUfgen,  trag 

ich  meine  Lobrede  in  zahlreiclier  Versammlung  vor, 
und  da«  WoHtg^faiien  der  Zuhörer»  beaondera  der 
Jesuiten,  belohnte  meinen  Fleiss.  Um  so  zuver- 
aichtlichert  doch  mehr  nach  dem  Wunsche  meiner 
Mutter  al3  nach  dem  nieinigen,  hielt  ich  einige 
Wochen  hernach  um  die  Aufnahme  in  dent  adner 
Auflösung  schon  nahen  Jesuiten  «Orden  an,  wurde 
jedoch  unter  dem  Verwände  meiner  Jugend  bis  auf 
Weiteres  abgewiesen ,  aber  cu  flelssiger  Fortsetzung 
meiner  Studien  in  den  philosophischen  Classen  er- 
mahnet. Dtoe  Abweisung  krfinkte  -mich  weniger 
als  meine  Mutter,  weiche  doch  bald  sich  mit  der 
Ergebung  In  den  göttlichen  Willen  beruhigte.  . 

Mit  dem  festen  Vorsatze,  in  den  Orden,  ent« 
weder  der  Carmeliter  oder  der  üimaldulenser  £re* 
miten  zu  treten,  besuchte  ich  vom  November  bia 
gegen  Ende  des  Mai*s  die  logischen  und  meuphjrsischen 
Vorlesungen,  und  unterzog  mich  zn  Hause  allen 
möglichen  Beschwerlichkeiten  und  Abhärtungen^  um 
mich,  im  Falle  mir  auch  bei  dm  Carmelitem '  die 
Aufnahme  versagt  würde ^  zu  der  strengen  Lebens« 
weise  der  Camaldolenser  zu  bereiten;  allein  dem 
ewigen  Lenker  menschlicher  Schicksale  hatte  es 
nicht  gefiiUen,  mich  In  die  Rühe  der  Einaamkeit 
und  Contemplation  zu  führen. 
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Meine  Verirrungen. 

Jah»  1775  —  lOBS- •  AHüT  17  —  07. 


2iwei  Wochen  siach  deib  Schlüsse  meinei  siebzehn« 

ten  Jahres  begleitete  ich  meine  Mutter  nach  Ofen 
Besaiche  ihres  Vetters  Georgine  Kneidinger» 
welcher  in  dem  CepMlher- Kloster  daselbst  Lector 
Philosopkiae  war«  Unter  der  Betrachtung  der  Um- 
gebungen dieser  Ordensmannes  nnd  in  dem  Unigange 
tnit  meinem  Oheim  fühlte  ich  mich  unwidersteh- 
lich angereget  yott  dein  Wimschey  dieses  «rment 
aber  an  nichts  Mangel  leidenden  Ordens  Mitglied  zu 
werden.  Frendlg  Tem^hmen  die  Mutter  und  der 
Oheim  meinen  Entachluss.  Der  Provincial^  aller 
Capnaiaer*  Klöster  durch  Ungarn  und  Oesterreich 
höchster  Oberer^  F.  Verecun?u8|  war  zu  Ofen 
0aracle  anwesend:  ich  wurde  geprüft^  man  war  mit 
meinen  Kenntnissen  ungemein  «uMeden;  ich  wurde 
in  das  Kloster  zu  Moör^  Stuhlweissenburger  Gespan* 
echaft,  gewiesen  y  und  am  9«  Inlius,  siebzehn  Jahre 
einen  Monath  einundzwanzig  Tage  alt»  als  Novitz  un- 
ter dem  nahmen  Fr.  Innoeentiua  eingekleidet; 
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der  Nähme  war  nicht  Ünrecht  bei  mir  angebracht^ 
denn  ich  war  noch  so  nnachuidig»  daat  ich  nicht 
ein  Mal  mit  dem  körperlichen  Unterschied  der  Ge- 
•cblechier  heluuint  war. 

'  Die  auaaere  Veränderung  meinea  Standea  lieaa 
meintn  inaern  Znacand  dnrchatta  miTarlndert»  ich 

blieb  Myatiker  im  JUeben  dea  Geiatea^  und  Bewerber 
um  anagebreitet«  Getahraamkeit  in  meiner  taglichen* 
Bcachäftigong ;  nnwissend,  wie  sehr  ich  gerade  da- 
durch gegen  den-  Geiat  dea  Ordena  anltampfte.  Meine 
mystischen  Kenntnisse,  so  w^eit  sie  nach  dem  kirch- 
lichen Lehrbegr^ffef  ohne  Bewuaatacjm  innigal^  R0-> 
ligiosiüty  begri'mdet  werden  konnten,  waren  ge- 
achloaaeny  und  mein  wirklich  geiaterkundiger  Mo« 
Titzmeiater,  Pater  Oneaimua^  war  nicht  we- 
nig betroffen  9  ala  er  den  Jünglixig  über  die 
Bahn  zur  Heiligung»  über  den  Weg  der  Re?« 
nigung»  den  Weg  der  £rleucht,ung  und 
den  Weg  der  Vereinigung »  mit  4er  gan« 
zen  Fertigkeit,  Grimdlickeit  und  Salbung  einea 
Veterana  in  der  Mjratik  aprechen  hörte.  Der  Probier« 
stein,  an.  welchem  der  Neuling  sogleich  a^ine  gei- 
atigen  Anlagen  unA  Fähigkeiten  verrathen  uftuaate^ 
war  daa  Vorlesen  in  dem  Refectorlo,  während  ge« 
apeiset  wurde^  die  tägliche^  zweimahUge  Meditation^ 
▼on  welcher  der  Novitzmeiater  auaführiiche  Rechen« 
Schaft  forderte;  und  die  schnellere  oder  langsamere 
Aiiffasaung  der  Ordnung »  in  welcher  der  Choigesang 
au  halten ,    oder   daa  fireviarium  zu   beten  ae/« 
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Das  Vorlesen  mit  gehörigem  Vortrage  und  Ausdrucke 
hatte  mich  die  vieljährige  Uebung  bei  meiner  Mut- 
ter gelehret.  Meine  Meditationen  entsprachen  im- 
mer richtig  den  Umstände -Partikeln,  quis*  quid, 
ubiß  quibu$  auxiliis»  cur,  quomodo  quan^ 
do?  und  das  Breviarium  wusste  ich  schon  in  den 
ersten  acht  Tagen  fertig  aufzuschlagen  und  richtig 
zu  ordnen.  Allein  alles  Uebrige,  was  mir  als  No- 
vitzen  oblag,  das  Glätten  der  Altarstufen,  das  Aus- 
fegen der  Klostergänge,  das  Abwaschen  in  der  Kü- 
che, das  Arbeiten  in  dem  Garten,  vor  allem  aber 
das  Schlafen  in  dem  groben  steifen  Habit  auf  blossem 
Leibe,  wollte  mir  durchaus  nicht  behagen.  Ich 
ward  unzufrieden,  dachte  mehrmals  ernstlich  an 
meine  Rückkehr  in  die  Welt,  und  forderte  nach 
einiger  Zeit  entschlossen  meine  Entlassung.  Doch 
Pater  Onesimus  traf  das,  gerade  bei  mir  wirksam« 
ste  Mittel,  mich  zu  halten*  Wahrscheinlich  wollte 
der  kluge  Mann  meine  Phantasie  diäcipliniren ;  wahr« 
scheinlich  wollte  er  mir  die  täglichen  Garten-  und 
anderen  Klosterarbeiten,  die  ich  hasste,  weil  sie 
mich,  ohne  Nutzen  für  die  Kirche  Gottes,  in  mei- 
nen Contemplationen  hinderten,  erträglich  machen, 
wahrscheinlich  wollte  er  meinen  Unmuth  über  die 
Erduldung  gewisser,  dem  Körper  lästiger  Unrein*^' 
lichkeiten  auf  eine  eindringende  Art  beschämen; 
genug,  er  brachte  mir  im  Vierten  Monathe  meiner 
Novitiatur  Senecae  P hilosophi  Opera  auf  die 
Zelle  und  empfahl  mir  das  Studium  derselben  mit 
den  Worten:    „Lerne  von  dem  Heiden  christliche 
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ffCkristliclie  Deiimtk,    AblüiUung  dejr . ^mnUcIiKek 

Sexieca*ä  Schriften  waren  mir  eine  überaus 

angenehme y  kräftige,   nahrhafte  Speise:   seine  vor- 

•     •  • 

trefflichen  Aüaaprüche  beschämten  mich  oft;  ich 
lernte  viel  von  ihm,   nur  nicht  das,    was  P.  One- 

•  imua  beabsichtiget  liatte.  Das  vofziagUch'ste  war 
die  Einsicht 9  '  class  et  ausser  der  Mystik  noch  eine 
Moral  gebüy  und  dass  man  durch  diese  schon  allein 
ein  Wäser  werden  1i*3nne*  £s  dauerte  nicht  lange, 
so  wusste  ich  seine  Abhandlungen:  providen^ 
Via»  de  '  viia  Beata  und  de  breviiate  uiiae 

besser  auswendig,  als  die  heiligen  Psalmen,  die  mir 

•  •   •  •   .  • 

in  Ihren  Eructationen  des  jüdischen  Hasses  immer 

mehr  und  mehr  anfingen  zu  missfallen* 

•  .t..  fhets  wai  die  esfltefirsdiütfeeiungmeitter  iniieni 

WeUy  dief'ich  iedöoh'  durch  meine  Getste^ihtitjgkeit 
bald  'Wieder  in  Auhe  «und  Ordnong  su  bringen* 
imate»   *£s  gelang  mir^  in  S«iieca*e  ^Sduriften 
selbst  einep  gewissen  Mysticismus  zu  entdecken,  lind 
diMT  machee  mir '  gtaaiblich dase  ^attficfas  Srleuch- 
tun  gen    unmügUcJ^  ihm   gefehlt    haben  Jionntsn«r' 
£wi9  selig  ikiUMte  evauf  a^e  Fälle  iCTB,-  06  gleich, 
bei  der  Unbekanntsühaft  und  Vesborgenheitjies  Ciiri- 
maäaeaimee'  zu.  aeiner^ZeKt»  juiaser  Stand^iarrar»  Christ 
zn  werden;    Und  rnon  diente  mir  aein  Mysticismus 
zur  Bestärliu^g  und'^JLcböhung  des  aminigen;'  seine 
Moral  äber  besdii&ik6e .  Sah  :muf  die  VeiUltnüMo^ 
meiuea  äusserlichen  Lehens^  »in  weld^  mich  meine 
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MjfÜfc  oft  ungewiss  und  hülflos  gelassen  baue.  So 
thmf  TciU  angelernter  MfUik  ohne  innige  RnHgiotl* 
tat,  und  den  Biick  auf  das  Ziel  meiner  drei  Bkten 
geheftet»  ging  ich  im  Stillen  meinen  Weg  fort,  AU 
UndHeher  fii^bung  in  Oettee  WiOen  erwerten^, 
waa  die  Väter  des  Ordena  über  mich  beacblieaaen 
wQ^den« 

In  drei  veracbiedenen  Fristen  wurden  über  die 
NMilzen  dieddmmen  der  Convencnatan  gelainaelt. 
ledea  Mal  waren  bla  auf  eine  Einzige,  die  des  Jubei- 
gvetaee»  Pater  Peregrinaa»  elhnmtKehe  Stimmen 
für  mich.  Um  den  Grund  seiner  Verneinung  be* 
fragt,  erwiedeate  er  alle  Mal,  er  aebe  Tovaua,  daaa* 
'dieser  Frater  Innocentiua  In  der  Folge  dem  Or» 
den  manche  Trubaale  zuziehen  würde.  Dem  Greise 
wurde  nicht  geglaubt;  am  9«  Jallna  1774  leiatete  ich  • 
am  Altare,  in  Anwesenheit  aoeiner  Mutter,  die  feier* 
liehen  Gel&lile,  nnd  daa,  auf  gewdfanllvhen  Wew 
gen  unauflösliche  Band  zwischen  mir  und  dem  Of- 
den war  geknüpft.  Zeuge  darven  honnt»  mein  Va- 
ter nicht  mehr  seyn:  er  war  £inen  Monat  vorher  zu 
Aaab  im  Uenm  entsdilafen.*  £r  war  araar  aefaie 
Dienste  bei  dem  Weihbischof  Gaun,  dann  bei  dem 
'Commandanten  der Haabei  Festung,  Grafan  Gabriel 
llalaasa,  wiitden  nur  nothdürhig  beiahlt;  er  konnte 
zu  meinem  und  meiner  Mutter  Unterhalt  nichts 

beitragen,  nnd  zu  meiner Erzlehnng  nur  wenig  mit* 

* 

Keiriinge  worden  nicht  f^eieh  nach  abgelegter 

Profession  zu  den  Klosters tudien  beordert.  |Damit 


«Hp  im  Lauf«  das  Probejahref  ünpfangtti^  Eln- 
drüdh»^  leaief  wonaUan»  «jeuI  der  GtUt  du  Orckni- 
ü»  tenigür  dnvohdrkige,  wnrclen  «la  Mif  ein  odtr 
swci  Jahre  in  mindar  zahireifilfte  Klattar  vaxaeuti 
nkh  Inf  hladn  aia  avwAaachtaa»  malDar  Elgan^i 
Ihümlichkeit  ganz  angemeaaenea  Looa*  Man  aandta 
mich  aoch  im  Julius  in  daa  Kloatar  Baanjl^»  §a» 
aanntf  Graf  Anton  Graszalkowitsch  hatte  aa 
in  dar  Paithar  Gaaptwachafi,  aina  Sumda  Wagaa 
von  Gödüllüi  zwei  Meilen  von  Peathf  mitten  im 
Walda,  für  diafiMHÜten  daa  haüigeaPaMliiay  anaao 
Xlnaiadlara,  prachdg  erbauet;  dannaberp  wahradiain» 
licii  dar  %u  iiohaa  Oottdon  wegen»  ¥Pakka  diaaa 
OfdamamiBaar  fordarcen ,  den  Capnzineni  einge- 
räumt. Die  obere  und  anieva  Kiicha  iat  ein  Pracht* 
cgabittda»  die  Aicira  und  daa  giifiicha  fatst  fikaUicha 
Mausoleum  in  dar  uniern  JUrcha  aind  von  Marmor^ 
daa  TabemacBlum  mn  gadiaganam  ÜttMTf  ülier 
demselben  ein  sechs  Zoll  hohes  gaschniutaa  fiildnisa 
dar  hattigen  Jungfiraa  in  eübaAer  Kapaal»  untar  ga-  * 
achliffenem  Rrystallglas.  £9  war  bei  Grabung  dea 
FundaoMUaa  tief  in  dar  J^Mla  gefunden  worden. 
An  den  drei  Marien«  Festtagen  des  Sommere  sieben 
mehrere  Tausend  Wallfahrter  hin.  An  dem  Vor- 
abende und  am  Faata  aalbst  winden  aich 'unablässig 
dichtgeschlossene  Menschenreihen  auf  den  Knieen 
um  den  Altar  haramt  wihrand » andere  Tücher» 
yJKoseiikranze ,  Bilder ,  Kreutze  von  einem  dazu  be- 
werten Geiaüichan  durch  Berührung  daa  Wunder« 
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hSU9$  wtfitien  Imen.  •  Zwei  hohe  Thuren  zefgtii 
dem  Wanderer  in  weiter  Ferne  den  Gnadenorit  den 
efaizigen,  bei  weldiem  hein  Gasthof »  nicht  einmal 
ein  Haus  steht,  noi;h  die  Grundherrschaft  oder  dia 
Mdndie  auf  Wei|i«  wad  Braimtweinadiank  gerechnet 
haben*     Die  Klosterzellen  sind  geräumig  und  mit 
Oefen»  deren  alle  andern  Klöater  dea  Ordens  ermann 
geln,  versehen;  jeder  der  sechzehn  Geistlichen ,  hat 
einen  eigenen  Blnmen-Garten;  der  zum  Skiosuht  ge» 
hörige  Obstgarten  y  der  Weinberg  und  der  Lustwi^d 
umfassen  eine  kleine  Meile;  mir  warLet^Lterer  und  die 
*  woblTersehene- KloBter«Bibl|othek  das  liebste.  Der 
Guardian  Coelestinus»  ein  menschenfreundlicher 
Minn,  gewann  mich  bald  Uab»  und  beides  mir  auf 
mannigfaltige  Weise  seine  väterliche  Zuneigung;  er 
lehrte  mich  sogar  daa  Schachspiel,  als  ein  sehr  taug« 
liches  Mittel  zur  Menschenkenntnisse  und  spielte  es 
in  £rholnngsstBnden  mit  niemanden  lieber  als  mit 
mir  y  welches  meinem  Ehrgeitze  nicht  wenig  schmei« 
chelte.    Den  BiUioihekar  Pater  LeonideSp  einen 
alten  y  gelehrten  und  gefölligen  Mann  fasste  lA  bei 
seiner  Blumenliebhaberei ,  und  gewann  ihn  dadurcti 
Bat  Mein  hödistes  Interesse.  Nach  getroffener  tieber* 
einkunft  mit  ihm,  trug  ich  das  zur  Wässerung  sei- 
nes Blumengartens  nöthige  Wasser  täglich  von  Wel» 
tem  herzu,  wofür  er  mir  jedes  verlangte  Buch  aus 
dm  BibUothek  bewiftUgte.   Uo»  mir  die  Wahl  zu  er- 
leichtern,  belehrte  er  mich  über  die  Nothwcndig- 
keit  dMT  ' Literargeschichte  9  und  gab  mir  zur  £r« 
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Uinung  derselben  Vogler*^«  Anleitung  xur 
Kenntfiii9  allerlei  guten  Schriften;  *)  Li* 
pen*8  fheologisclie  Heal-Bibliothekf  Stru» 
▼e*e  Ixiatorisch«  Bibliotluikt  fnd  Ar« 
nold*8  Geschichte  der  mystischen  Theolo- 
gie; alle  in  LateinlAdier  Sprache.  Welch  eino 
herrliche  literarische  Welt  war  mir  hiermit  aufge* 
•chjosaen!  Meine  erate  Wahl  hei  auiRuinarta  echt« 
.  Acten  der  ersten  Märtyrer;  f)  denn  des  RIba« 
deneira*a  Lebensgeachichten  der  Märtyrer  waren 
mir»  ihrer  Wunder  wegen,  bereite  yerdichtig  ge* 
wordjsn:  Gravesona  lürchengeschichte  des  A«  und 
N«  Testamente;  tt)  S.  Dionysii  ArmpagUm^  Operm 
und  meines  längst  verewigten  Ordensbruders  Con- 
atatftinua  Ton  Barbanaon  geheim«  Wege 
der  gottlichen  Liebe:  ftt)  damit  hatte 


*J  IntroducUo  in  notitiam  cujusque  generis  bonorum 
ecriptorum*     Heimst  ad.    1700.    in  ^to. 
BMiotheca  r^aiU  theoiogiea.  Franeoford.  i685« 
FoL 

Bibiioiheca  hisiorica  selecta*  edii.  Müder,  II,  2bm. 

8  maj,    Jeime ,  1740. 

Hißtoria  •tdeecriplioTheologia^mg^ttietu,  in%PO, 

Francof.  170a. 
f)  Acta  prlrnorum  Martyrum ,   eincera   et  eelecta, 

Amstelaedami ,  1713.  Fol. 
ff)  Hut.  eooUeiaet.  VeU  si  Notß.  TegUun.   FoL  Aa^ 

gu9i.  Find.  1728* 
tff)  Amorie  dipM  oceuliOf  9tmiiae.   Ametel,  1  698. 

in  13. 
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ich  auf  hmg^  Zelt  g«aug  zum  ^esen,  V^s^^Ungen, 
Dnrchdenlieii  «nd  Exerzlsm«  Üas  letztere  Werk 
ward  .mein  tägUchea  Handbuch;  tiefen  und  unaua« 
Ij^ehUche«  EindmA.  machte  in  mir  der  Atochni^t 
desselben  von  der  Erhebung  des  Gemüthes  zur  Gott^ 
heit  dnrch  reine  Anschauung >  oime  Bilder^  6e« 
stalten  und  Begriffe:  aber  in  der  Betrachtung 
über  den  weit  erhabnem  Abschnitt  von  der  Ruhe 
und  dem  Frieden  der  Seele,  in  welcher  die  Einwir-  | 
hungea  der  göttlichen  Gnade  alle  Selbstthatigluit  des  f 
Verstandes  auQieben,  und  durch  alle  sichtbare  und 
unsichtbare  Dinge  nur  das  Göttliche  sich  ihr  ver« 
Uirt  daratflilety  war  mir  Conetantinus  Barben«  - 
eon  dex  reinste 9  erhabenste  Mystilier-  .Und  den« 
nogjk  Uieb  ich  nur  zu  Terständiger»  reflectirender« 
und  ward  nichts  weniger,  als  mystischer  Mensch. 

Die  Acte»  der  Märtyrer  drangltti  -mich  wieder 
mächtig  zu  dem  Gebet  meiner  zweiten  Bitte:  dass 
mich  Ge|^  zum  Märqrer  Rur  den.GUiuben  maehen 

möchte.  Meine  Verständigkeit  sagte  mir,  dass  die- 
eer  Beruf  mit  einer  Menge  Mühseligkeiten  des  Le- 
bens nothwendig  verbunden  sey;  Nachtwadien,  Frost 
imd  ti|^tae«  Hunger  und  Dursi  leiden»  seyen  die  ge^ 
wdhfllidMen.  Das,  mir  eingeprägte  Prinzip  meiner 
Mutter  vo;i  der  unablässigen  Vereinigung  des  ^huns 
mit  dem  Wissen,  trieb  n^cb»  zu« diesen  Mühselig« 
keiten  jetzt  schon  mich  zu  gewöhnen.  Icii  durch« 
wachte  ganze  Nächte»  Ue£  öfters  in  dem  &iosterwald 
in  Sturm  und  Regen  hin  zur  stärksten  Eriiitzung, 
dann  wiede«  barfuss  im  Sobnee  hemm;  geisselte  mich 
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tnlt  Dornen  mehrmals  bis  auf  das  Blut»  TeipSich- 

tete  micli  zum  Fasten  durch  Gelübde  ^  Ute  Hunger 
mid  Dorst  bis  xnr  £rschdpfiing  meiner  Ktafte;  tnd 
wenn  ich  mic^  ganz  ermattet  fühlte,  bedachte  ich, 
dass  di«  Menschen  bisweilen  auch  dordi  Theilnahine 
an  ilrren  Schmansereyen  und  Trinkgelagen  zu  ge- 
winnen Seyen;  ich  folglich  auch  dazn  mich  abrieb* 
ten  müäste;  und  ich  üng  wieder  auy  bis  zur  Ueber- 
Sättigung  zu  essen  und  tu  trinken ,  mich  #rf reuend 
meiner  guten  Natur,  die  auch  einiges  Uebermass 
vertragen  konnte.  Also  trieb  ich  es  bis  in  den  May 
des  folgenden  Jahres  (^775) 

« 

Ehie  halbe  Meile  Von  BesnjtO»  zu  Asz6d,  - 

wohnte  der  edle  Gutsbesiuer»  Freyherr  Podma- 
aitxky»  obgleich  reformirter  Confession»  den- 
noch freigebiger,  Wohlthäter  des  Klosters,  und 
ofkmals  daselbst  freundlich  willkommener  Gast.  Im^ 
mer  unterhielt  er  sich  gern  mit  den  jüngern  Klo- 
aterbrudem»  und  nahm  gefiUlige  Kenntnisa  von  ih* 
ren  verschiedenen  Beschäftigungen  mit  Bltimenzie« 
heUf  Bildermalen  9  Schnitzeln  9  Pappkäs tchen  •  und 
Dosenmachen  etc.  Ein  Mal  kam  er  auch  m  mit  in 
.  die  Zelle;  auf  seine  Frage ^  womit  ich  mich  zu  be*  * 
•diäftigen  pflege?  war  meine  Antwort:  mit  Lesen 
und  Studieren.  Das  fand  er  rühmlich»  und  als  er 
Ruasbrochs  Werke  vor  mit  au%esdibgen  sah»  ver- 
sprach er  mir  9  auch  aus  seiner  Bibliothek  mich  mit 
einigen  guten  Büchern  zu  versehen ;  nur  möchte  ich  sie 
meinen  Guardian  nicht  sehen  lassenj  damit  ihn  dieser 
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^Vorty  brachte  mir  bekiiJieinem  nächsten  Besuche 
Fleury'a  #o  eben  boranigekonninmipn  acht  Abhand* 
lun^en  n1lbr'€ie CiriÜengeschlchte  von  8 trobl* über- 
ietzt»  des  Maratorius  Abhandlung  über  die  wahre 
Andadit,  iiiid  deaaen  Ttacut  Toa  def  Mataigong 
nnd  JJ^akart  4n  Aeligioassachen ;  das  emstUchsfee 
tmdhna  dieaer  TonfefUdmn  Jiöcher  mir  aachdr&ck« 

jHeh  empfehlend. 

-^K    Nach  dem  diitten  Dmdileaen  deraelben  wat 

meine  Ruhe  di^hin,   meine  innere  Welt  zerstöret» 
meia  Geiat  ana  dem  Himmel  der  Mjadk  henbgesmi«  ^ 
ken  zur  Erde',  mein  Unglück  entsehieden.    Fleury  i_ 
hatte  mich  voa  der  AosartunfJ^  der  duriatUc&en  lUr^ 
che  and  TOii  der  VerdeiMieit  aad  mdxtigkeit  dea 

haüiaiwn  MÄnnhaw^aitnaj  jifliii^atffrittf  der  Ge* 
haldoaigKeit  and  Verwet flichkeic  der  «lOndMaadatib« 
lea  übexzea0ii  Mit  iUesenkraft  arbeitete  ich  nunp 
tillwadai^inlnen  hiaberigen  Oalatessaetaad  wieder 
herzustellen  9  pder  in  meinen  gegenwärtigen  Licht 
aad  Flieden  ca  bringen.  Za  diesem  Zwecke  ka  Ich 
das  neue  Testament  sieben  IVIal  hintereinander  durch» 
iamfi  «ipig^  ^  laieiaiachea  Kircheavilter»  nater 
ändernden  Lactancius,  Cyprianus,  Salvianus 
and  Leo«  nad  endlich  die  «laten  vier  Bande  der 
graaaen  Condlien-Staamlnng  mit  der  angestrengte« 
eaen  Au£merkaamheit*  An  Wachen  and  Fasten  liesa 
ich  aa  dabei  nicht  fehleui^  Mein  Gebet  am  den 
KaaUchen  Geist  bestand  mehr  in  Seufzern  und  Thrä- 
JMai^'ala  tk  Worten.    Aber  allea  war  Tergeblichr 


ifieili  ingelernter  Glaube  wir  Adiln,  micl  ohne  Ihn 
wir  mein  bisherigeaf  geg^wärdges  und  künftige« 
Leben  mit  Finstemies.  bedeckt. 

Meine  Gewohnheit ^  Bücher»  wo  ich  eie  fand, 
zu  leihen  und  zu  leaen»  verleitete  mich  ginx  vat 
Unzeit,  den  Umfang  meines  Unglückes  und  meiner 
Leiden  beträchtlich  .zti  ▼ergtöaaem*  Pitet  Anto«/ 
niusy  nichts  weniger  als  frommer  Ordensmann» 
borgte  mig  Hftfmfliinawal^im*^  ittserlei^e  Ge-» 
dichte  in  sieben  Theilen.  Begierig  nahm  ich  ihren 
Iniiilt  in  mich  auf;  «eine . nnzüchtigen  Beachrelbtm*  i 
gen  machten  mich  fetzt  erat  mit  dem  Unterschiede 
4er  Geschlechter  .bekannt»  erweckten  in  dem  neun« 
zehnjährigen  Jünglinge  den  Getchtechtstrieb  mit 
sturmischer  (Jeftigkeit»  und  am  nächsten  Mariä- 
Himmelfidirtsfeat»  vergasa  ich  den  Himmel  mit  alles 
aeinen  Heiligen  in  dem  Anblicke  so  vieler  lieblich 
gestalteter  firdentöchter»  welche  unter  den  «Kfr^i^-h 
anwesenden  Wallfahrtern  sich  auszeichneten.  — >  O» 
wie  dankbar  aegnete  ich  ietzt  meinen  NoTitzmeiater 
für  die  Wohlthat,  dass  er  mich  mit  Seneca'a 
Schriften  l)ekannt  gemacht  liatte.  Sie  nalmoL  Ich  mir 
nmi  in  die  Sidle  der  mich  inekalnden  Mystiker  ine 
der  Bibliothek;  S  e  n e  ca ' s  Lehren  lUein  liielten  mich 
zurück»  die  Geleg^aheit  znr  Befriedigung  physischer 
Triebe  zu  suchen  oder  zu  benutzen»  die  Mönchs- 
üssaelo  gewiltaam  ta  zersprengen  nnd  inich  ük  der 
imheiligen  Welt  der  Verzweiflung  Preis  zu  geben» 
Allein  ihr  ganzer  Inhalt  reichte  nicht  hin»  um  mir 
aus  denselben  ein  System  des  religiösen  Wis* 
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gegen^  Verderbniat  des  Herzeas  durch 'Ansschweifun- 
gukf  in  weicli«  meine  StiantMie»  mk  Bildern  der 
Wollnit  erfüllet,  uad  meinet  Temperamentea  Ge*- 
wak^micU  unaaaweichUck  gestürzt  liätten.* 

'  Dufch  Seaec«  einigennaBaen  benihigt»  decbte 
ich  aij^'  aichere  Mittel^  micli  mit  Ehxeu  den  Banden 
dea  KloaterUbena  xn^  entwinden.  'Dea  Zweckmisaig*« 
ata  acliien  mir,  nach  einer  Pfarre  odei  nach  einer 
Bana-Gajpellah-  nnd  Bei€l»tYateratellaf  "iiii  Hofe  eiaei 
Biachofa  oder  einea  Grafen  mich  zu  beatreben* 
Dieaa,  glaubte  ich,  wSlre  nnr  duieh  udelloae  Sitten 
und  ungemeine  Auszeichnung  in  wissenschaftlichen 
Kenatniaaen  zu  erringen.  Ate  ich  demnach  zu  An- 
fiiiig  Sep tembera  fn  daa^  Kloater  m  Gtoaawardein-  sur 
£riermmg  dar  Scholas  tiachen  Phiioaophie  unter  dem»' 
aMnean  fWche  gar  nkhe  gewacbaenen  Leetor  P«  Ama-* 
deua,  war  veraatzt  worden,  brachte  ich  es  diuch 
Madmemde  Anatlengnng  beld  daftün,  daaa  ich  ala 
dar -gewandteste  Dialectiker  bei  öffentlichen  Dispu- 
tatfiaiien,  Ich  moehie  ila  Aeipondenr  öder  ala  Oppo» 

^   nent  erscheinen,  gefürchtet  wurde.    So  verdrii^slich 
dieae  ipeinem  Lector  'war,  beaondera  nadidem  ich' 
einmal  seinen  Kespondenten  und  ihn  selbst  ala  Dp«* 
pohent  gegen  die  vott  ihm  aufgestellte  Theaia,  daaa' 

t  die  Weltachöpfung  in  der  Zeit  geacfaehen  sey,  zum 
i^dlügen  Schwaigen  gebracht  hatte,  so  gross  war  der 
BMfall,  welchen'  mir  die  anwesenden  Herren,  der 
Biachof  Adam  Patachich,  sein  belojbeerter  Hof« 
VoH  MarlMa,  und  die  gelebnen  Domlterren  Gd* 
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n6ezjf  Blteb^f '  ledlitsk«  tchenktcn«  Siege« 

•  statteten  mir  freien  Zutritt  zu  sich,  belohnten  und 
•pom^en  meineii  Fieias  durch  G«tdwnktt  an  theolo* 
gUchen  und  canonistiscben  Büchern »  wie  ich  at« 
mir  cur  Auafilhruiig  mcinea  künfdgeo  liebeiiaplaiMa 
gewünscht  hatte.  Der  gefälligste  hierin  war  Anto- 
nius Ginoczy«  £r  haue»  in  öftmrer  Unlemdong 
mit  mir,  meine  Vorliebe  för  die  Historie  wahrge» 
nominen.  Zur  Nahrung  deraeiben  gab  er  mir  dea 
Ex«Jcaulten  und  nachmaligen  Tltnlar«Biacho£i  von 
Colophon»  Carl  Paima^  Hotuiam  rcrum  Hunga^ 
rieamm  nnd  hernach  hintereinander  das  JCx-Jeani« 
ten^  nochmals  Grosawardeiner  Domherrn ^  Georg 
Frajf  AnmaUi  Aegum  HuagariM  ta  lesen;  beida 
Werke  befriedigten  den  kritischen  Sinn,  aber  nicht 
den  Geschmack  und  das  patriotische  Gefühl  des 
verwöhnten  Lesers  und  Verehrers  der  pragmatischen 
Sallustius  und  Tacitus«  —  Giniczj  arfaeifeeto 
gerade  damals  an  seinem  Werke,  betitelt f  Epucopi 
FaradioMses  ßde  diplomatum  coucinaatii  las  mir 
Manches  daraua  vor»  nnd  hdrte  bisweilen  meine  bo» 
acheidenen  Zwoifel  gegen  seine  historischen  Beliaup* 
tnngen  wohlwollend  an,  nnd  ich  schwieg,  wenn  «r 
meine  Einwendungen  mehr  witzige  als  gründlich 
widerlegte*  Doch  lernte  ich  ans  seinem  Beispi^e» 
bei  historischen  Untersuchungen  die  blendende  Ge« 
walt  Torge&sster  Meinungen  fürchten«  Mit  dem- 
Unterschiede,  zwischen  Geschichtsforschung,  als 
Sammlung  und  Sichtung  der  Materialien  9  und  der 
Goscbichtachrelbnng,  als  Werk  des  Geschmacks 
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und  ifit  Kunst»  nudit»  mich  erst  eilf  Jahre  (1787) 
später  «cn  OFen  des  Franziskaner- Ordens  emeritlrter 
Provincialy  Pater  Joseph  Jakoaicü»  liebenswürdig 
als  Mensch,  yerehmngswürdig  als  Priester,  aus  Be« 
scheidenheit  nie  Scbrfitstellery^  aber  Im  ausgebreite« 
ten  Vmhnge  tiefer  Denker  und  ecbar&inniger  Ge- 
lehrter» bekannt« 

£s  war  Ordensgebraiich,   dass  die  in  JUoater« 
«pdien  begriffenen  jungen  Cleriker  monatlidi  ein 
Mal  im  Refectorioy  während  die  ConvcntualeA  speis« 
ten»  lum  Unterricht  und  zur  Uebung  über  selbst 
gewählte  Texte  predigen ,  nach  der  Predigt  sich  auf 
die  Kniee  legen»  und  die  Brüder  tun  strenge  Bemerk 
kungen  bitten  mussten.    Das  war  meinem  Lector 
immer  eine  erwünschte  Gelegenheit  für  die  dialecti« 
sehen  Vedegenbeiten»  In  welcle  ich  ihn  nicht  sei- 
ten»  sowohl  in  der  Schule»  als  auch  bei  örtlichen 
Diaputationen  gesetzt  hatte»  sich  zu  rächen.  Da 
blieb  unter  seiner  lauten  und  ö£FentUchex4  Gensnr 
an  meinen  Predigten»  obgleich  sie  genau  nach 
sWhtz  Anleitung  zur  geistlichen  Beredsam- 
Jieit  abgefasst  waren»  und  Bourdaloue's»  Ae« 
gaiia»  Vacaud*s  und  Massillons  Kunst  sich  darin 
abgespiegelt  hatte»  auch  nicht  eine  Spur  von  rich- 
tiger Anordnung  und  Ausfuhrung.    Ich  fühlte  das 
Unrecht  und  schlug  in  den  nächsten  Predigten  mui* 
tfiig  loa  auf  Menschen,  (und  das  war  ziemlich  fühU 
bar  auf  ihn)  w|^he  ihr  geistige^  Unvermög^  un* 
ter  dem  Niünbua  encblichener  Würden  nnd  Aemtier 
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verbergen  wollen ,  wofür  meine  Predigten  wieder 
exemplarisch  schlecht  heissen  niussten. 

Ah  Student,  grueserer  Freiheit  geniessend,  hatte 
ich  in  der  Stadt  manche  angenehme  Bekanntschaften 
gemacht;  unter  andern  eine  für  das  Herz  imd  eine 
für  den  Geist.    Dem  Kloster  gegenüber  wohnte  eine 

* 

verwittwete  Edelfrau,  Mutter  zweier  anmuthigen  Töch- 
ter, Mariane  und  Elisa.  Mit  ersterer  schwärmte 
ich  in  der  Einbildung;  sie  schenkte  mir  manchen 
lieblichen  Blick;  aber  die  auf  mir  and  auf  meinem 
Lebensplan  lastende  Nothwendigkeit,  Tag  und  Nacht 
zu  studieren,  verbot  mir,  es  zu  irgend  einer  deut« 
liehen  Erklärimg  kommen  zu  lassen.  Diess  war  das 
erste  Mal,  dass  mir  das  Gefühl  der  Geschlechtsliebe 
drückend  wurde.  Meine  Bekanntschaft  für  den  Geist 
war  eine  junge,  gebildete  Schn  eidermeis  terin, 
evangelisch-reformirter  Confesslon;  bei  ihr  fand  ich 
des  Marquis  Caraccioli*s  Werke:  den  Umgang 
.  mit  sich  selbst;  den  Genuss  seiner  selbst; 
die  wahre  Hoheit  der  menschlichen  Seele; 
die  Reisen  der  Vernunft  durch  Europa; 
die  rufende  Stimme  der  Wahrheit  wider 
Freidenker  ei  y  und  die  Welt  ein  Käthsel 
oder  die  besiegte  Freidenkerei.  Die  mir 
herzlich  gewogene  Frau  schenkte  mir  diese  Bücher, 
deren  die  vier  ersten  in  ihrer  Uebereinstimmung 
mit  meinem  Seneca,  meinen  sittlichen  Gehalt  be- 
gri'mden  halfen ;  in  dem  anhaltenden  Studio  der  zwei 
letztern  erhob  ich  mich  allmälig  aus  meinem  uner- 
träglichen Nichts  zum  systematischen  Deisten,  in- 
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dem  ich  gerade  die  SStze  der  togenamiteti  Frelden« 

ker,  gegen  welche  Caraccioli  mit  auffallendei 
Schwäche  und  Oberflächlichkeit  focht»  meinem  8y« 
ateme  zum  Grunde  legte.  Doch,  was  mich  weder 
Caraccioli»  noch  Seneca»  noch  irgend  ein  Buch 
lehren  konnte,  besonnene  und  empfundene 
Achtung  für  dae  weibliche  Geac^lecht;  daa 
lehrte  mich,  zcmi  /Glücke  meines  ganzen  Lebens, 
die  Ungrische  SchneiUermeiaterin  zu  GroaewardeiUr 
In  Bezug  auf  ihren  verstorbenen  Mann,  einen  Polen» 
gemeinhin  Polakelachneiderin  genannt;  denn 
ala  ich  der  Holden  wirklich  einmal  mit  dem  ganzen 
jugendlichen  Feuer  meine  Liebe  schriftlich  o^en* 
.  harte»  erhielt  ich  von  ihr  folgendea  Schreiben: 

»»Auch  ich  liebe  Sie,  guter  Innocentius; 
»»aber  nicht  den  jungen  Mann»4iondem  das  von  dem 
•.Weltverderben  noch  reine  Kind.  Lieben  in  dem 
9»Sinne»  wie  Sie  ea  meinen»  iat  entweder  vollendete 
»^Seligkeit  auf  Erden,  oder  vorübergehende  Aufwal* 
9»lung  der  Leidenschafu  Sie  haben  erat  Ihr  Werden 
»»angefangen;  von  dem  erstem  sind  Sie  noch  weit» 
gpfiir  das  letztere  sind  wir  beide  zu  gut;  dazu  ich  zu 
»»alt,  Sie  zu  jung.  Sie  aind  ein  Inbegriff  vielver- 
sprechender Anlagen;  aber  Sie  haben  noch  zu  we- 
»»nig»  um  auch  die  massigsten  An^nrüche»  einea 
»»weiblichen  Herzens  zu  befriedigen,  und  der  wahr* 
»fhaft  liebende  Mami .  musa  auch  die  höchsten  über* 
„treffen  können.  Als  denkende  und  weiblich  fuh- 
»»letide  Calvinerin  sehe  ich  ab  von  ihrem  Stande, 
f»UQiid  verbiete  Ihnen  die  Liebe  nicht»  wo  Sie  die» 
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^aelb«  unter  dtm  Schatze  kluger  Veibotgenhelt  ge» 
i^ben  und  empfangen  können;  aber  ick  verlange : 
ftdMM  Sie  durch  rattlote  Arbeit  an  der  Eatwidceliing 
^und  Ausbildung  Ibrea  Geistes  sieb  zur  Fähigkeit 
'  ffonä  Würdigkeit  fichter  Liebe  erhd»en;  daaa  Sie 
ffiber  die  Regungen  ihres  Herzens  mit  strenger 
9^org£üt  urdkheof  damit  Sie  nicht  mit  einen  AMrm 
ypbildjö  der  Liebe  irgend  eine  meiner,  nur  zu  reiz* 
^^barenf  Schwestern  und  sich  selbst  tiuacfaen*  Die 
y^Verirrungen  ihres  eigenen  Herzens  möchten  Sie 
9i¥ielleicht  eruageOf  aber  achwerlich  dürften  Sie  je 
f^die  Vorwürfe  und  die  Verachtung  eines  Bweiteny* 
f^von  ihnen  betrogenen  Uexzena  erdulden  können. 
9,Wie  müaate  Sie  nodi  dazu  bei  Ihrem,  rot  der 
9tWelt  geachteten  Stande»  das  entehrende  Bewusst« 
f^Bofn  foltern  t  ein  «eiaea  gefiilüvollea  Herz»  dae 
»^Einzige»  was  das  zartsinnige  Weib  dem  Würdigen 
ffZa  geben  hat»  «erriittet  oder  getödtee  zu  Iiaben.  — 
,i5cbliesslich  ermahne  ich  Sie  treuiierzig,  schon  Ib« 
'  f,rea  fiuaaem  Standee  wegen»  zum  zurückhaltenden 
lyBetragen,  aber  auch  zur  aufrichtigen  Achtung  gegen 
»,daa  weibliche  Geachlecht»  damit  es  mehr  nützlich» 
»ysla  reizend  auf  Sie  wirken  könne;  denn  ich  glaube, 
»ydasa  nie  aus  einem  Manne»,  wea  Standes  er  auch 
ffseyn  mochtOi  etwae  Ganzee  oder  Groeeee  geworden 
»»aflj»  zu  deaaen  Anabüdung  ,iuid  hdherm  Geistes- 
y^chwung  nicht  ttn  woiMichee  Wasen  den  eratea 
fiAnstoss  gegeben  hätte.  Möchten  Sie  dies  einst 
»»auch  an  Sich  bewihrei  Sadenl  Ihre  wthvd  Freun« 
»ydin»  Sophie«*^ 
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Sophie*«  Zuschrift  hatte  die  hleihenda  Wir- 
kung in  mir  9  dass  ich  hiaforl  jede  Gelegenheit  zu 
•natändigem  Umgange  mit  weiblichen  Weaen  von 

einiger  Geistesbildung^  wie  sie  sogar  von  h ö he- 
rer ^  in  Ungarn  und  Oesterreich  nicht  selten  zu  fin* 
den  sind,  mit  Lu^t  benutzte;  al  er  mit  Bekenntnis- 
sen von  Zuneigung  und  Liebe  behutsaaier  zu,  Werke* 
ging. 

Nachdem  ich  im  Jahre  1776  die  kleinem  vier 
Weihen  von  dem  Groaswardeiner  Bischof  und  be- 
reits ernannten  Coioczer  £rzbischof  Patachlch 
empfangen»  auch  im  zweijährigen  Kursus  die  schor 
lastische  Philosophie  beendiget  hatte»  wurden  gegen 
Ende  des  August-Monats  der  L^ctor  Amadeus  mit 
mir  und  meinen  vier  MitächiUern  von  Grosswardein 
nach  Schwächet»  zwei  Me&leS  vor  Wien»  geschickt 
um  daselbst  Moral -Theologie  und  Casuistik  zu  er« 
lernen.  Dort  wurden  mir  sogleich  alle  Bücher»  wo- 
mit meine  Grosswardeiner  6((nner  mich  erfreuet 
hatten»  ungeachtet  dieselben  nichu  den  Kiosterstu- 
dlen  Widersprechendes  enthielten  *)»  weggenommen 

D  fl 


1.  B.  Ligorii  a  S,  ^Iphonso  Theolögia  mo* 
ralis,  infoLFenetiU. —  Mascha  t^U  fVaibrecht 
rmabüwmmi  fUMwämutm  in  uiroqu»  juf  eimirapmr9m^ 
mm,  in  ^io  jAf^L  FiruL  Senedieii 
TCIVii  de  Synodo  dioecesana,  in  ^to,  August,  f^ind, 
X769.  —  Prosperi  Lamher  tini  Commentarii 
A  J.  ChriM  mairi9qu§  ßfu9fe4tU  ei  dt  Missa^fol. 
PaiauU  1761.  ^  B^rii  ffUior,  tcvlasiast.  V. 
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und  Bücher  nns  der  Biblioiheli  schlechterdings  ver- 
weigert; ich  sollte  durchaus  nichts  anders  lesen  als 
das  Schulbuch  9  Antoine  Compendium  Tfteologiae 
moralis  un'iversae»  und  die  erbärmlichen  Hefte  des 
Lectors«  Dennoch  steigerte  ich  hierbei  «Hieinen 
Fieids^  um  den  Vorzug  über  meine  Mitschüler  zu 
behaupten  9  «nd  harrte  besserer  Zeiten  ^  welche  mir 
auch  bald  erschienen. 

Am  5ten  October  hatte  Mari«  Theresia  an 
aammtliche  Klöster  in  der  Oesterreichischen  Monar- 
chie Paul  Riegers  Synopsin  Juris  EcdesiasHei 
puhlici  et  privati  gesandt,  mit  dem  gemessensten 
Befehl  y  sie  in  ihre  Schulen  einzuführen  und  gewis- 
senhaft darnach  zu  lehren f  um  so  mehr,  als  in  Zn- 
•  kunft  alle  Ordensgeistliche »  vor  Erhaltung  des  Prie« 
eterthnmes,  ein  Examen  ex  jure  puhlico  Mutiuersali 
et  ecclesiastico  zu  bestehen  hätten.  Allein,  weder 
die  Synopsis,  noch  der  Befelü  der  Kaiserinn,  wurde 
in  dem  Schwüchater  Klo&ter  bekannt  gemacht.  Doch 
verschaffte  mir  ein  treuer  Freund  ein  £xemplar  die- 
ser Synopsis,  und  durch  eben  diesen  Freund  wendete 
ich  mich  im  Januar  1777  schriftlich  an  Valentin 
von  Eybel,  HoFrath  imd  Professor  des  Kirchen« 
rechts  zu  Wien,  mit  der,  durch  au&ichtige  Darle- 
gung meiner  Denkungsart  und  meines  Schicksals 
motivirten  Bitte,  um  gütige  iVlittheilung  der  von 


priorum  Saeculor.  in  Bpo.  Augub.  1761.—  Saf^ 
dini  vitae  Romanmum  Pontificum.  Sf'o.  Budae. 
1706  ttud  dcrj^l. 
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iiiiu  herausgegebenen  SchriCtcn  über  ilas  Kirchen-  . 
recht.  £r  «andte  mir  aUe»  d^u  noch  die  einzeln 
gedruckten  Abhandlungen  Fieury*s  iiber  die  Kirchen« 
geschichtet  dea  Praeiaten  R^ut^p^^ranch'a  Pro- 
hgomena  und  Instüutiones  juris  EeclesuMiei» 
«eine  Hanoaen  Siudii  Jheolo^ici  in  terris  Caes* 
JReg*  hereditariiSß  Und  seinen  Entwurf  zur  £inrlch« 
tung  der  General -Seminarien  in  den  K.  K«  E^blan« 
den  9  mit  einem  Dutzend  Abhandlungen  von  andern* 
Gelehrten.  Da  frohlockte  ich,  freilich  öehr  unvor- 
sichtig vor  meinen  Mitachülern  ij^ber  die  gewönne« 
nen  Schatze;  doch  versteckte  ich  sie  sorgfultigst  in 
dcä  Kiostera  verborgensten  Winkeln»  au9  welchen 
ich  sie  nur  des  l^achta  hervorzog,  uni  ihrer  ZiH  ge« 
brauclien« 

Durch  vieles  Wachen,  ftbvrmassige  Anatrengung 
des  Geistes  und  hinzugekommene  Verkältung» 
Krankte  ich  gegen  Ende  Octobers  1778  plötzlich« 
Meine  Summe  ging  gänzlich  verloren.  Der  ordent- 
liche Arzt  des  Klosters  war,  gratis  pro  D0O»  Ma« 
ximilian  Stoll;  Cr  wiinle  aus  Wien  gerufen« 
Eybel  hatte  ihm  eine  Abhandlung  zugeeignet;  aua 
der  Zueignungsschrift  schlods  ich^  dass  zwischen  dem 
Einen  und  dem  Andern  ein  freundschaftliches  Ver^ 
bältniss  obwalte.  Stoll  kam;  der  Bruder  Kranken* 
warter  musste  mich  mit  ihm  allein  lassen^  Da  ent- 
deckte ich  ihm  weniger  meine  leihliche  Krankheit, 
die  er  klar^  vor  sich  sah,  als  vielmehr  meine  Ge- 
mükhskrankheit,  in  welclier  ich  ihn  um  Rath  und 
Beistand  auiie|ile.     Er   nahm  menschenfreundlich 
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Theil  an  meinem  Schicksal ,  and  als  hrnmch  mit 
dem  Wärter  auch  der  Guardian  in  das  Krankenzim« 
mer  trat,  erklärte  der  kluge  Mann,  meine  Krank« 
heit  fordere  täglichen  Besuch »  und  er  werde  keine 
Mühe  scheuen,  um  mich     retten,  wenn  man  mich 
in  das  Wiener  Kloster  zu  weiterer  ämlichen  Behand- 
lung bringen  wollte*     £nde  Novembers  wurde  ich 
nach  Wien  geführt*     Meine  körperliche  Krankheit 
war  bald  gehoben;  zwc  Heilung  meines  Gemüths 
brachte  5  toll  in  der  Dunkelheit  des  Abends  Herrn 
▼on  £7 bei  zu  mir  in  das  Krankenzimmer;  von 
diesem  erhielt  ich  die  tröstendsten  Versicherungen 
der  Hülfe,  tind  zugleich  die  Weisung ,  sobald  der 
Arzt  mich  für. hergestellt  erklären  imd  wieder  nach 
Schwächst  entlassen  würde,  sollte  ich  gegen  Mittag 
aus  dem  Wiener  Kloster  scheiden ,  geradea  Weges 
zu  ihm  konunen  und  bei  ihm*  speisen;  nach  Tische 
würde  er  mich  dem  Benedictinerordaaa*  Prälaten 
Rautenstrauch,  Referendar  bei  der  Hofstudien- 
Commission  und  K«  K»  Director  aller  Theologischen 
•  Facultäten  in  der  Oeöterr.  Morirchie»  von  dem  al- 
lein meine  Rettung  abhinge,  vorstellen. 

Am  14*  December  nach  zwölf  Uhr,  da  Guardian 
und  Brüder  ihr^  Siesta  hielten 9  trat  ich  aus  dem 
Wiener  Kloster,  um  5  Uhr  fiihrte  mich  Herr  von 
Ityb^l  bei  dem  Prälaten  ein.  Dieser  bezeigte  mir 
seine  innigste  Theilnahme;  auch  er  hatte  einst  in 
er  Benedictiner-Abtey  zu  Braunau,  seiner  Studien 
wegen  Verfolgung  erduldet;  er  hiess  mich  Muth 
fassen  und  standhaft  aushalten.    Mein  Ziel  und  mein 


«6 

Plan  et  n  crvtichai»  erbitU  tdaen  B«U«U.  £r  gab 

mir  Anleitung  zur  Fortaetzung  meiner  geheiuien 
ßcndien»  unter  welchen  ich  mich  durch  Erlernung 
der  Hebrai0chen  und  Oriecfaischen  Sprache  zum  Doc« 
tont  in  der  Theologie  emporarbeiten  ^  und  durch 
Verwendung  anf  Kirchengeadiichte,  Natnr  -  Völker« 
Slaata«  und  Kirchemrecht»  Welt  «Völker»  und  Staa« 
ten*Geechichtef  Staataknmt  nnd  StaaüwIrdMduft 
zvüOBL  Lehramte  qualiüziren  aollte.   Die  nöthigen  £ü« 
eher  könne  ich  durch  einen  atchem  und  vertrau  tarn 
Freund  von  ihm  erhalten;  alle«  Uebrige  sollte  ich 
ihaa  ftberlasaen.  Ala  er  mich  entliew,  begann  ea 
dunkel  zu  werden.    Nur  das  Waisenhana  dea  Abtei 
Parhamer  in  der  Vontadt  konnte  ich  noch  toc 
'  Einbruch  der  Nacht  erreichen;  ich  sprach  ein,  und 
ward  gaatfrenndlich  von  ilma  aufgenommen.  Dee 
andern  Tagea  gegen  sehn  Uhr  machte  Ich  midi  aaf 
den  Weg  nach  Schwichat.  Auf  der  U&Ifu  deaaeibea 
begegnete  mir  der  allgemein  Ar  einen  Heiligen  ge» 
achtete  Provinzial»  Pater  Lucianua  mit  seinem 
Sochia»  SU  Fnate»  von  Schwadiat  kommend.  Auf 
seine  Frage,  woher?  war  meine  Antwort:  aus  Par- 
hamera  Waiaenhauaet  wo  ich  übemachtetef  weil 
ich  vor  Mattigkeit  nicht  weiter  konnte.    Er  Hess 
mich  gehen  t  aber  bei  aeiner  Ankunft  in  Wien  er* 
fuhr  er  von  dem  Kiosterpförtner  die  Stunde  mei« 
nea  Absnges. 

Inzwischen  halte  einer  meiner  Mitschüler,  Max U 
mua  genannt,  wschmiuter  Heuclüer  und  krieclien« 
der  SchBieiGhi«re  ^  Winkel,  wo  ein  Theü  meiner 
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Bücher  vmteckt  lag  9  autgeapähet  und  an  den  Lee* 

tor  Amadeus  verrathen.  Die  «Bücher  waren  für 
mich  verloren;  nur  Eybeia  und  Kautenst rauche 
anderswo  vergrabenen  Schriften  mir  geblieben«  Aai 
dleao  Trübsal  folgte  sogleich  eine  andere;  auf  Be- 
fahl des  Provinciala  muaate  ich  wegen  verdächtigen 
Verweilens  ausser  dem  Kloster  in  der  Stadt ,  am. 
17.  Deoember  öffentlich  Walaer  und  Brod  auf  der 
Erde  esaen«  Den  Lector^  als  Lehrer  verachtend, 
ab  meinen  Quäler  hassend  9  sandte  ich  am  19.  De- 
cember  an  den  Provincial  eine  demüthige  Bittschrift 
um  Veraetzmig  in  ein  anderes .  Kloster.  Die  erste 
Folge  meiner  Bitte  war,  ein  zärtlich -väterliches  Er» 
mahnungs-Schreiben  zu  demüthiger  Hingebung  mei« 
nes  ganzien  Wesena  an  den  heiligen  Orden sge ist,  *) 
und  am  A3.  December  abermals  die  Strafe  mit  Was« 
aar  und  Brod  anf  der  Erde;  die  zweite 9  meine  Ver« 
setzimg  in  das  Kloster  zu  Wienerisch  -  Neustadt« 
Gl&cklicher  Weise  lieSs  man  mir,  der  Weihnachts- 
feiertagc  wegen,  so  viel  Zeit,  dasa  ich  die  verbor- 
genen Hülfsmittel  meiner  Studien  in  sichere  Freun« 
deshä'ndc  abliefern  konnte ,   um  sie  meiner  kimfti« 

« 

gen  Anweisung  zu  Folge  ^  ehestens  wieder  tn  er- 
halten. ' 

Diensug  nach  dem  Weihnaclitsfeste  (fiQ.  Decbr.) 
ward  ich  Im  Kloster  zu  Neustadt  dem  Guardian  überge* 
hen,  der  mich  liebreiciicr  ernpüng,  als  der  dortige  LecCor 
Celans,  ein  harter,  finsterer,  atolzer  Mann.  Seine 

»)  Sieiie  Heilage  A. 
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rauhe  y  heftige  Gemüthsart  plagte  mich  und  meine 
Mitadiüler  durch  manclierlei  Leiden;  der  geringsten 
Unordnung  wegen  musste  bald  der  eine,  bald  der 
andere  tagelang  mit  einem  Prügel  in  dem  Mundil  • 
*Mordat8c-he  genannt,  oder  mit  einem  Tuchlappen 
▼or  den  Angen  herumziehen;  anir4||^4e  Uesseii  -wir 
mie  Mordatsche  nnd  Lappen  smu  miilhMftlligsten 
Scherz  gefallen.  So  trat  ich  einmal  mit  einer 
ganzen  Kette  Prügel  iii  den  Chor  zum  Paalm-Ge« 
aaiig,  die  Patrea  undFratres  lachten,  ich  lachte  miti 
Von  dem  Lector,  dem  kk  in  aeinein  Ixithnme  un« 
bedcheiclen  widersprochen  hatte  und  nicht  augen«^ 
bllciilich  achweigen"woUte,  waren  mir  nur -drei  Prä«« 
gel  zu  tragen  befohlen ,  ich  behing  midi  mit  2$ehn« 
Der  Guardian  hieta  mich  die  komiadie  Prügelkem 
unverzüglich  ablegen  mid .  strafte  mieh  Tages  darauf 
mit  Waaser  und  Brad  au£  der  £rde9  und  das  von^ 
Bechts  wegen;  aber  deih  Lector  gab  er  dte  ermt^ 
liehe  Weisung,  ^eine  Mordauchea-Macht  in  Zukunft  * 
zu  mSssigen*  Dieser  Celsns  war  von  seiner^  kaum 
mittelmässi^en  Gelehrsamkeit  so  selbstgefällig  ein- 
genommen»  dassy  nach  der  Forderang  s^es  Hoch- 
muihes,  das:  „der  Meister  hat  es  gesagt/^  un- 
«er  höchstes  Wissen  seyn  soUte« 

Seinem  Stolze  hatte  ich  es  zu  verdanken',  dass 
er  meine  Privat -Studien,  am  allerwenlgaten  meine 
Beschäftigung  mit  der  hebräischen  und  griechischen 
Sprache,  keiner  Aufmerksamkeit  würdigte«  Unge- 
fährdet Ton  ihm,  konnte  ich  meitie  Zelle  mit  Bü« 
ehern  aus  der  Bibliothek  anfüllen,   selbst  als  er 
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a^cll  «In  Mal  iiiit£«lelinannt  MatUchen  Schriften 
Ua^  bläueru  er  ^«lin  flüdiüg  herum  und  legte  aie  mit 
▼omriimer  VendUttng  weg.  VMa  ^tergMdien  Schrill  » 
leot  unter  andern  audiHobbeaf  Baco  von  Veru- 
Um,  M«€hiay«lU  TUaal  «ad  die  Wolfen*, 
hüttier  Fragmente»  hatte  ich  mir  von  Freunden 
In  der  Stade  orborgt  oad  ohn«  Fmdtt  Tor  wuem 
^eltuf  gelesen;  nur  mit  EybeTa  und  Kauten« 
•iraucli'aBttchem»  welche  kh  wieder  erhalten  hat> 
te,  verfuhr  ich  behuuamer.  Theils  in  dem  Chor 
«atef  den  Dielm»  theila  in  der  £irche  unter  den 
Stdhlen  waren  sie  versteckt.  In  der  Nacht,,  nachdem 
die  Mette  vco  la  bia  Uhr  vollendet  ^ar,  und 
Um  Batree  achoB  nnter  den  letzten  Faalmen  achlaf* 
tranken  eich  wieder  zur  Knhe  begeben  hatten»  atahl 
Idi  aaleh  mit  d«r  Bibel  In  der  Hniid»  fikr  den  Fall« 
4ete  ich  getroffen  würde»  hinunter  in  die  Kirchs 
m«g  eiaea  aaelaer  Bücher  hervor,  und  laa  bei  der 
Lampe»  welche  vor  dem  Hochaltare  Tag  und  Nacht 
tamnea  muaate»  bia  gegen  die  aechate  Stunde»  su 

welcher  die  Brüderschaft  wieder  geweckt  wurde. 
Alao  trieb  ich  ea»  mit  vieratündigem  Schlafia  mich 
begnügend»  so  lange,  bid  ich  tiixügea  Schwinden 
meiner  Kräfte  gewahrte. 

Schon  im  Jahre  1777  war  ich  von  dem  Card!« 
aal  Migasxi  ia  Wien  sum  Subdiaconua»  eben  de«  " 
eeibst  im  Jahre  1778  von  dem  (päpstlichen  Nuncine» 
Bischof  Garampi,  zum  Diakonus  ge weihet  worden. 
Sonnabend  nach  dem  Pfingstfeate  (flt^»  Mal  i779) 
weihete  mjch  der  Neuslädter  Bischof  Uenricua 
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Kerenf  zum  Priester ,  und  am  Sonntage  nach  dem 
FffoimleidmamaCette  (G.  Junku)  feiert«  ich  ohne  rö» 
.  Ijgiöae  Erleuchtung  im  Gpiste,  ohne  Glauben  im 
Herzen  f  In  der  Capuzinei- Kirche  lu  Preaburg»  ia 
Anwetenlieit  meiner  Matter,  ihres  Bmdeie  und  Ih« 
ver  Familien  9  meine  erste  Messe»  Unter  Thranen 
der  Rührung  empfingen  sie  Alle  9  sum  ersten  Mala 
aus  meinen  Händen  das  heilt  Abendnuhl;  ich  gab 
CS  9  In  der  Kalte  des  Unglaubens  erstarret. 

Zwei  Monate  darauf  verlangten  wir 9  ich  und 
meine  Mitschüler 9 x  bittschriftlich  von  dim  Prorln« 
cial  die  Entfernung  des  Lectors  Celsus«  Wir  wur« 
den  sigleich  sammtUch  mit  Wasser  und  Brod  auf 
der  Erde  bestraft,  aber  Celsus  wurde  abgethan  und 
wir  im  August  ia  das  Kloster  zu  Mödling,  dxitia« 
halb  Meilen  von  Wien,  versetzt.  Der  dortige  Guar« 
diaUf  Philippua  Antonius»  war  ein  Mann  nach 
unserm  Herzen.  Der  neneLector,  Joannes  Geor« 
ginSf  sehr  emsthaft  und  trochent  aber  saaftmüthig 
und  bescheiden  war  eine  Zeitlang  mir  sogar  hold; 
denn  als  ich  ihm  9  dem  icidensckaftiicUen  Blumen« 
liebbaber^  In  aelaem  Garten  em  Dutzend  Töpfe 
schöner  Nelken  zerbrach 9  jagte  er  mich  auf  meine 
Zelle  mit  dem  mir  süssen  Vorwurf  eines  Bücher- 
wurms, der  zu  was  immer  für  eine  Arbeit  unge» 
echicht  ist^  Kr  rief  mich  nie  yrieder  in  seinen  Gter* 
tcn  zu  Hülfe.  Meine  damalige  Sinnesart  und  Ge- 
einmmgen9  und  wie  es  mir  zu.Mödling  erging»  und  wie 
ich  den  Deisten  mit  dem  kathoHache«  Prie- 
eier  ia  mir  vereinigte9  mögen  lieber  ein  Paar  ver* 
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traute  Briefe,  getreu,  wie  Ich  sie  damab  geschrieben 

hätte 9  als  meine  Erzählung ^  darstellen. 

An  meinen  Oheim  Andreas  Kneidinger,  « 

Müdling  den  20.  Mai  1 780. 
,^hre  pliilosophUchen  Gedanlcen  über  die  Vor- 
theile des  MisstrauenSf  die  Sie  mir  in  Ihrem  letzten 
Briefe  zvtif  Beherzigung  vorlegten,  sind  schon,  ob 
sie  mir  gleich  mit  der  Würde  des  Mensclieii  nicht 
ganz  übereiftstimmig  scheinen.  Wenigstens  i^iueln 
Herz  noch  zu  weich,  der  Vorraili  meiner  Erfahrun- 
gen noch -«a  dürftig,  und  die  Gelegenheit,  Beob« 
ächtungen  im  Grossen  anzustellen,  für  niicli  noch 
iu selten^  als  dasa  ich  mir  Ihren  Satz»  „der  Mensch 
üVerhättpt  ist  so  lange  für  böse  zu  halten, 
bis  er  überzeugende  Beweise  vom  Gegen« 
theile  ^tehtf*  ohne  den  Pflichten  der  Crerechtig* 
keit,  vielieiclu  selbst  der  Kiugheit  «u  nahe  zu  tre« 
ten,  zur  allgemeinen  praktischen  Maxime  meines 
Umgangs  mit  Menschen  machen  konnte.  Verzeihen 
Sie,  lieber  Oheim,  wenn  Ith  Im  Denken  und  Han- 
deln nicht  weiter  gehe,  als  so  weit  mich  Natur  und 
Wahrheit  an  dem  sichern  Arm  der  Erfahrung  bis- 
her geleitet  haben.  Ich  habe  die  Menschen  noch 
nie  böse  gefunden,  als  wenn  sie  ein  Interesse  &n« 
den  es  zu  seyn,  und  für  ihre  Mitbürger  nie  geföhr* 
lieh,  als  wenn  ihre  gegenseitigen  Interessen  sich, 
durchkreuzten*    Wenn  ich  dann  von  meinen  Or- 


* 

« 

clensbrüdem  schon  so  mancUet  Eitse  er&hren  habe,  so 

ist  nicht  die  Ursache,  weil  sie  hi^SG  warei),  umi  ich 
sie  dafür  haue  halten  tollen ,  seAlkRi  weil  ich  zur 
Verbesserung  meines  Schicksals  wider  den  Ürdens- 
geisty  durc^  den  allein  sie  bestehen ,  stürmisch  an- 
hämpfte,  oder  weil  ihr  besonderes  rikeresse  mit  dem 
meinigen  in  Widerstreit  gerieth^  und  ich  noch  zu 
wenig  Scharfsinn  besass,  lun  dergleichen  Collisions* 
Falle  einzusehen  und  die  zweckmässigsten  Mittel 
TOT  Anfbebung  derselben  zu  finden.  Damm  mochte 
ich  den  Satz: 

^  ,,Uebe  deinen  Beobachtnngsgeist  in  Unter- 
suchung,  Prüfung  und  Bestimmung  des 
verschiedenen  Interesses  der  Menschen  ^  und 
in  Abwägung  der  Kräfte  und  Mittel,  deren 
sie  sich  im  Collisions  •  Falle  desselben  mit 
dem  Deinigen  bedienen  könnten ,  und  nach 
diesem  MaasSiBtab  miss  Dein  Betragen  gegen 
sie  ab;« 

für  weit  vortheilhafter  und  gerechter 9«  als  den. Ihr!«  , 
gen  halten.'^ 

„Eine  glücliliche  Erfahrung,  die  ich  dieser  Tage 
gemache  habe  9  ist  mir  sogar  für .  seine  Wahrheit 
Bürge;  denn  ich  werde  ihm  wahrscheinlich  einen 
achatzbaren  Freund  verdanken;  nach  Ihrem  Satz 
würde  ich  ihn  gewiss  von  mir  gestossen  haben. 
tiMch  Vorschrift  des  Ordens  soll  der  Priester »  nach« 
dem  er  Gott  das  tagliche  Opfer  der  Messe  darge* 
bracht  hat^  im  Chor  oder  an  einem  andern  einsa* 
men  Orte»  wenigstens  noch  ein  halbes  Stündchen 
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"  der  Andacht  weihen!  Ich  aber  kenne  schon  lange 

keine  andere  Andacht  mehr,  ala  zu  welcher  die  Be« 
trachtang  und  der  Genuas  der  schönen  Natur  ein« 
laden»  und  die  der  alles  belebenden  Kraft  am 
fchickUchsten  lindem  Tempel ,  den  sie  sich  mit  so 
▼ieler  Pracht  und  Bilajestät  selbst  erbauet  hat»  ent* 
richtet  wird«    So  oft  aiso  die, Wahl  des  Ortes  za 
.   meiner  Andacht  ganz  von  mir  abhängt,  ist  das  frei« 
Feld  oder  der  Garten  mein  Tempel ,    Bäume  und 
Blumen  das  Bild  meines  Gottes  und  ruhiger  Selbsu 
genuss  mein  Gebet.    Ganz  zu  diesem  gestimmt  ging 
ich»  mit  Youngs  Nachtgedanken  in  der  HtM^  am  ' 
i4ten  dieses  nach  meiner  Messe  in  einem  schattigen 
JBuchengange  des  Kiostergartens  auf  und  ab 9  als  ich 
in  kleiner  Entfernung  einen  ansehnlichen  Mann» 
den  ich  kurz  zuTor  unter  der  Messe  schon  bemerkt 
hatte»  mit  gelassenen  Schritten  auf  mich  zukommen 
sah.   Ich  wandte  mich  auf  der  Steile  um»  und  Ter« 
barg  mich  ta  einer  Laube»  um  die  Zusammenkunft 
mit  ihm  zu  vermeiden«    Stj  es»   dass  ich  in  mei- 
iien  Gesichtszügen  nnd  Bewegungen  für  Um  etwae 
Auffallendes  hatte»  oder  dass  ihn  erst  meine  Flucht 
auf  mich  auü&erksam  machte;  ich  verfeiüte  meine 
Absicht»  denn  nach  einigen  Secunden  stand  er  vor 
mir  in  .der  Laube.  »»Sie  liaben  wolü  erst  Messe  ge« 
lesen      sprach  er  mit  offener»  Zutrauen  erwecken* 
der  Miene* 

Ja»  und  wenn  ich  nicht  irre»  waren  auch  Sie 
.  dab0l  zugegen. 
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M^ad  Mb,  dM»  81«  rOr  Wien  k«lm  M»a«*- 
l«<or  wären.**  . 
Wio  «o? 

yyWeil  man  in  Wien  Messen,  die  über  15  Mi« 
nntm  daneiHt  nichc  gern  mehr  hört^  und  Sie  ge« 
rade  35  Minuten  bei  dem  Altare  standen/* 

Ich  hann  eine  Haadlung  f  die  achoa  dämm», 
weil  sie  ao  vielen  meiner  Mitbürger  heilig  ist,  nür 
am  ehrwürdigsten  sejm  muas»  nicht  anders,  als  mit 
aller  mir  möglichen  Wibrde  imd  Anstand  begehen» 
und  dazu  gehört  Zeit* 

ipSie  haben  Becht»  Wie  tat  Bur  Klostemame» 
lieber  Pater? 
Innocentiua« 

„Sie  sind  wohl  noch  nicht  lange  im  Orden?*^ 
Sieben  Jahre. 
„Und  sind  alt?" 

ff 

Vier  nnd  zwanzig  Jalire. 

„Sind  Sie  mit  Ihrem  Berufe  zufrieden?'^ 
Was  nennen  Sie  Beruf? 
„Das,  was  die  Theologen  poeaHonem  Dei 
nennen;  eine  geUeime  Eingebung  Gottes»  die  den 
Menadien  bestimmt,  gerade  diesen»  nnd  keinen  an- 
dern Stand  zu  wählen.^  t 

U»  NnMa  «»a  WoM  wma  die  Theelog« 
wohl  nie  verlegen»  aber  desto  Öfter  um  die  Wahr«  > 

iMlfie 

„Diese  Anmerkung  von  einem  jungen  Manne 
In  der  Kapnze  tat  aehr  firei«^ 
Liegt  Irrthum  darin? 
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„Irrthmii  gerade  nldit,  aber  doch  verrlth  9ie 

GruiuUäue»  die  bei  Leuten  von  llireiu  Sunde  un* 
gewöhnlich  sind.'* 

VieUeiclit  erleben  wir  noch  die  Zelten^  in  wel- 
chen gerade  das  Ungewöhaliche  der  Maaatatab  des 
Nichtigen  und  des  Wahren  scyn  wird." 

9,Lieber  fatert  in  Ihnen  liegt  etwas  yerbor«* 
gen;  Sie  sind  nichts  weniger ^  als  mit  ganzer  Seele 
Capuziner!" 

Vom  Verborgenen  weiss  ich  nichts.  So  lange 
ich  denke  ^  kenne  ich  mich  als  einen  sehr  gewölm* 
liehen  Menschen,   und  mit  ganzer  Seele  bin  Ich 

aiichts  als  Schüler  der  Natur  und  der  WahrhelL 

♦ 

9,Doch  auch  Christ  und  Priester?*^ 
Das  Erste  im  strengen^  das  Zweite  im  wah- 
ren Verst^de  genommen:  so  däucht  mir»  schliesst 
Eins  das  Andere  aus.  Ich  bin  Christ,  und  kenne 
den  Friestergeist»  ohne  in  Tieler  .Aücluicht  Priester 
zu  sejn. 

»»Wie  verstehen  Sie  das?<< 
Gewiss  haben  Sie  das  Evangelium  gelesen»  nnd 
wissen  ohne  meine  weitere  Erklärung»  was  nach 
dem  ETangeliom  Christ»  was  Priester  heisst. 
Der  Christ  folgt  der  Sittenlehre  J^u»  den  die 
Priester  kreuzigen  Hessen« 

»»Pa(er ! .  l^ben  .Sie  Voitaire*s  Schriften  ge- 
lesen? 

Ich  werde  sie  nie  lesen,  weil  der  Mann»  der 
Königen  schmeichelt»  seiner  kranken  Brüder  sppt- 
tet»  seinen  Geist  und  seine  l  cJer  der  zügellosesten» 
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und  von.  dem  Schleiet  der  SchamhaCUgkeU  entblds« 

ten  Wollast  dienstbar  macht,  alle  Ansprüche  auf  die 
Würde  eines  Lehrers  der  Wahrheit  verloren  hat*  *) 

,»Darf  ich  fragen»  was  Sie  liier  leaenf^ 
Young's  siebente  Nacht. 

9il8t  Yonng  Ihr  Mannf<< 
Nicht  ganz.  £r  ist  mir  lieb  und  ehrwürdig »  so 
oft  er  mir  in  der  Stoa  begegnü;  eonst  mag  Piato*a 
oder  Augudtin's  Geist  aus  ihm  schwärmen;  für  mich 
Ist  er.  nichts  mehr^  als  ein  feuriger  Dichter^  der 
meine  Einbildungskraft  angenehm  beschäftiget. 

9iSo  viel  ich  merlie»  ateht  die  stoische  Philo« 
aophie  bei  Ihnen  In  sehr  hohem  Werthe/^ 

Meine  Lage  macht  sie  mir  nothwendig,  und 
ihr  verdanke  ich  es,  dasi  Ich  in  so  einer  Laube  der 
drückenden  Capuziner-2^11e  vergessen»  und  mit  ei« 
ntm  Freunde  noch  lachen  Kann. 

9iihre  Unzufriedenheit  mit  Ihrem  Stande  ist 
mir  nun  wohl  kein  Geheimniaa  mehr*  Aber,  wie 
konnten  Sie  sich  auclx  einen  so  strengen  Stand 
wühlen?^ 

Von  Priestern  und  von  einem  Weibe  erzogen^ 
ist  man  im  siebzehnten  Jahre  noch  unfähig  zu  wäh* 
lern   Ich  ging  in  das  Kloster,  weil  ich  glaubte ,  dass 


Gerade  in  diesem  Jahre  warde  uns  die  Streit-Theologie 
vorgetragen ;  und  diess  Urtheil  abstrahirte  ich  mir  aus 

den  uns  mitgcthcüten  Brucliätucken  der  Werke  Yol- 
tai  re'a* 

& 
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66  ZU  meinem  Heil  alao  seyn  mi'isste;  ich  legte  die 
Ordenfgelübde  ab»  weil  idi  glaubte,  dasa  es  ao  aeya 
.müflste;  und  ich  lebe  jetst  in  deh  druckendaten  Fee- 
aeliif  ungeaciuafc  meinet  gewiaaeu  Uebarzeugimg» 
daaa  ea  anders  seyn  könnt*  und  aollia.  ,  Hatie  Ich 
übrigens  k(sin  edleraa  Bedürfoiaa  kennen  gelernt, 
ala  gut  zn  eiaan  imd  sa  trinken,  xon  hinunliachen 
Freuden  zu  träumen,  alte  Frauen  zu  trösten,  und 
ihre  Töchter  anf  den  Wagen  dea  Ueila  liebend  zu 
begleiten;  so  wäre  ich  bei  allem  Schein  der  Strenge, 
mit  dem  dieses  Jüeid  die  Welt  täuschet,  der  glück-* 
lichste  Mensch. 

ßpDoUo  de  teß  mi/rüiir  Jwuuhal  Lieber 
Mann,  die  Zusammenkunft  mit  Ihnen  ist 
mir  äusserst  interessant,  imd  ich  hoffe,  sie 
aoll  ea  in  dev  Folge  auch  Ihnen  werden. 
Ich  bin  der  Staatasekretair  von  Molinari, 
habe  hier  ein  klelnea  Landgut,  und  bin  ge- 
wöhnlich Donnerstags  in  Müdling.   Ich  bitte^ 
besuchen  Sie  mich;  ich  werde  Sie  aelbai  bei 
dem  Guardian  ausbitten.  £a  soll  mich  freuen^ 
wenn  Sie  in  mir  den  Mann  finden,  der  liir 
ganzeö  Zutrauen  verdient.    Vielleicht  —  dock 
Sie  besuchen  mich  gewiss.^* 
Wir   umarmten    uns    gegenseitig ,    und  eine 
Thräne^  die  ich  in  seinem  Auge  glänzen  aali,  Ter« 
aicherte  mich,  daas  ich  in  meinem  Vertrauen  gegen 
ihn  noch  weiter  hätte  gehen  dürfen.   Am  igten  be« 
auchteichilmzumeratenMal,  und  fand  eine  glück« 
liehe,  liebreiche  Familie,  die  mich  wie  ein  Heilig- 
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thum^  auf  dem  die  Hand  de«  SchidkMl«  ruh'^t»  auf- 
nahm» und  Ich  höflby  wenn  ea  )e  mit  mir  besaer 
werden  kann,  ao  wird  Herr  von  Molinari»  wenn 
nicht  den  einslgent  doch  den  grtoten  Theil  an  mel* 
nem  glücklichem  Daseyn  tiaben.  Sie  aber,  guter 
Oheim»  behalten- inich  lieb»  ob  ich  gleich  nie  ein 
Apostel  dea  Miaatraueni  werden  kann.^* 

An  Denaelban. 

Madliii^  am  517.  1 780. 

»ySie  iiaben  lange  geschwiegen  f  lieber  Oheim» 
und  mir  achon  bange  gemach^;  um  ao  lebendiger 
wallte  in  mir  die  Freude  auf»  ala  ich  in  llirem  Briefe 
laa»  daak  Sie  Ihre  Schwester»  meine  gute  Mutter» 
Ton  Aaab  ganz  zu  sich  in  das  Haus  genommen  ha- 
ben» um  Ihr  ein  ruhigea»  «orgenfreies  Leben  zu  ge- 
währen. Ich  danke  Ihnen  herzlich  dafür ;  denn  Ihre 
Wohlthat  ist  gewiaa  weniger  meiner  Mutter^  ala  mir 
wiederfahren.'' 

»»In  Ansehung  dea  Misstrauens»  wolten^Sie»  er- 
fthmerer  Weltmann»  dem  jungen  Klosterbruder 
aciüechterdings  nicht  IVecht  lassen;  »|Sie  sagen;  ea 
,,wäre  nur  blindes  Glückt  wenn  mich  meine  Olfen* 
»yheit  und  Freinrüthigkeit  nicht  in  Labyrinthe  ver- 
»»wldtelte,  aus  welchen  mich  hernach  keine  Klug- 
f.beit  mehr  retten  könnte.*'  Was  Sie  dem  blinden 
Gltt^kmachreiben»  dürfte  ich  wol  nur  dem  Gnmd«» 
•  Satze  zu  %'erdaukcn  haben,  den  ich  in  meinem  letz« 
ten  Briefe  liirem  Prinalp  dea  Miastrauena  entgegen* 

£  % 
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gesetzt  hibe.    Wol  Ich  att  düt-Oniiidtitze 

bei  den  meisten  Menschen  nichts  weiter  eind,  als 
Gemeinpläue,  auf  welche  lief  eich  flüchten»  wenn 
aie  Blöisen  decken  wollen»  oder  wenn  sie  auf  In- 
conseqnenzen  und  Unbesonnenheiten  ertappe  werden. 
Das  sind  aber  auch  nur  Grundsätze ,  die  entweder 
durch  Auswendiglernen»  oder  durch  Nachbeterei»  an 
sie  gekommen  sind;  es  sind  erborgte  Lappen ,  nicht 
eelbstgewählte»  angemessene  u^d  bezahlte  Kieidungs« 
stiicke ;  es  aind  fremdartige  Schminken  und  Firnisse, 
nicht  eigenes  Fleisch  und  Blut*  Der  Grundsatz  aber» 
den  Sie  mir  nicht  gelten  lassen  wollen»  ise  mein 
leinea  £igentkum»  erworben  durch  die  Selbstthätig- 
keit  m«inee  Otislos  unter  ganz  eigenen  Verhiltnia* 
aexu  Da  Sie»  lieber  Oheim,  nie  Mönch  gewesen 
sind;  ao  müssen  Sie  mir  schon  gUubtn»-  dass  unter 
den  geheiligten  Klostermauem ,  wo  durch  geheime 
£inwirkui^gattt  Selbstsucht  und  Güsmeingeist  in  ge« 
genseitiger  Reibung  unablässig  erhalten  werden;  wo 
eine  Menge  Kräfte»  in  dem  eingeschränktesten  Bau- 
me zusammengedrängt»  bald  rereinigt  miteinander 
wirken»  bald  getrennt  eich  gegenseitig  zerstören; 
wo  auch  die  kleinsten  Vortheile  der  Selbstsucht  und 
Eigenliebe  nur  durch  mühsame  Anstrengung  erlangt 
werden  können;  wo  jedisa  Interesse  des  Einzelnen 
nur  unter  der  Hülle  der  Heuchelei  und  Versclunitat« 
heit  eicher  ist;  wo  }eder  seine  eigenen  Geheimnisse 
hat»  und  jeder  die  Geheimnisse  aller  andern  zu 
durchschauen  glaubt»  der  Scharlsiclitigste  sie  auch 
wirklich  durchschauet;  man  wol  in  guter  Schule 
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ist»  in  fUsr  man  sich  zum  Denket^  Beobachter  imd 
Menschenkenner  bilden  kann.'* 

9, Viel  Wiehres  liegt  jedoch  in  Ihrer  zweiten  Be^ 
hauptnng:  y^dass  gerade  meine  OflPenhelt  und  Frei« 
»tmüthigkeity  w^l  sie  :doch  immer  nur  eine  re« 
jyflectirttt  aeyn  müssta,  mithin  In  mein  fosaerea 
,yBc tragen  gegen  die  Menschen  lieine  Gleichförmig« 
»ykeit  kommen  könnte»  die  meisten  Menaohen  an 
iimir  irre  machen  und  sie  ungewiss  lassen  wi'irde» 
9iWaa  ale  ana  mir  machen  aoUten.*'  Allein»  da  kann 
ich  weder  Ihnen,  noch  den  Leuten,  noch  mir  selbst 
heilen.  Denn  bei  meiner  Unfähigkeit  in  einer  Tor« 
her  besdmmten  Wendung  mich  zu  bewegen,  rrenäe 
ich  mich  unvermerkt  immer  gegen  den  Punkt»  auf 
dem  der' andere»  mit  dem  Ich  zu  thun  habe»  ge- 
rade in  dem  Augenblicke  nur  ersdieinet»  nicht  auf 
dem  er  Tor  mir  erscheinen  will»  und  dabei  habe 
ich  mir  ein  anderes  Uausprinzip  abstrahirt»  das  ich 
bia  jeut  noch  Immer  bewährt  und  beatatigt  gefunden 
habe.    £s  lautet,  wie  folgt:  »,So»  wie  die  Menschen 
»»in  Ansehung  iiires  Körpers  nur  gekleidet  aus* 
»,gehen»   so  erscheinen  die  meisten  auch  in  An« 
»»aehung  ihrer  Sinnea«  und  ilirerGemütiisartnur  maa« 
y,kirt  und  verlarvt  in  Gesellschaft;  keiner  will 
^»zeigen»   was  er  ist»  jeder  nur  acheinen»   was  er 
„nicht  Ist.'*  Mein  erstea  Bestreben  also  bd  der  Zu« 
aammenkunft  mit  einem  Menschen  geht  auf  die 
Entdeckung,  wie  weit  seine  Maake  reiche»  und  wo 
«ein  Sei  bat  anfange;  so  lange  ich  dies  niciit  habe» 
bin  Ich  znr&ckhaltend»  einsylbig  für  Ihn  und  für 
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MlCf  die  um  uns  »isid  langweilige  und  A  werde 
Ich  gewölmlich  für  einen  yeraclüossfnen  Menschen 
gehalten«    Hube  ich  aber  erat  den  lichten  Punkt  an 
xueii^epa  .M^ne  gefunden ,  so  gehe  ich  ilun  nu(  ei* 
ner  so  snyersichtUchen  Redseligkeit  entgegen,  das« 
er,   im  f^§ten  Glauben  an  die  Undurchdringlichkeit 
aeii)er  La|nre,  gar  nicht  weiaa,  wie  er  aich  mein 
ofFeneS|    freies  Ijegegnen  erklären  soll.  Indessen 
aetse  i^h  dieaa  ruhig  fortj  bia  ich  Spuren  zu  npuen 
Entdeckungen  an  ihm  erschaue /worauf  ich  meinen 
Standpunkt  wieder  in  der  Ferne  wähle«    Und  nun 
ist  ^  wqI  möglich,  daaa  er  in  dem  Gedanken,  er 
babfi  inich  ^laubeji  gemacht,  er  fejr  noch  immer 
derselbe,  weil  er  noch  immer  dieselbe  Maske  trägt, 
ai^  mir  irre  wird,  und  mich  sogar  für  falsch  häl(«<< 
9,Ich  versichere  Ihnen  demnach,  daaa  ich  gegen 
die  Menschen  im  allgemeinen  we4er  misstrauiscb, 
noch  wtraulicli,  weder  offen,  noch  verschlosaen« 
nicht  vor  der  Zeit  a\;frjchtig,  nicht  falsch  sey;  son- 
dern daas  ich  Uuoien  in  jedexi^  beaondem  Falle  g^ns 
nach  dem  begegne,  was  mir  scheint,  dasa  aie  sind; 
nicht  nach  dem»  was  sie  xmx  acheinea;^  ifirollen;  daaa 
ich  aie  ganz  nach  dem  behandle,  wae  ale  aua  Man* 
gel  an  Besonnenheit  und  Selbstbeherrschiv;^  durch 
ihre  Masken  verratheii,  nicht  nach  dem,  was  aie 
auswendig  aufsagen  oder  predigen«    Ich  habe  noch 
wenig  Menschen  in  und  ausser  dem  Xloater  gefnn« 
den,  die  nicht  bald,  nachdem  man  über  das  Wetter 
einig  geworden  und  mia  den  Tageaneuigi^ellen  fer* 
tjg  war,  in  das  Moraiisiren  übergehen«  Moyaliai- 
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rend  betrügen  sie  den  Schwaclikopf  um  seine  Auf« 
aiarkaamkeit  und  Achtung;  monilMrend  wollen  sie 
die  Aufmerksamk^t  des  scharfsichtigem  Beobach- 
ters von  sich  ablenken;  moralisirend  tödiensle  gute 
Namen  wie  Fliegen  ^  haufenweise;  moralisirend 
schneiden  sie  jadem  die  £hre  ab^  der  ihrem  8toUe 
niclit  frölinen^  ihrem  Eigennutze  nicht  dienen  woll- 
te» oder  von  dem  sie  nur  in  der  Feme  au  furchten 
haben 9  dass  er  einmal  ihr  aussätziges  Fleisch  und 
ihre  £iterbeulen  entdecken  könnte*  Darum  werden 
auch'  nur  die  moralisirenden  Menschen  am  öftersten 
an  mir  irre  werden.  Denn  gerade  bei  diesen  fange 
Ich  in  der  Hegel  mit  stiller  Aufinerksamkeit  an, 
fahre  mit  redseliger  Offenheit  fßit  und  mache  mit 
entfernender  Zurückhaltung  'den  Beschlnss.^ 

»^Nichts  Ton  dem  allen  hatte  ich,  meinem  Freun- 
de Moiinaxi  gegenüber,  nothlg;  darum  erfülle  ich 
auch  gern  Ihr  Verlangen  nach  vollständigem  Nach- 
richten Ton  ihm  und  seinem  Hause.  £s  war  mir 
noch  nirgends  in  der  Welt  so  wohl,  wie  in  seinem 
häuslichen  CirkeL  Seine  Famlüt  wohnet  den -gan- 
zen Sommer  über  hier.  £r  kommt  wöchentlich  am 
Donnerstag  liierher,  und  fährt  alle  Montag  früh  wieder 
nach  Wien  zurück.  Für  einige  Wohlthaten,  die  er  dem 
lüoster,  dem  Guardian  und  dem  I«ector  zulliessen  läss^ 
erlauben  diese ,  auf  sein  Verlangen ,  dasslch,  so  oft  er 
in  Mödling  ist,  ihm  und  in  seiner  Abwesenheit  auch 
eeiner  Familie  zur  Gesellschaft  dienen  darf,  und  ao 
Teriebe  ich  nun  schon  die  neunzehnte  Woche  in 
diesem  schönen  Kreise.    Seine  fein  gebildete  Ge- 
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mahltnn  wir  Kammerfiran  bei  M«rir  Theresia; 

Ton  ihr  erfuhr  ich  schon  viel  Interessante«  von  Kai- 
aer  Ioaeph*t  Kinder  -  und  Knaben  jähren.  Die  gute 
Frau  behandelt  mich,  mit  mütterlicher  Zärtlichkeit^ 
wie  ihren  Mm;  ihre  noch  iedige^  achtzehnjährige 
Tochter y  Polyxene,  eine  anmuthige,  lieblich  an- 
zusehende Jungfrau  in  veredelter  Natürlichkeirt  nen<# 
net  mich  Bmder,  ich  muss  sie  Schwester  nennen« 
Ist  er  in  MödUng,  so  verlebe  ich  die  Vormitiaga« 
atnnden  nur  mit  Ihm.  Ruhiger  Tiefsinn ,  erheitert 
durch  zarte  Gemüthlichkeit,  ist  der  Hauptzug  seines 
Charaktera.  Im  Ganzen  •  besitzt  er  grundliche  und 
vielseitige  Gelehrsamkeit,  Geschmack  und  Begeiste- 
rung £ur  die  Alten;  hohen  Sinn  für  das  Grofsey 
Feierliche  tuid  Erhabene,  sowohl  in  den  schönen 
Künsten,  als  auch  in  dem  kirchlichen  Cuitos.  In 
Ansehung  seines  Keligions-Systemes  ist  er  gemässig- 
ter Jansen  ist.  Exjesuiten  dürfen  sein  Haus  nicht 
betreten  f  aber  mit  ganzer  Seele  hangt  er  an  den 
entschiedenen  Dogmen  der,  Kirche«  Das  war  mir 
bei  seiner  hellen  Denkuiigsart  und  seinen  tiefen 
Kenntnissen  unbegreiflich.  Das  trauliche  Verhält- 
nisse in  das  er  mich  zu  sich  gesetzt  hatte»  madite 
mir  Muih,  ihm  ein  Mal  mein  Befremden  darüber 
^u  eruffuen*  Nach  seiner  Erklärimg  sollte  Ich  so, 
wie  er,  alle  Dogmen  niclit  als  positive  Lehrsätze, 
sondern  bloss  als  symbolische  Aussprüche  religiöser 
Anschauungen,  und  die  kirchlichen  Ceremonien  nur 
aU  Allegorie  oiler  ^Lyrik ,  als  Formen  religiöser  Ge- 
fühle, nicht  als  Leben  der  Religion  selbst^  bel;rach- 
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und  der  Wille  der  Kirclie,  die  als  blosser  Vorhof 
der  Religion  sich  nicht  an  die  Stelle  derselben  setzen 
will  oder  darf,  Ihnen ,  geliebter  Oheim,  bekenne 
ich  aufrichtige  dass  icii  von  dem  allen  nichts  ver- 
stehe* ^  '  In  alleia  andern  gewahret*  mir  sein  üm« 
gang  sehr  lehrreiche  Stunden*  Die  ausgebreiteten 
praktischen  Er&hnmgen  dieses  gewandten  Welt* 
und  Staatsmannes  dienen  mir  g^r  sehr  zur  Bericht!« 
gong  der  £r£ahmngen  Über  den  Menschen»  wcdche 
ich  mir  bisher  in  dem  Beichtstuhl^gesammelt  habe«  **} 

*^  Es  hlic'b  mir  aber  im  GedachtnisSj.  und  spater  klärte 
sieb  in  mir  auch  das  Ycrständniss  davon  auf»  Damals 
lag  es  nicbt  io  seiner  Macb^  dort  ein  Fetter  anaoionden, 
wo  noch  kein  Brennstoff  cMiriclLelt  war.    An  merk«  . 
vom  J.  1  8  a  4. 
Obgleich  tief  belangen  im  Unglauben,  und  alles  KircLcn« 
wcsen  als  blosse  pohscilicbe  Anstalt  betracblend,  war  ich 
doch  pünktlieh  nnd  würdevoll  In  allen  priesterliehen 
VcrrichtUDgen.     Ich  las  die  Messe  uiit  aller  der  Andacht 
und  Feierlichkeit  I  zu  welche  mich  meine  damalige  An- 
•ieblvonibri  als  Huldigangsopfer  an  die  ewige  allwal- 
lande  Katar»  stiatimen  konnte«    Den  Beichtstuhl  machte 
ich  mir  zu  ungemein  reichhaltiger  Quelle  der  Erkenntniss 
des  n^cDScblichen  Herzens.    Keinen  verwegenen  Sünderi 
keine  vornehme»  in  Unsacht  und  Scbaamlosigkeit  tief 
gesunkene  Sünderin  entliess  ich  aus  meinem  Beichtstnhlf 
bevor  sie  mir  nicht  umständlich  und  ausführlich ,  bald 
freimüthig  bekennend»  bald  auf  meine  Fragen  antwor- 
.  tcnd)  entdeckt  hatten»  aufweiche  Weise  sie  von  Schritt 
SO  Sebfttt  auf  den  Grad  ihrer  moralischen  Vsrderbtheit 
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Sein«  gewöhnlichen  Haatfrennde  eiad  sogenannte 

J:i  22 sc n  i  fl  t eiiy  von  welchen  Melchior  Blarer« 
Schweizer  von  Gebart ^  Welaeltig  gelehrter  Prieater, 
von  dem  Cardinal  Migazzi  auf  daa  heftigste  ver* 
folgt,  nnd  Joannes  de  TermeJ  Tormala  Lehrer 
lind  Beichtvater  der  Erzherzoginn  An toin et te,  bis 
XU  ihrer  Yermalüung  mit  dem  Dauphin ,  jetzt  In*' 
fulirter  PrSlat  und  Propst  bei  dem  Wiener  £r<*  und 
Domatifte.  Beide  kommen  öfters  nach  Mödling» 
und  beide  scheinen  auch  mich  Hebgewonnen  b« 
haben. 

Den  ganzen  Sommer  über  sind  die  swei  Com« 

tessen  F  *  *  lu  Mitgenosden  der  Mol i2i arischen  Fami« 
lie*  Die  ältere,  von  den  Grazien  Temachiäsaigty  plaget 
die  Gesellschaft  mit  allen  Widerwärtigkeiten  einer 
Torliehtfln  Brailtschaf t ;  die  jüngere  t  Comlesse 
Louise,  eSne  reizende,  würde-  und  anmuths« 
▼olle  Gestalt.  £s  will  mir  nicht  geziemen,  Ih«' 
nen  dieser  Holden  hohen  Wuchs,  die  bedeuten- 
de Wölbung  ihrer  5tirn,  das  Sprechende  ihrer 
grossen  blauen  Augen,  ihren  zierlich  geformten 
.  Mund,   den  Wohllaut  ihrer  reinen  Stimmet  die 


gettiegcn  sejen.  Unerbittlich  streng  bewies  ich  auch 
gegen  Gewobnlieits-Siinder )  besonders  gegen  Onanisten, 
Piidertstexi  und  Tri  baden.  Ich  Ter  weigerte  ihnen  durch 
fschrert  Meoate  di«  Aivseliation,  iiesi  sie  tob  Zeit  su 
Zeit  in  dea  Beichtatubl  kommeai  absolvirle  sie  aber  erst 
dann  y  wenn  sie  die  lasterhafte  Gewohnheit  liatteu  fah- 
ren lüiisan.  Nur  der  I^aiur  gemäss  Liebende  trextnie  ich 
nie.    An  merk.  t.  J.  i8a4* 
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Tieblich«  Haimonle  In  Ihren  Mienen ,  Geberden  tmd 
Bewegangeu  2a  ^  beschreiben  9  und  auch  mehr  als 
diese  alles,  ^rkt  auf  mich»  dass  sie  gern  und  gut 
JUteinjisci^  spricht^  und  uur.  emsthafte  B^§her  liest. 
In  ihrer  Gesellschaft  ist  mir  immer  unbeschreiblich 
wohU     l9  den  liisen^  an  welchen  Molinari  in 
Wien  TUT  weilet  9  lese  ich  mit  ihr»  auf  ihr  dringen« 
des  Verlangen,  Vormittags  des  Ovidius  Metamor« 
pbosen  In  der  6rundspradM;  und^^i  aller  £rasu 
haftigkeit  ihres  Sinnes,  ist  sie  Nachmittags  in  der 
Gesellschaft  .aufg^echt^if    muthwillig  spielendes 
Kind.     Bei  Spatzlergängen  wallen  wir  Beide  im* 
iner  ein  paar  hindert  Schritte  des  übrigen  Ge* 
Seilschaft  voraus »  und  Unterhalten  uns  gegenseitig 
fib^r  Uterariacha  Qegenstände.    Si^  iutereasirt  sich 
|n(|  aufrichtiger  Theilnahm#  für  mein  Schichsal^^ 
und  erklärte  vor  einigen  Tagen  aq  gar,  dass  Sie».  , 
bei  all  ihrer  Abneigung  Tor  dem  Heiiathen,  den« 
noch  bereit  wäre,  demjenigen  ihre  Hand  zu  geben, 
der  |n  richtiger  Würdigung  meines  Brauchbarkeit 
für  die  Weit,  von  meinen  Klosterbanden  mich  be* 
freietf»  ^  Denken  Sie  um  Gottes  Willen  nichts  Ar* 
ges  dabei;  denn  mir  selbst  ist  an  d^r  Seitö  dieses 
Exk§pU  noch  kein  imgebührliche^  Qed^iA^  in  den 
8lnn  gekommen,  oh  Ich  Ihnen  gleich  aufrlditig  be« 
jK^nne^  daas  ich  nach  der  AiM;kkehr  der  Moiinari« 
'  achfn  Feuullie,  £ndo  Octobers»  in  Sie  Stadt,  die 
Abwesenaeit  .dieser  ed^  Seele  am  sclimerzUchsten 
«tsf  finden  wer^o»^* 
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An  Ebendenselben. 

Mödiing  am  lo*  Dectmber  1780: 

Maria  Theresia^  Ihre  Wohlthätermn ,  hat 
Tollendet«  *Der  S^itpunkt,  auf  don  mich  alle  meine 
Gönner  und  Frennde  bis  jetxt  vertröstet  haben,  ist 
erschienen*  £s  hängt  alles  davon  ab^  dass  der  Pro« 
vinzial  uns  zur  Vollendung  unserer  Klosterstndien 
nicht  nach  Presburg,  sondern  nach  Wien  versetze. 
Damit  diese  geschehe,  muss  ich  alles,  was  auch 
nur  den  geringsten  Verdacht  gegen  meine  Denkungs- 
art  erregen  könnte,  vermeiden,  mid,  damU  es  mir 
fromme,  muds  ich  Tag  und  Nacht  studieren.  Ge- 
schieht eSf  so  sind  über  Jahr  und  Tag  meine  Faseln 
entweder  (wie  mich  der  Prälat  Rautenstrauch 
bei  Sendung  mehrerer  Bücher  vor  zwei  Tagen  hat 
versichern  lassen)  gesprenget,  oder,  wie  ich  fürchte, 
fester  geschlossen«  Bei  aller  Anstrengung  9  welche 
meine  öfiPendichen  Schulstndien  und  meine  heim- 
liche wissenschaftliche  Beschäftigang  fordern «  fühlte 
ich  doch  das  Düstere  und  Lästige  des  Klostetlebena 
noch  nie  so  drückend,  als  in  diesem  Winter.  Ende 
Octobers,  Verliese  Moiiniiri's  Familie  Mddling^ 
und  damit  hatten  auch  alle  Freuden  des  geselligen 
Lebens  für  mich  ein  iuide.  Das  Zimmer  meiner 
lieben  Gomtesse  Louise  F**m  ist,  auf  ihre  Ver- 
fögung,  die  geheime  Niederlage  meiner  verbotenen 
Bücher;  den  Schlüssel  dazu  hat  der  Hausme!ster| 
sein  Soim,  ein  piifiiger  lung^g,  hat  den  Auftrags 


mir  diejenig«!  zuzutragen,   welche   ich  verlange. 
Ich  «chreibe  an  Si0  bei  dem  Wachalichte»  wovon 
Louiae  vor  knnem  aechs  Pfund  für  mich  hierher 
geaandt  hat*.  Ich  war  ao  glücklich»  an  a||[|em,ver« 
abschledetenCapitainy  Herrn  von  fitieber,  der  hier 
ein  Landhana  mit  Garten  bewohnet »  einen  ungemein 
dienacfortigen  Freund  sn  finden.    £r  akeht  mit  dea 
Kaiaers  erstem  Kabinetdaekretair,  dem  Obersten  Frei- 
herm  von  Weber»  in  guten  Verhälmi^en;  er  iai 
fast  täglich  bei  mir,  und  vertröatet  mich  auf  seine 
und  aeinea  Cönnera  wichtige  IProtection.   Um  Letz« 
tern  ganz  für  mich  zu  gewinnen,  sollte  ich  über 
daa  Schul  •  Kirchen  -  und  Jdönchawcaen  ein  Paar 
gründliche  Profecte  entwerfen ;  er  werde  sie  dem  Ka- 
binetaaekretair  mittheiien»  und  deaaen  Aufmerluam* 
keif  auf  mich  lixiren.     Vor  der  Hand  leiatet  mir 
Stieber  aehr  gute  Dienate  bei  den  Prälaten  Aau« 
aenatrauch  und  de  Terme;  so  oft  er  nach  Wien 
fährtf  bringt  er  ihnen»  auch  olme  Aufträge  von  mir» 
▼o»  meinem  Treiben  mancherlei  lühmilche  Nadi« 
richten»  um  sie  dadurch  in  Arbeit  für  mich  zu  er- 
halten«  Bei  den  öf  tem  Besuchen  der  Herren  d  e  T  e 
nie  und  Blarer  in  Mödling,  hatten  sie  eine  auh« 
führlidie  Entdeckung  der  Wege»  auf  welchen  ich  zu 
meiner  Deistischen  Denkart  gekommen  sey,  gefor- 
dert«    Txeuherzig  erfüllte  ich  ihr  Verlangen»  und 
ale  fiuaten  mit  Molinari  den  Vorsatz»  mich  Tom 
Deismus  wieder  zum  Christenthume  zu  bekehren« 
Ihf«n  Beliauptungen»  dasa  auch  die  tugendluftesten 
Handlungen  der  heidnischen  PhilpsopUen  nur  Sün- 
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den  waren y  weil  sie  nicht  aus  dem  Glauben  gescha- 
hen; das«  meln.£en9ca  ein  verächtlicher  Heuchler 
war,  und  mein  Oer eccloli  nur  ein  seichter  Schwia«- 
zer  aey^  wexde  ich.  nie  beip^chten;  doch  berelu 
willig  und  unbefimgen  laa  und  leae  ich  Paacal*e 
Frovin^ial- Briefe  9  deaaen  Gedanlien  über  Aeiigion^ 
Nicol«*a  moraliaclieVefaach«  und  andere  Schriim 
der  Janaeniateu^  welche  sie  mir  in  Laceinisdier  oder 
Dtntacher  Sj^mhm  TeradiaffCt  und  dae  ematliehaM 
Studium  derselben  an  das  Herz  gelegt  haben.  Mo« 
linari  keuCM  mir  die  Schriften  dea  Febroniua» 
und  Le  Bret'a  Geschichte  der  Bulla  in  Coena  Do^ 
tnimip  und  «in  reicher  und  frommer  Weininindier» 
der  an  die  Kraft  meiner  Meaae  glaubt,  weil  ich  aie 
äiiaaerÜch  anatändiger^  feierlicher  und  länger f.al« 
meine  Md>rader,  lese,  wollte  mich  Mohnen  und 
verachaffte  nür^  auf  meine  Angabe»  unlängst  dea 
antipäpstiichen  Kanoniaten  Van  Eapen  aammtlkh« 
Werke  yind  Fleury'a  14  Quartbände  starke  Kirclien« 
geachichte.  Sehen  Sie«  geliebter  Oheim»  wie  gli*di-» 
lieh  mein  Aeichthi  m  an  wissenschaftlichen  Schätzen 
wüchat;  ich  wühL*  darin  imd  aehweige  davon  mud 
gewahre  mit  Freuden,  dass  sich  mein  historiacheri 
kanonistiacher  und  theoiogiacher  Geaichtakreia  tag- 
täglich mehr  erweitert,  dankbar  dabei  gedenkend 
meiner  Mutter»  die  mich  da^  I^uthigato  dazu»  den 
Zeitwucher,  gelehret  hat«  Sagen  Sie  ihr  dies» 
.  ao  o£t  brüderliche  Liebe  Sie  antreibt»  iiir  ein  Gla;» 
atärkenden  Tokaiera  einzuachenken.<^ 
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Molinari's  Familie  zog  eckon  Anfang  ApriU 
1781  wieder  naeh  MödUag»  mit  üur  die  Minenrali« 
sehe  Comtesse  Louise;  ihre  altere  SchwcöUr  war 
bereiu  versorgt.  i)er  SuM-Seorettir  hieit  t|iae  Tage^ 
de  Terme '  und  Blarer*.  waren  gewdfanltch  seine 
fiegieiier^  ich  faat  täglifih  wieder  froher  Cienosa  de* 
lehrreichen  nnd  angenehmen  QeaeHtchaft.  Im  ver* 
ttaatea(en  Umgänge  mit  Louise  besdiirmten  mich 
ihre  majeatiUiaehe  Haimng,  der  Groaawafdeiner  Scimei» 
dtirmeis terin »  Sophie*«^  Geiüt  *)  und  die . FeathaU 
tung  meines  Torgefianen  hdhetn  Zieb^  tot  jedem 
Audbrucli  meines  kräfdg  erwaditen  Temperamentes* 
FOr  die  Beiehmngen  meiner  Jancenfariachen  Freunde 
bewies  ich  mich  immer  gefügiger,  und,  indem  ich 
mir  aeUMt  nur  vorbeietey  waa  ich  gelesen  oder  Yon 
ihnen  gehört  hatte,  glaubte  ich  wirklich  zu  eigener 
Kinaicht  gelanget  xu  seyn»  dass  man  aehr  wohl  die 
llflncha^Andächteleien  verwerfen,  daa  ganze  Mönchs« 
weaen  vom  Herzen  verabscheuen»  die  Unfehlbarkeit 
dee  Bapatea  leugnen  f  die  Anmaasongen  dea.  römi- 
achra  Bischofil  und  seiner  Curia  bestreiten  küimc» 
ohne  deswegen  genöthigt  zu  aejn,  durch  einen  ge« 
waltsamen  Sprung  den  ganzen  katholisclien  Dogmen* 
Glauben  fiir  Lug  m&d  Trug  au  haiteut  und  su  dem 
Deismu:?,  als  der  einzigen  lautern  Quelle  der  Wahr« 
heitf  aeine  ZufLocht  zu'  nehmem  Wahrhafter  und 
wirklich  auf  Innern  Antrieb  meines  natürlichen 
Uangea  zur  Strenge,  ateigerte  aich  auch  die  Strenge 


*j  Sich'  oben  Seile  49. 
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meiner  Prairfe  In  dem  Beichtstuhl ,  und  oft  sah  ich 
an  meinen  fieichtkindem  davon  Wirkangen,  die 
mich  selbst  im  Inneistm  rährten  und  erschütterten. 
Man  kaim  nicht  leicht  andern  zur  Besserung  ihres 
innerlichen  Menschen  eingreifend  b^ülflich  seyn, 
ohno  eben  dadurch  selbst  innerlich  besser  zu  wer« 
den.  Meine  firomm  mid  andidttig  gewordenen 
Beichtkinder  erweckten  in  mir  selbst  bisweilen  Re« 
gongen  meiner  ehemaligen  Andacht  und  Frummig« 
keity  aber  bald  schämto  ich  uiich  ihrer  wieder  in 
dem  Tranme  meiner  deistischen  Weisheit. 

Im  Mirs  zog  anch  der  Prälat  Stephanus 
Rautenatrauch  auf  das  Land  nach  ^nzeradorf» 
eine  Viertelstnnde  von  Mödling,  zwei  Meilen  ron 
Wien.  Capiuin  Stieb  er  ging  hin^  ihn  in  meinem 
Namen  zn  begriissen;  aber»,  ohne  von  ihm  ange- 
nommen worden  zu  scyn»  kam  er  nur  mit  einigen 
Büchern  für  mich  zurück.  Am  fls*  Marz  erhielt  ich 
von  diesem  wirklich  grossen  Manne  einen  durchaus 
eigenhändigen,  ungemein  erfreulichen  Brief  maa 
Wien.  Hier  das  Merkwürdigste  seines  Inhaltes  in 
wörtlichem  Auszüge: 

f^lch  wollte  gestern'*  (bevor  er  von  Enzersdorf 
nach  Wien  Xulir)  ^^selbst  mit  Ihnen  in  Mödüng 
sprechen;  aber  der  kalte  Wind,  der  sich  eben  um 
diese  Zeit  erhob,  und  mein  Catarrh,  erlaubten 
es  mir  nicht.  —  —  Sie  haben  von  dem  Professor 
Bertieri  liuciier  begehrt;  dies  müssen  Sie  künUig 
nnterlassen»  Bertieri  kann  nicht  so  leicht  Bücher 
verschenken»  ich  kumi  es  eher,  wie  i&ii  es  liineu 
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mnth  tdian  in  der  Tlitt  beteigt  habo;  Ich  musa 
mich  daher  wundern »  warum  Sie  ni^ht  auch  för 
dtetflial  au  mhr  dae  Zuiianen  genonuMn  haben.<< 

9»Man  hei  mir  neulich  versiehst ,  ihr  Wiener 
Guardian  werde  nichatens  sn  mir  kommen,  wo  iah 
denn  freilich  Gelegenheit  haben  werde»  ihm  aUe 
Anleiiung  xur  ächten  Einakhtnpg  dee  Siudii  dom0m 
stici  zu  geben.**  —  —  „allein,  dass  es  auch  der  P.' 
Guardian  befolgen  werde^  hionn  madie  ich  mir 
beine' grosse  Hoffiiung**  —  —  „Giebt  es  auch  zu- 
weilen einen  Paul  Sarpi,  ao  findet  er  nicht  immer  . 
Oin  Venedfg;  und  auch  da,  sagte  nicht  noch  Sarpit 
gpSulum  curiae  Homaaac  litneop"  Ich  habe  dieaen 
Siilum  (einen  Banditen  «Dolcb)  in  der  Kirche  der 
PP.  Serviten  zu  Venedig  mit  meinen  Augen,  nicht 
ohne  Schaaer»  gesehen.  £e  wird  zwar  in  baldem 
durch  die  weiseste  Verordnung  unsers  Monarchen^ 
K0  hf  der  Nexui  der  Ordenageiatlichtn  mit  ilum 
üeueraien  aufgehoben  werden;  allein  ich  zweifle,  ob 
man  dadurch  den  gehofften  Zweck»  in  Beziehung 
NB.  auf  die  Rlosteratudien ,  erhallen  werde«  — 
Denn  etc.  „gewiaa  ick  wenigatena  iiahe  hei  der  £in* 
fiihmng  der  dieologiechen  Reform  keine  gröaaem 
feinde  und  Gegenstreber»  ala  an  den  Biachöfen  ge« 
landen*  Und  ^|ie  kann  ea  wohl  anders  auafallea» 
da  etc.**  —  ffUh  habe  ein  Reglement  für  die  Klo- 
ateratndien  entworfen;  aber  ick  furchte»  daaa  ea  wie« 
der  inier  pia  desideria  werde  liegen  bleiben;  denn 
auch  ich  liabe  Feindet  nnd  groaae  Feinde»  die  mir 
in  Allem  zuwiderarbeiten  etc.  t^tc.** 
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„Z«r  Eikngnng  ^et  Oradui  th^logiei  werde 
ich  Ibnen  alle  Hülfe  lei&ten,  und  die  diesfalHgen 
Prttfon^en  werden  Sie»  aobild  4b  nacb  Wien  kom« 
metif  anfangen  können;  es  wird  hierin  kein  An- 
stand eeyn  9  wenigstena  ao  lange  idi  hier  bin  9  wels- 
ches aber  nicht  lange  mehr  dauern  dürfte,  da  die 
Ton  höchataeliger  JLaiaerin  bestimmte  Zelt  meines 
.  hiesigen  Anfenthalts  bald  za  Ende  geht.  Alles  die- 
eas  können  Sie  dem  Herrn  Capitain  von  Siieber 
ssgen,  und  ihm  ▼ersichem^  deas  ich  ungern  mit 
ihm  niclic  habe  sprechen  können ;  ich  kann  nocli 
bis  jetst  den  Catarrh  und  Husten  nicht  vom  Halse 
bringen.  A  Dieul  haben  Sie  sonst  noch  ein  An- 
liegen  9  ^so  machen  Sie  es  mich  wissen  ^  und  ick 
werde  mir  stets  ein  Vergnügen  machen ,  Ihnen  hel- 
fen zu,  können^  als  ih^  wahrer  Freund  —  Step  ha- 
nus»  Abt.  —  Wien,  ^3.  Bilartli  1732. 


£3  war  ganz  in  der  Ordnung,  dass  ich  auf  diese 

Zusclirift  eine  Antwort  folgen  liess ;  ich  gebe  sie 
hieTf  so  wie  auch  den  weitem  merkwürdigem  Ver« 
folg  meiner  Geschichten  und  meiner  Geschäftigkeit 
zu  Wien  9  nicht  in  ikberdachter  EquUilungy  sondern 
lieber  in  Briefen,  die  und  wie  Uh  sie  in  jener 
Zeit  an  Versduedene  geschrieben  hatte;  denn 
nicht  geistig  und  aittli«h  beaser»  als  ich 
damals  war,  will  ic^i  vor  meinen  Freund en, 
▼or  meinen  Feinden  und  vor  mir  selbst 
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erscheinen,   nur  damalige  Sprach-  und  Schreib- 
Miier  zu  TcrbeMem»  hMt  ich  tüt  gea|ßmencl« 

■ 

An  de»  Piälaien  Aautenstraucli  in  Wien.  * 

Mödling  8ID  3i.  MSrs  1781. 

yyEndlich  weiss  ich,  wie  dem  Scipio  mag  zu 
Muthe  geweMn  aeyn^  ale  er  Caithago  brennen  sah. 
Nicht  viel  anctera  war  Inir  zn  Mnthe,  als  ich  in  Ih- 
rem  Schreiben  las»  dasa  die  Oesterreichischen  Mön-« 
che  von  ihren  respecdven  Generalen  in  Rom  sollen 
getrennt  werden  *);  denn  dringender  lag  nicht  dem 
Rdmischen  Helden  der  Sturz  des  pnnischen  Reiches 
am  Herzen,  als  mir  der  Sturz  des  Bettel  -  Mönchs- 
wesens* In  lind  von  dem  Augenblicke ,  als  diese 
weise  Verordnung  des  Monarchen  in  unserm  Refec« 
torio  wird  verldtndiget  werden ,  Vrill  ich  ganz  Ohr 
seyn,  um  Ihnen  den  ganzen  LSrm,  alle  Verwitn- 
achungen  und  'Anathemata  f  die  zwischen  misern 
fmsiem  Manem  bei  dem  poeulo  ehariiatis  wider  . 
den  ivaiser  und  seine  hathgeber  ausgestossen  wer- 
den,  getren  und  umständlich  zu  berichten;  sollte  es 
Urnen  auch  nur  zur  Beförderung  des  moius  peri" 
Mtaliici  dienen.*^ 

„Wenn  Sie^gilen  Guardian  von  besserer  Einrich- 
titng  der  Klosterschulen  sprechen  f  so  bin  ich  viel« 
leicht  geopfert.  Zwar  geniesse  ich  seit  zwei  Jahren 
einer  ungestörten  Ruhe;  kaum  hat  man  n^iehr  ein 
  F  2 

*)  Es  geschah /Wirklich  am  a.  April. 
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wachMmes  Änge  mi  mieh;  mii  netmr  mönchitchen 
Orthodoxie  z»weifelt  niemand ,  und  wie.  könnten  aie 
et,  da  ich  in  einem  fort  nm  ron  Kirche,  Papst, 
.Bellarmin  und  Sanct  Bonaventura  schwärme 
und  «ie  des  N«cht8«  vrenn  ich  in  der  Geäeilachaft 
der  Geister  Petri  de  Marca,  Bosauets,  Van 
Espen,  «nd  ihrer  Verwandten  in  voller  Kraft  iehe  — 
schlafen.  —  Nur  noch  kurze  Zeit,  und  man  wird 
mich  nicht  nur  als  des  Ordens  Stütze^  sondern  rach 
als  des  Fapstthumes  Pfeiler  ansishen.  Sprechen  Sie 
nun  mit  dem  Guardian  üher  das  unheilbare  Ge- 
schwür der  Klosterschnlen,  so  kton  der  geringste, 
auf  mich  geworfene  Verdacht  mein  ganzes,  mühsam 
aufgefiihrtes  Bollwerk  wieder  einst£krzen,  und  Ich 
bin  auf  immer  verloren.  Glauben  Sie  doch  nicht, 
Hochwurdigster  Prälat,  dass  Sie  im  Stande  Seyen, 
mit  einem  Capuziner-Guardian  zurccbt  zu  kommen. 
Sie  werden  noii  Gründen  in  ihn.  dringen »  nnd  ^r 
wird '  ein  andächtiges  „DixU  Insipiens  iH  eorde 
suo^'  bei  sich  murmeln,  damit  er  die  Sophismen 
eines  infnlirten  Ketzers  nicht  höre;  er  wird  daste* 
Uen,  wie  er  dastehet,  wenn  ihn  der  Stimulus  car^ 
HÜ  plagt,  wird  in  geheim  sich  kreuzen  und  seuf* 
zen:  „tace  maligne  Spiritus!*'  Sie  werden  sich 
Mühe  geben  ihn  von  der  Nothwendi|^eit  einer  Stu- 
dien-lleform  in  unsern  Tagen  zu  überzeugen,  und 
sein  Blick,  seine  genmzelte  Stirn,  sein  zitternder 
Bart,  die  ganze  Stellung  seines  Körpers  wird  Ihnen 
antworten:  »sbcati  ümplices»  quoaium  asüu  Dei 
voealmniun** 
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* 

'  „Ich  dachte.  Hoch  würdigster  Herr,  Sie  machten 
ea  wie  unser  berühmter  Maximilian  -ft'tolL 
KMunt  «In  PaticfliI  mit  4^nem  Tom  Krebe  ange« 
fresaenen  Gliede  zu  ihm^  so  schneidet  er  das  Güed 
weg,  und  die  Sache  ist  abgetlMm»  Heben  Sie  alle 
Kioeteratudien  auf,  so  ist  das  Uebel  mit  der  Wur- 
zel gehoben*  in  Betreff  Ihrea  langem  Anfenthaltee 
iii  Wien  bin  ich  ganz  ausser  Sorgen;  denn  zn  mei« 
aem  Troate  weia^  ich:  &)  daea  Sie  Prieate%  aindf 
und  Priester  aich  eben  ao  leicht  in  der  Gunst  ihrea 
tteanny^-alä  in  der  Gunat  ihres  Gottes  zu  eriialten 
wieaaafc. q^)  Welaa ^Sch  durch  Stieber,  daaa  Sie  in 
4eflOuJ^inet  nicht  im  Verzeichnisse  derjenigen  ste« 
hei^  fNKlcke  der  Kaiser  n  eiitlaaaea  gedenlMt;  nndt 
ob  mich  gleich  die  Erziehung ,  das  lange  unter- 
MMtei<J'eiiiNrf..und  daa  ungeat&me  Weaen'unaera 
Kjiisers  furchten  macht,  dass  er  in  der  Folge  nieh« 
KtiB»^piMtierhft  Missgriffe  machen  ^^jUi^e,  ao  ist  ea 
doch  kaum  zu  vermuthen,  daaa  dergleichen  achon 
lifti^H  itrf'^n  Moiuiten  ^eachehen  sollte*  Ein  Fürsi^ 
der  eine  groaae ' Regierung  antritt,  gleicht  einem 
J(M4^»«4lUi  geijuen  lernt;  es  schreitet  behutsam  vor, 
und  balt ^ch  4^  «Iii  Umstehenden  an»  sum  aich 
jf^pi^Jiehl tritt  .md  Fall  zu  sichern.  Da  also  Jo« 
^•ph  anr  dorc^  einen  Ifehitritt  Sie  vom  Hofe  ent- 
lassen könnte,    so  hoHe  ich,  Sie  gewiss  in  Wien 

noch  ad,  finden«'' 

„Ich  wünschte,  dass  Sie  den  Capiuin  von  9tie« 
ber  geaprochen  hauen,  und,  ao  oft  er  sich  künftig 
bei  Ihnen  melden  läaat,  ihn  sprächen.    Er  iat  ein 
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herrliches  Werhseug;  «eine  VerUnchmg  mit  dem. 
Kabineft-Sekretair,  Obersten  von  Weberf  ist  wich» 
dg;  man  hann  ihn  su  «liem  bfenchen;..  nur  mnm 
man  sich  scharggutmüthig  von  ihm  imponiren  las- 
sen. Was  ieh  bei  mehrem  lungern  Machiaveire 
bonierht  habe,  ist  auch  bei  ihm  zu  Hause;  er  glaubt 
alle,  die  er  eiefe^H  *M  ^kheieeheB»«Ml4«te 
niemanden  übersehen  zu  werden.  Dies  merkte  ich 
gleich»  bei  der  eeeten  U^tei^edqng  mifr^l^^ 
hüllte  ich  vMk  fieftlif^dle  Btfbke  derrDnnmheit 
ein»  die  mir»  ^  Mund^^^  bje  <MMf  Mcbsten  Xän|jriwim; 

gut  Usst.    Ubt  mm^  lk^^ 

Thätigkeit  sehen,  und  so  war  ich  gleich  sein  Manu» 
•hM  ddWi  er  es  eich  bewtnsl  weiden  konnte»  dua 
CT  der  meinige  sey.  Ich  lasse  mich  von  ihm  unter* 
richten»  foppen»  hudeln  mid  anafilaen»  eilee  mit 
der  Gutuiüthiglieit  eines  dnmmen  Schafes,  und  er 
lasst^sich  da%||pi  von  mir  lenken»  wohin  ich  will» 
gans  mit  der  Unwissenheit  eines  in  sich  eelbet  ver- 
liebten £goisten«  Möge  er  sich  auch  bisweilen  mit 
meiner  Wolle  kleiden»  und  mit  meinem  Fette  aaL* 
,  ben;  ich  denke:  »»leben  und  leben  lassen.*'  Sie 
können  ihn  zu  allem»  mnm  Kundachafker»  Untere 
hindier y  Sturmläufer  etc.  brauchen»  so  lange  Sie 
Ihn  nichta  anders»  als  den  Abb^em  Ordinii  Sameii 
Benedicli»  der  guten  Tisch  hält,  auf  Gold  speiset» 
und  einen  gerecbteu  Tropfen  Wein,  im  Keller  lut» 
an  sich  finden  lassen«^ 

»yFür  die  überschickten  Bucher  danke  ioh  Ihnen 
herzlich;  sie  sind  hpgraben;  erst  wann  der  Enie 
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iingafüchui  Gekeol  d«n  Wucherer  bei  seinem  Zinsen- 
InkIi»  im  .Tmhi  mhuMtp  Hexeif  tnf  SdieiJliwegcn 


9  und  Möi^o  lüeine  Augen  meUr  haben^ 
iMlAe  leb  Auteneinflig  mitneiiien  geliebten  Todien, 
O  wie  süss  schmecken  Terbotene  Früchte,  vorziig« 
lieb»  wenn  sie  di«  Hand  eines  Freundes  darbietet» 
eines  Freundes»  der  nicbti  unterlägst,  um  sich  zum 
Bfghinhw  seines  V«rehreis  an  n^acbenl  eu^.^  * 


BMn  dlessjahriges  Leben  m  Mddltng  war  dem 
voriihrigen  ^aia  gleich«  Im  Kloster  war  k;h  allen 
ein  WbMtt  der  Pnnbtllchbeit,  der  Zucht  und  der 

Ordnung;  in  der  Schale  des  Lectors,  ein  Meister 
der  Scholastischen  Tlieoiogie;  in  Molinari*s  Ge- 
sellschaft ein  gefügiger  Schüler  und  Nachbeter  des 
iansenismus;  in  den  Morgenstunden,  ein  eittsamer 
Opferpriester  der  Muse  Louis  e  unter  Horazen*s  und 
Uopstock*s  Gesfingen;  Nachmittag  und  Abends  lroh# 
ssimiger  Geeeilechafttr  der  Damen.  Zwei  Mal  war 
ich  von  Mödling  abwesend;  ein  Mal  bei  der  alten 
Wittwe des  Feldmaredudls  Daun,  Pombaie  Schwe* 
eter»  .wo  ich  als  HofJsaplan  durch  drei  Wochen  tiig- 
lich  der  fiDommen  Frau  Mosen  lae»  mit  ihr  £rnh- 
stiicKte,  dann,  bis  Mittag  ihr  gegenüber  sitzend, 
Mdenieppdien  zupfte,  wovon  den  Armen  in  Dorfe 
Öuuuipfe  gewurkt  wurden;  Nachiuiiu^  mit  ihr  im 
Parlt  Arm  in  Arm  spatatieren  ging,,  und  mir  von 
Daun  und  von  Pom  bat  viel  Besomteres  erzählen 
iiessi  und  nsch  dem  Abendcüscn  j^ic  in  dui  Schiat 
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einiegnete.    £s  warai  dia  UngiMi  drti  Wodbm 

ineinea. Lebens y  weil  ich  nichts  zu  bauen,  nichts  zu 
f4tf•Kör^l^.  und  WM- «ui  damalMWr  «ehsuau  Uenin 
ging,  nidit  ^ximal  ra'UebM<%am^^Da»«nMpe 
jViai  beorciexte  midi  dox  Guardian  ludi  Sparback  auf 
a4.  Tage  siim  FVoihenra  von  Sledüiitopf,  wo- kÜ 
iiC|;(iady  IVlenschen  und  iierröchaft  ungemein  ijriach 
und  romaaliach  fiuid.  »  Da  war  ich  ki  mehMn  fiUu 
lucnt,  und  i/f  Tage  schwanden  mir  wie  soviel  Se- 
conden  dakin*  £•  iat  ein«  wonderüche  Sache  um 
den  £hrgeitz!  Ohne  sein  Drängen  und  Qualen  wäre 
ich.aai  ,4m>  wilderhabenrn  Spaghupher  GefikkA^^wv 
ich  Werehev'a  «Leide»- fmd  Wieland*8  Aga^ 
liiou  zum  cr&ien  Male. iaa»> mein  lebelang  geblieben! 

Im  Septbr«  wurde  daa  ganze  Studiom  mit  dem 
Lector  Joannes  Georgine  «nr  Vollendung  des 
theologischen  Qirsus;  ich  dabei;  meine  drei  Ver- 
trauten^  Seraphinua  Weberaing»  £ugenianne 
Schachner,  Optatus  Magyary,  wahre  Dämone, 
mit  mir;  und  noeh  aicben  andere  Studierende^  dar- 
unter auch  der  Verräther  und  Heuchler  Maximua 
in  daa  Wiener  JUoater  veiaetat.  Der  daaelbat  resi« 
dlrende  Provincial  R  Basaianua;  Guardian,  der 
^provinciai  P«  Vexecundus,  eben  der,  welcher 
mich  Tor  acht  Jahren  in  den  Orden  aufgenommen 
hatte;  Procurator  der  Provinz,  mein  Oheim  P.  Ge- 
orgine Kneidinger.  Unter  dieser  glnddickea 
Veränderung  schien  ich  meinen  Freunden  und  auch 
mir  selbst  schon  ganz  bekelirter  Janseniat.«  Mit 
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<  •  <  • 

Dank  gegen  dfn^CwigeniR^flnM  fih»  in  mir  gewahr 
fttt  werdon  y  dast  »ein  ehemaliger  J^athuaiaamiu  für 
den  Kifchen^aabes  und*  die  HeUigteU  wieder  wirlU 

aMier  geworden  wäae^  weniger  durch  die  Schärfe 
iMiiMa  VeiamdMy  al»  dvrob  die  WeldÜM^'  nsd 
Wärme  meines  Herzens,  an  welchem  der  trauliche 
Viäatßmg  jnia»  dar*  imligeliUdeiea'Loviae  die  harld 
und  eisige  Kruste  der  Apathie  völlig  aufgeluvt  hatte* 
Sogar  jdaa  heilige  Dunkel  der  Myatik  euch^-lch  uatsr 
der  Leitung  einiger  Jaiieeniatiadien  iAatrimi  wieder 
mä£f  §uad  esy  beengen  in  der  Zanbemacht  eines 
MmMdmmiB^iutlm^ikB  ich  mieii  eehenete»  salr  eelbat 
zu  gestehen;  und  fühlte  mich  weit  behaglicher  darin^ 
ide  «iMnouday  w«ll  mir  jeeit  .meinia  Bogriffe  mehr  be« 
sLimmty  meine  Vorstellungen  mehr  berichtiget  9  mei« 
älo  .JLinairhaüi«  metoe  onireitidrty  aootne  Geainnung 
mehr  gereinigt ,  und  die  Bedürfnisse  meines  inner« 
üchen  Menschen  doniliGher  ausge^gocheu  achie- 
H^n;  aber  auch  eigentlich  nur  schienen;  denn  das, 
wodurch  diese  alles  hätte  w irk lieh,  werden  können^ 
la'g  in  meiner  Seele  noch  immer  nur  als  todter  Buch« 
Stabe»  nicht  als  aelbsterzeugtes»  lebendiges  Wort; 
Mein  ianem  Mlln  war  mir  ein  methodischer  Me* 
chanismus;  ich  glaubte^  dass  ich  glaube.  Kein 
•Wunder  demnach »  wenn  der  nächste  Wiadstoss  den 
grdssten  Theil  meines  neuen  Gebäudes  wieder  zu 
Boden  war^  .  ImHeiscbon  diäten  meine  Freunde  aU 
les  Jtfäglichey  um  meinem  Ziele  mich  näher  zu  füh- 
ren. Doch  gleich  an  der  ersten  Massregd  .acheiter« 
ten  ihre  und  meine  Erwartungen. 
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f fIHncil  den  'J^dHMMi  RinttfBBlnMli  mid  Sims* 

Sekreuir  Molinaxi^*  — ^  (also  #cbri«b  ich  aus 
Wian  am  t6L  Febrnar  aTSo  am-m^inan  Ohalm 
Andreas  Kneidinger  in  ^zesburg) ,ybüi  idi 
In  sahr  wüchtige  Vtibi»d«ttgstt  gafcOThman.  'Dar.ania 
hat  mich  dem  Freiherm  G  o  ttf ried  van  Swieten, 
^Mwidantea-dap  H-rrH^^i'ffil-CrftuniisifTn  voKsastallt; 
dar  swaite  fuhrm  intch  dem  Fraiherrn  Franz  Karl 
von  Kra^aif  Psaasas  das  gaisUidian  HoflinBiipiaii 
wkmf  uttif-daln  Ftalkarrn  Joseph  von  S^parges, 
geheimen  Sttat8«0£dcial.  und  £^atendar  4«»  i|ali» 
acEatt  AnsalaMBliaiteiK^'iMMPi'^tiMHHbttl'^i^^ 
nicht  mit  voxnehmen  Mienen  and  glatten  Worten 
abf  äbttdam  vwMiAtmBn  nücb  mit  biadatar  Gasad» 
heit  lind  Offenheit  ihres  Wolilwollena  und  Beistan- 
das«  Diasa  fpossan  Staatsmimifir  aowobl,  als  anal» 
der  in£ulirte  Propst  Marc  Antonius  Wittola, 
dar  K.      Aaüki  Mata,  der  infiiürta  Propst  Antpü 

• 

Rttschitzka»  und  dia  halldaidMndan>Hafven,  dar 
8tadt-Unterkämmerer  von  Wien ^  Theodor  Vaiery 
•  und  dar  Hagiamngsrath  Franz  Garlivon  Häge« 
lini  welche  der  eitrige  Dlar er  mir  zugeführt  hatte, 
ruhmtan  mäina  Standhaftt|^it  in  Basicgang  dar 
Hindernis^  und  Schwierigkeiten,  unter  weichen 
Tausanda  maihas  Standes  in  GaistasaischlalEang  uw^ 
tergegangen  wären ;  meine  Jugend  erweckte  ihr  Mit» 
leid,  and  in  Betracht  mainar  Anstrengnngen,  ar» 
Itlfireen  sie  mich  dar  UntaMtenng  jedes  Fraandes 
dar  guten  Sache  würdig/'  ' 
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,,Vor  vierzehn  Tt»gcn  hatte  cfer  Prälat  Rantcn- 
strauch  eine  kaiserliche  Verordnung  bewirkt,  der  * 

zu  Folge,  aus  allen  Ordenshäusern  in  Wien  das  beste 
Subject  der  noch  studierenden  geistlichen  Jugend  au£^ 
die  Universität  2ur  Anhörung  der  theologischen  Vor^p» 
Lesungen  gesandt  werden  sollte.  Sie  werden  nun 
glauben,  dass  unter  den  jungen  Kapuzinern  keinen 
andern,  als  mich,  die  Wahl  werde  getroffen  haben; 
ich  hoffte  es  selbst,  und  des  Prälaten  Absicht  zielte 
auch  wirklich  nur  auf  mich,  weil  es  gar  nicht  schwer 
halten  würde,  mich  weiter  zu  bringen,  wenn  nur 
der  erste  Schritt  geschehen,  und  ich  der  Universitäts- 
Matrikel  einverleibt  wäre.  Allein  der  Provincial 
wusste  dem  Prälaten  durch  den  Sinn  zu  fahren;  man 
gab  mir  die  ganz  imerwartete  Versicherung,  dass 
ich  nach  Ablauf  dieses  Schuljahres  zum  Lector  Phi^ 
losophiae  im  Grosswardeiner  Kloster  bestimmt  sey; 
folglich  ungeachtet  des  Vorzugs  meiner  Talente  vor 
meinen  Mitschülern  nicht  auf  die  Universität  zu  be- 
ordern sey.  Ein  vierzigjähriges,  schielendes,  roth- 
bärtiges Mannsbild,  Pater  U dal ric US  genannt,  ward 
zur  Vollziehung,  eigentlich  zur  Verspottung,  des 
Kaiserlichen  Befehls  auserkoren :  da  Ihm  Wille  und 
Talent  zum  Lernen  fehlten,  macht  er  den  täglichen 
Leidensgang  aus  seiner  Zelle  zur  Hochschule,  als 
Genugthuung  für  seine  Simden.<<  , 

„So  ziehen  nun  dreissig  Gliicklichere  aus  ver- 
schiedenen Klöstern  die  Vortheile  einer  fein  adsgc- 
dachten  Massregel;  nur  derjenige  nicht,  für  den  sie 
eigentlich  war  gefasst  worden.     Ich  benehme  mich 
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ginz  gMchgttkig  dabeL  JMeSndAmmg  cbtLecto« 

TAtes  kann  mir  inr  der  Folge  gegen  meine  Feinde 
noch  giiteBienate  thmu.  Itegeadimdettrattnmisi« 
lungenen  Versuches,  giebt  mein  treuer  Patron  den 
fetten  WiUen^  mich  za  retteiit  nicht  auf;  und  eben 
so  fest  ateht  meine  Holding  avf  seine»  Willens  Knft 
Es  werden  o&ae  und  gewagtere  Schritte  nöthig  seyn^ 
nad  ich  C&hle  Math  genug,  sie  nnter  LelAuif  mei« 
ner  Frei^^e  zu  .machen«  jiut  Caesar  aut  nihil» 
ea§le  einst  Sanot  FeliXf  als  den  fintachlnsa  fius« 
te,  ein  Heiliger  zu  werden;  auf  Caesar  auc  nUul$ 
denke  Uh^  bei^meinem  bescheidenem  Strebstf,  ans 
einem  Mönch  nur  ein  Mensch  zu  werden.^* 

y^AUes  was  ich  Ihnen  heute  nnd  in  äer  FnUge 
noch  Ton  dem  Fortgange  meiner  Angelegenheiten 
sdueiben  weide »  mögen  Sie  meiner  li^en  Muttex 
mittheUen ,  doch  nichts  ohne  gehörige  Vorbereitung. 
Sie  wissen,  d^  meine  Wahl  des  Münchs  Standes  das 
Werk  ihrer  Frömmigkeit  war;  ale  kann  nicht  gleidu 
giiltig  zusehen,  wie  ihr  Sohn  an  der  Zerstörung 
dieses  Werkes  arbeitet;  und  ich  habe  ihr  zu  Tiel  zu 
verdanken,  ab  dass  Ich  mein  besseres  Schicksal  auf 
dem  Grabe  üirer  Auhe  mir  schmieden  sollte;  ich  bin 
aber  auch  zuviel  Mensch,  um  den  Zwedi  und  die 
Zufriedenheit  meines  ganzen  Lebens  iliren  frommen 
Vorurtheilen  aufzuopfern*  Da  nnn  meine  künCitIgcii 
Vorschritte  öEentUch  geschehen  müssen;  so  sollen 
sie  uch  zur  Kennttiss  meiner  Mutter  gelangen; 
aber  zuerst  durch  Sie,  lieber  Oheim,  damit  nicht 
die  Lügen  und  Uebertreibungen  meiner  Feinde  vor«) 
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eiHg  ihremi  mütterlichen  Auge  Thränen ,  ihrem  müt- 
terlichen Herzen  Verwünschungen  über  ihren ,  nach 
rechtlichen  und  edeln  Dingen  strebenden  Sohn  er« 
pressen.  Ich  selbst  werde  ihr  nichts  von  allem, 
was  ich  unternehme 9  schreiben;  denn  in  meiner 
eigenen  Sache«  würde  ich  mehr  ihr  Miss  trauen  er- 
wecken,  als  ihr  Vertrauen  gewinnen.  Ich  habe  nichts 
zu  befiirchten,  wenn  Sie  es  auf  sich  nehmen,  zu 
bewahren  die  Ruhe  der  Mutter  Ihres  etc.^ 


AnDenselben» 

Wien  den  12.  März  1782. 
„Seit  dem  23.  Februar  singe  ich  mit  David 
ohne  Unterlass  in  meinem  Innersten:  Gelobt  und 
gepriesen  sey  der  Herr,  der  meine  Feinde  in  meine 
Hände  gab  !  Hier  die  wunderbare  Art  und  Weise, 
wie  diess  geschah.  In  der  Nacht  vom  Güsten  zum 
s^sten  Februar,  nach  der  eilften  Stunde,  wurde  icli 
von  einem  Laienbruder  geweckt.** 

„Nehmen  Sie,**  sprach  er,  „ihr  Cruzifix  und 
folgen  Sie  mir.** 

Erschrocken  fragte  ich:  Wohin? 
„Wo  ich  Sie  hinführen  werde.** 

Was  soll  ich?  * 
„Das  werde  ich  Ihnen  dort  sagen.**. 

Ohne  zu  wissen  wohin  und  wozu,  gehe  ich 

nicht. 


I 
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,,Dev  GttMrdian  hat  Kraft  dea  heiligen  0e» 
horaam«  bafohlen»  daaa  bie  mir  folgeu»  wohia 
ich  Sic  frthrt>« 

Sobald  von  Kx^it  des  heil.  Gehoraams  die  Aedc 
iBtp  nmaa.  iiBh«ding|.g«acheheiif  waa  befohlen' wird; 
jede  weitere  Weigerung  ist  Capital- Verbrechen.  Mit 
Scliaudem  nahm  i«h  mein  Cnizlfe  und  folgte  deaa 
I^aienbriulcff  der  mit  einer  Blendlaterne  vorausging. 
Vor  der  ^He  ein«  meiner  Vevtfanten  Blitachüier 
vorheigehend ,  trat  ich  achnell  hinein ,  schüttelte 
ihn  aoa  dem  Schlafo  und  aagte  ihm  lateiniach  zwei 
Mal  in  daa  Ohr:  ,,Man  Rthret  mich,  Gott  weiae 
wohin;  erscheine  ich  morgen  nicht »  so  meide  ea 
an  Rautenatraoclil'' 

lyUnser  Weg  ging  in  die  Küche ,  aus  dieser 
durdi  ein  Paar  Kammern;  bei  £röffiaang  der  letz- 
tem rief  mir  der  Bruder  zu:  y^siebcn  Stufen  hin» 
unter  1^  Mir  ilrard  ea  enge  um  das  Herz;  ea  adiien 
mir  entschieden,  dass  ich  kein  Tageslicht  mehr  er- 
bliclLen  sollte«  Wir  gingen  einen  langen  achmalen 
Gang,  in  dem  ich  rechts  In  der  Mitte  des  Ganges 
einen  kleinen  Altar»  links  einige  mit  Hänge^clilua* 
aem  verachlosaene  Thüren  erbKckte.  Mein  Führer 
schloss  eine  derselben  auf  und  sprach:  da  liegt  «in 
Sterbender,  Frater  Nikomedes,  ein  Unger,  der 
deutschen  Sprache  nur  wcnia  kundig,  dem  sollen 
Sie  die  Seele  aussegnen.  Ich  bleibe  hier;  ist  er  hin« 
geschieden,  so  rufen  Sie  mich/^ 

^Vor  mir  lag  ein  langgestreckter  Greis ,  in  ab« 
gcnttutcm  Habit,  unter  wollener  Decke  auf  einem 


I 
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StröhsMtke;  die  iCapns«  ^«cktie  Mtk*  giMes  Hiupt; 
Min  acKneeweiaaer  Barl  reichte  bia  an  den  Gürtel* 
Haben  dar  Battatdie  ^  altar  aUnder  StrohatnhU 

ein  alter  schmutziger  Tisch,  daraaf  eine  brennende  • 
Lampe.  Ich  apraeh  einige  Wort»  m  dem  Sterben- 
den; er  hatte  die  Sprache  bereits  verloren,  gab  mir 
jedoch  Zeichen»  daaa  er  mich  imaiinde«  An  eine 
Beiclite  war  nieht  zu  denken ;  durch*  leises  Zuspre* 
eben  half  ich  ihm  Liebe  za  Gott»  Reue  j|ber  aekie 
Sfindfai  und  Hoffidung  auf  göttUdie  Sarmherzigkelt 
in  seinem  Innern  einwecken »  und  ala  er  mir  durch 
Mf tigern  HSndednidc  aelne  faineiliche  ROhning  za 
erkennen  gab»  ertheilte  ich  ihm  die  General -Abso« 
lalioB.  DoTch  die  übrige  ZAt  apvadi  ick  ihm»  lang- 
sam und  pauaenweise,  Worte  des  Trostes  und  der 
Hofomig  anf  ewige  Seligkeit  ein.  Gegen  drei  Uhr» 
nach  viertelstündigem  schweren  Todeskampfe^  war  er 
dort;  aein  Leiden  hieniedan  geendigt.** 

„Beror  ich  den  Laienbruder  herbeirief,  beaah 
ich  daa  Gefängniaa  genau;  denn  bei  der  Hölle  dee 
Entseelten  achwor  ich,  dieaen .  Greuel  dem  Kaiaer 
anzuzeigen.  Auf  meinen  Kuf  trat  der  Laienbruder 
eln^  nnd  im  Kältesten,  glelchgUltigsian  Tone  aagto 
idi:  fyBr.  Nikomedes  ist  weg.^* 

9»Der  mag  froh  aeyn,  es  überstanden  zn  haben»** 
erwiedcrte  mein  Führer  eben  so  kalt. 

t  Wie  lange  war  er  hier? 

»yZwei  und  fünfzig  Jahre.** 
Nun  da  hat  er  aeine  Vergehungen  hinläng- 
Ueh  gebOaat. 
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'yyJa»       Inämm •  war  er  doch  nie  krtak. .  Em 

geatem  Abends  indem  ich  ihm  seinen  Krug  Wasser 
und  seine  Collniion  TorseUte»  rührte  ihn  der  Schlag.« 

Wozu  ist  der  Altar  im  Gange? 
i^Dort  lietK  ein  Pater  alle  heilige  ZeitiBn  die 
Metse  für  die  Ldwen»  und  reicht  ihnen  die  Com* 
mimion.  Sehen  Sie^  da  ist  in  jeder  Thür  eine  kleine 
Oeffhung^-dte-daranfgemaidit  wird;  durch-  eie^ir|pr» 
■Übten  d4e  Löwen  ihre  Beichte,  hören  die  Meiae 
imd  miphmgßm  'die:  :Commiinion«U  ^  ndhoS^k 

Sind  mehr  solche  Lüvven Jiiier?   ,  ♦'->'t;-«t 

rV   ^iich  iube  ]l6di  Hier  Studt^  PlieiMrCMMl 

zwei  Laienbrüder  zu  warten."  ^  r-"»ff»'f^ 

Wie  lange  aind  dieae  hier  ?       '      i  /  ^ 

„Der  eine  50, .  der  andere  42 ,  der^  dm&!9i& 
der  vierte  9  Jahre,"  r  ^  *  'Sftf! 

Wlurum?  >v*-*?T 

»»Das  weiaa  unser  einer  nicht*"  '  ' 

'  Warum  werden  sie  Löwen  genannt? 

„Weil  ich  der  Löwenwärter  heisse.'* 
Ich  hielt  es  nicht  für  rathaamt  noch  mehrere 
Fragen  an  diesen  Lüwenwärtcr  zu  tfaun.    Ich  liess 
mich  yon  ihm  in  meine  Zelle  leuchten  und  über- 
dachte ruhig,  was,  und  wie  es  nun  zu  thun  aey«  | 

Am  s4.  Februar  schrieb  ich  eine  nachdrückliche  | 
Anzeige  an  den  Kaiser  mit  meines  Namens  Unter*  • 
Zeichnung.     Bald  nach  meiner  Ankunft  in  Wien 
hatte  ich  an  dnon  alten  w«lüich«n  Studenten,  B  o-  j 
korny  genannt,  Böhme  von  Geburt,  von  au%e-  1 
weckier  Gemüthaart  uad  treuem  Sinne»  einte  b«- 
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iuusamen  und  gewandten  Freund  gefunden «  dessen  % 
Ich  mich  oliM  alle  Oefiihy  «v  gehatoen  Sendtingew 
an  meine  Freunde  in  der  Sudt  bedienen  konnte. 
Am  flS.  Fi^raar  6m  Moigvna  gib  ich  ihm^  -  mch 
eidlicli  angelobtem  Scliwelgen,  meine  Schrift  an  den 
]UiMr.  Um  A  Ulir  war  er  damit  auf  der  Bwtg  iu 
dem  Courirgange,  wo  gewöhnlidi  eine  Anzahl  Men- 
achen  mit  ihren  BilUchriften  der  Eraeheinung  .4et 
Bfonarchea  harrten.  Joaeph  «ahm  daa  Papier  mef« 
nem  Jioten  ab«  «ah  es.  schneU  durdi^  verwahrte  es 
Ton  deA  andern  Eingaben  gesondert,  moid  enüleas 
meinen  Mann  mit  drohender  Ermahnung  zur  strenge 
aten  Verscl^wifl^enheii.^ 

ffDer  Schlag  ist  nun  gefallen;  was  weiter  ge« 
achahen  istf  oder  daraua  werden  wird,  welaa  ich 
heute  noch  nicht.  So  wie  sich  etwas  näheres  ent- 
wickelt, gebe  ich  Ihnen  Nachricht«  Unterdessen  er- 
schien Sie  diese  Gesdiichle,  ala  wäre  sie  irgendwo 
in  benachbartem  Lande,  geschehen,  meiner  Matter; 
damit  ihr  Glanbe  an  die  Heiligkell  der  Ffiiffm  aU* 
mählig  erschüttert  werde  etc«<< 

4- 

An  Denaelben«  ^ 

Wien  aai  April  1789. 
„Pius  der  VI,  der  schönste,  stattlichste  Mann, 
den  Ich  in  meinem  Leben  gesehen  habe»  ist  toU 
schöner  UolEnungen  am  &a.  März  in  Wien  einge- 
zogen,  nnd  gestern  ohne  HoflFnung  von  Wien  ans« 
gefahren  t  in  der  Zwischen^t  von  jesultischogläubi« 
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gen  Andaclitlem  y  als  sichtbarer  Statthalter  Christi 
auf  Erden  y  angehetet;  von  wolilerzogenen  Menschen 
als  kraftvoller  Greis ,  als  Herr  und  regierender  Fürst 
eines  ^  für  Wissenscliaft  und  Kunst  classischen  Bo« 
dens  verehret  y  von  ungezogenen  Philistern  und  Beth- 
£ls  muthwilligen  Knaben  als  ein  zweiter  Elisa  ver- 
spottet; von  dem  Kaiser  auf  alle  mögliche  Weise 
ausgezeichnet.    Ich  sah  ihn  drei  Mal,  nie  ohne  Em- 
phndungen,  die  ich  mir  nicht  zu  erklären  weiss; 
das  erste  Mal  am  25.  Marz,  an  dem  er  sich  zuiu 
ersten  Maie  ulTentlich  gezeigt,  und  alle  Damen  vom 
ersten  Hange  in  die  Capuziner  Kirche  auf  dem  Neuen 
Markte  beschieden  haue.     Dort  las  er,  oline  Musik 
und  Gesang,  unter  Assistenz  des  Titular-Patriarchen 
von  Constautlnopei,  iranz  Anton  Marcucci  und 
des  Titular^Bischofs  von  Athen,    Joseph  Maria 
Contessini,  die  Messe.    Ich  stand  nur  drei  Schritte 
von  ihm,  so,  dass  ich  ihn  stets  im  Gesichte  hat- 
te,   und  alle  seine  Mienen,  Geberden  und  Bewe- 
gungen  genau    beobachten    konnte.      Nie  kämpf- 
ten Glaube  und  Unglaube,  Jansenismus  und  Deis- 
'   mus    heftiger   in    mir,    ais    unter   dieser  Messe; 
der  Kampf  blieb  unentschieden   imter   der  Macht 
des  in  mir  aufgestiegenen  Gedankens:  es  ist  doch 
alles   nur  exaltirte  theatralische  Kunst.  Dennoch 
hurten  die  Thränen  nicht  auf,    aus  meinen  Au- 
gen zu  fiiessen.     Am  Ende  der  Messe^  welche  56 
Minuten  gedauert  hatte^  befestigte  skh  in  mir  die 
Ueberzeugung ,  dass  ich  entweder  eineii  in  Liebe  zu 
Gott  brennenden  Seraph,  oder  den  grössten  Schau- 
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fpM«r  inf  Erclen  gesehen  Hube.    Ich  glaube  nicht, 

dasd  Anstand  und  Würde  in  Stellung  und  Haltung 
Körperty  £ben«iaM  und  Anndting  in  allen  Be« 
wegungen,  Feuer  und  Inbrunst  der  Liebe  im  Blick 
und  Erhebung  der  Augen  gen  Himmel  f  hanit  und 
VerklMrutig  der  Andacht  in  dem  ganzen  Antlitz  un- 
'tir  den  laut  getproohenen  Gebeten»  menschlicher 
Weiae  hUher  getrieben  werden  kdnnep»  tlp^ch  UiflUgt 
tgewahrte  und  anstaunte/*  .....  ^jjflii . 

tfAni  adn  Geheisa  wurde  die  hl5stdrliche  Clan« 
aar  auf  einige  Stunden  aufgehoben«     Die  Damen 
Nrifsiitfanehen  eich  in  dem  gerSumigen  Speiaeaaal 
*|pe8  Klosters;  die  Grii^nn  Louise,  meine  Muse  und 
<t^f^  xugletcht  war  darunter:  hinter  ihnen  atan« 
den  wir  Conventualen,  alle  in  gespannter  Erwar« 
tmag  diito^lMtffrirrni  Seiner  Heiligkeit»    £r  Kam  ans 
iMf^kaiMKciien*  Gruft,  wo  er  an  Maria  There» 
f  ie!a  MaQ4oleimi  ein  kurzes  Gebet  verrichtet  hatte« 
'Mr        ^in,  mit  dem  anziehenden  Ansdrucke  der 
Majestät,  mit  Liebe  und  Sanftmuth  verschmolzen, 
in  päpadicher  Hanakleidung,  einem  weiaaen  Talar 
^m  feinste^  scbaafwoUenen  Zeuge,  scharlachener 
MtmitUf  das  biaehädiche  Kreutz  an  goldener  Kette 
iot  der  Brust,  verfügte  er  sich  auf  den  erhöhten, 
iür  ihn  bereiteten  Stuhl,  um  die  Damni  aumKuaae 
der  segnenden  Hand,  öder  vielmehr  des  geheiligten 
Fiachcr-ilingea  zuaulaasen«     AUein,  die  frommen, 
▼on  Ehrftireht  ergriffisnen  Fratten  verlangten  noch 
mehr;  die  vornehmste  derselben,  die  junge  furstinn 
Lichtenatein  fiel  ihm  %m  Füssen,  und  küsate  den 
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nüt  dem  heiligen  Krenue  gezierten  Sduilk  Xkc 

folgten  die  andern,  alle  in  gleicher ,  Ehrerbietung ; 
zuletzt  sämmtUche  Conventualeat  ontex  welchen 
audi  idiy  gewisi  ohne.  Andacht,,  eher  nicht  ohne 
Ziuerfi^  wovon  idbi  die  ymche  ^cbt  weis««  *)..  — 
Nach  rroUbrachter  ^^er^tion  wc|ndce  er  eich  zu  nne 
jüi^rn  (lOdtliclien,  fragte  jeden  nach  «einem  Na« 
men,  AUef^im  Orden  mid  im  Priee^thume»  auoh 
liach  unsera  Studien,  und  ermahnte  uns  väterlicli, 
ii^te  Steine  w  werden  :Mir  flauer  .fiu.'daa  Haas  laraei 
in  gegenwärtiger  und  kiuiFtiger  schlimmer  Zeit<^ 

.„Hatte  ich  dea  unsterblichen  Ganganeiii*'« 
NacUrolger  bei  uns  in  einfacher  Erhabenheit  gese» 
hen^  ao,  genoss  ich  des  Glückes  aiu  OsteitagnBpk 
31.  Marz)  im  hohen  Dome  zn  Sanci  Steph^  q^dl^ 
sichtbar<$  Oberhaupt  der  IVömisclien  i^ii^^e  im  Glanr 
ze  seiner,  liöchsten  Pracht  und  HenK^dMit  amtur 
staunen«    In  Anwesenheit  einer  .grossen  Anzahl  Bü 

• 

schöfe»  nnd  unter  Assistenz  mehrerer  Cardinal^ 
alle  im  praclitigsten  Oniate,  Teierte  er  die  Hoch» 
.Messe«.  Nur  bei  d^  0£^ertoriOf  bei  der.  Cpnsecfa- 
tion  und  bei  dem  Schlüsse  des  Hochamtes  stand  er 
am  Alure^  mit  dem  Angesichte  gegen  das  Volk  ^e- 


*J  Vu  Ilcicht  war  c3  das  Bcwusstsciii ,  das  Gelieimnlss  mei- 
nes Ordens  AUf  nicht  sehr  rciiicr  Absicht  an  den  Kaiser 
varmUien  au  bähen  ^  vieilieieht  aech  das  Yoii^abi,  dast 
ich  einst  aus  der  4MrcblichaQ -Geoicvisdialt  mit  ^r.  päpst- 
lichen Heili|^keit  aiisiictcu  tvürdi;.  Anm€rk4BIJlg 
vom  J ahrc  1  8  12  4. 
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kehrt ;  bei  den  übrigen  Ceremc^niea  atanü  oder  sas« 
atif  «einem  Throne,*  ron  welchem  *  her  ibh"nin 
mit  kräftiger  Stimn^ e  beten ,  nach  abgesangenen  Epi. 
Ml  unc^  KyangeUam'y'  zuerst  in'' Lateilitiiiher,  'daiin 
in  Griechischer  Sprache ,  in  dej^^Lateinischen  kurz, 
Aer  mit  Würde  und  Begeiaterimg,  pre^l^  j^hdir^ 
lind  die  geheiligten  Zeichen  des  SacramenteS|  den 
Kelch  Tefmittelat  eine»  goldenen  Aöhrcheil^  |;!tfttliMii* 
sah.  Es  glücltte  mir  dnrch  den  Prähten  de  Terme]^ 
von  der  päpstlichen  Fredigt  eine  getreue  Abschrift 
ziii  erfaahen,  welche  ich  ihnen,  dem  Llebhafiä;« «sol- 
cher Dinge,  hier  beifüge.  *)  Sie  wirkte  mehr  durch 
me  Leben Agkeit  mtd 'Kraft  des  Vortrags,'  ats  dtttdi 
die  gehaltleere  Wortfülle  ihres  Inhaltes.  Heut  zu 
Taj^  %biis|  imih  Päpste  und  Bischöfe  nür  lü^  gros- 
sen Feierlichkeiten  predigen;  eben  darum  sollten  sie 
lüß&i  iiidefit  ^d  lediglich  tn  Bewefsmig'  dea 
Geistes  und  der  Kraft  reden ;  denn  auch  unter  dem 
|(läubigen  Volke  giebt  es  eine  Anzahl  besonnener 
Seelen ,  welche  meht  auf  das  Quli^  Us  auf  düa  QiäsP 
hören  imd  sehen.  '  Die  Feierlichkeit  hätte  sich  zum 
Koben  Kmist«.Triiimph  des  rOmisch-ktfdiolis^^en  •< 
Cnltus  erheben  können  y  wäre  nicht  durch  wi- 
drigen Köntraat  zwischen  den  «Risten  AsRfiiis- 
Formen  in  dem  päpstlichen  Walten,  und  dem  ge- 
meinen  Remmtreiben  einiger  Mitwalter,  alle  llln- 
sion  gänzlich  gestörct  worden.     Mir  gereichte  es 

a 

noch  zu  besonderm  Aergemissei  dass  gegen  den 
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OeltC  der  altan,  apoitolftchen  und  wahrhaft 
kathollichen  lürcke,  eben  ao  wenig  aier^  aU  in 
der  Capuziner- Kirche,  die.  aaaistirenden  Biadi5£s^ 

Cardinal^  und  Priester  gemeinacjiaftUch  mit.  /d^m 
jPapste  commnnldret  hatten.  Weniga^a  ^elila^  hei 
des  Papst^^  feierlicher  Liturgie  die  Form  Qn,4 
CommunicitlTe  dea  Sacramentea  heibehalWf  aftd 
hi^achtet  werden.  Zuverlässig  würden  sich  hier 
.lipl^ die  Heiligen  Cyprianna,  UUarina»  ;  An^ 
hrqaiusy  Augustinna  etc.  geärgert  haben!  * 

f  ^»»An  diesem  feierlichen^;  ^age  w^ren  ip^liiwre 
würdige  Manner,  welche  lanseniaten  hieaaen,  dar- 
unter auch  meine  Gönner  .i{nd  Freunde  >  ftMM^r 
WittoU  nnd  Abbd  BUrer  hei  dem  Stadt iJpK^ 
Kammerer  Vallery  zur  Tafel  geladen.  £r  wohnte 
an  der  £cke  dea  grossen,  alleraeita  von  §,^iSUK!tf. 
hph^en  H^Visern  eingedchlosaenen  riatzeai^  der  Hof 
gffcmnu  Aoch  ich  eilte  dahin,  um  r^ß^^ffit  Jlijb^. 
merei-Fen Stern  herab  unbefangener  Augenzenge  zm 
se^rn  von  der  grossen  Handlung ,  wekhft^da|)S|||^ 
nach  einigen  Stnnden  vorgehen  aollte»  Es  war  au- 
sgesagt, der  Papst  werde  von  dem  Allim  der  dorti- 
ge Jesuiten-Kirche  herab»  das  auf  dem  Platze  ver« 
sammelte  Volk  segnen«  Gegen  funfzigtausend  Men- 
schen waren  daselbst  susammen^edringt ;  üherdiesa 
alle  Fenster  und  Dächer  der  umliegenden  Häuser 
mit  Menschen  besetzt.  In  d^r  .dritten  Stunde  traten 
der  Papst,  die  dreifach  gekrönte  Tiara  auf  dem 
Haupte,  drei  Cardinäle  nnd  zwei  Biachöfe»  alle  im 
vollen  kirchliclien  Ornat,  auf  den  Altan  heraua; 
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cler  Papst  setzte  sich  auf  ilexi  erhöhten  Thron  unter 
goldgesticktem  Baldachin;  intonirte  mit  weithalleii- 
der  Stimme  die  Absolntions- Formel,  welclie  vier.-; 
hundert  Hof- Chorsänger  fortsetzten.  Nachdem  sie 
geendiget  hatten,  erhob  sich  Pius  von  dem  Thro- 
ne; die  Tiara  wurde  ihm  abgenommen,  er  trat  vor- 
wärts, erhob  langsam,  in  abgemessener  Rundung, 
Arme  und  Hände,  und  die  Augen  gen  Himmel  ge- 
richtet, begann  er  in  reiner  Verklärung  der  An- 
dacht ein  inbrünstiges  Gebet.  Nur  Seufzer  und 
Schluchzen  unterbrachen  bisweilen  die  tiefe  Stille 
welche  unter  der,  auf  dem  Plätze  zur  Erde  nieder- 
gesunkenen Menschenmenge  lierrschte.  Er  schien 
mehr  lümioelan  zu  schweben,  als  zu  stellen.  Un- 
ter  dem  langen  Gebet  unterstützten  die  Bischöfe 
deine  Arme;  also  mag  Moses  auf  des  Hügels  Spitze 
gestanden,  mit  dem  Stabe  Gottes  in  der  Hand,  von 
Aaron  und  Hur  unterstützt,  {»eine  Ar  nie  caupor- 
gehalten  haben,  als  er  für  Josua  und  seine  Manner 
wider  Amalek  betete.  Endlich  Hess  dieser  zweite 
Moses  seine  Arme  sinken,  und  erhob  seine  Rechte, 
im  Namen  des  dreieinigen  Gottes  zu  segnenr  Auf 
•ein  Amen  wurde  von  der  Freiung  her  mit  ge- 
waltigem Feuern  geantwortet,  und  sogleich  erschqU 
der.  Donner  der  Kanonen  von  den  Wällen  der  Stadt. 
Er  begab  sich  wieder  auf  den  Thron,  dem  der  Car- 
dinal und  G^ianer  Erzbischof  Batthyänyi  x^it  tie- 
fer Verbeugung  sich  näherte,  und  im  Namen  des 
versammelten  glaubigen  Volkes  um  einen  Ablass 
der  Sünden  bat.    Der  oberste  Bewahrcr  der  Schlüssel 
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Fetri  bewilligte  einen  Vollkommen e'n,  den  der 
Cardinal  dem  Volke  sogleich  verkündigte.  Hiermit 

war  die  Handlung  vollbracht,  unter  welcher  mir  die 
Hauptperson  in  der  Glorie  erhabener  Grösse  erschie« 
nen  war.** 

„Diess  ist  alles,  geliebter  Oheim,  was  ich  als 
Augenzeuge  gesehen,  und  von  dem  hiesigen  Auf- 
enthalt des  Papstes,  Ihrem  Verlangen  zu  Folge,  Ih- 
nen in  Wahrheit  berichten  konnte  etc.*' 

5- 

An  den  Prälaten  Rautenstrauch. 

Wien  am  i.  May. 
„Wohl  mir,  dass  meine  Anzeige  der  Gefang- 
nisse im  hiesigen  Kloster  in  Ihre  Hände  gekommen* 
ist;  dadurch  sehe  ich  mich  gegen  Venrath  gesichert. 
£rst  nachdem  meine  Schrift  schon  in  den  Händen 
des  Kaisers  war,  gingen  mir  die  Augen  auf  und  ich 
erkannte,  wie  viel  ich  gewagt  habe,  wenn  der  Mo- 
tiarcli  meine  Anzeige,  was  leicht  geschehen  konnte^ 
Bn  einen  Mönclisfreund  zum  Referat  gesandt  hätte. 
Jetzt  bin  ich  durch  die  Nachricht  Ihres  Secretairs 
beruhigt.  Ihm  habe  ich  also  auch  meine  Gedanken 
über  die  Art  und  Weise,  wie  Ich  glaube,  dass  die 
Untersuchung  geführt  werden  müsste,  mitgetlieilt. 
Hierbei  bÄmerke  ich  nöch,  dass  die  Obern  des  Or- 
dens Sanct  Francisci  von  zwei  Päpsten ,  ich  glaube 
Von  Nicolaus  dem  IV<  tmd  Clemens  dem  V.,  das 
Jus  Ottae  et  necis  erhalten  haben,  und  dass  der  nie- 
derländische  Franciskaner  -  Mönch  Kerkhove  ivä. 
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Torigen  Jahrhunderte  «ogar  ein  Jus  criminale  Sera* 
phicum  geschrieben  hat.  Ich  habe  das  Buch  dieser 
Tage  in  der  Kloster-Bibliothek  gesehen,  muthmasse 
daher  auch  nicht  ohne  Grund,  dass  in  mehrem 
Klöstern  der  Bettelmönchei  vielleicht  auch  in  Non- 
nenklöstern ,  unterirdische  Gefängnisse  zu  finden 
acyn  dürften.** 

■ 

„Ihr  Secretair  Debrois  bringt  Ihnen  hiermit 
auch  einen  schrecklichen  Brief,  welchen  ich  auf  ge- 
heimen Wegen  von  einem  Laienbruder,  F'loren« 
lianus  £der,  aus  Poystorf  erhalten  habe.  Sie 
werden  daraus  ersehen,  dass  der  dortige  Guardian 
dem  jungen  Priester  Thuribius  in  Einem  Jahre 
über  sechshundert  Streiche  mit  Ochsensehnen  ge* 
geben  hat,  und  dass  dieser  Unglückliche  nunmehr 
vor  einigen  Tagen  in  das  hiesige  Gefängniss  abge- 
liefert worden  sey.  Der  Fiorentianus  Eder  wird 
im  Poystorfer  Kloster  vorzüglich  zu  gebrauchen, 
mithin  auch  besonders  zu  schützen  seyn*  Der  Him- 
mel gebe  zu  allem  sein  Gedeihen,  bewahre  aber 
mich  vor  der  Märtyrer-Krone,  und  Sie  erlassen  mir 
die  Strafe,  welcher  ich  mich  vielleicht  dürfte  schul- 
dig gemacht  haben,  indem  ich  in  einer  wichtigen 
Sache,  ohne  Ihre  Genehmigung  vorher  einzuholen, 
gehandelt  habe." 

„Auf  unablässiges  Zudringen  des  Capitains  von 
Stieber  hatte  ich  meine  Gedanken  über  die  höchst 
nöthigen  Verbesserungen  des  Kirchen wesens  in  der 
Oesterreichischen  Monarchie  aufgesetzt..—  Vor  eini*- 
gen  Tagen  war  Ich  von  Stieber  wieder  aehr  drin- 
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gend  darum  angegangen  worden.  Um  ihn  von  mei- 
nem guten  Willen  und  Fleiss  zu  überzeugen  9  lai 
ich  ihm  meinen  Entwurf  vor.  Mit  Ungestüm,  ja 
sogar  mit  Drohungen,  forderte  er  ihn  mir  ab,  um 
ihn  dem  Kabinets-Secretair  von  Webe  r  zu  überbrin« 
gen.  Ob  er  ea  gethan,  ob  er  ihn  für  mein  Werk, 
oder  für  das  seinige  ausgegeben  hat,  weiss  ich  nicht; 
aber  für  nöthig  erachte  ich,  Sie  davon  in  Kenntniss 
zu  setzen  und  eine  Abschrift  davon  hier  beizulegen. 
Ihr  gnädige^  Wohlwollen  wird  mir  verzeihen,  wenn 
ich,  etwa  voreilig  handelnd,  gefehlt  habe.** 

„Die  tröstenden  Aussichten  auf  ein  allgemeines 
Examen  aller  Ordensgeistlichen,  von  Ihrem  Secretair 
mir  so  eben  eröffnet,  sind  zu  schön,  als  dass  ich 
nicht  fürchten  sollte,  meine  Obern  werden  Aus- 
wege linden,  mich  davon  auszuschliessen.  Indessen 
werde  ich  auf  alles,  was  geschieht,  meine  Aufmerk- 
samkeit spannen,  und  Ihnen  eiligst  davon  Nachricht 
geben  etc." 


Der  Prälat  wusste  aus  eigener  Erfahrung  zu  gut, 
*  In  welche  Verlegenheiten  und  Verfänglichkeiten  ein 
junger,  von  allen  Seiten  gedrängter  Mönch  gerathen; 
kann;  er  verschonte  mich  daher  auch  xi^it  jeder 
Rüge  meiner  Mittheilung  an  Stieber,  lobte  viel- 
'  mehr  den  gutgemeinten  Entwiuf,  und  bedauerte  nur. 
mit  dem  Freiherrn  Van  Swieten,  dem  er  ihn 
vorgelegt  hatte,  meine  Unbekann tschaft  mit  dem 
bedenklichen  Zustande  cines^  siechen  Staatskörpers, 
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dessen  Dueyn  nur  Palliativ -Mittel  fristen  könnten* 
Andm  onboilM  4^Tqa;  lifl,oiiAavi<r  JSchm  ober 
meine  Anzeige  der  Rloater^elängnisse  hatte  er  mir 
«eiM  MlitfiUUenTig  e^Wü^;  meinen  £ntwnsf.  nennte 
er  jettt  eine  Sklxae  hddiefeene  «n  einem  guten  Bn^^  ' 
fjmc»  it»ltnniji?rhin»**  aprach  er  9  ffdaa  Würgen  und. 
„das  Heilen  9  dae  Brechen  nnd  das  Banen  liat  Zeit* 
,yGott  gleicht  allea  aps  zu  seiner  Zeit^,  nn4  lasst  daa 
^^n%,4m^  ^m€hm  eldi  ingitigen,  es  gcifen 
^ispl^  1^  der  Welt.    CUedecreissen ,  wieder  aufbauen, 

,9Ted>essem9  beleocfa^imd  anBiell#n  wollen»  war 

9,von  jeher  an  sich  ein  rühmliches  Bestreben;  aber 
firniß  leidu  entschwi|idet  dem«  welches  nhne  be^ 
9tiP||nmten  Bemf  nnd  ohne  den  Drang  der  Pflicht 
.9l^9l)a,  diesem  Sesti^eben  aich  hingiebtn»  das  Licht 
]^eGhiea»  Man  wälmet  oft  der  guten  Sache  ge« 
f|^i(U)^^^w,iiaben9  wenn  man  nur  seinem  fägen- 
f^l^ppi^iMMW  Ehegeize  widerrechtliche  Opfer 

^igebracht  hat.  So,  \fie  ich  Sie  kenne,  werden  Sie 
^imia  'def  Zeltf  untm  ganz  andern  Ansichten  vom 
y^Wirken,  Aufklären  und  Aeformiren»  liire  gegen« 
^wixtlgeii  aelbet  venferJ^n;  aber  ninunerme)ir  das 
^lUnrechty  das  Sie  jetzt,  vom  Eifer  hingerissen,  etw%' 
ffbegehen  dürften,  ^ioder  gut  maahei^j  hpn^y|,^*^ 
Der  kluge  Staataniai^n  hatte  Rechrt  aber  Mi  war 
-  Ton  der  Bündigkeit  meiner  Arbeit»  so  wie  von  dei: 
Aecbdidikelt  meiner  Absichten  eehon  tu  sehr  ge- 
blendetj  als  dass  seiiie  Ermahnung  an  mir  hätte 
fruchten  können«  Ich  war  bei  meinem  Entwürfe 
von  der  Meinung  ausgegangen ,  dass  der  Kaiser,  in 
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EinveratänilnisB    mit    ciem   geldbedürftigen  Papste^' 
mit  dein  ehrgeizigeii  Cferdinal  Migazzfr"^'aziSF>iiiir 
einigen  helldenkendeil  BiMhöfen^  bei  der  ziemlichen 
Anzahl  anfgekührter,  o&tt  wenigstens  gelehrter  Prä- 
laten und  Pfirtrrer,  alle'ScHwterigkeitiBn  tfberwindeh 
würde I   sobald  er  etwas  Grosses   und  Ganzea 
wAllte.  Mcfine  Schrift  gab  die  Mittel  an^  jenea^Eln«' 
verständniss  zu  erlangen  und  zu  befestigen.  * 

Das  Oamo'der  bezwedcten  Reform  eoUte  auf 
Ein  Mal  verkündiget,  der  Umfang  derselben  volU' 
etandig  angegeben  und  ihre  Grenzen  genaü  beatininit* 
werden,  indem  einzelne^  nach  und  nach  erlassene 
Verordnungen  nur  den  enuchloasenen  Muth^  oder 
die  redliche  Absieht  der  Regierung  Terdächtig  ma* 
eben,  die  Unzufriedenheit  jedes  Mai  erneuern ^  und 
weil  kein  Ziel|  zu  welchem  endlich  alles  führen  soll» 
te»  abzusehen  wäre^  den  Widerstand  aufreizen^ 
die  Gemüther  erbittern  und  mit  achreckenden  Vor- 
stellungen einer  ungewissen  Zukunft  quälen  dürf- 
ten« Ueberau  durchleuchtende  Aechtsehafienh^t  der 
Absicht,  unerschütterliche  Festigkeit  in  der  Ausfüh- 
rung tmd'  nachdrückliche  Bestrafung  der  kühnem 
Widerspenstigkeit,  wareri  die  von  mir  aufgestellten 

* 

Bedingungen  des  gewissen  Erfolges. 

Die  firßillnng  derselben  iroranssetzend,  'stellte 
ich  über  Nationai-Bildnng »  über  Aufklärung  ^  über 
die  Grenzen  des  Regenten  In  Beförderung  derselben, 

.  allgemeine  Grundsätze  auf,  aus  welchen  ich  hernach 
die  besondem- Vorschläge  in  Bezug  auf  Wissenschäf* 

teji,  Schulen  und  Prcssfreiheit  ableitete.  "  * 
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Verhältnisse  dea  Staats -Oberhauptes  zu  dem  Papste 
und  2U  dfn  X^andM^Biichdfeii*  Dio  MitwivkUiig  d«i 
erstem  zu  dem  Zwecke. mftiale  dtirck  kluge  Begün- 
stigung seines  lutsjcesseSf  die  Bereiituvilligkeit  der 
letzfcem  durch  Nahrung  ihves  JUurgeizes  efltieler  wer- 
den* HiefauT  liess  ich  einen  vollständigen  Plan  zu 
.gwecfcmasatgec  Bildung  dea.Glerns  und  £inriditnag 
des  Pfarrwesens  folgen. 

Ai^'dw  wirksuisi«  Mittel^  den  .geisdiehen  Sand 
zu  reinigen,  schlug  ich  vor,  Mönchen  und  WeU- 
f  riestern  freizustellen  t  untev  dem  Schutze  des  Staa« 
tM»  gegen  Verfolgungen  der  kirchlichen  Macht  ge- 
aicherty  4w  lUistroitigen  Menschenrechten  gemäss^ 
aus  ihren  geistUchen  V^rbtedongen  zu  treten  mict 
mit  den  V;|^rtbeilen  dea  weltlichen  Bürgers  auch 
•eine  Pflichten  und  Lasten  zu  übernehmen.  Ihrem 
Gewissen y  ihrem  EinvQf^tändnisse  mi,t  sich  selbs^ 
wäre  ailee  übrige  «n  überlaasea,  und  wenn  ste,  mit 
Verzichtleisiung  auf  das  Sacrament,  vor  dem  bür- 
gerlichen AichtecstDhl  sich  ▼evehelichen  woHlißn^ 
ihre  £he  für  gültig  zu  achten  und  zu  beschützen« 

Ich  forderte  sodann  eine  gleiche  Verpflichtung 
aller  wdalichen  und  geistlichen  Stände,  nach  Maass» 
gäbe  ihrer  bürgerlichen  Vortheile  und  ihres  reinen 
V^rmogens^  zu  den  Bedürfnissen  des  Staates  beizn« 
tnigcn,  und  auch  -an  nielicern,  mir  ausführbar  schci- 
Mndea  Planen  liess  Ich  es  nidir  fohlen. .  Dabei  kam 
jch  zur  Darstellung  der  gerechten  Ansprache  alier 
Aeligions-Genossen  auf  gleiche  büfgeslicha  Buechte» 


Digitized  by  Google 


I 


.  110 

auf  unbestrittene  Denkfreiheit  über  kirchlithe  Lehr- 
begriffe 9  und  auf  unbeschränkte  Duldung  ihres  öf. 
fentlichen  Cultus.  Der  Beweis  für  die  Pflicht  des 
Regenten,  dies  Alles  ohne  Anstand  zu  gewähren, 
lind  dieser  Freiheit  keine  andere  Grenze,  als  die  öf- 
fentliche Ruhe  und  Ordnung,  zu  setzen,  war  aus 
dem  unaufhaltbaren  Streben  des  menschlichen  Gei- 
stes und  aus  dem  Begriffe  eines  rechtlichen  Staates 
hergeleitet,  wobei  ich  nicht  unterliess,  die  heilsa- 
men Wirkungen,  welche  diese  Gleichheit  und  Frei- 
heit aller  kirchlichen  Confessionen  hervorbringen 
müsste,  gegen  die  scheinbaren  Nachtheile,  die  nuf 
eine  politische  Theologie  oder  theologische  Politik 
vorschützen  könnte,  sorgfältig  abzuwägen. 

Alle  Klöster  der  Bettelmönche  wollte  ich  ' 
mit  einem  Schlage  aufgehoben,  und  die  Nonnen- 
klöster, welche  sich,  entweder  zur  Verpflegung  der 
Kranken  oder  zu  zweckmässigem  Unterrichte  der 
weiblichen  Jugend  nicht  bequemen  wollten,  all- 
mälig  aufgelöst  haben.  Da  es  in  einem  rechtlichen 
Staate  dem  Bürger  freistehen  müsste,  nach  seiner 
Neigung  und  nach  dem  Drange  seiner  geistigen  Be- 
dürfnisse, entweder  in  einen  gemeinnützigen  Ge- 
schäftskreis, sey  es  im  weltlichen  oder  im  geist- 
lichen Stande,  einzutreten;  oder,  unter  der  Begün- 
stigung eines  sorgenfreien  Lebens,  sich  ganz  den 
Wissenschaften  zu  widmen;  da  es  billig  wäre,  dass 
dem,  vom  Schicksale  oder  von  der  Bosheit  verfolg- 
ten edlern  ]VIenschen,  dem  vom  Glücke  verstossenen 
Gelehrten,    dem  ausgedienten  und  der  Welt  über- 
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drüssigen  Staatsdiener ,  eine  rahige  Zufluchtsstätte 
offen  Stande,  so  sollte  hinfort  der  klösterliche  Stand 
lediglich  aiis  zwei  Classen,  der  gemeinnützig 
tbätigen  und  der  contemplativen  bestehen. 
Cie  erstere  beschränkte  ich  auf  die  barmherzi- 
gen Brüder,  auf  den  Orden  der  Piaristen  oder 
^iüMr  frommen  Schulen,  und  auf  die  regulirten  Chor- 
herren des  heil.  Augustinus,  Prämonstratenser 
genannt,  welclie  zu  dem  Unterrichte  der  Jugend  an- 
zuhalten waren;  die  letztere  auf  den  vaterländi- 
schen, in  Ungarn  entstandenen,  von  den  grossen 
«Königen  Ludwig  dem  I.  und  Matthias  Hunya- 
cliy  verbreiteten  und  reichlich  begünstigsten  Orden 
der  Eremiten  des  Heiligen  Paulus,  ersten  Einsiedlers, 
Pauliner  genannt  imd  auf  den  Orden  des  heil. 
Benedictus,  zu  v^elchem  sich  auch  die  Camaldu* 
lenser,  Garthauser  imd  Cisterzienser ,  als  zur  Bene- 
dictiner-Regel  ohnehin  schon  verpflichtete,  vereini- 
•gen  müssten.  Die  Klöster  dieses  Ordens,  in  wel- 
t;hen,  wie  in  allen  andern,  die  Perpetuität  der  Or- 
densgelübde aufzuheben  sey,  sollten,  theils  zu  Se- 
minarien  würdiger  Pfarrer  und  Bischöfe,  theils  zu 
•Pflanzörtern  der  wissenschaftlichen,  moralischen  und 
religiösen  NationaUBildimg,  im  Grossen  eingerichtet 
werden,  wozu  ich  einen  ausführlichen  Entwurf  bei- 
fügte. 

Die  Vermindening  der  Abteien  nnd  Chorherren- 
Stifte  und  die  Einziehung  ihrer  Güter  widerrrieth  ich. 

Dieser  letzte  Abschnitt  verdarb  das  Ganze.  Den 
klugen  Geschäfu-  und  Staatsmännern  schienen  Gold 
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nnd  Silber  die  einzigen  Mittel ,  dem  verschuldeten 
Staate  wieder  aufzuhelfen.  Bei  den  Betteluiönchen  war 
nichts  zu  holen;  aber  die  Abteien  und  ihre  Kirchen 
waren  an  Geld,  Gold  und  Silber  reich;   ein  anstän- 
diger Vorwand  I  dieses  Reichthums  sich  zu  bemäch- 
tigen, ward  von  der  gepriesenen  Aufklärung  durch 
^as  beliebte  Dominium  emineris  Principis  in  bona 
^cclesiae  dargeboten,  und  die  Rechtmässigkeit  des 
Verfahrens  war  ausser  Zweifel  gesetzt,  sobald  man 
seinen  eigenen  kleinen  Geist,    der  das  Rechtliche 
nur  nach  dem  Nutzen,  und  das  Nützliche  nur  nach 
den  Folgen  für  morgen,  höchstens  für  übermorgen, 
zu  wägen  wusste,  zu  dem  gebietenden  Zeitgeist 
erhoben  hatte.  —   Capitain  Stieber  brachte  mir, 
angeblich  vom  Obersten  Weber,   zum  Bescheid: 
„dass  ihm  die  Gründlichkeit  (Stieber  setzte  hin- 
„zu ,    pedantische,    darum  unbrauchbare) 
„meines  Aufsatzes  zwar  sehr  gefallen  habe,  dass 
„man  aber,  bei  der  beabsichtigten  Reform,  we« 
„der  von  Ideen,    noch  von  allgemeinen  Gnmd« 
„Sätzen  ausgehen,  sondern  nur  einzelne  Verbesse- 
„rungen  versuchen ;  dass  man  das  hier  und  da  schad- 
„hafte  Gebäude  nur  ausbessern,  nicht  theil weise  ab- 
„tragen  und  kunstmässig  wieder  aufbauen  wolle.*' 
Dabei  gab  mir  Stieber  den  RatI;,  meine  künftigen 
Aufsätze  mehr  praktisch  und  weniger  stubengelehrt 
einzurichten;  ich  aber  fasste  den  Vorsatz,  in  Zu« 
kunft  mich  in  nichts  weiter  mehr  einzulassen,  &1* 
was  bestimmt  von  mir  gefordert,  oder,  wonach  ich. 
ausdrücklich  gefragt  würde.     Schon  nach  einigen 
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Tagen  ereignete  sich  das  letzttre,  wie  folgender 
Brief  leigi.  ^ 

6. 

An  den  Reglerungsrath  Herrn  von  Ilägelin 

in  Wien. 

*  •     *'J..;       •   ^  Wien  am  1 6.  Mai  1782. 

„Eine  sonderbare  Unterhaltung,  die  ich  gestern 
mit  dem  Herrn  Abbe  Spendou  dem  Jüngern  hatte» 
veranlasset  mich,  Sie  mit  meiner  Zuschrift  in  Ihren 
wichtigem  Geschäften  zu  unterbrechen.  Der  Abbe 
kam  Abends  zu  mir,  fragte,  ob  uns  nicht  jemand 
behorchen  könne?  bat,  ich  möchte  die  Thür  abschlies« 
een,  und  nachdem  diess  geschehen  war,  fragte  er^ 
ob  es  wahr  sey,  dass  das  letzthin  gehaltene  Provin- 
cial-Capitel  der  Capuzincr  im  Namen  und  auf  Ordre 
des  Ordens  -  Generals  in  Rom  zusammen  berufen, 
und  in  seinem  Namen  gehalten  worden?  Der  Mann 
that  mir  selir  ängstlich  und  gehcimnissvoll.  Ich 
antwortete  ihm  also,  dass  ich  nichts  davon  wüsste. 
Er  drang  femer  in  mich,  mit  der  Versicherung,  er 
sey  von  Ihnen  gesandt;  aber  ich  beharrte  auf  mei* 
nem  Vorgeben  der  Unwissenheit«  Darauf  suchte  er 
mich  bei  meinem  Interesse  za  fassen  9  und  gab  vor, 
wenn  ich  sagte,  was  mir  nicht  unbekannt  seyn  dürf- 
te, man  unter  gegenwärtigen  Zeitumständen  meiner 
gewiss  Tortheilhaft  gedenken  würde,  indem  meine 
Gesinnungen  von  dem  Mönchthume  höhern  Ortes 
wohl  bekannt  wären.  Diess  bestimmte  mich  vol« 
lends,  ihm  nichts  zu  gestehen,  und  ihn  etwas  em* 

H 


pfindlich  über  meine  behutsame  ZurucUultung  von 
mir  weggehen  zu  laaaen«  Ich  hatte  Ton  dem  AhU 
nie  etwas  gehört  ^  ihn  niebeiunserm  lieben  Vaierj 
oder  bei  irgend  einem  andern  meiner  Freunde  ge- 
sehen,  konnte  daher ,  ohne  wider  die  Regeln  der 
Klugheit  zu  sündigen »  aeine  Frage  nicht  andere  be« 
antworten.  Es  ist  möglich,  dtss  8ie  ihn  zu  mir 
abgeordnet  liaben;  allein  eben  so  möglich  istf  daas 
er  als  Kundschafter  meiner  Obern  gesandt»  nur  mei- 
ne Gesinnungen  ausspähen  wollte.  Liegt  Ihnen  wirk» 
lieh  daran^  so  wissen»  was  Spenden  in  Ihrem  Na» 
men  zu  erfahren  verlangte;  so  kann  ich  Ihn^^  clie« 
nen»  dasa  der  Proyinciai  P.  Lucianua  daa  letzte 
Capitel  in  der  That  im  Nainen  des  römischen  Ge» 
nerals  zusammenberufen  und  gehalten  hat*  Ich  war 
damals  noch  in  Mödling,  und  hörte  die  Citatoriaa 
des  Provinciais  in  dem  versammelten  Convent  voe» 
lesen.  Dte  Formel:  «ar  mündaio  revermdmimi  Pa-^ 
iris  Miniuri  Generalis  kam  mehrmals  darin  vor« 
Sollte«!  Ihnen  die  Citmi^mae  in  OrigmaU  n^Mhig 
seyn»  so  kann  ich  Ihnen  sogar  den  Weg»  dazu  zu 
gelangen»  «eigen.  £ine  Commiasien  nach  Mddling 
gesandt»  hat  sich  geradezu  in  die  Zelle  des  Guar« 
dians  za  verfikgen,  und  ihm  die  €itatoria*a  abz»- 
fordem,  verw-eigert  er  die  Ablieferling ,  so  ist  das 
Schreibepult  ia  Beschlag  sa  nelmieni  in  einer  Sehnb- 
lade  mit  der  Aufechrift»  ProvinciaUa  ß  liegen  die 
Ciiatoriae. 

Känn  Ml  Ihnen  auch  In  Zulinnft  dienen»  ae 
rechnen  Sie  sicher  auf  meine  Bereitwilligkeit  und 
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pöpkiliche  Wahrhiftigkoit;  aber»  meiner  eigenen 

Sicherheit  wegen ,  mus^  ich  bitten^  jedem ^  -den  Sie 
zu  mir  aendent  etwaa  mitzugeben,  womit  er  aich 
als  Ihren  Boten  vor  mir  legitimiren  könne.  Diethe 
Behulsamkeit  iat  nnexiaaalich;  denn  meine  Feinde 
«Qteflaaaen  aicht,  mir  die  geheimatea  imd  anf  das 
feinste  aud^edachten  FaUatocke  m  legen,  um  zu 
▼erderbea- 

Ihren 

P*  lanocMtiui. 


Weil  die  Regierung,  waa  aie  beabaicHtIgte, 
ernstlich  und  kräftig  wollte,  so  geschah  auf 
den  Grund  aolcher  geheimen  Erkundigungen  bei 
weitem  mehr,  als  durch  leicht  zu  hintergehende  £e« 
-  Hörden  •  Focmalitäten  und  officiell  abgeforderte  Be» 
richte.  Den  Abbe  Spendou,  wie  seinen  altem 
Bruder,  beide  Curaten  bei  SanctSteplian,  lernte  ich 
nachmals  bei  dem  RR«  Hägeün  genauer  kennen; 
an  beiden  gewann  ich  eben  ao  thätige,  ala  kluge 
und  behutsame  Freunde. 

Schon  am  ifi.  Min  178a  war  die  Kaäierliclio 
Verordnung,  daa  Examen  aämmtlicher  Kloaterprieater 
betreffand,  ergangen,  die  Vollziehung  aber  aufgeacbo« 
ben  und  erst  auf  den  ersten  Juniua  festgesetzt  wor- 
den. Waa  Ich  dabei  zu  arbeiten,  und  gegm  4iß 
Ränke  meiner  Obern  zu  machiniren  hatte,  berich- 
tete Mk  «nafülucUcli  aa  aieinea  Oiielm. 

H  a 
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An  den  Kammer-Ingenieur  Andreas  Kneidin- 

ger,  in  Fresboig, 

Wien  am  7.  Jttmnt  i  fZst» 
f^Auch  der  zweite  Schlag  ist  gefallen,  der  Krieg 
bat  begonnen;  mit  meinem  kleinen  Anbang  gewann 
leb  das  erste  Treffen*  Anf  clen  isten  dt  M*  wnrde^ 
durch  AUerhöcbate  Verordnung  t  allen  Ordenaprie« 
Stern  ans  der  practiscben  Tbeologie  ebte  General« 
Prüfung  angekündigetj  um  durch  selbe  Uire  Tüch- 
tigkeit zur  Seelsorge  fai  £i£üumng  za  bringen.  Zu 
gleicher  Zeit  lia^^te  mir  der  Prälat  Aautenst rauch 
durch  seinen  Sekretair  melden  bissen »  alles  M^gli^ 
che  anzuwenden  9  daas  ich  vom  Guardian  zu  dieser 
Prüfung  zugelassen  werde»  und,  nüthigenfallsy  den 
Probst  de  Terme  zu  Hülfe  zu  nehmen;  weil  das 
ganze  Prüfungageschäft  dem  erzhiachödichen  Conai- 
storlo  übertragen  sef,  folglicb  der  Prilat  in  dieser 
Sache  nichts  weiter  thim  könne.  P«  Maxim ua, 
als  der  älteste  unter  uns  jungen  Priestern»  Uess  sieb 
dazu  gebrauchen,  bei  dem  Guardian  anzufragen ,  ob 
auch  iirir  bei  der  Prüfung  erscheinen  müssten?  £r 
mrde  mit  dem  entachiedenaten  Nein  abgewiesen» 
woTon  de  Terme  von  mir  eiligst  Nachricht  erhielt. 
Wibtend  er  nun  die  ndthigen  Vorsehrüif  macbt^ 
wagte  ich  bei  meinen  zehn  MitachiUexn  den  Ver- 
euch»  ^b  ich  nicht  alle»  oder  wenigstens  einige  der- 
eelben ,  nach  meinen  Absichten  und  Wimachen  stim- 
men könnte.    Es  gelang  nür»  die  drei  fahigstent 
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<Uo  PP.  Seraphinnt  Weberaing,  vM  OFen, 
Optata.a  Maggaxy»  too  Raab»  und  Eugeniauua 
8cbachnarf  von  Wela»  btbente  junga  Männer» 
für  daa  Examen  einzunehmen.  Unterdesaen  meldete 
des  Propst  dem  Cardinal  Migaszl»  »»er  wisse  ge« 
»,wiss»  dass  die  Capuziner  die  besten  Subjecte  unter 
»»ihren  jungem  Priestern  von  der  TOrgeschriebenen 
»^Prüfung  ausschliessen  wollten »  unter  dem  Vorwan- 
»»de»  .  sie  hätten  die  Kloster  -  Theologie  noch  nicht 
,,ganr  «vollendet.  Käme  diess  Benehmen  der  Capu- 
»»zin^r  ,z\if  Keiptnisd  der  Hofstelie»  so  würde  das 
»»erxbisch&fl.  CMsistorium  einer  emstUcIieni  Hüge 
»yScjbW^'U^h  entgehen.^*  Der  Cardinal»  nichts  Arges 
vennuäiefid»  gerieth  in  Furcht»  und  gab  demProp« 
ste  an  den  Guardian  Aufträge»  welche  derselbe  mit 
ktifffr  Qowimdtheit  vollzog.  Am  Abende  Tor  dem 
Prüfongstage  kam  er  in  das  Kloster  zu  freundlichem 
ftiynf bjr ;  Mach  mancherlei  Wendungen  des  Gesprä« 
ches  ^agte  er  den  Guardian ,  ob  die  Paires  smdßnm 
A^IIIMlh^ur  Prüfung  sich  stellen  würden?  Der  Guar« 
dian  Temeinte  es»  und  suchte  sein  Nein  auf  Aus« 
flüchte  zu  stützen»  deren  Ungültigkeit  de  Terme 
ilun  nachdrücklich  darstellte;  er  entdeckte  dea 
Cardinais  bestimmten  Willen 9  dass  alle  jungen,  wenn 
gleich  noch  studierenden  Priester»  welche  freiwillig 
der  Prüfung  sich  unterziehen  wollten,  zugelassen 
werden  müssten;  und  um  allen  Verdacht  der  Wider- 
spenstigkelt  von  dem  Kloster  abzuwenden»  ileth  er 
dem  Guardian»  die  Siudeaies  sogleich  in  seiner  Ge« 
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genwm  kommen  zn  laifen,  uncl  in  Betreff  der 
Prüfung  «ie  za  befragen.  Wir  kamen ,  atelUen  uni 
nach  unaerm  Alter  in  Ordnung,  Daa  Fragen  begann 
bei  den  Aelteaten;  ich  war  imter  ihnen  der  jüngste. 
P.  Maximniy  auf  den  Guardian  binachielend  rief: 
nolo.  So  ging  es  bis  auf  meine  Anhänger.  Meine 
Furcht  für  ihre  Sündhaftigkeit  war  nicht  gering; 
aie  ging  aber  bald  in  Freude  überi  als  mein  Sera- 
phin und  die  übrigen  zwei»  nur  auf  den  Fropat 
hinsehend  y  mit  festem  Tone  ihr  Folo  sprachen. 
Ich  hatte  zu  thun»  um  daa  meinlga'  mit  aller  mög« 
liehen  Kälte  und  Gleichgültigkeit  herauszubringen; 
denn  ein  freudiges  würde  uns  alle  verrathex\  haben. 
Det  Guardian  sprach  ein  tückisches  Amen  dazu;  de 
Terme  ging  weg»  und  noch  an  demselben  Abend 
mussten  wir  die  bitteraten  Vorwürfe  über  unser 
abgegebenes  Volo  vernehmen. 

Am  folgenden  Tage  geschah  die  Prüfung  im 
Berectorio.  '  n  Deputirter  des  Consistoriums  ent- 
siegelte in  Aller  Gegenwart  die  Fragen  y  und  dictiFie 
sie  uns  in  die  Feder.  Sic  mussten  schriftlich  in  La« 
ieinischery  oder  auch  in  Deutscher  Sprache  beaot« 
wertet  ^werden:  vor  Beendigung  der  Arbeit  durfte 
keiner  den  Speisesaal  verlassen.  Der  Vorschrift  ge- 
mäss, musate  jeder  hinter  seine  Beantwortung  noch 
seinen  Geburtsort,  sein  Alter ,  seine  Jahre  im  Orden 
und  im  Priesterthume,  seine  Studia  und  seine  ilfe- 
rita  hinschreiben.  Dicss  war  für  mich  und  meine 
drei  Freunde  ein  angenehmer  Auftrag;  wir  erfüllten 
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ihn  obM  alle  Aüduichtesi«     Ick  «chrieb  LaiAiniacli 
folgendas  hin: 

Clumdoti  in  Ungarn  geboren  >  in  Raab 
y^erzogcn,  bin  ich  alt  fi6  Jahre  13  Tage«  Da« 
ffVon.  habe  ich  10  Jahre  weniger  46  Tage  in 
yydem  Orden,  drei  im  Prieaterthnme  verlebt» 
,^uf  Veriugung  meiner  Obern  habe  ich  ge- 
yyhört  mid'  wieder  rergeseen:  die  acholaatiache; 
y^riiilosophiei  Theologie  und  Casuistik.  Auf 
^Antrieb  meinea  Gewiasena»  und  in  Anerken» 
'  y^nung  dfir  natürlichen  Pflichten  des  Menschen^ 
»»legte  iflk  mich  im  Geheim  anf  Erlernung 
»»dea  Natur« Völker«  und  Staatsrechts,  der  phin 
»flo^ophiachen  und  chriatlichen  Moral,  ^ex  von 
ftßXLea  Spitzfindigkeiten  der  Schule  gereinig- 
„ten  Glaobenslehref  ganz  besonders  aber  dex 
„Kirchengeachlchte  nach  Fleury,  und  des  ^ 
„Kirchenrechtes  nach  Van  Espen^^i  Kieg<n 
^ger'a  und  Eybei'a  Prinzipien»     Zorn  Me« 
„riten-Sanimehi  ist  Gelegenheit  erforderlich; 
„diese  hat  mir  bis  jetzt  gefiehlt**' 
„Vielleicht  beadiuldlgen  Sie  mich  hierbei  wie* 
der  einiger  Unvorsichtigkeit;  allein,  wer  kann  vor« 
alchtig  seyn ,  wenn  er  auf  Leben  und  Tod  Umpfen 
musa?  Wir  wollen  nun  ruhig  abwarten,  auf  welche 
Seite  eich  der  Sic^  neigen  wird  tuL** 


Die  erste  Folge  der  von  uns  errungenen  Theil- 
nähme  an  der  G^eral^  Prüfung  war^  d&sa  ich  nicht 
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aehf  io  oft  zum  lletse  lesen  anilerhalb  dam  Kk>« 

«ter  beordert  wurde.  Die  meisten  hohen  Herrtdnf« 
ten  za  Wien  8tnd  in  ihren  PaÜUten  mit  Uatu-Capel« 
len  yersehen^  in  welchen  eie  eich  tSglich  nech  ift 
Uhr  MeMe  lesen  lassen«  Gewöhnlich  erbaten  aie  sich 
dazn  Capuziner»  nnd  weil  Ifltere  Prieater  nldht  gern 
ao  lange  nüchtern  blieben ,  so  traf  diese  Bestim« 
mnng  In  der  Regel  die  jungem  9  nnd  am  öftentea 
mich»  wenigd^end  drei  Mal  in  der  Woche»  bald  zu 
den  Fürsten  Schwarzenbergt  Lichienateln 
nnd  Auersberg,  bald  zn  den  Grafen-  Wallis, 
DIadrichatein  etc.  Daa  war  für  mich  eine  herr« 
liehe  Gelegenheit ,  nebenbei  neue  Bebanntaehaften 
2u  machen  9  die  alten  mit  kurzen  Besuchen  zu  ehren* 
Auch  auaaerdem  konnte  Ich  oft  genug  dea  Nachmit- 
tags» mit  des  Guardians  gutwilliger  Erlaubniss »  mei- 
ne Freunde  in  der  Stadt  besuchen;  nodi  dAere  die 
Herren  Molinari»  de  Terme,  Blarer,  auf  mei- 
n^r  Zelle  aprechen«  De«  letztere  hatte  gleich  nach 
meiner  Ankunft  in  Wien  einen  frommen  Abbe, 
Philippe  genannt,  bei  mir  eingefiilirt,  um  mich 
täglich  auf  Mol  Ina  rl*a  Kosten  zwei  Stunden  I»  der 
Französischen  Sprache  zu  unterrichten.  AUe  diese 
Vortheile  wurden  mir  jetzt  gesdunalert,  ala  audi 
der  Cardinal  Migazzi  Kimde  von  meinen  Verbin- 
dungen mit  den  aogenannten  Janaenlaten  in  dee 
Uiiterkämmerer  Valery's  Haus  erhalten  hatte,  und 
an  den  Guardian  den  strengsten  Befehl  ergehen  Hess, 
dem.Abb^  Blarer  allen  Zutritt  in  das  Kloster  und 
zu  mir  zu  verwehren»  wodurch  auch  meine  übrigen 
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Freunde  y  den  einzigen  ganz  unbedeutend  scheinen- 
den Abbe  Philippe  ausgenommen  j  genüthiget  wur«  . 
den,  «ich  in  einiger  Entfernung  von  mir  zu  halten. 
Drängender  noch  ward  diese  behutsame  Beschrän- 
kung,  nach  dem  geschehen  war,  was  ich  in  folgen- 
der Zuschrift  meinem  Oheime  berichtete. 

8* 

An  den  K.  K.  Kammer-Ingenieur  Andreas 
Kneidinger  in  Presburg. 

Wien  am  21.  Julius  i  782. 
„Die  Folgen,  welche  die  Ihnen  bekannte  Prü- 
fung nath  sich  gezogen  hat,  sind  für  mich  von 
grüsster  Wichtigkeit.  Der  Prälat  Rautenstrauch 
liess  mich  vor  ein  Paar  Wochen  durch  seinen  Se- 
cretaii'  wissen,  dass  meine  Beantwortung  der  zur  ■ 
Prüfung  aufgegebenen  Fragen  mir  den  Vorzug  vor 
allen  Capuziner  -  Priestern  in  Wien  verschafft,  und 
das«  man  mich  in  der  ersten  Classe  iMm  Ersten  ge- 
setzt habe.  Nun  käme  es  auf  mich  an,  ob  ich  ent- 
weder bald  als  Vicarius  auf  eine  Landpfarre  ausge- 
setzt zu  werden,  oder  in  Wien  zu  verbleiben,  und 
auf  der  Universität  nach  meinem  Belieben  die  öf- 
fentlichen Collegia  zu  besuchen  wünschte«  Ich  wähl- 
te das  letztere,  und  bat  um  ebendasselbe  für  meine 
drei  Mitbrüder  von  bewährter  Treue.  Unser  WunacJi 
ward  erfüllet;  denn  bald  darauf  wurde  im  Refectorio 
nach  dem  Abendessen  verlesen: 

„Seine  Majestät  habe  allergnädigst  zu  verord- 
„uen  geruhet,  dass  die  vier  jungen  Priester« 
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„nämlich  P.  Innocentias^   F*  Seraphi- 
„iiu«y    P.  Optatns  und  P.  Eugenianu«, 
yyweil  sie  sich  bei  der  allgemeinen  Prüfung 
y^rühmlichst  ausgezeichnet  hätten,  von  Wien 
„nicht  weggesandt,  sondern  die  Freiheit  ihnen 
„gestattet  werden  solle,  auf  der  hiesigen  Uni- 
„versität  mit  Anfang  des  nächsten  Schuljahres 
„die  öffentlichen    theologischen  Vorlesungen 
„zu  besuchen,  um  sich  in  den  ihrem  Berufe 
„angemessenen   Kenntnissen   noch  mehr  zu 
„vervollkommnen. 
„Mit  zur  Erde  gesenktem  Blicke  und  verbissenem 
Lächeln  gingen  wir  aus  dem  Speisesaal  in  unsere 
Zellen ;  denn  nicht  hören  moditen  wir  die  Ausbrüche, 
in  welche  die  Bosheit,   der  Zorn  und  der  Hass  der 
ehrwürdigen  Väter  über  uns  und  über  den  Kaiser 
sich  zu  ergiessen  bereit  waren.  Den  Meinigen  schärfte 
ich  Stillschweigen,  Gelassenheit  und  Geduld  gegen 
alle  übele  Begegnungen  unserer  Feinde  ein ;  zugleich 
aber  auch  die  gespannteste  Aufmerksamkeit  auf  ihre 
Schritte  wider  uns.     Unsere  Obern  konnten  leicht 
errathcn,  dass  obige  Verordnung  die  Wirkung  mei- 
nes geheimen  Treibens  sey.     Die  Massregeln,  wo- 
durch sie  die  Vollziehung  derselben  hintertreiben 
wollten,  waren  gut  ausgedacht,   und  machten  dem 
erfinderischen  Talent  meines  Oheims,  des  P.  Geor- 
gius  Kneidinger,  Ehre.    Als  Procurator  der  Pro- 
vinz musste  er,  auch  als  Sachwalter  des  Ordensgei- 
stes, wider  den  ich  kämpfte,  gegen  mich  auftreten* 
Zum  Glücke  kenne  ich  seine   geistliche  Schwester 
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(witf  jeder  unter  uns  znr  Wäsche  und  zu  andern  klei- 
nen Bedürfhiasen  die  Seinige  bat)»  eine  jongef  hüb* 
ache  Bürgersfrau.  Wol  konnte  ich  vermutlien,  er 
werde  die  gnte  Seeie  bei  «dnen  öftem  Befochen 
racfa  mit  der  groeaen  Angelegenhele  dei  Kioaters, 
und  mit  «einem  wichtigen  Antheii  dabei  unteriial« 
ten  habea*  Mein  Seraphin,  ein  achdner  Mann, 
von  mir  angewieaen,  achlich  aich  in  ihre  Bekannt» 
tchafc  ein  9  nnd  entlockte  Ihr  witer  bitte»  Klagen 
t^ber  den  schlauen  Verführer  Innocentiua  meinea 
Oheima  G^eimniaa.  Se  erfnhr  ich»  daaa  er  gegen 
j^de  Augüsty  der  gewöhnlichen  Wechselzeit  im  Or« 
den»  bei  der  Regierung  eine  Vorateiiang  einreichen 
werde,  dea  Inhaltea:  der  P.  Innoeentlna  sej, 
ab  taient  -  und.  KenntniaavoUer  Mann»  zum  Lector 
der  Fhiioaophie  In  Ungarn  beatinmtf  weawegen  dee 
Ordens  Woiü  und  Bedurfniaa»  welchea  daa  Hof  de« 
cret  gewiaa  nicht  gefährden  wolle »  erfordere »  daae 
man  ilin  in  Wien  nicht  zurückhalte »  aondern  zur  ' 
Antretnikg  aelner  ehrenvollen  Beattmmnng  nach  Vn^ 
garn  abgehen  lasse.  — >  Gleich  nach  Eingabe  dieser 
Vorateliungy  oiine  Aeaolution  abzuwarten»  werde  man 
imfinverständniss  mit  dem  Cardinal  Migaza{|  mich 
von  Wien  wegachicken.'* 

tyNün  blieb  mir  nichta  mehr  übHg»  ale  meine 
Feinde  auf  daa  heftigste  wider  mich  aufzureizen, 
damit  ale  den  Willen  fahren  lleaaen»  die  fljnagoga 
mit  Ehren  zu  begraben,  und  aich  entschlössen,  mit 
Wuth  mich  anzugreifen.  Ich  mnaate  Handlungen 
wagen,   welche  vor  weltlichen  Behörden  für  Ver* 
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dienst  galten »  von  den  Ordens- Obern  ala  grauliche 
Verbrechen  angesehen  würden.  Ihnen»  lieber  Oheiaif 
■If  bejahrtsm»  kalten  Manne  werden  aie  tolUiülm 
acheinen;  allein »  ich  miua  mich  nun  achon  feat  an 
daa  mJmc0s  fortwnü  fuvat»  halten.^ 

i,Erbittert  über  die  Lästerungen ,  £owol  der  Mön- 
Chat  ^  bigDUar  Laien  wider  Joaeph,  hatte  kh  toi 
einiger  Zeit  unter  dem  Titel:  Waa  tat  derKaiaer? 
eine  Schrift  verfaaat*  Davon  übergab  ich  daa  eiaie 
Heft  dem  Wiener  Bnchhändler  Weingand  zu  eilig« 
atem  Druck  unter  meinem  Familien -Namen.  Fev* 
Rer,  aeit  dam  ich  in  Vl^an  lebe,  bin  ich  dar  Radi* 
gaber  der  Baroneaae  von  £**g9  eines »  für  die  groue 
Welt  achdnen,  für  mich  irar  geiataaüiätigen  Fxän« 
leina,  bei  ihrer  Leetüre;  auch  aonst  verlangte  aie 
UawaÜen  anaf ithrliche  £riäatarangen  über  aathetiache 
und  philoäopiiidche  Gegenötindc,  weiche  ich  ihr  bei 
aelmera  Baaochen  nur  achriftüchf  nicht  mündlich» 
crtheilcn  konnte.  Jetzt  gab  ich  ihr  die  Weisung, 
ineine  dieasfäUigen  Zuschriften»  auf  Verlangen  einca 
meiner  Mitbrüdar,  ohne  allea  Bedenken  auazulie- 
fern»  und  nun  liess  ich  von  unbekannter  Hand  an 
den  P*  Mazimua  folgendea  Billet  achrelban: 

y,Sie  haben»  ehrwürdiger  Pater ,  in  Ihrem 
»»Uoatar  einen  gottloaan  Priester»  der  nichts 
iiGeringeres,  im  Schilde  führt,  als  Ihr  heiliges 
»ylnatitnt  su  Grunde  sn  richfean.  Schon  iange 
9,bin  ich  geheimer  Beobachter  seiner  Schritte ; 
»»aie  aind  wirklich  für  Ihren  Orden  drohend« 
»»Zum  Olficke  für'  denselben  geht  der  Mann 
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yfzam  Beweia  nehmen  köimen^  di^a  er  eich 
^,mit  e&ner  gewleeen*  Baronesie  >•  E^^g  in 

f,eiAe  ärgerliche  Liebes  ^  Intrigue  eingelassen  . 
9»1uit.  Seine  BHefe  an  sie  sind  verfuhrerisdi. 
^nnd  gottlos.  Könnten  Sie  diese  Briefe  der 
«yBaronesse  ei&tiocken»  so  wurden  sie  Ihren 
yyObem  ▼ortrefflich  dienen  ^  den  Bösewicht 
Sturzen.  Sie  wolinet  bei  ScL  Peter  im 
ypM** rächen  Hanse»  im  **ten  Stockwerk. 
^Weiter  kigan  ich  Ihnen  zuverlässig  berichten^ 
9idass  er  in  kurzer  Zeit  eine  argeriiche»  ketze« 
•  y^rische  Schrift,  betitelt:  Was  ist  der  Kai« 
nser?  an  das  Tageslicht  fördern  wird.  Slo 
9ihaben  keine  Zelt  zu  verlieren,  um  durch  ' 
yyWegnalmie  dieser  Schrift  demi  Unheil  znvor« 
yizukommen«  Gott  erleuchte  Bire  Obern  zu 
«ywiriisanien  Mitteln«  diess  apokalyptische  Uu« 
,,geheuer  zu  verderben;  diess  wünscht  deren- 
9»dächtig9  Verehrer  Ihres  lieiiigea  Ordens« 

JL  8**n. 

P.  Maximus  war  nicht  saumselig;  schon  nach 
einigen  Tagen  kam  der  Lector  Joannes  Georgine 
auf  meine  Zelle ,  mit  einem  Pack  Briefe  in  der  Hand. 
^Hac  £r  diese  Briefe  geschrieben?^  so  foiur  er«  der 
sonst  sanfte»  bescheidne  Mann  mich  an! 

lai 

»»Gotdoser«  durvergessener»  unverschimter 
Mensch«  £r  war  im  Stande  so  schändliche  Briefe  zu 
schreiben?« 
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Ich  nmmmm§n  cto  Ikram  UiditUti  mste  Oe- 

wi«»eu  fand  ai«  nie  •chandlich« 

03impim,  emmjn  prpfimium  pmtrtitm  €onumm 

nit;  merk*  £r  eicb  daa!  Nie  achandlich?   und  ich 

m 

BMge  ihm  f  nidit  mar  acUuidUch»  Mndem  anch  aa« 

crilegiach.*' 

Sie  alnd  mein  Vorgeaetttery  und  idi  imm  micb 

Ihrem  Urtheiie  unterwerfen« 

« 

„Ha!  unterwerfen!  Er  BGaewicht!  Er  Aus« 
band  aller  Laater!  Besaer  daaa  Ihm  ein  Mühlatein 
an  den  Hals  gebunden  ond  Er  in  daa  Meer  gewoiw 
fen  würde.  Schandfleck  unaers  seraphiachen  Or- 
dens! —  Da  achweigt  Er  wie  ein  Judaa;  rede 
Er  doch!'« 

Idi  kenne  meine  Pflicht;  sie  ist  Schweigen ,  und 
Ihre  Täterlichen  Verweise  mit  Geduld  und  Ergeben« 
helt  anhören;  so  hat  ea  mein  Novitzmeister  mich 

gelehret^  und  mein  Novitzmeiater  war  ein  frommer 
Mann. 

f^Er  wäre  heilig  geworden  ^  wenn  er  Ihn  aua 
dem  Noritzi^  weggejagt ,  der  Welt»  dem  Fleische 

un4  dem  Teufel  preisgegeben  hätte. 

Ich  war  damala  nur  17  Jahr  alt»  nnd  hatte  rUAm 
leicht  nod&  so  wenig  gesiindigetf  um  so  schreck- 
liche Strafe  sn  verMfauUen. 

ffSol  also  ist  Er  erst  in  dem  Orden »  dem 
Wohnplatze  der  Tugend »  fan  Ciaster  alt  geworden? 
Aber  aejr  Er  versichert,  Ootiea  Kaclte  ist  nidit  mehr 
weit  Ton  Ihmu^ 
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Ich  wtfd«  «tine  BmbüAß  lAüni»  und  dotch 
•ema  unfehlbar  wirkando^nade  bataar  werden« 
'  ffDu  achieU  mmIi  dar  Janaaniit  ana  Ihm  her« 

^  f»vor!  £r  besser  werden?  Ex^  dan  der  sera-* 
»»phiicha  Orden  m  aeiaem  fidaaien  Schmers 
y^unter  die  Zahl  der  Verworfenen  rechnen  muss? 
t,Leje  £r  dieaaa Brief  von  derFlatoniachan 

«  ^yLiebe;  Er  ist  sein  Schandwerk !  Die  fleisch« 
9,licha  Wolluat  ao  fais  und  Tan  tackt  ainflüa« 
,,sen»  kann  nur  ao  ein  Tanfdf  wia  £r;  da 
„lea'  £r  i " 

Ich  habe  dan  Briaf  atudiaraet  dia  ich  ihn  ge« 

achrieben ,  und  bedacbtaam  gelesen ,  nachdem  ich  Ilm 
gaachriaban  hatte.  Dia  Iiiiatt  dia  ich  darin  achildar^ 
ist  weder  fleischlich  noch  sinnlich.  ^ 
y^Laatarbalgl  waa  lat  da  dann?^ 

Sahfo  mdiori  fudido»  will  aia  mir  nur  gaiati^; 
acheinen.  — -  Vielleicht  haben  Sie  den  Schhiaa  dea 
Brielea  übersehen »  wo  ea  ausdrücklich  heisat;  »»waa 
yyschwarmeriacha  Empflndlar  Platoniacha  Liebe  nen- 
f^nen^  ist  nur  Wahn;  Tausend  solcher  Platonisch- 
„Liabendan  wähnten»  mit  dem  Geiata  anzuGuagen, 
y,und  vollendeten  mit  dem  Fleische«*^ 

9,Nur  Geduld,  es  wird  sdion  ein  anderer  Rich- 
tyter  darüber  aprechani  filoaa  geiatig?  Nun 
a»jSf  geistig  ist  es»  wann  man  an  ein  junges 


*)  Er  enthiril  eii%a  aoaeriaaena  BrnahaHiefca ,  grSaatea« 
thaila'Sakraiea  Reden  aoa  Platoaa GaatawM. 
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ffßühüMt  Fraliüela  Ikber,  PUtonifdie  Lieb« 

,i8chreibc.  — '  Wm  für  eine  Scharteke  will  er 

f^n  Drock  liemugeben?'^ 
Wa«  iit  der  Kti««r9 

ftUt  ei  $€jtL(Uk  unter  der  PreMe?'^ 
Da  müstte  ich  davoa  Witten« 

9iWo  itt  dat  Maautcript? 
Hier. 

„Her  damit I  Wehe  Ihm!« 

Und  ao  ging  er»  «einer  Beate  firoh»  mit  den 
Briefen  und  mit  dem  Nigro  meiner  Schrift  weg. 

Bald  darauf  ward  in  Zeitungen  unter  andern 
Brochüren  angekiündigt:  ^,Wat  itt  der  Kaiter? 
Verfatat  von  einem  Capuziner-Mönch,  lier« 
autgegeben  Ton  Fettler,  erate«  Stüelu<<  Die 
eraten  Exemplare  auf  Schreibpapier  f  gut  gebunden^ 
übergab  ich  eigenhändig,  ganz  mit  der  denfiüthigen, 
gelassenen  y  tkLavischen  Miene  des  Mönches ,  dem 
ProTinciai»  dem  Guardian  und  dem  Lector»  zum 
Zeichen  meiner  Obsenranz.  Keiner  von  ihnen  konn- 
te für  Zorn  audi  nur  ein  Wort  an  mich  richten« 
Von  nun  an  höre  ich  nichts  ändert»  als  Verwün-  • 
«chungen  und  Drohungen.  Jeder  weichet  mir  aut^ 
und  wenn'  melirere  beisammen  tteben,  laufiMi  eio 
auseinander »  sobald  sie  mich  von  fem  riechen.  Mein 
Leben  unter  ihnen  beginnet  mir  peinlich  zu  wer- 
den, und  ich  würde  körperlich  auszehren  müssen» 
wenn  nicht  da«  lebendigste  Gefühl  metner  Krafit 
mich  aufrecht  erhielte.  So  wahr  ist  was  Aristo te« 
le«  «agt:  ^fitt  Geitt  bildet  sich  «einen  Körper 

* 
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Oft  fühlte  ich  mich  gewaldg  aiig«uiebeiit  die  Fluche  ' 
sn  ergreifen^  in  ein  ganz  pvotestantisches  Land  zu 
ziehen  und  zur  Lutherischen  Kirche  überzugehen; 
denn  Ton  der  papisdechen  Kirche  let  schon  lange 
kein  F^nke  mehr  in  meiner  Seele.     Ich  möchte  ea 
ebgar  für  redlich  nni  rechtlich  halten »  einer  Kirch« 
liciien  Gemeinschaft y   die  man  im  Herzen  verab« 
icheuet  ofEien  und  gerade  zu  entsagen;  allein  mein 
Ehrgefühl  sträubet  sich  unülierwindlich  gegen  heim- 
liche flucht;  es  nöthiget  mich  zu  dem  alten  und  « 
schönen;  per f er  ee  obdura  dolor  hie  iibi  proderU 
elimi   bis. ich  mit  £hren  die  mich  bindenden  Fes« 
«|p  zerreissen  kann« 

Zu  Folge  der  Nachricht j  welche  mein  Sera« 
phin  Ton  der  geistlichen  Schwester  mtiaes  Oheime 
.  eingezogen  hat,  wird  deraelbe,  als  Ordens  -  Agent, . 
ehestens  eine  f ömüiche  Anlüage  wider  mich  bei  dem 
•rzbischdfl.  Consistorio  einreichen»  und  die  Briefe 
an  das  Fräulein  von  £**g  mit  der  Schrift:  Wa# 
ist  der  Kaiser,  als  eorpora  delieiim  beifugen. 
^2an  sieht  im  Kloster  meinen  Untergang  sa  gut  als 
entschieden  an;  selbst  an  den,  das  Kloster  besuchen« 
'  den  Herren  aus  dem  Laienstande ,   bemerke  ich, 
theil  schadenfrohe  9  thelb  mitleidige  Oeslchter.  Ich 
bin  auf  alles  gefassL     Der  Postwagen  bringt  auch 
Urnen  einige  Exemplare  meiner  Sdirift;  lesen  Sie 
das  Ding  meiner  Mutter  vor,  doch  ohne  ihr  den 
Verfasser  zu  nennenl  Sie  wird  von  der  Wahrheit 
dee  Inlialtee  überführt»  für  den  Unbekannten  ein« 
genommen  werden  und  ixoh  seyn,  wenn  sie  mit  der 

I  • 
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Zeit,  da  ihr  etwa  die  lidnche  Ketierej,  GotiUiiig« 

keit,  und  weiss  der  Himmel  was  alles,  von  mir  in 
den  Kopf  setzen  dürften,  in  dieaev  Schrift  ihrenf 
freilich  nicht  papietlech,  aber  gul-ckritlliek 
getlnnten  Sohn  wieder  findet  etc.'* 

9* 

An  den  Staats  -  Secretair  von  Molin ari 

♦wien, 

Wien  am  6.  August  178a. 

„Die  Möglichkeitt  in  der  Folge  zu  Ihnen  zu 

kommen,  ist  nun  auf  immer  für  mich  verschwun- 
«den.  .  Zum  Glücke  habe  ich  noch  Math  und  eine 
Feder,  Sie  noch  Herz  und  Augen,  und  damit  ateht 
noch  aliea  in  guter  Ordnung.  In  Ihrer  Abwesenheit 
hatte  ich  vor  drei  Tagen  einen  aehr  emathafiten  > 
Auftritt,  upd  ich  ho&Q  davon  die  vor theilhaf testen 
Folgen.«« 

„Sonnabend  früh  um  9  Uhr  hiess  mich  der 
Lector,  Joannes  Georgius ,  ihm  folgen.  Der 
Weg  ging  nach  St.  Stephan  in  das  erzbichufl.  Con- 
ststorium.  Nach  einigen  Minuten  wurden  die  Tkü« 
ren  geöffnet,  wir  hineingerafen.  Da  sassen  der 
Weihbischof,  Graf  vonArtz  undVasseg,  der  Con« 
sistorial-Kander  von  Zoller,  und  die  Domherren 
üilmajer.  Ettinger,  Waldstetten  undBöhm« 
Auf  dem  Tische  ein  Cruzifix;  es  sollte  wahrsckeln« 
lieh  Zeuge  seyn  von  der  Reinigheit  der  Absichten, 
die  diesen  Herren  auf  der  Stirn  geschrieben  stand. 
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und  von  der  Wichtigkeit  der  Handlung ,  die  sie  mit 
mir  armen  Mönchlein  vorhatten.  Durch  den  gan« 
zen  Auftritt  führte  der  Laie  Zoller  das  Wort.  Nach 
abgemachten  Formal  •  Fragen  über  meinen  Namen, 
Geburtsort 9  Eltern,  Alter  und  Stand,  fuhr  er  fort: 
..Haben  Sie  diese  Briefe  an  die  Baronesse  von  E'*rr 
geschrieben  ?" 
Ja! 

Welche  Beweggründe  hatten  Sie  dazu?<< 
Die  der  Freundschaft. 

„Und  ein  bischen  Liebe;  nicht  wahr^" 
Wenn  Sie  ein  gewisses  wohlwollendes,  das  weih- 
liche Geschlecht  ehrendes  Gefühl,  Liebe  zu  nennen 
belieben,  so  mag  es  auch  Liebe  heisscn. 

„Haben  Sie  das  Fräulein  öfters  besucht?** 
So  oft  ich  bei  den,  ihrer  M'^ohnung  benachbar- 
ten hohen  Herrschaften  Messe  gelesen  hatte. 

„Was  waren  die  Gegenstände  Ihrer  Conver- 
eation?" 

Der  Inhalt  unserer  Gespräche  ergiebt  sich  aus 
den  Briefen. 

„Blieb  die  Conversation  bloss  bei  dem  Spre- 
chen ?** 

Ich  verstehe  Ihre  Frage  nicht. 

„Ich  meine,  haben  Sie  das  Fräulein  nicht  ge- 
küsst;  oder  sonst  —  etwa  —  Sie  verstehen  mich 
doch?"  '  , 

Ich  bin  überzeugt,  dass  ich  hier  vor  Richtern 
«tehe,  die  so  billig  seyn  werden,  sich  innerhalb  der 
von  Recht  und  Gesetz  bestimmten  Grenzen  zu  hal- 

I  s 


len»  und  mich  um  aichta  zu  fragen»  woriilMr  ich 
nicht  angeklagt  worden  bin«  Dennoch  antworte  ich 
anf  Ihre  Frage  mit  Ja;  ich  habe  daa  Fräulein  auch 
geküast;  aber  meinKnaa  war  ao  rein»  daaa  ich  mich 
nicht  dchämen  darf »  ihn  auch  vor  meinen  lUchtem 
zn  gestehen«. 

ffSie  waren  Ihren  Vorgesetzten  immerfort  un« 
gehoraam;  waa  können  Sie  cu  Ihrer  ftechtfectiguag 
vorbringen  9^* 

l^ichts»  als  daas  ich  durch  aüe  zehn  Jahre  mei- 
nes Kloaterlobena,  nicht  ein  einziges  Mai  des  Unge- 
horsams wegen  bestraft  worden  sej;  und  doch  liätte 
diese  t  dem  £vangelio  und  unserer  Regel  gemässt 
che  geschehen  müssen»  bevor  man  mich  hier  an- 
gekhigt  liat. 

lyihr  Ungehorsam  liegt  aber  klar  am  Tage. 
Sie  haben  diese  Schrift»  was  ist  der  ICaiaer?  oh^ 
ne  £rlaubiiiaa  Ihrer  Obern  drucken  lassen. 

Ich  war  eher  Bürger  des  Suats,  bevor  ich  Mönch 
wurde,  und  ich  hörte  jenes  xn  seyn  nicht  auf,  als 
der  Bischof  die  Hände  mir  auflegte^  folglich  hängen 
mir  noch  alle  bürgerlichen  VBiduäa  an  p  wakt  diesen  * 
aber  auch  alle  bürgerlichen  Rechte  und  Freiheiten» 
von  weldien  der  Aegent  des  Staates  midi  nicht  aus- 
acfalieast.  Der  Monarch  gab  allen  seinen  Untertha- 
nen  Freiheit  «&  denken»  und  so  zu  achreaben»^wie 
sie  denken«  Oer  Gebrauch  imd  der  Genuas  dieser 
Freiheit  hängt»  in  Bezug  auf  mich»  eben  ao  wenig 
von  der  £rUiubnias  meines  Guardians,  eis  in  Bezug  auf 
einen  K.K.  Rath  von  der  £rlaubniss  seines  frasidmten 
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ab.  Ueberdies«  glaube  ich»  dats  meina  Schrift  iwc  einen' 
kleinen  Beitrag  zur  AuCidihing  des  Volkes  gelten  kön- 
ne^ und  weil  es  für  Jeden  rechtachaffenen  Bürger 
Pflicht  iBtf  znt  Aufklining  feiner  BütbCbrger  eeiiv 
Scherflein  beizutragen,  so  habe  ich  durch  die  Au^ 
gäbe  meiner  Schrift  nur  meine  Pflicht  ^rfaUetf  und 
zur  Erfüllung  der  Pflichten  bedarf  ich  nicht  erst  der 
firlaubniM  einet  Guardian«« 

yyWar  ea  aber  auch  Pilicht,  00  anzüglich  und 
aigerlich  zu  •ciureiben?^^ 

Ala  ich  aclurieby  leitete  mir  Ueberseugung  die 
Feder;  und  nachdem  ich  geachrieben  hatte ,  drückte 
die  JL  K.  Cenaur  daa  Siegel  darauf 

9,Uaben  Sie  aonst  nichta  an  Ihrer  RechtTer« 
tignng?« 

Vor  80  gerechten  Richtern,  wie  ich  hier  ver- 
einet halte  ich  mich  für  iuniängüch  gefechtfertiget. 

ifWo  hatten  Sie  die  Bücher  her,  die  Urnen 
Ihr.  Lector  P.  Aiiiadeua  weggenommen  hat?'* 

Zum  Theile  aind  eie  mir  geadienkt  worden« 
anm  Theile  lieaa  ich  aie  mir  kaufen. 

fpVfo  nalmien  Sie  daa  Geld  dazu  herf<< 
Von  meiner  Mutter »  auf  meine  Anweisung;  ich 
aelbet  habe  nie  Geld  berührt^ 

yyWarum  nahm  aie  Ihnen  der  Lector  weg?'' 
Weil  ich  aie  nicht  behutaam  gtnnjg  verateckt 
hatte. 


*)   Nach  der  Ordensregel  darf  der  Capuiiner  keSti  Geld 
haben:  nach  Ordensgcbrauch  kein  Geld  anrubren. 
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ffimkit  geateben  Sia  telbat  ein:  t)  dass  91« 
•ich  heimlich  Bttcher  Iftr  Geld  ingetchtfffcf  folglich 

daf  Gelübde  der  Armuth^  welches  den  Capuzinem 
alles  £igenihuai  vaierssgt^  übertreten  hahenf  n)  das« 

Sic  Ihre  Schrift  ohne  Erlaubniss  Ihrer  Obern  haben 
drackm  las«»»!,  welchee. die  Constitationen  Ihres  Or« 
Jens  verbieten;  folglich  das  Gelübde  des  Gehorsame 
▼erieut  haben;  und  weil  Sie  sich  3.  in  eine  Dis- 
cnssion  über  die  Platonische  Liebe  mit  -der  Baro- 
Hesse  £**g  eingelassen ^  sie  auch 9  soius  cUm  sola, 
geküast  haben  ^  so  eind  Sie  auch  des  Terletaten  Ge- 
lübdes der  Keuschheit  schuldig  geworden  9  und  zwar, 
was  du  ahschenlichate  ist»  dnrdi  eine  heidnische 
Liebe.  Gestehen  Sie  diess  alles  liier  ein  vor  dem 
Bilde  des  Gekreuzigten?«' 

Die  Facta  gestehe  ich  hier  und  vor  Gottes  Rich- 
lerstuhl;  die  Schlussfolgen  9  die  Sie  daraus  ziehen^ 
sind  die  Ihrigen,  nicht  die  meines  Gewissensy  das 
mich  Ihnen  geradezu  widersprechen  heissL  . 

ffTreten  Sie  nun  ab,  Ihr  Urthell  erwartend.^ 

Ich  ging  mit  dem  Lector  hinaus  ^  der  mir  .  nun 
meine  frechen  und  spitzen  Antworten»  wie  er  ele 
nannte,  scharf  verwies,  und  mit  dem  vaterlicl^en 
Rath  schloss»  wenn  ich  wieder  Torgemfon  werd^ 
lieber  den  reumüthigen  und  bussferiigen  Sünder,  ala 
den  verstockten»  etolzen  Verbrecher  zu  spielen*  ~ 
i,Ich  spiele  nichts;  Sie  und  das  Consistorium  spie- 
»flen  mit  mir;  und  hätten  wir  Zuschauer»  sie  müss« 
„ten  die  Entdeckung  ihres  tischen  Spieles  fikrchten.^ 
Diess  war  meine  Antwort,  und  nun  liess  ich  ihn 
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mAm^  WM  ihm  b^Uttte,  tob  mir  erhielt  er  kein 
Wort  mehr« 

Nach  einer  halben  Stunde  wurden  wir  wieder 
Torgerafen.  Der  Kanzler  las  mir  ein  bloss  historisch 
tuid  summarisch  abgefasstes  Protocoll  vor,,  worauf 
er  mich  fragte  ^  ob  es  Im  Wesentlichen  meine  Aus- 
sagen wären?  ob  niclitt)  ausgelassen,  nichts  hinzuge* 
eetzt  wäre?  ob  ich  nichts  widerrufen »  nichts  zu 
meiner  weitem  Vertheidigung  beibringen  wolle? 
Und  nachdem  ich  auf  alle  diese  Fragen  vfiii  be« 
stimmten  Ja  nnd  Nein  geantwortet  hatte,  hiess  er 
'  mich  das  Protocoll  unterschreiben.  Hierauf  erhob 
sich  der  Weihbischof  von  Artz,  und  sprach  zu  mir 
Folgendes: 

(^Seiner  verletzten  Gelübde  wegen»  naipeuu 
y,lich  der  Armuth»  des  Gehorsams  und  der 
»iKeuschheit»  wie  es  sich  ans  den  von  Ihm 
»»eingestandenen  Thatsachen  ganz  folgerichtig 
»,ergiebt;  und  weil  £r  alle  Zügel  der  Klöster« 
fiUdten  Disciplin  durchbrochen  hat»  anspendi- 
»»ret  Ihn  das  erzbischöHiche  Consistorium  auf 
»»Tier  Wochen  vom  Messlesen»  Beichthören 
„und  allen  andern  priesterlichen  Fnnctionen« 
»»Diese  Strafe  verhängt  über  Ihn  die  Kirche; 
„des  gegebenen  Aergemisses  wegen  durch 
»^seinen  verdammUchen  Briefwechsel,  hat  £r 
„seine  Strafe  noch  von  der  Hofeteüe  za  er* 
^»warten.  Gehe  £r  hin  in  Frieden»  und  sün« 
»»dig^  £r  nicht  melur/* 
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yylch  mä  mein  Lector  gingen  etnaun»  wie 
zwei  Menschen,  die  iicb  einander  ganz  fremd,  einer  . 
den  andern  auf  einem  Sclielm^enaireiGh  ertappt  Ita- 
lien« Um  11  Ulxr  waren  wir  wieder  In  dem  Klo- 
•ter;  die  Patres  «aaien  bei  Tiadie;  mir  war  bei  dem 
•  Eintritte  in  das  Kefectorium  öonderbar  zn  Muthe; 
denn  «nter  dem  ermüiaften,  £romm«n  Biiclie,  zu 
dem  daa  SUentiimi  die  Gonrentnalen  ndthigte,  guckte 

ein  teuEisdi-liämisdiea  Lächein  der  Schadenfreude 

• 

hervor.    Ich  weiaa  nicht,  wie  ich  auf  meinen  Platz 

Isam;  aber  gieich  nach  der  ersten  Schale  Wein  ward 
ea  heller  nm  midi  her}  ea  edüen,  als  mftemir  Ho« 
ratias  aus  dem  Himmel  zu:  perfer  et  ohdural  und 
in  dem  Angenblick  verwandelte  mein  ^elbsq;efülii 
alle  70  Mönche,  die  mit  hoher  Eäalust  speisten,  in 
ein  elendea  Nichts  vor  mir.'* 

ftJetzt  bitte  ich  Sie  dringendste  für  mich  m 
lianddn.  Ich  zweifle  nicht,  daaa  der  Cardinal  die 
Sache  auf  daa  Grellste  dargestellt»  an  den  Kaiser  be- 
richten  werde»  nm  ao  mehr»  ala  aller  Wahraehein« 
lichkeit  nach»  meine  Klosterobem  das  Ganze  mit 
Seiner  Eminenz  abgekartet  haben.  Sie  Terehner 
Freund,  wissen,  dass  alle  Klostergeistlichen  in  klö« 
ateriichen  Discipiinar  •  Sachen  der  bischöflichen  Ge* 
richtsbarkeit  entnommen  und  ihr  lediglich  in  Sa^ 
cramentalibus  untergeordnet  sind.  In  den  ietztern  ' 
habe  ich  nichts  begangen;  meine /vse^a  streiten  bloae- 
gegen  die  Disciplinam  monasticams  hatten  also  aus- 
acLliesaend  vor  das  Forum  des  Guardiena»  Provin« 
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ciaby  oder  FrovinciaU  Capitelf  gekört.  Wie  gewal- 
tia  mam  dalm  iht  Hin  widir  mkh  brennen;  ^vie 
£e$t  xnüssen  «ie  meinen  Untergang  beschlossen  ha« 
henp  de  eie»  tim  nüch  an  atunent  eogar  ihre  Pri« 
pilegia  papalia  hintansetzen»  und  eine  Sache  vor 
des  eisl^diafl«  Conaiatorinm  aiehent  srekhe  aie  bei 
ledern  andern  etUl  im  Kloeter  mit  ein  paer  Mal  Was-» 
aer  uzui  £rod  auf  der  fode»  oder  auch^  was  freüick 
mit  mir  nicht  mdir  ging,  mit  ewigem  Oeföngnise 
würden  abgemacht  haben*  Diess  ist  ein  starkes  Ar»* 
gwnenty  ihren  amnum  nudignwmm  beweiaen;  mid 
ich  bitte  9  dasselbe  in  dem  iireise  unserer  Freunde 
in  eeiaer  gamen  Mbrke  ▼ormaullen.«' 

filch  werde  nun  unter  meinen  erbossten  Seraphs« 
Brüdern  die  deutUchaten  Meriunale  der  Buhe  nad 
Heiterkeit  an  mir  blicken  lassen;  werde  thun,  als 
hätte  ich  alle  meine  f  iane  aufgegeben»  und  werde 
fertfiahren»  bei  eilen  kldaterlichen  nnd  klrc^chen 
Verrichtungen  der  erste  zn  erscheinen»  der, letzte 
wegzngehen;  damit  aie  eile  aa  dea  Erlöachen  mel« 
nes  Muthes  glauben,  und  in  der  Sicherheit  ilirea 
Sieges  einschlafen«  B  okorny  wird  tiglich  In  Ihrem 
Hause  anfragen,  und  mir  bei  jeder  giinstigen  oder 
nngiinstigen  Wendung  der  Sache  Ihre  firenndschafu 
liehen  Winke  sicher  überbringen  etc«'* 


Zu  gleicher  Zeit  schickte  ich  von  diesem  sowol» 
ala  anch  von  der  Scene  mit  dem  Lector»  aua  dem 

achten  Briefe  Abschriften  an  den  Prälaten  Rauten- 


Digitized  by  Google 


138      •  • 

•  trauch»  tn  di«  Pröpete  deTermo  und  Wittola, 
und  an  di« l^emeiade  4ß$  Janteniva  ia  dbmibiiM 
des  Unteilülmmerm«  Sie  wurden  überall  mit  dem 
lanteaten  BeidU  geleaen  und  weites  verbreitet;  aie 
▼emiehrten  die  Zahl  meiner  OOnaer,  und  dnreh  die 
Betriebsamkeit  der  Graün  Louiaet  auch  meiner 
Frendianen.  So  erhielt  ict  adum  nach  eini§en 
Tagen  von  den  Uofräthen  Ignatz  Edeln  von  Born» 
Toa  dem  man  aptadi:  ^ywünacht  Gxoaaen  aeinen  Gelat 
und  Königen  sein  Herz ! "  von  Franz  von  Greine r^ 
Stadien  •  Uofcommiaalona  •  Beiaitser  9  geachwomem 
Feind  der  Gleissnerei  und  Bigotterie;  von  Joseph 
▼on  Sonnenfeia»  der  von  In*  und  Auaiäaderat 
aeiner  ansgeceickneien  Talente  nnd  Verdienste  we» 
gen»  Terehrt  wurde;  und  von  dem  Bölimiach* 
Oesterrelchiichen  Vicekansler»  Tobiaa  Freiherm 
▼on  Gebier^  einemMann  von  bewährter  Bechtai^iaf- 
fenheit  nnd  raatloaer  Thitigkeit  fiur  Wiasenaduft 
und  Aufklärung ,  die  tröstlichsten  Zusicherungen 
Uiret  Wohiwollenat  nnd  das  mich  ehrende  Anerbie« 
ten  eines  freien  Zutrittes  zu  ihnen ,  wovon  ich  je» 
doch  in  meiner  damaligen  trübseligen  Lage  keinen 
Gebrauch  machen  konnte,  nach  Torlnderten  Um- 
atänden  aber  es  iuiuhg  benutzte«  Von  der  Grahn 
Louise  erhielt  ich  die  Nachricht,  bei  dem  Bnch*- 
händier  Sebastian  Härtel^  diesem  Muster  eines 
ebrUchen,  wohlthatigen  und  aufgeklärten  Mannes, 
aeyen  zu  meiner  Verfügung  einhundert  Ducaten, 
weiche  Sie  mit  drei  meiner  unbekannten  rornefamon 
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Freundimieii  zuMmmengeiragen  haiu»  i4cd0fg«kgt; 
aber  adtlen  vntn  dium  «igtnefamen  £rfahrungen 
-    kam  meine  Mutter  nach  Wien;  ich  wurd^zur  Pforte 
in  das  Spiachzinuner  garofeiif  und  fiW  eia  in  Tiura« 

nexkp  Sie  bat^  sie  flehte  ich  möchte  zurücHtreten 
iron  Wegen  das  ewigen  Verderbena»  möchte 
mich  wieder  in  evangelischer  Demuth,  Reue,  Zer« 
Iminchnng  und  £infait  zn  Gott  bekehren    Dia  Ca- 

m 

jmziner  in  Preaburg  hatten  ihr  in  den  Kopf  gesetzt, 
ich  aey  von  dem  Giauben  abgefallen,  des  heiligen 
aeraphiscben  Ordens  wülhender  Verfolger  geworden, 
habe  lasterhafte  Briefe  geschrieben  ^  und^^ttlose 
Schriften  dnickan  lassen  y  weswegen  ich  im  kuvzen 
aufgehoben  und  an  kein  Tageslicht  mehr  kommen 
aolle.  Ich  liatte  lange  zn  thnn  gehabt,  nm  ihren 
Verstand  vom  Gegentheile  zu  überzeugen,  wäre  mir 
niAt  ihr  Muturherz  zu  Hülfe  gekommai^  diess  war 
aber  ganz,  und  mit  ihm  auch  ilur  Verstand  gewon« 
nen»  als  ich  ihr  entdeckte,  dass  die  Schrift^  waa 
ist  der  Kaiser,  welche  ihr  Broder  Ihr  vorgelesen 
hatte,  mein  Werk  und  die  Ursache  meiner  Verfol- 
gungen eey.  Dies  werde  Ihr  nodi  mehr  einleudb» 
ten,  wenn  sie  das  zweite  Ueft  meines  Werkes,  Wei- 
erles bereits  önter  der  Presse  sey,  lesen  würde.  Sie 
Terüess  Wien  beruhigt,  und  hörte  keinen  Capuziner 
mehr  an,  welcher  Uur  von  mir  enaiüen  wollte«  Bald 
nach  ihrer  Ankunft  in  Preaburg  erhielt  mein  Oheim 
von  dem  weitem  Fortgang  meiner  Angei^enheiten 
folgenden  Bericht« 
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10* 

An  dea  Kammer» Ingenieur  Andreas  Knei* 

ding  er  In  Presburg. 

Wi'tni  M  6«  September  1783* 

„So  trübselig  e9  wir  geht,  ao  erbot  aicli  mir 
denneth  wilangat  eine  erwünachte  Gelegenheit^  der 
guten  Sache  der  Aufklärung  und  dem,  sie  be forde pi« 
den  Monarchen  einen  wichtigen  Dienst  zu  leisten»'^ 

oUm  die  Mitte  des  vorigen  Jahres  wsv  dem 
wohlhabenden  Sattlermeister  in  Schwächat  »eine 
Fran  gjMprben»  Der  Kinderlose  t  Immer  noch  rilU 
•tige  IfiKUf  bezeigte  Lust  zu  einer  zweiten  Heirath^ 
wodurch  seine  einzige  bei  ihm  lebende  -Erbin»  als 
seine  Nichte»  eine  eifrige  Betschwester,  um  ihr  Erb- 
recht kommen  konnte.  Sie  berieth  sich  mit  ihren 
Beichtvater,  dem  Capuziner  P.  Brictius  über  die 
Heirathslust  ihres  Oheims:  — -  und  siehe  des  Nachts 
erschien  ihr  ein  Geist  und  forderte  von  ilir  £rl5« 
sung  aus  dem  Fegefeuer.  Um  diess  heilsame  Werk 
zu  vollbringen,  sollte  sie  an  den,  um  Sch wichet 
herum  liegenden  Wallfahrt)  -  Orten  zelin  heilige  See- 
lenmessen lesen  lassen »  das  Geld  aber  dazu  in  dem 
Bezirk  herum,  im  ganzen  500  Jüreuzer,  von  Haus 
XU  Haus  erbetlein;  nirgends  aber  mehr  als  £inen 
Kreuzer  annehmen.  Drei  Mal  in  der  Woche  sollte 
eie  bei  Wasser  und  Brod  futens  überall  der  Seden- 
Messe  persönlich  beiwohnen,  und  zwei  Wachskerzen 
dazu  opfern«  Nach  der  zehnten  Seelen  »Messe  um 
Mittemaclit  werde  ihr '  der  Geist  wieder  erscheinen 


Oigitized  by 


i4i 

nnä  ihr  entrleckeiiy  wer  er  aej,  wozu  anch  ihr  gou 
tedfürchtiger  Beichtvater  sich  einfinden  könnte.  Der 
P.  Brictius  hilligte  des  Geistes  Forderungen ,  darin 
ein  wirksameres  Mittel  wider  des  Kaisers  kircliliche 
Reformen  erschauend«  Das  Mädchen  vollzog  alles 
mit  gewissenhafter  Pünktlichkeit»  Nach  der  zehn- 
ten Seelen -Messe ,  welche  in  der  vierten  Woche  nach 
der  ersten  Anmeldung  des  Geistes  war  gelesen  wor- 
den, erschien  der  Geist  in  der  Mittemachtsstunde 
und  in  Gegenwart  des  P.  Brictius  dem  in  der  Um^ 
gegend  als  Seelen-Erlöserin  bekannt  gewordenen  Mäd- 
chen wieder;  dankte  für  seine  Erlösung,  offenbarte 
sich  ihr  als  ihre  verstorbene  Tante,  trug  ihr  auf, 
dem  Oheim  zu  eröffnen,  dass  eine  zweite  Heirath 
sein  Seelenheil  in  die  äusserste  Gefahr  des  Verlustes 
setzen  würde;  verlangte  ihr  Gebetbuch  und  drückte 
seine  feurige  Hand  dem  Deckel  des  Buches  ein,  da- 
mit weder  der  Kaiser  noch  die  Freigeister  ihr  das 
Verdienst,  die  Seele  ihrer  Tante  aus  dem  Fegefeuer 
erlöset  zu  haben,  absprechen  könnten/* 

„P.  Brictius  nahm  das  Gebetbuch  mit  der 
eingebrannten  Hand  zu  sich,  setzte  es  bei  den  be- 
nachbarten Pfarrern  in  Umlauf;  diese  predigten  über 
das  gewisse  Daseyn  eines  Fegefeuers  und  bewiesen 
ihre  Behauptimg  mit  Vorzeigung  der  eingebrannten 
Hand  an  dem  Deckel  des  Gebetbuches.  Von  allen 
Seiten  wurden  nun  Seelen -Messen  verlanget,  be- 
zahlt, gelesen;  und  alle  Massregeln  der  Regierung, 
dem  Betrüge  auf  die  Spur  zu  kommen,  blieben  er- 
folglos.    Ein  Knabe,    von  Wien  gebürtig,  nach 
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Schwichafy  zu  dmk  Siemptnormebcer  datelbai»  ki 

die  LeiiM  abgegeben,  mit  fler  Freiheit  -m  jedem 
Sonnuge  geine  Eltern  in.  Wien  besuchen  zu  dürfen, 
kitte  mir  alle  Mal  toh  itoer  andXcl&tigen  MiAilmeU 
•terin  einige  iVlilchbrode  mitgebracht«  Vor  einigen 
Wochen  meldete  er  mir,  er  aef  von  aeinem  Meiate» 
zu  Scbwächat  weggegangen ,  weil  ihn  dieser  unbarm* 
herzig  geachlagen  hfitte«  >  Auf  meine  Frage^  waramf 
gab  er  an:  er  hätte  vor  einiger  Zeit  in  der  Nacht 
•einem  Meiater  bei  Verferdgmig  einer  Hand  mn 
£isenblech  helfen  müsatn ,  habe  dabei  etwaa  verdor- 
ben t  und  aej  dafür  adunerziich  geziichtiget  worden* 
Da  hatte  ich  sichere  Spnr  dea  Betruges*  Ich  eilte^ 
aie  dem  Aegierungsrath  von  Uägelin  anzuzeigen« 
£ine  Kaiaeriiche  Gommi^alont  nach  SchwWiat  be- 
ordert»  brachte  zuerst  den  Klempnermeiater»  dann 
die  Nichte»  endlich  den  P.  Bviecina  zum  GestaikU 
nis8.  Der  erste  kam  auf  kaiaeriicheii  Befehl  auf  ei« 
nige  Monate»  die  Nichte  m£  vier  Wochen  in  dM 
Zuchtliaus;  P.  Brictiua  wurde  nach  ausgestanden 
ner  Gefilngniaaatrafe  dea  Landea  verwieaen;  der  Be» 
trug  und  das  Kaiaeriiche  Urtheil  von  allen  Kanzeln» 
auf  welchen  das  Gebetbuch  war  vorgezeigt  worden» 
bekannt  gemacht.^ 

yyMeine  eigene  Sache  nimmt  die  ungünstigste 
Wendung  »  nnd  mein  Scfaickaai  neiget  aidi  znr  EaU 
Scheidung;  meine  HoIFnung,  über  die  Känke  der 
Mönche  nnd  dea  Cardinal  •  £rzbiachofii  zu  aiegen» 
wird  allmählig  schwächer.  Hier  haben  Sie  die  Ord* 
nnng  der  Begebenheiten.  Nor  Gottea  aonderbare  Fü^ 


■ 
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gaagm  k5nn«ti  mick  der  Verwkrungt  in  weldi# 
Ich   midlH  Terwldwll  aebe,   glücilkli  Aitwinden. 

Der  lluien  bewuaaten  Briefe  und  meiner  in  Druck 
gegebenen  Schrifc  wegen »  wir  Ick  bei  dem  erzbaecböfl» ' 
Consistorio  angeklagt  und  auf  vier  Wecken  von  aUjA 
priettarUcken  Functionen  en«pen4kt  werden;.'  ge« 
eiem  war  diese  ^  Strafzeit  abgeflossen  und  ich  las 
beute  Kum  ersfcon  Meie  wieder  Messe«  In  der  Zwi« 
scbenzeit  trug  das  Consistorium  in  dringender  Vor- 
erellnng  an  den  Heiser  darauf  an»  .  dem  Capnsiaev» 
Prorindal  ellergnädigst  za  erkuben»  desa  er  mich 
wad  den  l?ater  Serapkinua»  zwei  GeistUcbey  die 
elleir  Subordination  aicb  entsdilQgen,  eile  SehMben 
der  klösterlichen  Zucht  durchbrächen ,  und  im  Gan» 
xen  einen  ibrgeriickea  Lobenawandei  ftUirten»  obne 
weiterm  nach  Ungarn  versenden  möge.  Der  Kaiser 
sandte  diese  Vorstalinng  an  die  geiatUcke  Hof-Com« 
misflony  in  welcher  Baron.  Kr  es  el ,  als  Präsident^ 
Aautenetrauck  als  Referendar  eitzen«  Am  ao.  An« 
gust  ging  das  Fotum  derselben  an  den  Monarchen 
ab;  es  war  für  mich  günstig»  und  trug  darauf  ' 
aUf  mich  und  den  P.  Seraphin  nur  auf  pflicht« 
massige  Beobachtung  der  klösterlichen  Subordination 
und  Zucht  hinzuweiaen;  im  Uebrigen  aber  die  alletw 
höchste  Verordnung  in  Betre£F  unsers  Verbleibens  in 
Wien»  in  ihrer  Kraft  beateken  zu  ksaen.«« 

9fUnglücklicherweise  erhielt  der  Cardinal  eiligs^ 
.   uniid  weit  früher  als  ick«  Kunde  von  dem  Foio 
^er  Conimlssion;  daher  das  jetzt  mich  drückende 
Unheil»  Am  ni.  Auguai  entdeckte  mir  der  aonat  aar 
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ehrliche  Oheim  Oeorgitts  Kneidinger:  nieine 
Seche  $9f  der  geitdichen  Commleeion  Abergeben 
worden;  dort  habe  sich  der  hochangesehene  Hofreth 
Freiherr  von  Martini  am  eifdgaten  wider  mich  er* 
hlarty  und  den  Antrag  des  Consiatoriums  auf  meine 
Veraendung  miteuKütat»  Daiana  würde  ich  eiaehent 
was  mir  bevorstände;  dass  ich  nun  alles  verloren» 
und  nur  noch  von  meinen  Ordena-Obem  ein  güaati« 
geres  Schicksal  erwarten  kOante«    Um  diese  zu  ge- 
winnen ^  rieth  er  mir^  bevor  noch  des  Kaisera  £nu 
echeldvag  an  die  Hof-Commlaaion ,  mid  von  dieser 
durch  das  Consistorium  in  das  Kloster  käme»  den 
Proviacial  echrilüich  zvt  versichenit  dass  kk  alie» 
gegen  klösterliche  Ordnung  streitende  Entwürfe  auf- 
gäbe» und  eelbst  um  meine  Versetzung  bäte«  £r  re« 
dete  mir  so  treuherzig  zu,  versprach  mir  so  viei 
Gutes  von  diesem  Sduritte,  dass  ich  gar  nichtt  Argea 
dachte,  nnd  an  demselben  Tage  noch  tehiieb»  wa» 
er  mir  vorgeschlagen  liatte.   Mit  meiner  Schrift  eiice 
der  Provincial  zu  dem  Cardbial»  dieser  zu  dem  Kai« 
aar»  scliilderte  mich  ihm  mit  den  schwärzesten  Far- 
ben» stellte  ihm  die  NothweAdigkeit  meiner  Versen« 
dung  zu  meiner  Besserung  dar,  und  um  seines  Zweckes 
aich  zu  versichern»  überreichte  er  meine  Bittschrift 
an  ihn,  Seiner  Majestät.    Nun  gab  der  Monarch  der 
Hof •  Conmüssion  die  Weisung»  er  liemerke  höchst 
missßillig,  dass  sich  dieselbe  unruhiger  Mönche  ge- 
gen ihre  Kloster*  Obern  annehme;  die  Geistlichen 
Innocentius  und  Seraphinus  sollten  sich  un« 
verzüglich  hinbegeben f  wohin  ihre  Obern  sie  sen- 
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den  wollen,  um  ao  mebt,  alt  der  Intloteiitiu« 
aelbat  bei  seintm  PrOTincial  um  Versetrang  «lige* 
halten  habe.     letzt  erst|  als  des  Prälaten  Secretair 
Debroia^  im  Namen  aeinea  Heffn,  sür  attf  4aa 
bitterate  meineii  dämmen  Strelth  mit  meiner  Bitt* 
achrift  an  den  Provincial  verwiea^  und  mich  fühlen 
Ileaa»  wie  aefar  ich  die  gant  fttr  midi  geetimmte 
Hof^Gommiaaion  zu  meinem  unersetzlichen  Schaden 
compromittin  liättet  erlumnee  ich^  daaa  ich  d§f  Be* 
trogene  sey;  allein  es  war  zu  spät»  und  alles  waa  ^ 
für  mich  noch  geachehen  konnte»  war»  daaa  Fiel« 
lierr  von  Kresel  die  Ausfertigung  der  allerhöchsten 
neaolation  einige  Zeit  aufhielt»  Tlelleicht  daaa  aich 
Umatande  ereigneten,  die  zti  meinem  Beaten  zu  be« 
nutzen  wären.   Ich  selbst  trug  nun  entschlossen  daa 
meinige  dazu  bei»  indem  ich  durch  meine  Freunde 
den  Verleger  meiner  Schrift  gewaltig  antreiben. üeaa» 
4esn  Druck  deraeiben  eiligat  zu'  beendigen*  Morgen 
wird  sie  in  allen  Buchladen  zu  haben  seyn.  Der 
Poatwagen  bringt  auch  Ihnen  ein  Exemplar»  Daa 
Motto  auf  dem  Titelblatt  aua  i.  B.  Sam»  X»  ^5.  und 
Paalm  XL.  11.  kündiget  allen  Wahrheit-  und  Men« 
achenfrennden  meine  gegenwärtige  bedenkliche  Lage 
an*   Diese  zweite  Heft  ist  gründlicher»  nachdrück- 
licher,  pi quanter  geschrieben»  aladaaerate»  und  kann 
zugleich  zum  Massstabe  meiner  gegenwärtigen  Natur* 
Staate*  und  Xirchen*Rechtakenntniiiae  dienen»  *)  80 


*)  Weoniehnedijetitdkieirer  44  Jdbreawiaaata  Schrift 
anadia»  und  mit  meineu  apälarn  SchrtAm  ?arglaiclie. 
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gering  Alttm  auch  mSgen ,  so  nnts  die  Schrift 
dennocb  meine  Freunde  zur  Thüügkeit  für  mich 
epoffMif  wean  ete  erwriigen»  unter  welchen  Schwie« 
rigkeiten,  in  meinem  Alter,  als  Capaziner, 
nur  itt  Geheim  iind- durch  Privatfleiee»  ich 
mir  dieselben  erwerben  musste«  Guter  Gott!  was 
Sit  Ceeichtet  werden  Morgen  meine  Obern  wieder 
achneiden  f  wenn  tie  die  Ahkllndigung  dea  stielten 
HdFcet  in  den  Zeitungen  .lesen?  Aber  meine  Muster 
evifd  tidilger  werden».  In  der  Uehersengung,  dast 
ieh  nor  um  der  Gerechtigkeit  Willen  Verfolgung 
leide  eux^ 

11. 

An  0]ben  Denselben*. 

tVicB  aas      Oetobcr  1 789* 

9»Seit  meinem  letzten  Schreiben  an  Sie  9  ist  riel 

■ 

geschehen:  Ist  Tiel»  ist  alles  entschieden  worden« 

Lesen  Sie  diesen  Brief  laut  in  Gegenwart  meiner  guten 
Mnttert  damit  Sie  dem  Allerhöchsten  danke.  Die 
Capuziner  hatten  eben  so  schnell,  als  ich,  erfahren, 
dasa  der  Kaiser  mich  ihnen  Preis  gegeben  habe; 
nm  io  mehr  erstaunten  sie  über  meinen  Math  (sie 
nannten  es  Frecliheit}»  womit  ich  ungeachtet  meiner 


so  ▼erifilase  ich  «war  Gründlichkeit,  Folgerichtigkeit  vtid 
Lebendigkeit  des  Vortrages  in  jener  nicht:  aber  in  Bezug 
auf  Sprach  rieh  tigkeity  Kraf^  Beatimmtheit  und  Wahl  dca 
«dtln  Anadrecks  in  den  Isialcni,  frtoe  ich  «ich  vm  «in 
'   ^ar  DtlMitiieii*  iiier  geworden  s«  ssya* 
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dnvdi  B«lnig  ersehliqhenan  Pallnodie  tn  den  Pro- 

viucUlf  dennoch daa  zweite  Hfift;  Wae  ifi  dejr£.a^ 
•er?  bebe  draduai  Itsm;  aber  gerade  d^Me  Frecb«r 

heit   erneuerte  KreseTs  und  Aautenatrauc.U^i 
WohiwoUen  för  midi*«« 

yyMeine  Obern  erwarteten  nun  nichts  .aehnlicher^ 
ali  deaa  des  lUlaeve  J^Aiacheidiuig  bald  an  daa  Coa« 
•istoriuniy  und  durch  dieses  an  sie  gelangen  möge^ 
um  micb  befnacb  in  Ungaia  zkl  zttcblagea  £ar  alle 
Uaniben,  welche  ich  ihnen  gemacht  hatte*  Anstatt 
deMen  aber  ereignete  aick  etwas »  das  sie  nöihi^;!^ 
ihres  Opfers  anf  einige  Tage  m  vergeaeen«  Ganz 
unerwartet  erschien  eine  kaiserliche  Commissiony  an 
Ihrer  Spitze  der  Regiemiigsiath  Hägelin^in  dem 
'  Kloster;  der  Guardian  ward  vorgerufen^  und  nach 
&ioatergeCangiiiasen  ge&agt«  Seine  Aiuwovt  war: 
Ton  Gefängnissen  wisse  er  nichts;  nur  eine  Correc« 
tiona-Zelle  wäre  da»  in  welche  widerspänstige  Geist»  > 
liehe  anf  einige  Zeit  gesetzt  würden.  Von  ihm  hin«  .* 
gefülirty  fand  Uägeiin  in  der  Aeihe  der  übrigen 
bewohnten  Zellen  eine,  von  den  andern  nnr  doxcih 
ein  eisernes  Gitter  vor  dem  Fenster  unterschieden« 
llägelin  damit  nicht  befriediget»  fragte  drei  Mal 
den  Guardian  auf  sein  .Gewissen  und  im  Namen  des 
Kaisers,  ob  keine  andern  Giefängnisse  im  Kloetev 
wären?  und.  drei  Mal  antwortete  er  mit  nein* 
Rohren  Sie  uns  in  die  Küche sagte  Hä gelin; 
und  trotz  allen  Wendungen  mnsste  der  Gaardian 
¥orana  fort.  In  der  Küche  wandte  sich  die  Com« 
miaskm  sogleich  rechte  i»  die  Waachkammert  ave 

Ka 
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cliefer  weiter.  Die  Meine  Thür  mimte  luFgeseUoi* 
•üi  werden;  da  echien  den  Guardian  eine  Ohnmacht 
ananwandeln.  Der  Loems  Midi  war  nvn  entdeckt^ 
eine  Beschreibung  davon  wurde  zu  Protocoll  ge« 
nommeAf  woranf  einige  Laienbrttder  die  Gefange» 
nen  in  den  Speisesaal  hinaufführen  mussten.  Dort 
blieb  die  Cemmiasien  mit  den  UngUicklichen  aiieiui 
um  sie  zu  verhören.  Dabei  ergab  sich,  dass  drei| 
die  Patres»  Floren tinaa  und  Patern ua  nnd  der 
Laienbmder  Kernes lan  bereits  in  völligen  Wahn- 
finn  geratlien  waren.  Da  wurde  der  Löwenwärter 
geiafisny  um  an  Ibier  Stelle  au  antworten«  Aua 
seiner  Aussage  ergab  sich,  dass  Nemesian  durch 
die  Leine  eelaes  Novitamelatarsy  er  mdsse  In  allen 
Menschen  Gott  ehren  und  lieben ,  anfanglich  in 
Scbwäiaaerei»  dann  in  die  Thorheit  Ter&el»  zu  Hau« 
se  und  auf  den  Strassen,  vor  jedem  Menschen  auf 
die.&niee  zu  fallen »  nnd  ihn  um  den  Seegen  zu 
bitten.  Um  dieser  Thorheit  willen  w|ir  er  einge- 
aperrt  worden;  er  sass»  71  Jahr  alt»  im  funfzig- 
aten  Jahre.*^ 

,yP.  Fiorentinus  iutte,  nach  der  Aussage  des 
Löwenwirtersy  ein  ungeheures  Verbrechen  begangen; 
er  hatte,  mehnualiger  Beschimpfungen  wegen,  sei- 
•  nem  Guardian  ein  Paar  Ohrfeigen  Tersetzt:  jetzt  75 
Jahr  alt,  sass  er  im  zwei  und  vierzigsten.« 

9,P.  Paternus  ging  Nadm&itugs  immer  ohne 
firlaubniss  des  Guardians  aua  dem  Kloster,  um  Be«* 
sncUe  zu  machen,  ham  jedoch  immer  zu  rechter 
&it  nach  üause.     Diess  wUlktthrUche  Auslaufba 
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konnte  ihm  aber  nicht  geauttet  werden,  und  da  er 
es  ttidu  laMen  wollte  9  eo  wnide  er  £etcgeietsc  Vm 
eeche  und  imhig  Jahren  aeinea  Altera»  Teriebli  er 
fünfzehn  im  Gefangniaae«*' 

,»Da  die  xwei  übrigen  bei  ▼oükonimeiieiii  Ver« 
atande  waren ,  so  wurde  der  Löwenwärter  entlaaaen« 
Der  Laienbmder^  Barntbea  war»  eeiner  Anaaage 
nach,  Kaufmannfldiener  in  Wien,  hatte  sich  in  sei« 
aet  PrinaipaU  Tochter  Terliebtt  dieser  Ihm  das  Mi« 
del  verweigert;  der  Verliebte  wurde  aus  Verzweif- 
luag  Capuziner.  Während  aeiaea  Probejahrea  etarb 
der  Kaufmann;  die  Toditer  aehrleb  ihrem  Geiieb* 
tttOf  m  möchte  austreten,  kommen »  and  sie  glück* 
lieh  machen»  Der  NoTitzaaeiatier  unteraciiliig  den 
Brief.     Barnabas  verpflichtet  sich  in  seiner  Un* 

• 

wlaaenhelk  dnrch  die  anauflöallchen  Gelübde  dem 

Orden«  Bald  darauf  aieht  ihn  das  Mädel  bei  der 
Meaae  dem  Prieater  dienen  f  mit  ,ihn  zur  Pforte» 
erzahlet  was  geschehen  ist,  überhäuft  ihn  mit  Vor- 
würfen Über  seine  Treulosigkeit.  £r  weiss  von  aU 
lern  nidita»  ISnft  in  änaserster  Verzweiflung  zu  dem 
Guardian,  wirft  ihm  Bosenkranz  und  Begel  zu  Füs- 
eea»  mit  der  Erklärung»  er  vtom  atnmm  beteUf 
beichten  noch  von  einem  Pater  dieses  verdammten 
Ordens  daa  Abendmahl  nehmen«  Der  Guardian  lieae 
ihn  ohne  weiterm  einscliliessen ;  er  sass  9  Jahre  und 
ist  88  iabr  alt«<< 

„P.  Thuribiua  hatte  mit  Lust  Wielands, 
Galierta»  Babenera  etc.  Schriften  gelesen,  und 
sich  dlMelben  angeschafft.    Der  Guardian  nahm  sie 
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ibmi  ab  ketserisehe  und  verbotene  Bücher  weg. 
£r  fand  Mittel ,  eie  noch  ein  Mal  zu  bekonuuen; 
der  Giurdlan  »ahm  ele  sum  «weiten  Male»  Zum 
dritten  Male  raufte  er  eich  darum  mit  dem  Guar« 
dian.  ee  kam  zum  Handgemenge;  Thuribiua 
wurde  nun  in  abgelegenem  Klostergemach  einge- 
epent»  so  oft  der  Guardian  miaslaunig  war,  in  die 
Bibliothek  geführt ^  auf  den  grossen  Tisch  hingelegt, 
von  Laienbrüdem  gehalten »  tmd  vom  Guardian  mit 
Ochsenaehnen  geschlagen.  Auf  diese  Weise  hatte  der 
arme  Mensch  gegen  600  Streiche  in  einem  Jahre  be« 
kommen  bia  der  Laienbruder  Florentianus  £der  sich 
drohend  vernehmen  liess^  des  Guardians  Grausamkeiten 
gehörigen  Ortea  anauzeigen«  Thuribiua  wurde  nach 
Wien  gebracht  und  in  das  Gefangniss  geseut.  £r 
easa  fünf  Monate  zehn  Tage  und  Ist  fl8  Jahr  alt.«« 

,iDer  Provincial  und  der  Guardian  wurden  so- 
gleich von  der  dazu  ermächtigten  Commission»  bia 
zu  weiterer  Entscheidung  des  Kaisers,  ab  officio 
•uspendirt»  dem  Kloster«  Vicarius  V.  Isaac  dio  Ae- 
glernng  übertragen,  die  fünf  Unglücklichen  an  dem* 
aelben  Tage  noch  den  barmherzigen  Brüdern  zur 
Pflege  überliefert.  An  eben  diesem  Tage  waren  aodi 
in  allen  andern  Münchs-  und  Nonnenklöstern  durch 
die  ganzeMonarchie  iuiserliche  Commiasionen  erachie» 
nen;  die  Berichte  derselben  werden  noch  erwartet.*' 

fiDeo  Capuzinem  ahnet  nichts  gutes.  Ihr  Veiw 
dacht  des  Verrathes  ifällt,  freilich  nicht  unverdient, 
auf  mich.  Mit  Furcht  sehen  aie  der  Entscheidung 
entgegen,  die  woi  nicht  dier«  ab  bia  aimmdiche 
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Berichte  aua  den  f  loviiuaa  eisg^angea  ^lad»  be- 
kannt werden  dikrfte. 

jilnzwischen  konnte  die,  mein  Schicksal  ent« 
•chaadencle  Anafardgiing  bei  dem  sudiingUchen  Nach* 
fragen  von  Seiten  dea  Consiatoriams,  nicht. langer 
mdir  an%ehaken  werden*  Am  go*  S^iember 
kündigte  mir  mein  Oheim  Georgius  an:  »»Morgen 
9^am  eraten  October  Abende  würde  die  Entacheidnng 
9,aua  dem  Cenalafeorlo  In  dea  Kloater  keenmen,  Imd  ichr 
yyden  fi«  Octbr«  früh  nach  fie an  jiö  in  Begleitung  dee 
9yP*  Udalricna  ebreiaen.  Seine  Rminen»  der  Ourdi- 
-  *  ,ynal  wolle  die  Gnade  für  mich  haben »  und  die  Fuhre 
9,dahin  besahlenh  Ich  aoUte  midi  nur  mhig  verhaU 
f,teni  68  könnte  noch  immer  geschehen ^  daas  man 
y^mif  allei  w^jaMsk^f  nndmieh  snm  Lector  machte!** 
ffAwi  1.  October»  mu  acht  Uhr  des  Morgens, 
etahl  eich  Abbe  Spendou  aehr  ingatUch  in^meine 
Zelle  herein;  in  dem  Augenblick  hatte  ich  Folgen« 
dea  an  die  Comteaae  F**m  geachloaaen. 

9,Mofgen,  geliebte  Loniee»  werde  Ich  ebge- 
9,{tthrtt  zum  Spott  und  zur  Freude  meiner 
^»Feindet  nur  Ihrer^  edle  Seele»  nicht  nnwW* 
,»dig;  denn  das  Gesetz  unsers  VirglHusr 
ßßlU  M  eed0  maUis  sed  eotura  aud^fUor 
9,ito»  qua  tua  te  fortuna  sinetß  liegt  unaui«^* 
9,löa€hlich  In  meinem  Gemüthe.  Ihm  «a  Folgen 
9»Ihrer  gedenkend,  und  Ihrer  bleibenden  Oe- 
•  ^wogeniieit  gewiaa»  iaaa  ich  mit  mir  geache« 
9,hen»  wsa  Ich  niöbt  indem  kann,  und  aage 
p^mit  £uryaiua:  audentior  ibo  in  casus  om^ 
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„nes.    Vor  einigen  Tagen  liess  ich  mir  von 
,ydem  Buchhändler  Hartl  die  £lzeviri«che  Duo« 
,ydez  -  Edidon   des  Seneca,     meines  alten 
yyFreundes,  bringen;  er  will  mir  i'.n  schlech« 
yyterdings  nicht  anrechnen;  folglich  bleibt  die 
„edle,  von  Ihrer  Hand  bei  ihm  niedergelegte 
,,Gabe  wieder  zu  Ihrer  Disposition.     So  oft 
„Sie  Hille r*8  herrliche  Compoaition  der  Ho« 
„razischen  Ode:  Musis  amicus  etc.  auf  Ihrem 
„Ciavier  spielen,    werden  Sie  meiner  gewiss 
„gedenken;  es  war  ja  die  erste  Ode,  die  wir 
„in  der  lieblichen  Brühl  bei  Mödling  mit  ein-  | 
„ander  lasen.     Denken  Sie,  dass  mein  Geist 
„Sie  umschwebt,  und  des  Dichters  herrliches: 
Mptristitiam  et   mecus   iradam  procervis  in 
,,mare   creticum  portare  i^enus  mit  Ihnen 
„empfmdet.    Ich  soll  in  Besnjiö,  dass  ist:  in 
t, terra  domibus  negata,   vergessen  werden; 
„aber,  trotz  allen  Mönchs  -  Ränken :  dulce  n- 
,,dentem  Luisen  amaboj  dulce  loquenterrw 
flr  freuete  sich  über  meine  ruhige  Ergebung, 
und  versprach  mir  im  Namen  aller  meiner  Freunde, 
dass  sie  gewiss  keinen  günstigen  Umstand  überse« 
hen  würden,  um  meine  Zurückberufung  nach  Wien 
zn  bewirken.    Ich  übergab  ihm  verschiedene  Papiere, 
die  ich  nicht  für  rathsam  hielt,    in  mein  Exil  mit* 
zunehmen,  und  ersuchte  ihn,  obiges  Billet  sogleich 
der  Comtessa  F**m,  die  auch  er  sehr  hochschäute, 
zu  überbringen«    Wir  schieden  tief  erschüttert  von 
einander. 
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Gegen  alle  Erwartung  kam  er  gegen  drei  Uhr 
wieder;  ruhig  und  heiter  sprach  er:  »»Ich  «ah  Sie 
y,heute  sehr  erschüttert;  so  wünsche  ich  nicht,  das« 
,,Sie  Wien  verlassen.  Sie  noiüssen  das  Vertrauen  auC 
,iGott  und  auf  Ihre  Freunde  aufrecht  erhalten ,  und 
recht  kräftige  Hoffnung  nach  Ungarn  mitnehmen. 
,,Das  sendet  Ihnen  llire  enthusiastische  Verehrerin^ 
,iund  thätige  Freundin."  —  Es  war  ein  Blättchen 
Pergament»  darauf  geschrieben:  *,Informts  hiemes 
»»reducu  Jupiter;  idem  submoifeti  non  si  male 
»»nunc,  ec  olim  sie  eric.  Damit  tröstet  den  würdig« 
»,sten  Mann  und  sich  selbst  Louise  F**m.*'  — 
Spendou  fuhr  fort:  Es  ist  ja  nichts  Seltenes»  dast 
der  Kaiser  am  andern  Tage  widerruft,  was  er  Tags 
vorher  befohlen  hat»  ^  Wer  weiss  was  geschieht^ 
wenn  die  Berichte  von  den  Klostergefängnissen  ein« 
gehen.^*  Allein  ich  weigerte  mich  auf  irgend  eine 
günstige  Aussicht  die  er  mir  vorhielt  meinen  BHck  zu 
wenden.  Endlich  90g  er  ein  Billet  aus  der  Tasche 
und  reichte  es  mir  zu  lesen.    Ich  las; 

,»Mein  lieber  Baron  Kresel! 
»,Hier  ist  das  Buch  zurück ;  ich  habe  es  durch« 
„gelaufen;  der  Inhalt  ist  der  rechte  Schlüssel 
,,zu  dem  Verfahren  des  Cardinais  Migazzi, 
„und  der  Capuziner  gegen  die  Patres»  Inno« 
„centius  und  Seraphinus.  Ich  nehme  beide 
„Geistliche  in  meinen  Schutz  ;  sie  sol- 
»»len  in  Wien  bleiben»  und  vom  Kloster  aus 
„die  Universität  besuchen;  welches  eiligst  dem 
i»Cardinal  und  den   Capuzinern  bekannt  zu 
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'  ffinaclwil  Ittid  ikftii  ilachdrücKUclMt  dnzn- 

achärfen  Ist,  dass  sie  sich  aller  weitern  Chi« 


•6vlich«-%tadbillet,  und  fiel  dem  AbM  uim^'dm 
Hole  9  und  lad  das  Biliet  wieder ,  und  lernte  es  auei 
wendig,  mid  Cragte,  ob  aüch  <tte  Comtoseet  cfamm 
schon  Kunde  habe?  £r  bejahete  es^  mit  der  Bemerkung 
4tm  eitf^  sitgar  einigen  Antheil  daran  hätte » ^ebglefeh 
das  wie  ihm  unbekannt  sej.  Sie^  lieber  Oheim^ 
werden  begieriger  aejm^  zn  wiaaen»  wie  dige  WÜbt 
dang  so  unverhofiFt  kommen  konnte?**  ^WBW' *i  J-?  '' 
.  ^  9}I>er  erste  October  war  einer  der  bettoraian*-iaad 
acbönatafei  Tage  dieaito  Herbaiea:  Um  aisindr 
nimen,  fuhr  der  Kaiser  früh  Morgena  in  den  Aa*' 
garten»  Baron  Kreael  daron  benachiMitiget  imd 
wissend,  dass  der  Monarch  daselbst  in  der  Regel 
freimdlloh  gestimmt  aey,  fahr  achnell  hinter  ihm  her« 
£r  eilte  in  die  Allee,  die  Joseph  nie  unbesucht 
läaat.  Mit  beiden  Heften:  Wae  ist  der  KLaiaer? 
in  Händen I  ging  er  dort  auf  und  nieder;  Joseph, 
der  ihm  nngemein  gewogen  iat|  begegnet  üim»  fnigt 
ihn  waa  er  lese,  nimmt  ihm  das  Buch  aus  der  Hand, 
beaieht  daa  Titelblatt«  blatterti  liest  eilig  ein  paar 
Sätze  and  apricht:  9,Daa  kann  amnögllch  ein  Capu« 
9,ziner  geschrieben  haben:  verfasst  von  einem  Capu* 
9,«iner,  ateht  den  guten  Leuten  znm  Sdiaberaack 
y,da.*<  —  „£s  hat  es  wirklich  ein  Capuziner  ge« 
9,sdiriebenf<*  erwiedene  Kreael,  »icb  keime  ihn 


.  canen.  gegen  diese  zwei  Geiatlichen  enthalian« 

Wien^  den  taten  October  1783.  Joseph« 
Ich  ks,  und  las  nochmals  #  ich  küaste  daa  kai« 
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fy^enönUdh^^  — • '  ,yGut/<  vtraetttt  loaeph,  ,,den 
9fmu80  man  «chützen  und  braucheii«  Wie  he'i»at  erV^< 
Kresel  «ntwomte:  »»Wir  haben  ihn  ecihon  ge* 
5,braucht;  es  ist  derselbe  P.  Innocentius  Fessler^ 
,,der  die  KlOMrgefängniase  angezeigt»  uaa-sof  dia 
yySpur  des  Schwächater  Geistes  geleitet,  auch  andere 
yyguie  Dienste  geleistet  hat,  nnd  desien  Vi  i^isHiig 
,,aus  Wien  £w.  Majestät  befohlen  haben ,  zu  des  Gar« 
^»dinals  und  der  Capuziner  grösster  Freude.^'  *  »»£» 
ffSoYL  eiligst  znrdclibenifen  werden»  Nun  erinnere 
yyich  mich  der  Geschichte;  es  war  noch  einer  mit 
fflhiA  in  Aede.<<  —  ,^eraphinna,  eie  eind  wahr« 
y^cheinlich  beide  noch  hier.^^  —  »»^h  werde  das 
yyNöthige  sogleich  an  Sie  eriaaeen«^  —  ~  Und  um 
II  Uhr  hatte  Kreöel  das  ilandbillet  schon  in  den 
Händen;  er  Hess  den  Abbe  zn  eich,  holen»  und 
sandte  ihn  damit  zn  mir,  mn  es  mich  lesen  zu  las- 
sen. Unverzügiich  suapendirte  Kreael  aneh  die£s* 
peditibn  des  Decretes  bei  dem  Consistorio,  nnd,  an« 
statt  dasa  ich  des  kommenden  Morgens  weggeführt 
wer^pi  eollt#^  kam  Abende  spät  noch  Tom  Consi« 
atorio  der  Befehl  in  das  Kioster^  dass  meine  Abreise 
▼or  der  Hand  auf  einige  Zeit  noch  aufgeschoben 
bleiben  solle.  Aber  nach  einigen  Tagen  woirde  nach 
Tische  im  Aefectoirio  der  oben  angeführte  Kaiseilidio 
Befehl  in  Ansehung  meiner  ujid  des  P.  Seraphi» 
nue  auf  Intimation  des  Conaistorioma  verkündiget« 

9,Hätteh  Sie  doch  da,  lieber  Oheim,  die  Gesich« 
ter  der  seraphischen  Brüder  sehen  aollen  1  Die  Pa* 
free  edielnen  eiijiige  Achtung  für  mich  zu  bekom« 
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mmz  denn  iäu  ich  to  tiegen  wfirclet  4m  luttmi  si«» 

und  ich  bekenne  e«,  auch  ich  für  unmöglich  gehal- 
tm.  —  Zum  neuen  GuirdUn  ist  Frt&clecae  Bor« 
gias  ernannt;  Sie  haben  vielleicht  Gelegenheit  ge« 
lubt»  SbM.  walurend  aeiaee  dieijährigen  Guaidiantiee 
In  Presburg  kennen  zu  lernen.  Er  soll  sich  haben 
verlaunn  laaae^t  er  würde»  käme  er  nach  AVien»  die 
gottloaen  Rebellen  gewiss  biadigen.  O  wenn  Sie 
können  und  wollen»  warnen  Sie  ihn  vor  diesem 
Kampf!  Wir  sind  nielit  gotdos;  aber  wir  haben 
Muth  und  Kjraft:  beides  mit  Klugheit  zu  gebrau- 
chen lehret  uns  die  £rMunnig  mit  jedem  Tage;  wir 
werden  es  auch  mit  ihm  aufnehmen ,  und  imter 
Gottes  Beistand  mit  ihm  fertig  werden  etc** 


Bis  za  sdner  Ankunft  gestattete  uns  der  P*  VI- 
carius  Isaac»  ein  bescheidener»  liehreicher»  freund- 
licher Mann»  alle  billige  und  anständige .  Freiheit. 
Fast  täglich  erlaubte  er  mir  auszugehen ,  und  bei 
aMinen  Freunden  Besndie  absustatteSi  Ss  ugr  la 
der  Ordnung»  dass  ich  dem  Baron  Kresel»  dem 
Prälaten  Rautenstrauch»  dem  Baron  Vua  Sw lo- 
ten, dem  Staats -Secretair  Moli nari,  den  Pröpsten 
de  Terme  uai. Wittola»  dem  ünterfcämmerer 
Valerj»  dem  RR.  Hägelin  persönlich  aMinen 
Denk.  £Ur  ihre  so  wirksame  Protection  darbrachte. 
Zugleich  aber  euch,  mich  bei  dem  Vicekanaler 
▼  on  Gebler  und  bei  den  liofräthen  von  Born» 
▼OB  Greiner  und  von  Sonaenfels  einluhrte^ 
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und  um  ihre  persönliche  Bekanntschaft  mich  bewarb* 
Meine  unersättliche  Liebe  für  Musik  nnd  Gesang 
konnte  Ich  wieder  bei  der  Comtesse  Louise  reich- 
lich jQähren;  rein  und  lieblich  sprach  sich  in  ihrem 
geCBhlTolien  Vortrage  die  schtae  HarmeUe  ihres 
innem  jungfräulichen  Lebens  aus«  Dafiir  diente  ich 
ihr  mit  Lust  bei  der  Ledftre  der  römischeiASlassi- 
'  kerf  und  diente  mir  selbst  durch  Beobachtung  ihres 
eben  so  .richtigen,  als  feinen  Schönheitssinns  an 
dessen  Aeusserungen  der  meinige  sich  entwickelte. 
Nor  bei  der  Baronesse  von  £**g  enthielt  ich  mich» 
mit  Ihresr  selbsteigenen  Billigung  y  aller  Besuche ,  um 
nicht  durch  unklugen  Trotz  meine  Feinde  noch  mehr 
anfoareitzen«  Eben  darum  gab  Ich  auch  das  diltee 
und  vierte  üeft  meiner  Schrift;  Was  ist  der  Kaiser? 
migeachtet  ich  am  £nde  des  zweiten  die  Fortsetzung 
versprochen  hatte,  nicht  mehr  zum  Drucke;  son«  # 
dem  verfolgte  mein  Ziel,  das  Doctomt  nnd  eine 
Professur  9  mit  allen  dahin  führenden  gemessenen 
Schritten«  Dazu  wurden  sogleich  von  der  Gabe  mei« 
ner  JLouise  und  ihrer  Freundinnen  angeschafft: 
einige  hebräische »  syrische»  arabische  Grammatiken^ 
eine  hebiMsche  Bibel,  Hirt 's  arablsdie  Anthologie, 
das  Simonis  hebräisches*  des  Golius  arabisches 
Leotloon;  alle  bis  dahin  erschienenen  Sdiriften  £icli» 
horns  und  Michaelis,  Moshemii  Historia  ec- 
tilmiat$km  und  die»  meinem  Geschmacke  viel  mehv 
zusagenden  Steeles  chr^tiennes  von  D  u  c  r  e  u  x ;  denn 
mefaiea  guten  Abbö  Philippe *s  vortreffliche  Lehr« 
art  und  mein  Fleiss  hatten  mich  in  lahresfrlst 

m 
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rein  in  Stand  geietzCf  jedes  irnojßsiscbßBudXf  eeliMl 
Poesien,  die  mich  jedocli  des  Reimes  und  des  sisf* 

fen  Alexandriners  wegen  9  von  jeher  aneckelten»  zu 
lesen.    Der  griedUschen  «nd  römischen  dessiker 
waxti  nicht  vergessen;  für  das,  was  Philosophie  ge* 
9annt  wird^  hatte  ich  an  PietOt*  GtoerOt  Se» 
neca,  Bacon  de  Verulamio,  Stanley,  Maiebran« 
che  und  Brucker  genug;  -von  denn  waa fhiloeophie 
ist,  war  mir  noch  lange  nichts  offenbar  geworden* 
Durch  Fortsetzung  meiner  iheologisdien  Puvat«»$in« 
.  dien  wurde  ich  in  der  Einbildung  immer  rüstigerer 
Janeenisty  und  ich  glaubte«  es  auch  mit  ganfter 
.^eele  au  seyn,  weil  ich  dee  lanseniue  dicken 
lianten,  Augustinus  betitelt,  gründlich  inne  hattet 
und  als  geübter  Dialectiker  in  Gesellsduiften  so  man« 
eben  gelehrt  -  und  vornehmthuenden  Exjesuiten  mit 
seinem  MoUmsnuu  zn  Boden  schLog«   Woi  ftuaheiie 
meinem  Gemütbe  bisweilen  ein  Licktchen  aus  dunk« 
lae  Ahnung»  dass  unter  des  Jansenius  Lehre  Ton 
der  immer  siegenden  Lust  (Deleeiäiio  picirix) 
als  dem  Wesen  der  Gnade,  etwas  Tieferes^  i^|||Me- 
res  und  Heiligeres  verborgen  liege;   weil  ich  abev 
der  göttlichen  Einfiössung  dieser  siegenden  Lnet 
nicht  empfänglich  war,  musste  mir  auch  das  Licht» 
eben,  ebne  leitendes  Licht  zu  werden,  schnell  ent« 
echwinden. 

Jetzt  kam  die  Entscheidung  des,  über  den  Guar« 
dian  nnd  den  Provindal  allerhöchst  veriiangfatt 
Scbicksals :  sie  wurden  härter  bestraft,  als  sie  es  viel- 
leicht veaschuldel  hatten.     Ihr  Leiden  schmerzt» 
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mich  aelbtt  um  so  empfindlicber,  je  bitterer  mein 
Gewiaaen  micli  asLUagte»  das«  ick  bei  der  Anzeige 
der  Geittigiifttae  alditt  weniger,  ala  ane  reiner  nnd 
oneigexmütziger  Menachenliebe  geliandeit hatte;  aelbel , 
die.Folgen  meiner  .Tiiat,  daae  dnnaii.  eie  In  4ier  gutL . 
zen  Oeaterreichischen  Monarchie  eine  beträchtliche 
Aigehl  »nnglücMicfcer  »IHfwite  nnd  flbnaien  •«rieüe^ 
an  das  Tageslicht  gebracht  Warden,  konnte  mich 
>kbt  imgbiem..  Nur.  dte  V«CUg«.«»  i^M^n^u 
eben»  wodurch  dem  unmenschlichen  Mönchs- Unfilg 
fiir  4ie  Zukunft  Torgebengt  wurde»  gereicbten  mir 
w»  einigem  Trotte.   Die  Gefangntne  nniaeten  h^nU 

• 

Lan  Kioacem  zevatöret  werden.  Veigekungen  gegen 
Uoatemfliit  oder  StedieUteit  durften- «liMMena  mü 

Einachlieaaung  dea  Schuldigen  aof.aeinige  Zeit  in  eine 
eidentiicke  Kioaeecmeile  betraft;  der  Vorwand  dee 
Wahnsinnes  oder  der  Raserei  nie  dazu  gebraucht;  wirk« 
Kck.ln  Webnainn.  Verftilene  aogleick  an  die  barm« 
herzigen  Brüder  oder  an  andere  Krankenhäuser 
gegeken  werden« 

jPaiAi  dem  Allen  wäre  es  mir  wol  nimmermehr 
in  den  Sinn  gekommen  f  gegen  irgend  einen  meiner 
CMenskrtAer  felndlidi  m  handeln,  kille  der  nenei^ 
Guardian  Franeiacna  Borgiaa,  den  bösen  Vor* 
aaiSf  Bebellen  9  die  mir  ük  aefaiem  Kopfe  spuckten» 
zn  bandigen,  aufgegeben.  Am  5*  November  began- 
naA  d|0  dffentlicken  Vorlesungen  auf  der  UniTersi- 
tat*  Meine  Veitrauten,  Eugenianus  Schachner 
und  Opiaiue  MaggMrj,  hatten  aick  bereden  las« 
een«  lieber  zu  Hause  zu  studieren  und  sich  zu  einer* 

4 
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guten  LandpPiM  zn  bereiten;  didnrch  irerschaflFten 
eia  eich  von  dem  Guardian  Anhe»  Mich  und  mei* 
AM  8eraphin  aamete  mi  Gehelet  dea  Gnardiane 
der  arme  Pater  Udalricua  täglich^  Vor*  und  Nach« 
Mittags  attf  die  Hochadnde  fitturen,  wid  getadea  We« 
ges  nach  Hause  begleiten.  Dadurch  war  uns  alle 
GelegeBliaift»  die  teUi«  Uaiveniiita^ibiioiiieli»  oder 
Fremide  zu  besuchen  ^  abge^chnineii.  Der  Chor* 
geaang  «n  MUtenucht  wmxdm  «ma.  nicht  erlaaae»! 
mit  dem  Vor*  tuid  Nachmittags-Chor  bia  auf  unsere 
iVückkehr  von  der  Hochschule  gewartet»  die  Spaft» 
Me^en  in  der  Rioaterilirche  um  ii  und  ift  Uhr  ina« 
aaor  nur  una  beiden  zugeordnet;  damit  auch  alle 
Zeit  zum  Priflktfleiaa  uns  entzogen*  Oer  neue  Kloeter* 
Lector,  der  mit  uns  nichts  mehr  zu  thun  hatte» 

# 

würzte  seine  Vorlesungen  ^eondiwonderiach  mit  An* 

xüglichkeiten  und  Spöttereien,  um  uns  seinen  Stu« 
Kenten  TerachtÜch  zu  machen*  Die  iltem  fatrea 
T^mieden  jeden  Umgang  mit  uns,  die  Laienbruder 
verweigerten  una  auch  die  phichtmasaigsten  Dienste; 
wir  waren  geächtet. 

Alt  genug»  und  in  Durchachammg  der  Mönche* 
trinke  binlinglich  geübt,  errieih  ich  bald  des  Gnaa* 
dians  verderbliche  Anschläge  yrider  mich.  Er  wollte 
una  alle  Zeit  zum  Studieren  lanben»  damit  wir  wom 
£ähig  würden,  den  vielfordernden  Professoren  auf 
der  Uoehechule  genug  zu  dmn;  und  idi  äoUie  anC 
alle  mögliche  Weise  gequälet  und  gekränkt  werden» 
damit  ich  aufgereitzt  wurde»  den  Monarchen  unmit* 
teibar»  od^  dnvA  meino  liohen  Ototief  #  mit  Klo» 


\  - 
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fdtk  zu  bcläatigezii  wod  irch  ihm  dann  die  Gelegen- 
heit äichi  ermangeln  könntet  mich  ils  einen  äue«  ' 
•erst  mUtelmissigen  mid  ungemein  unruhigen  Kopf, 
folglich  des  AUerhödiaten  Schutzea  anwürdigen  Men« 
ichen  darzustellen«  Allein  in  beidem  hatte  er  sieh 
gar  arg  verrechnet;  ich  duldete  schweigend»  des 
g&nstlgen  Augenblickes  xum  Handel»  harrenck 

Nach  Weihnachten  berlethen  sich  Eugenianus 
«nd  Optatus  mit  mir»  über  die  besten  Cfltnpoidla 
zu  ihren  Privatstudien;  ich  brachte  ihnen  Schan-  * 
sa*s  Moral «  Theologie 9  Lauber't  Pastoral  •  Lehre 
und  Riegger*s  Insiiiutiones  furisprudentiM  eecle» 
iiasticaü  in  Vorschlag«  Die  VVohlthatigkeit  der  Gra« 
fen  Lemberg  und  Stahremberg»  in  deren  Haus« 
Kapellen  sie  bisweilen  zum  Messelesen  beordert  wa« 
ren«  Terschaffkie  ihnen  auf  ihre  Bitte  diese  Bächer« 
Hlnt'^rher  erhielt  der  Procurator  P«  Georg  ins»  . 
Kunde  davon»  und  machte  die  Anzeige  dem  Guar« 
dian;  dieser  nahm  ihnen,  unter  den  bittersten 
Schmähungen»  die  Bücher  weg»  und  bestrafte  sie 
mit  |¥asser  und  Brod  auf  der  Erde«  Trosdos  flehe» 
ten  sie  nun  zu  mir  um  Bath  und  Beistand.  Ich 
btess  slOf  was  sie  ange&ngen  hatten»  '  vollenden» 
dadurch»  dass  sie  in  aller  Demuth  den  Guardian  bä« 
ten»  Ton  der»  auch  ihnen  längst  bewilligten  kaiser« 
liehen  Erlaubniss»  die  Universität  zu  besuchen ,  Ge« 
brauch  miachen  zu  dürfen:  aber  unter  den  grauliche 
stcn  Lästerangen  und  Verwünschungen  stiess  jie 
Franz  Borgias  sur-flLeUe  hinaus«  Nun  hatten  sie 
im  Orden  nichts  mehr  zu  hoffen^  nichts  mehr  m 
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mriieran:  auf  mein  Zureilc4i  eouckloMea  tio  tldi» 
ihre  ZuHucht  zu  dem  Kaiser  ' zu  nehmen«  Ich  ver« 
fasdte  ihnen  die  Bituchrifi,  lies«  alle  Anzeige  desfleiij 
waa  sie  gelitten  hattan»  lahsiehtUch  weg;  und  aetzte 

nur  folgenden  bedeutenden  Sdxlusa  ihrem  Ansuchen 
kinzn: 

yySollten  wir  aber  von  Euer  Majestät  mit  AlUr« 
Mgnidigater  Gewährung  uiiterer  Bitte  beglücket 
werden!  ae  sehen  wir  una  nethgedmngen, 
yiAUerhöchatdieaelben  um  kräftigen  Schutz  zu 
j^bitten,  gegen  d4e  Bedrückungen  vnd  Chika* 
f^nen»  welchen  wir  unsere  Mitbrüder,  die  Pa« 
9,trea  Innocentina  und  Seraphinna,  Im  Kloster 
tagtäglich  ausgesetzt  selieii  mii^sen.'' 
Nicht  nur  swei  der  Unsrigeo ,   aondem  auch 
zwei  von  den  neuen  Studenten ,  PP.  Hyginus  und 
FortunatuSf  hatten  die  Bittschrift  unterzeichnet ^  nnd 
acEon  nach  einigen  Tagen  kam  des  Kaisers  Befehl^ 
des  Inhaltes:  »»Da  man  wahrgenommen  hat,  da^s 
»ydie  OipiiBiner  ilire  klösterlichen  Studien  noch  nidit 
ttuach  dem  System  der  Universität  eingerichtet  lia- 
fiben»  aondem  harttädug  aaif  ihrer  alten  Weise  ver- 
scharren« und  so  ihrer  stndiereiulen  Jugend  tichäiU 
»yiiche»  irrige  und  unnütze  Meinungen  beibringen; 
yiSO  wird  von  dieser  Stunde  an  allen  in  Wien  sich 
itbehndenden  Studenten  der  Capuziaer  die  Freiheit 
,,ertheilt»  auf  der  Universität  in  Wien  dem  theolo« 
ttgischen  Kurs  beizuwohnen.'^     Gleich  nach  Vorle- 
sung dieaea  Hofdecreeas  meldeten  eich  die  vier  Pa* 
tres  bei  dem  Guardi|in  i  er  entliess  sie  aber  mit  dcn% 
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Bescheid:  i^sle  konnten  ohne  Todsünde  der  verlif*« 
»yhenen  Freiheit  «ich  nicht  bedienen »  weil  da»  Dekret 
^ydiirch  die  gottloten  Anschläge  der  PP«  Innocen- 
>9tiu8  und  Sex'aphinua  sey  erzwungen  worden. 

Acht  Tage  daraof  erschienen  als  kaiseriiche  Com« 
missarien  der  Benedictiner -Prälat  der  aufgehobe« 
nen  Wiener  Abtei»  die  Schwarz-Spanier  ge» 
naniUy  und  der  k.  k.  Rath  Ignatz  Matt,  in  dem 
Kloster:  eine  Folge  des  voapi  Kaiser  «ehr  missfülUg 
bemerkten  Schlusses  in  der  Bittschrift. '  Ich  wurde 
zuerst  vorgef ordert 9  und  befragt:  welche  Bedrückuo» 
gen  nnd  Chikanen  mir  im  Kloster  wiederfuhren? 
Bescheiden  weigerte  ich  mich  darauf  zu  antworten» 
weil  ich  ja  nirgends,  und  gegen  alemenden  daruf 
ber  mich  beklagt  hätte.  Das  wurde  natürlich  nicht 
angenommen;  man  befahl  mir  zu  reden»  und  nun 
erzahlte  ich  in  kältester  Gelassenheit  alles,  was  mir 
Yon  Franz  Borgiaa  zur  Erschwerung  meiner  Stu« 
dien  und  zur  Kränkung  meiner  Ruhe  geschehen  war. 
Nachdem  ich  dasfrotocoU  unterzeicimet  lutte»  wur« 
den  die  übrigen  fünf  Patres,  einer  nach  dem  andern» 
vorgeladen  und  zu  Protocoll  vernommen*  Auch 
aie  beichteten  ahne  alle  Bitterkeit  oder  Uebertrei« 
bung  ihre  Leiden.  Hierauf  wurden  wir  insgesammt 
gerufen»  ond  Franz  Borgias  zur  Confronution 

« 

*)  lliernadi  ist  in  Ansehung  der  ZeituAfie  zu  berichtigea 
was  in  JohaDD  tiautenstrauch's  Oestcrrei- 
rhitcheti  BieAeroianns-Chrorit k|  Ytltn  bei 
Wttchertr  ijB^,  Seite  66  Itekt. 
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mit  nnf  Torgefordert.   Gleich  bei  meinem  ereteii 

Rlagepunkte  brach  er  in  heftige  Schmähreden  auf, 
über  una  und  über  eine  Aegientngy  weldie  nichts* 
würdige  Geistliche  in  Jhrer  Boaheit  gegen  ihre  Obrig- 
keit unteratöut»  Da  erhob  eich  der  Prälat^  verwies 
ihm  «ein  elräfliches  Betragen ,  wodnrch  er  selbst  die 
Wahrheit  unserer  Beschwerden  bis  zum  Uebermass 
an  Tag  gelegt  liabe»  wesswegen  ilm  auch  die  Com« 
mission  sogleich  vom  Amte  suspendiren  müsse.  £r 
wurde  sodann  von  der  UofiBtelie  seines  Amtes  vdiiig 
entsetzt y  und  zu  allen  Klosterämtem  und  Würden 
für  unfähig  erlUärt;  wir  aber  erliielten  ein  Beio« 
bungs-Decret  für  unsere  bewiesene  Geduld  im  Lei- 
den; für  unsere  Mässigung  und  Beschoidenhcil  vor 
der  Commission. 

Der  neue  frovincial  P«  Chrysologus»  ^in 
kluger»  des  Regierens  wohlknndiger  Priester»  er« 
nannte  .den  P«  Nicephorus»  der  als  rechtschaffe« 
ner»  menschenfreundlicher »  massig  gesinnter  Maua 
allgemein  geliebt  und  geachtet  wurde»  zum  Guar- 
dian. Unter  seiner  Verwaltung  hatten  wir  golden« 
Tage,  und  allen  möglichen  Vorschub  in  unsern  Stu« 
dien.  Meine  Verbindungen  mit  wichtigen  Männern 
richtig  würdigend»  bezeigte  er  mir  sein  ganzes  Ver« 
trauen»  und  zog  mich  bei  Betreibung  mancherlei 
Kloster«  und  t)rdensangelegenheiften  zu  Rathe.  Mit 
Freuden  stand  ich  ihm  in  jeder  Verlegenheit  bei; 
denn  keines  Grolles  war  ich  fShig  gegen  den  Orden» 
in  dem  ich  es  nur  den  unüberlegten  Verfolgungeu 
einiger  feiner  geistlosen  Glieder  zu  verdanken  halte» 
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ilatt  unter  beherzten  Widerstände j  meine  geistigen 
Anlagen  aich  entwickeln  und  zn  «uadanernder  Kraft 
erheben  konnten;  ohne  diese  Verfolgung  wurde  ich 
achwerlich  ein  höherea  Ziel»  ala  ein  Guardianat  oder 
ProTincIalat»  erkannt  und  erreicht  haben. 

Nachdem  der  Kaiser  auf  meine ,  dem  Prälaten 
Hautenatranch  achon  Früher  eingereichten  Be« 
weise  von  der  Unverbesserlichkeit  und  Verderblich- 
k^it  der  theologiachen  Studien  in  KlöatemV  diese 
am  6.  April  1733  völlig  aufgehoben,  und  verordnet 
hatte»  daaa  in  Zukimft  nur  diejenigen  Ordengeistli- 
chen welche  aus  den  von  ilim  zu  c  richtenden  Ge- 
neral «Seminarien  befriedigende  Zengniaae  von  ibreji 
wissenschaftlichen  Fortschritten  beibringen  könnten» 
zur  Priesterweihe  anzunehmen  seyen;  so  Hess  er 
am  1»  Juliua  1783  den  Befehl  ergehen»  dasa  die  ge« 
sammte  studierende  Jugend  des  Capuziner  -  Orden  ^ 
mit  Anfang  dea  nächsten  Schuljahrea»  ihre  Studien» 
ausserhalb  der  General-Seminarien,  von  ihrem  Kloster  * 
tua»  auf  den  Universitäten  wiederholen  und  fort- 
setzen  sollte.  Hiermit  waren  sämmtliche  Kloster- 
Lectorea  in  die  Ciaaae  gemeiner  Brüder  zurückge- 
aetzt;  und  Idi  eelbst  führte  am  9*  November»  in  der 
Einbildung  mit  Dank  gegen  Gott  in  der  Wahrheit 
±iiit  eitler  Freude»  aiebzig  atndierende  Capuziner« 
Priester  zum  ersten  Male  auf  die  Hochschule  zu 
Wien:  in  allen  Straaaen»  welche  die  lange  Sdiaar» 
ich  hinter  ihr  her  der  letzte,  passircn  niussle,  wa« 
ren  die  Fenater  vtm  Zahlzeichen  Zuschauern  beseut» 
und  wphlgefällig  fühlte  ich  zum  eraten  Male»  daa 
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Allein  eben  dieser  Triumph  kostete  mich  ein 
paar  Jahre  meines  eingebildeten  Innerlichen  Frie« 
densy  der  pur  auf  den  angelernten »  nicht  in  mein 
Wesen  ▼erwandeiteny  lanaenismua  gegründet  war. 
Der  von  mir  verehrteste »  und  mich  väterlidi  Ue«- 
benda  Professor  war  Josephus  Jalianna  Möns» 
p erger I  79jähriger,  kräftiger  Greis ,  ehemals  rer- 
/iae  professionis  ß  folglich  in  die  Geheimnisse  seines 
Ordens  eingeweihter  Jesu  It.  Der  Rector  des  Pro- 
fe«dUauses  in  Wient  hatte  verreisen  müssen»  und 
ihm  aufgetragen  9  das  Rectorat  au&uraoman  und  es 
reinigen  zu  lassen.  Da  hatte  ein  Gemälde  seine 
Aufmerlisamkeit  auf  sich  gezogen;  er  nahm  es  Ton 
der  Wand,  um  es  unter  besserer  Beleuchtung  zu  be« 
trachten.  Inswischeo  bemerkt  er  dort»  wo  das  Bild 
gehangen  hatte;  ein  Wandschrankchen;  es  scheint 
ihm  verdächtigt  ein  Druck  auf  eine  entdeckte  Spring« 
feder»  twd  dio  Thür  springt  uut  Unter  einer  Menge 


J  Alles  bisher  angegebene  wird  ausführlich  erzahlet  aus 
der  Relatioo  des  infulirteii  Prälaten ,  Propst  an  Sand 
PeteTf  Ers»  und  DomstiAs* Gantor  an  Wien,  Jean 
Batist  deTerme  in  Noup§lie8  eecleeiasiiguea  dl?  Vi* 

recht.  1783.  ftuii\  par  L^Abli  de  JSc liegende ,  art- 
cien  comte  de  Lion.  —  Ferner:  „Bcytriige  zur 
Gesehiehte  der  Capuainer  in  Oesterreich 
in  8.  Cölln,  bei  Hörüng."  — -  ,»0«sterrei- 
c  h  i  s  c  h  e  B  i  e  d  c  r  ni  a  n  n  s  -  C  h  r  u  n  i  k.  in  8*  Wien« 
1784,^'  55.  69.  und  64.  ff. 
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Papiere  fallt  fein  Blick  zaerA  auf  ein  Futteral,  xnic 
dcT  Auffchrifi:  Beichten  3er  Gro$$0n  und 
Mächtigen*    Er  öffnet  es,   findet  darin  Beichten 
der  Kaiaerin,  der  Erzherzoge,  der  Erzherzoginnen, 
einiger  Mialater  und  anderer  hoher  Herrschaften« 
Unbefriedigten  Ehrgeizea  wegen  achoa  lange  misa« 
vergnügt  in  dieser  ▼erruchteii  Gesellachaft  Jesu,  freuet 
er  aich  des  Fundes ,  geht  heimlich  damit  davon ,  ge« 
rades  Weges  nach  Rom  zu  den  Füaaea  des  heUlgea 
Vaters  Clemens  XIII.  (J.  1760.}  bittend  um  Auf-* 
lösiing  seiner  vier  Gelübde,  und  um  Versetztmg  in 
den  Weltpriesteratand.    Er  wird  abgewiesen;  denn 
unerhört  war  bia  dahin,  dass  ein  Jesuit  teriiae  pro* 
fassiams  von  dem  apostolisches  Stiele  des  Ordens 
wäre  entbunde»  worden«  Aber  Monsp erger  droht 
mit  EatdeckuAg  dea  Geheimnisses  aa  den  österrei- 
chischen und  französischen  Hof.    Der  Papst ,  der 
lesnitea  Creatur,  aieht  aich  zur  Nachgiebigkeit  ge« 
zwungen;  Monsperger  schwört,  das  Geheimniss 
»ie  zum  Nachtheile  des  Ordens  zu  vemthen,  und 
nach  erhaltener  Dispensation  die  Beichten  Seiner 
Heiüghelt  zu  ülierUefem.     Clemens  unter  vielen 
Thrinen  entbindet  Um  seiner  Ordensgeliibde,  vevw 
seut  Um  in  den  Weltpriesters^nd,  doch  mit  der 


*)  £ben  diese  Beicbten  soll  bcmach  Cieiuens  XiV. 
an  'Maria  Theresia  gesandt  liaben»  ala  sie  sich 
eiuige  Zeit  gewefgert  hatte,  die  Jesutien  in-  ihren 
Staaten  auizubebcu« 


* 

« 


Oigitized 


BeiGbränkiiAgt  daaf  or  nie  su  «Iner  kirchlichen 
Kründd  oder  Umrdilsdieii  Würd«  geUngen  könne» 

80  bette  ee  mfcr  Montperger  mehrmele  er» 

^ähU|  und  bleibenden  Abscheu  vor  dem  bösen  Gei- 
lte des  Jeiuiten^Ordena  in  mir  begründet.  Uienr» 
chische  Würden  batte  er  nie  gewünscht ,  und  kirch» 
liehe  Pfründen  anzunehmen  •  ihm  achon.  aein  Aeli* 
gtonai»  System  und  aein  Gewissen  verboten.  Er  ward 
an  der  wiener  Hochschule  Profeasor  der  orientaU« 
achen  Sprachen  und  der  Analegungskonst  dea  alten 
Testamentes;  das  blieb  er  bis  in  sein  gGstea  Jahr. 
Aoch  sein  H^gions»  System  theiite  er  mir  knrznnd 
gut  mit:  Weiser  Genuss  der  Natur;  Ergebung  in  die 
NotbwendSgkeits  nnd  kluge  Aechtschaffenheit war 
der  ganze  Inhalt  desselben;  der  Bund  gesellschaftli« 
eher  Kechte  und  P£ichten  war  aeine  lUrche«  Der 
erfahrnere  Greia  mochte  vorhergesehen  haben»  daaa 
mein  unruhiger  Geist  nicht  lange  in  dem  Janse« 
niamna  weide  befangen  [bleiben;  darum  wollte  er 
einen»  in  seiner  Meinung  festem  Grund  in  mir  be- 
reiten.  Nach  manchen  acliarfen  Witzpfeilen  auf  die 
mir  so  lieben  und  theuem  Jansenisteni  die  mir  nie 
gefallen t  die  ich  nie  belachen  konnte»  gab  er  mi^ 
nach  und  nach  Humes  Gespräche  über  die  natür« 
liehe  Aeligion»  Poulanger*a  l»*Aiiti quitä  de^ 
PQil^0f  Trevet'a  Leiir0S  sur  saint  Paul  und 
D*Argens  le  bon  sens  zu  leaent    Doch»  dabei 
Hess  er  es  nicht  bewenden;  er  prüfte  mich  mehr«, 
malsy  ob  und  wie  ich  diese  Schriften  gelesen?  ob 
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und  wi«  ich  »i«  Tortlaiidim  habe?   und  ledtt  Mal 

Migle  er  sich  ungemein  von  mir  befriediget. 

Auf  diese  Weise  allmälig  ilnd  unvermerkt^  der 
Schale  des  Jantenins  entfuhrt»  befolgte  ich  wie 
ein  heiliges  Gesetz  seinen  Rath,  mir  ehestens  des  • 
HelTetiua  Werke  sie  V Esprit  und  de  Vkom* 
mcs  das  Systeme  de  la  Natur e  und  das  Sy* 
itdme  sociale  anzuschaffen;  mich  ganz  an  diese 
einzigen  und  lautersten  Quellen  beruhigender  Wahr- 
heit SU  iuiten;  Tag  und  Nacht  für  meinen  Geiat 
daraus  zu  schöpfen,  um  ihre  Unerschöpflichkeit  zu 
erkennen*  In  seinen  Vorlesungen  witzelte  er  aoa 
dem  Alten  Tesument  allea  Uebematürliche  mid  Wun« 
derbare  so  zweideutig  und  listig  weg  9  dasa  die 
adilechtem  Kdpfe  gar  nicht  enriethen^  wo  er  hin« 
zielte  9  aber  den  Aufmerksamern  und  Aufgewecktem 
bald  das  ganze  Bach  nur  ala  eine  Sammlung  Ton 

« 

Mjthen»  Wundermährchen  und  Widersprüchen  schien« 
Durch  aeine  Vorleaang  und  meine  Leetüre  fand  ich 
mich  endlich  wieder  auf  dem  Standpunkt,  auf  den 
mich  vor  vier  Jahren  in  Neustadt  £  d  e  Ima  n  %  H  o  b^ 
bes,  Tindal  und  die  Woifenbüttler  Frag« 
m.ente  gestellt  hatten«  Fester  atand  ich  wol  jeut» 
ala  damals»  dirauf;  denn  Ich  war  Im  Denken  geüb« 
ter»  und  meine  jetzigen  Quellen  gehaltreicher;  4ch 
^tand  aber  auch  unruhiger  und  in  mir  sijaibat  zer« 
riasener;  denn  obgleich  meine  jansenistischen  5tu* 
dien  Im  Ganzen  nie  weiter  kamen »  ala  in  meinGe« 
di|chtntss;  so  war  doch  ihr  heiliger  Schimmer  bis* 
weilen  ^ef  in  mein  Innerstes  gedrungen;  meine 
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Leiden ,  meine  Erfahrungen  and  meint  wnnderbtrt 
Aettung  IxaiUn  m«in  Uer2  weicher »  und  für  die  Ein* 
vrirknngen  ]enee  Schimmert  towol»  alt  der  teligtn 
Huckerinnerungen  aus  meiner  ersten  kiiullich  frommen 
Jugend,  empßbigUchtr  gemacht.  Ditat  allet  aber  tollte 
jetzt  nichts  weiter  seyn ,  als  FehlgriJle  der  Erziehung 
oad  Abtpttincng  dta  Geistes,  Schwärmerei  und  Irrthumy 
Täuschung  und  Traum;  und  in  dieser  Gemüthsver* 
wirrung  tollte  ich  Messe  lesen,  Beichte  hören,  die 
Gewissen  der  Gläubigen  beruhigen ,  und  Tor  meinen 
Freunden,  denen  ich  so  viel  zu  danken  hatte,  Jan« 
$mUmuB  oder  ChHsfeenthmn  htucheln. 

Mein  reger  Verstand  wollte  mir  zu  Hülfe  kom- 
mtn.  „Nichts  Höheres,^  to  klügelte  es  in  mir  „alt 
die  Triebe  zur  Selbsterhaltung,  zu  dem  freien  Ge- 
bitodie  tainer  &räfte  und  su  dem  Genuts  einer 
ungestörten  Glückseligkeit,  ist  dem  Menschen  an« 
gebore»;  tle  tind  die  Grenzpunkte  teiner  Erkemit« 
nisskräfke  und  teiner  Begehrungen;  sie  ktanen  nur 
in  der  GettÜschaft  befriediget  werden;  sie  können 
lediglich  eine  Sittenlehre,  Iteine  Religion  begründen. 
Vergeblich  will  dieses  von  Unwissenheit,  Furcht  und 
HofouBg  geadiafiiene  IrrUcht  dem  Sterblichen  alt 
tröstender  Stern  hinüberleuchten  in  eine  bessere 
WelL  Allein  wo  wäre  tle  hergekommen?  Ana 
tich  selbst?  was  könnte  sie  uns  frommen,  die  uns 
ganz  nnerreichbase;  denn  der  Grabtteia  ist  auglekk 
der  Grenzstein  det  Verstandes;-  unter  ihm  hauset 
Verwesung,  jenseits  des  Grabes  liegt  dichte  Finster« 
nlst!  ^  Kam  die  bessm  Welt  aus  Gett,  ao  ist  tie 
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doch  nicht  da  für  uxisi  denn  was  hatte  ihn  gehin«« 
itttf  oder  gendthiget»  uns  zu  atiner  £hr«  und  qh- 
«ermHeit  nfcht  gleich  in  seine  schöne,  bessere  Welt 
%a  versetzen]  —  Und  dieser  Gott»  wes  und  wo  ist 
er?  und  woher  entstand  der  BegriiF  von  ihm?  der 
Menscht  nvr  vermögend  seine  Vorstellungen  von 
den  Dingen  9  kein  Ding  an  nnd  In  aich  aelbst,  zn 
erkennen  9  sah  in  der  Erfahrungswelt  eine  genaue 
Verbindung  zwischen  Üisache  und  Wirliung,  bildete 
sich  daraus  die  Vorötellung  von  Ordnung  und  Zweck- 
mässigkeit, trug  sie  auf  das  ganze  sichtbare  Univer-> 
suni  über;  und  theils  um  sein  eigenes  Machwerk 
zu  heiligen,  theila  um  ein  Licht  zur  Erklärung  des 
ihm  Unbekannten  anfitnatecken ,  dichtete  er  noch 
eine  oberste,  alles  ordnende,  alles  zu  »einem  Zwecke 
leitende  Grunduraache  hinzu,  nannte  aie  Gott,  un<l 
borgte  ihr  einen  allerkennenden  Verstand  und  alU 
vermögenden  Willen,  der  dem  Menschen  selbst  fehl« 
te.  —  Ist  ausser  diesem  Gotte ,  den  wir  so  ganz  nach 
unaerm  Bilde»  doch  in  höchst  verklirter  Aehnlich». 
keit,  geschaffen  haben ,  noch  ein*  anderer;  eo  ist  er 
nichts  für  unsere  Erkenntniss;  mithin  nichts  für 
unsere  Verehrang,  als  die  etwa  darin  beetfinde,  dass 
wir,  ohne  nach  ihm  zu  fragen,  hienieden  thäten,. 
was  wir  sollten  ,^  und  ihn  unangefochten  In  aeinem 
Weäcn  sein  liessen.<< 

VöUig  verblendet  von  diesen  seichten»  aber  da« 

mals  mir  grüntHicIi  scheinenden  Klügeleien,  ward 
ich  iedes  Mal  darin  bestärket ,  so  oft  ich  in  des  Hof* 
raiiies  Born  vertrauten  und  muntern  Kreisen  man* 
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uigfaidger  Belebrungen  för  die  Welshelf  des  Lebenf 
mUU  erfreuete:  aber  «chwücher  ward  dieser  Verblen* 
dang  Zauber»  wenn  In  de»  nicht  minder  belehren« 
den  Vezaammlungea  bei  Theodor  Vaiery»  von 
dem  gottseligen  ond  wlsseniduiftllGhen  Leben  der 
Frommen  in  Port- Royal  gesprochen;  das  an  Licht,  ^ 
Trost  nnd  echten  Freuden  arme  Scheinleben  der 
Freidenker  geschildert;  von  den  täglichen  Wundern 
des  Glaubens  9  des  Gebetes  ond  der  siegenden  Gnade 
erzählet  wurde;  oder  wenn  in  dem  Beichtstuhle  die 
Herzen  schöner  ^  tieffühlender^  gotttrener  Seelen  rot 
mir  aufgeschlossen  lagen ,  und  Ich  den  darin  vnU 
teodcn  Frieden  Gottes  unmöglich  für  Schwärmerei» 
för  Ruhe  des  Todes  halten,  des  Gewissens  Reinheit 
und  Zartheit  nicht  verkennen  konnte;  —  oder  wenn 
eben  so  kül^iey  als  Tomehme  und  hochbewürdete 
Sünder y  durch  den  Ruf  meiner  Aufgeklärtheit  In 
meine  Zelle  getrieben,  mich  ersuchten,  die  Favoe^ 
Sacrament  der  Beichte  genannt,  zu  welcher  ihre  Ver- 
hältnisse sie  nöthigten,  auf  das  allerkürzeste  mit  ih* 
nen  abzumachen;  Ich  aber  Ihren  Geistesgehalt  prü- 
fend, und  ihren  frivolen  Leichtsinn  gewahrend, 
meiner  Prteeterpfllcht  treu,  ele  mit  meiner  ganzen 
Geistes- und  Wortmacht  angefasst,  erschütterte,  zer- 
malmete,  der  Veizwelflnng  nahe  gebracht,  dann  aber 
das  Gefühl  ihrer  moralischen  Kraft  geweckt  und  ge- 
ateigert,  sie  zur  Geduld  mit  sich  selbst  ermahnet«  . 
zum  Glsuben  an  ^ich  selbst  erhoben,  zum  kindli-« 
chen  Vertrauen  auf  Gottes  Gnade  ermuntert  und  so 
als  reuige  bussfertige  Sünder  In  Thränen  zerfloesen 
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von  mir  endiMeii  Intie;  oder  wenn  Idi  einem  mei« 

jier  beharrlichen  Beichtkiader  auf  dem  Todbette  den 
leuten  Dienet  geleistet^  die  noch  klingenden  Saiten 
'  teinea  Herzens  berühret^  in  seinem  ruhigen  Gott 
ergebenen  Hintcheiden  dae  liehre  fiUd  dea  im  Todo 
triumphirenden  Glaubens  betrachtet  hatte:  da  ge- 
mahnte mich  alle  Mal  etwaa  Gewaltige! »  aber  Uner« 
klärbares,  in  meinem  Innersten;  da  fühlte  ich  ein 
furchtbarea  Schweben  nnd  Schwanken  zwischen  Licht 
mid  Finaieriaiaa;  da  erneuerte  sich  in  mir  der  htf» 
tige  Kampf  zwischen  peinlicher  Angst  und  täuschen« 
der  ZnTeraiclit,  zwiachen  den  freondlicben  Geical« 
ten  meiner  Vergingenheit  und  dem  düstern  Geiste 
meiner  Gegenwart.  Niemanden  konnte  ich  mich 
offenbaren»  niemand  zum  Beistande  rufen;  nicht 
meine  atreng  chriatlich  gesinnten  nnd  glanbigen 
Freunde ;  nicht  meinen  Professor  Monsperger. 
Von  jenen  fürchtete  ich  als  Abtrünniger  zurückge« 

0 

atoeaen»  Ton  diesem  ala  Sdiwächllng  yerlacht  und 
▼erachtet  zu  werden«  Ich  wollte  mir  selbst  helfen, 
den  Zwiespalt  in  mir  aa£niheben« 

In  dieser  Absicht  las  ich  in  Rou8seau*s  Emil 
dae  Gknbensbekennmiaa  dea  Vixaire  Savöyard 
mit  gespannter  Aufmerksamkeit  ein  paar  Mal  durch; 
TieUeicht  dass  ich  es  zu  dem  meinigen  machen 
könnte.  Allein ,  ich  hatte  zu  viel  Logik  im  Kopfe, 
ala  daaa  mir  das  Dunkle,  Schwankende  und  Unhalt*» 
Iwre  desselben  entgangen  wäre.  Hinter  dem  Gotte» 
wie  ihn  des  Vicaire*s  Verstand  gefunden  und  an- 
genommen  hatte,  grinaete  noch  immer  der  Gott  der 
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Kifche  midi  «a»  den  ich  nicht  mochte»  weil  er  mir 

^our  ein  koloasalisclier  Meu^ch  «chien»  vom  Priester* 
thume  geschaffen»  und  nach  den  Forderungen  der 
Politik»  oder  nach  den  Bedürfnissen  des  Aberglau» 
beni»  bald  in  daa  Sdireddiche»  bald  in  daalaeblidie 
gearbeitet.  Ich  warf  das  Buch  weg,  und  versenkte 
mich  wieder  in  daa  liebgewonnene  Sjatem  de  Ut 
naiure;  aber^  je  5fter  ich  ea  durchdachte,  detto 
deutlicher  o^enbarte  aich  mir«  daas  ea  nur  zerstören 
wolle,  waa  dee  Menachen  Abrichtung,  £rzie» 
hung  genannt»  was  Schule»  was  Priester thum »  was 
Politik  au%ebanel  hatten;  daaa  aber  der  wichtigere 
Theii  des  Werkes j|  die  Auifuhrung  des  neuen  »  der 
Matur  ganz  angemeaaenen  Gebäudes  noch  fehlte»  und 
jedem,  der  auf  dem  aufgeräumten  Platze  gemäch- 
lich wohnen  wollte»  dieae  Arbeit  überlassen  bliebe* 
Zum  völligen  Atheisten  konnte  mich  das  Buch  nicht 
erniedrigen;  denn  die  von  ihm  behauptete  f^ichtig« 
keit'  einer  übersinnlichen  Welt  erklärte  ich  mir  durch 
Beschränkung  depelben  auf  den  Himmel  der  Kirche 
und  der  Theologen«  Unter  seiner  Natur  Tesatand 
ich  den  Gott  der  Natur  und  in  der  Natur;  merkte 
aber  nie»  daaa  die  Idee  von  der  Natur  mir  noch 
völlig  fremd,  folglich  mein  Begriff  von  ihr  ohne 
alle  Grundlage  war.  Unter  dem  Gotte»  den  daa  Buch 
mit  Riesenkraft  bekämpfet,  dachte  ich  mir  nur  den 
Go(t  der  Theologen»  der  auch  mir  nicht  mel^r  ge« 
fiel.  Die  Freiheit  des  menschlichen  Wiliena  muaste» 
mit  dem  Buche»  auch  ich  fiir  ein  Unding  halten; 
4enn  mein  innerer  Kampf  lieaa  mich  nur  zu  echmere- 
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lieh  ÜfthlMi»  Au$  nein  Wille  gebuncleii  sey,  well  Ich 
nicht  koaiite^  waa  ich  wollte«   Darum  hielt  ich  xuich 
auch  fe0t  an  die  Lehre  des  Buchet ,  daae  alle  Naiut- 
erkenntniss  des  Menschen  nichts  anders  sey,  als  un- 
wilikttrtiche  Uebenra|ping  «einer  Ansicht  von  den 
Dingen  auf  die  Dinge  selbst;  und  dass  in  der  Natur 
weder  Ordnung  noch  Verwimingy  weder  Gesetzmä« 
sigkeit,  noch  Regellosigkeit;   sondern  überall  freie 
iNothwendigkeity  und  nofchwendlge  Freiheit  herrsche. 
Das  in  dem  Buche  der  Nnteen  zum  einzigen 
Maasatabe  aller  Einsichten »  Urtheiie  und  liandlun- 
gen  dea  Menschen  gesetzt  wird»  leuchtete  mir  alt 
untrügliche' Wahrheit  ein,   in  der  Betrachtiuig  des 
eich  immer  gleich  bleibenden  Handeina  aller  Men« 
achen,   der  Gelehrten  wie  der  Unwissenden,  der 
Geistlichen  wie  der  Laien/  der  Gottseligen  wie  der 
Gottlosen  9  der  Kirche  wie  des  Staate!«    Nur  den 
Gründen  und  Schlüssen  des  Buches  wider  des  mensch* 
liehen  Geistes  ewige  Fortdaaer  sträubte  sich  mit  al« 
lex  Gewalt  mein  UerZf  wenn  ich  an  der  Seite  der 
geiacreichen  Louise  saas,  auf  ihrem  Instrumente  in 
freien  Phantasien  iiiren  Geist  über  alles  Irdische  und 
Vergängliche  emporachwang;  oder  wenn  in  trauli« 
ehern  Gesprächen  durch  scharfsinnige  Aeusserungen 
ihre  heitere »  ruhige  Weltansicht  sich  ofienbarte;  ich 
in  ihren  Bemerkungen  das  Auablitzen  ihres  gottseli- 
gen und  poetischen  Sinnes  bewunderte  ^  und  die  Kraft 
imd  Schönheit  ihres  innig.nen  Lebena  betrachtete: 
oder  wenn  ich  in  musikalischen  Gesellschaften,  die 
ich  Oeiaaig  besuchte»  in  Händeis  Messias»  in  Per« 
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goleaea  9iatai  nutter.   In  Bacht  Heginm 

u«  dgi.  harmoniache  Andeutungen  aus  einer  ewigen 
Welt  Ternommen»  dann  Abends  im  Klostengaiten  ein* 
aam  lustwandelnd,  an  dem  gestirnten  Himmel^  tiefen 
doch  unerklarbare  Wehmuth  und  Sehnsucht  fühlend» 
Millionen  unvergänglicher  Welten  mit  Ehrfurcht  be* 
schauet  hatte.  Keiner  Bösartigkeit  der  Gesinnnng 
mir  bewusst»  erkannte  ich  noch  lange  nicht,  dass 
nur  eine  ungeregelte  Thätigkeit  meines  Verstandes 
das  Element  meiner  Irreligiösen  Verimmgen  war. 

Fest  in  denselben  befangen »  disputirte  ich  öf«' 
fenüich  am  04*  Julius  in  dem  grossen  Saale  der 
Hochschule  zum  ersten  Male  zum  Doctorat,  ohne 
Präses.  Die  Kosten  dam  bestritt  der  Frälat  Aan^ 
tenstrauch,  das  Tractement  der  Guardian  Nice« 
phoruSf  welcher  mit  einer  Anzahl  Brüder  dem 
Actus  beigewohnet,  und  den  Orden  durch  mich  vor 
einem  grossen  gelehrten  Publico  geehret  erkannt 
.hatte.  Nach  einigen  Tagen  machte  Ich  mit  Euge« 
nianus  Schachner  eine  Erholungsreise  nach  Ober- 
Oesterreich.  Die  Attfforderung  an  die  Capoztner* 
Klöster  zu  Kornenburg,  Tnin,  Krems»  Scheibs, 
Waldho£sn  an  der  Ips,  Sttdt  Steyer,  Linz»  Wels 
und  Gmünden,  war  uns  durch  des  Guardians  Auf- 
merksamkeit vorausgegangen.  Ueberall  wurde  meino 
Ehrsucht  und  Eitelkeit  im  Uebermasse»  meine  Em« 
pfänglichkeit  für  das  Vergnügen  reichlich  ^  mein  wis- 
senschaftliches Streben  und  meine  Liebe  für  Musik  in 
den  alten  und  reichen  Benedictiuer-Abteyen,  Mölk» 
Köttwetn»  Seitenscfittettt  Garsten  und  Cremsmiüiislisr» 
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hinlänglich  §enähret;  dort  entwickelte  eich  auch 
xnebl  Sinn  iur  zeichnende  nnd  plastische  Knnst, 
ab«  nirgends  wurde  mein  Sehnen  nach  innerer  Ruhe 
und  £intracht  mit  mir  befriediget.  Denn  ich  hatte 
niich  selbst,  und  zur  Leetüre  den  eben  erschie« 
nenen  Horue  mitgenommen  ^  welcher  meine  Ver^ 
wirrang  nnr  iFermehvtes  nnd  so  konnte  nirgends  et- 
was Eigenthünilicliesy  Selbsterzeugtes,  aua  mir  Her- 
vorgegangenes in  mir  werden;  alles  blieb  stehen, 

entlehnt,  erhascht,  eingepilanzt ,  ohne  Wurzel;  Be« 
• 

gri£Fe,  Lehrsätze,  Beweise,  einseitig,  beschränkt  und 

• 

kalt,  wie  sie  Biicher  und  Schule  gegeben  hatten.  In 
Betrachtung  dieses  Zustandes  aufgeschreckt  ror  mir 
«elbst,  und  meine  geistige  Nichtigkeit  deutlich  er- 
kennend, beschloss  ich  an  allen  übersinnlichen  nnd 
göttlichen  Dingen  zu  zweifeln,  nichts  mehr  zu 
glauben;  aber  auch  nichts  zu  leugnen«  So  we-> 
nig  ahnete  mir,   dass  ich  bis  jetzt  noch  gar  nicht 
geglaubt  hatte,  da  ich  nichts  mehr  zu  glau- 
ben   beschKessen    konnte.     Meine  Erkenntniee 
von  der  Nothwendigkeit  einer  sittlichen  und  recht- 
.liehen  Gesinnung  konnte,  weder  unter  meinem  de« 
cretirtcn  Skepticismus  verdunkelt,  noch  durch  alle 
Sophismen  meiner  naturalistischen  Bücher  erstickt 
werden.    Diese  Gesinnung  hielt  ich  ntin  fest,  warf 
mich  wieder  ganz  in  die  Arme  meines  heiligen  Se- 
neca,  nnd  sein  Geist  war  In  allen  Momenten  mei- 
nes innem  Lebens  mein  verticauter  Gelahrte« 

Zu  Anfang  Decembets  machte  mir  Möns  per« 
ger  den  Vorschlag,  zu  dem  Concurs  um  die  ordent- 

» 
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lidie  ProfioMiir  der  orientaiiichen  Spitdieii  mii 

AoslegiingsXunst  des  alten  Teatamentes ,  auf  der  vom 
Kaiaer  emeuertm  Lemberger  Uaivenität  mich  %ia« 
zoatellen.    Auch  der  Prälat  Raiitenat rauch  und 
meine  übrigen  Freunde  riethen  dazu^  um  ehesteaf 
allen  Uöaterlichen  yerhältniaaen  entnommen  zn  wer- 
den» ond  in  den  Stand  kaiaerlicher  Beamten  einzn^ 
treten.     Ich  folgte  gegen  meine  Neigung »  wddie 
aich  ganz  für  d^n  Lehntulü  der  Geschichte  entschie- 
den hatte.    Mit  mir  waren  noch  ein  Wdtpriettert 
ein  Cuterzienser,  ein  Dominicaner  und  zwei  Fran- 
clscaner  znm  Concnre  erschienen.  Die  Fragen  wnr« 
Jen  in  unserer  Gegenwart  entsiegelt  imd  in  die  Fe- 
der dictirt;  aie  umfassten  die  ganze  Diadplln  zn  de- 
ren Vortrag  einer  aua  nna  aoUte  gewählt  werden. 
Kein  Buch»  ausser  der  hebräisdien  Bibel,  war  uns 
.^tattet.   Vor  meinen  BUtwerbem  hatte  ich  Torana» 
dass  ich ,  ausser  dem ,  was  unbedingt  gefordert  wur« 
dOf  auch  Sjrrisch  und  Arabisch  lai f  und  mit  Hülfe 
des  Lexikons  fertig  übersetzen  konnte.     Dafür  er- 
hielt ich  den  Vörzug  vor  den  Uebrigen«    Am  ni« 
December,  gerade  an  dem  Tage,  an  dem  icli  vor 
fünf  Jahren  zu  Schwächet  meinen  Besuch  bei 
bei  und  Rautenatrauch  mit  Wasser  und  Brod 
auf  der  Erde  gebüsst  hatte,  wurde  ich  von  der  Hof«  ' 
atudlen-Commission  dem  Kaiser,  der  In  Italien  aldi 
befand,  zum  Professor  vorgestellt.     Zu  Rom  er- 
nannte er  mich  am  6.  Februar  1784  rorlaufig  zum 
Lector,  und  nach  seiner  Rückkunft  in  Wien  am 
II.  November  desselben  Jalires  zum  Professor  ordi« 
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Aarina.  Mit  der  FrofaMur  erhieli  ich  den  Un^ 
eiaehnteii  theologiachen  DoctoiwOfed»  der  erste  aus 
dem  gewunmten  Capuziner» Orden»  eeit  seiner  £au 
etehnng,  welchee  meinem '£hrgeitie  nicht  wenig 
•chmeichelte* 

Wer  zum  ersten  Mal  in  haieeriiehe  Dienatef 
ausserhalb  seines  Wohnortes ,  angenommen  wurde» 
erliielt  kein  Aeisegeld.    Mir  luitte  Kaiser  Jaaepli 
aus  eigenem  Antriebe  durch  das  erste  Decret  aus 
Aom  einhundert  fünfzig  Gulden  Silber  bei  dem 
Kammer  -  Zahlamte  zur  Reise  nach  Lemberg  und 
unentgeLdlichen  Platz  auf  der  Diligence  angewiesen^ 
und  wahrscheinlich  dadurch  mein  Leben  gerettet* 
Zu  meiner  Abreise  war  der  aS*  Februar  fifestgesetzt; 
bis  dahin  hatte  Molinarl* a  Gemalüin  mit  mütter- 
licher Sorgfalt  alle  Heisebedürfnisse  für  mich  bereit 
tety  wobei  ilir  die  genialische  Comtesae  Lonlee 
freudig  und  geschäftig  zur  Hand  war.    Am  slo,  Febr» 
wurde  mir  das  angewiesene  Reisegeld  in  Zweigulden^ 
Zwanziger-,  Siebzehner*»  ZehnerL,  Slebener-  und 
Groschen  »Stücken  ausgezahlt ;  so -hatte  ich  es  Ten- 
langty  um  mich  mit  dem  Oelde »  das  Ich  In  meiner 
Eltern  Hause  selten  unter  Händen  hatte,  und  durch 
zehn  Jahre  meines  Klosterlebens  nich^  ein  Mal  be» 
rühren  sollte ,  bekannt  zu  machen.     Vor  den  jiUir« 
liehen  drei  grossen  Fasten  war  zehn  Tage  iang  der 
mitternächtliche  Chorgeeang  eingestellt.     Am  ge« 
nannten  Tage  nach  dem  Abendessen  spielte  ich  mit 
dem  Guardian  eine  Partie  Schach ,  ging  darauf  In 
^    meine  Zellet  und  leerte  den  Geldsäckel^  um  mi| . 

M  a 
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dem  schönen  Silber,  es  legend,  zahlend,  auf  fuan« 
cheflilWeiM  berediBeiid,  uMk  xa  unterhalten;  mir 
xar  Rechten  lag  ein  Solinger  Dolch ,  des  Hof-Sekre« 
taira  Gvoaaingeir  Gaschenk  auf  die  Raiaa.  Unter 
dieser  Beschäftigung  schlug  es  12  um  Mitternacht. 

gavriaaak  Erwartung  mich  beraiu  achlafend  »1 
finden,  reisat  P.  Sergiua,  ein  grosses  Fleischer- 
Masaar  in  der  Uand,  meine  Zeilen  thiura  au^  £r- 
achrocken  über  mein  Wachen,  wagt  er  dennoch  im« 
ter  dem  grässUchen  Ruf:  morere  haereUcel  den 
Stoss  gegen  mabia  Brust. .    Doch  achnaller  Ems  idi 
jneinen  Dolch  und,  den  Stoss  parircnd,  verwunde 
idi  meinen  Gegner  in  dar  Hand.   £r  laast  das  Mes« 
aer  fallen  und  läuft  davon.     Ich  weckte  den  Guar- 
diattf  maldata  ihm  daa  Geschehene»  nnd  gab  an» 
was  nun  zu  tiinn  sey ,  um  alles  dem  Kloster  nach- 
'Aaiiiga  Aufsehen  bei  der  Regierung  nnd  vor  dem 
'Fttblico  n  beseitigen.     Sergiua  mit  noch  zwei 
ähnlichen  Messern  bewaffnet,  hielt  sich  verrammelt 
in  aainer  Zelie.   Auf  Geheiaa  daa  Guardiana  arschei« 
nen  sechs  Laienbrüder,  sie  sprengen  die  Thüre  auf, 
aehlagen  ihm  mit  Stangen  die  MeaMr  ana  der  Hand» 
bemächtigen  eich  seiner,  schleppen  ihn  in  die  Straf- 
«elle,  wo  aia  ihn  bis  auf  weitere  Verfügung  bewach« 
ten.   Des  Morgena  begleitete  ich  den  Guardian,  wie 
ich  vorgeschlagen  hatte,  zu  dem  Präsidenten  der 
geiaüichen  Hof«Commisaion,  Freiherm  von  Kreael, 
um  ihm  anzuzeigen ,  wie  F.  Sergius  in  vergangener 
Nacht  von  raaendem  Walunainn  be£iUen  worden,  nnd 
ihn  uui.Bcfehi  an  die  barmherzige^  Brüder  zur  Auf* 
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nähme  und  Pflege  des  Kranken  zu  bitten.  Ohne 
Veniig  arfülilt  der  Präsident  naaere  BItle;  leb  über« 
lieas  es  dem  Guardian,  den  Fanatiker  zu  unterrich« 
«in»  wifli  ear  sich  bei  den  baimberzigea  Brüdern  eis 
Wahnshmiger  anzustellen  habe,  um  seine  Obern 
aichl  in  weitere.  Verlegenheiten  xu  bringen* 

Den  folgenden  Sonntag  ireriebte  ich  in  Moll* 
nari's  liebreichen  Familien -ILreise;  meine  treuen 
fünf  Bfitbrüder  und  die  Gntea  die  midi  Uditen, 
waren  dahin  gebeten.  Unter  fröhlichen  Scherzen  wurde 
mir  der  demlich  Isnge  nnd  nach  dem  Ordeasgdmiudi 
eorgfaltig  gepflegte  Bart  abgenommen  ^  den  sie  unter 
eich  theilten.  Als  kaiserlicher  Beamter  war  loh  befugt^ 
das  Capuziner-Cübtuiue  abzulegen,  und  mich  als  Abbe 
m  kleiden«  Mit  der  sehr  degisch  gestimmten  Gräfin 
Louise  war  mir  nur  noch  dne  selige  Stunde  an  Ibtem 
CUder  zu  gemessen  vergönnt*  Zum  letzten  Mde  spielte 
nnd sangsiemhrdesHoratins Oden:  Quiddediöaium 
efc^  von Marpurg;  und Musis amicus etc. von U i  1 1  er« 
Der  Ausdruck,  mit  dem  sie  den  Schlnss  der  einen^O 
und  auch  der  andern  **)  gab^  war  der  rührendeste 

Gieb,  Sohn  der  Lcto,  aur  bd  reger  Lsibesbraft 
Ued  aufgeweckter  Seele  sofriedenen 

Genuas  der  Nothdurft,  und  ein  Alter 

Mir  nicht  zur  Schmach,  uud  nidit  ohne  Laute! 
• 

O  meinem  Laraia  winde  den  Kranz,  Pimpleis, 
Du  holde  (löttln  !  ohne  dich  vermag  nichts 
Mein  Lohlied,  Ihn  au  verherrlichen 
Mit  nenen  Satten,  mit  Lesbtschen  Bogen, 
Gebührt  Dir  und  dem  Chor  der  Schwestern* 
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Nachklang  iLrea  Gefühla,  und  ihrer  wohlwollenden 
Gciiimtmg  fiur  mich;  er  blieb  mir  unvergeMlich;  ao 
wie  des  Znrte  mid  daa  Schöne  der  tlttaaiiiaiai  Weib- 
lichkeit» daa  ich  ia  ilixem  ganzen  Weaea  oft  be« 
meikt  hatte.  Unter  den  edelaten  Zügen  einer  errnn* 
genen,  ^icht  angdlernten  Wurde»  atrahlte  die  Ueber« 
Biecht  dee  GeiiMa  nber  dae  Herz  aoa  Uur  hervor; 
die  reine  Harmonie  in  der  Haltung  und  in  den  Um« 
gebogen  der  langen»  adUanken  Geatait  aeogten  Toa 
einem  höchst  veredelten  Sinn  für  daa  Einfache,  An- 
etändige  vad  Gefiüiige;  ilir  Handeln  war  ein  anmnp 
tiiigaa  Walten  der  freiesten  Zuversicht  und  schärf« 
aten  Besonnenheit»    Meine  Verehrung  für  aie  war 
M  rein»  daaa  mir  nie  ein  Wort  entfiel»  wekhea  auf 
den  Wunsch  eines  nähern  ainnlichen  Veriuicniasea 
atwiachen  nna  hindeutete;  aber  der  AbarJiIed  ging 
und  beiden  tief  zu  Herzen»  wir  sahen  uns  nimmer- 
ndur  wieder«    Montage  früh  begleiteten  mich  die 
treuen  Freunde  zu  dem  Postluuse. 
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So  hinausgeworfen  in  die  weit»  Weity  sund  ich 
da,  ohne  Glaubenf  ohne  Religion,  roU  todten  Bücheiw 
wiifenfl»  leer  im  Herzen »  mit  einem  dorch  den 
Belchtatnhl  geübten  Blick»  in  den  Leuten  den  Men«  ' 
echen  zu  lesen.  In  der  unbehülAichen  Form  einet 
eäcnlarieirten  Mönches»  der  den  harten  SLampf  mit 
seinem  Schicksale  männlich  bestanden  hatte;  mit 
einer  Menge  ungeregelter  Kräfte»  mitten  unter  Men* 
sehen»  denen  diese  Form  fremd ,  auffallend,  miss« 
fiilllg  war;  unter  Menschen  voll  Ansprüche»  die  sie 
▼or  mir  nicht  begründen  konnten;  unter  Menschen 
ToU  humoristischer  Protections  «Güte»  deren  zu  be« 
dürfen  ich  nicht  glaubte;  ohne  aUe  Geieditigkeit  im 
Urtheilen  und  Behandeln,  welche  ich  verdiente  und 
forderte;  ohne  £insicht  das  Originelle  und  Selbst« 
standige  an  mir  zu  fassen,  oline  Humanität»  es  an 
mir  zu  dulden:  gewiss  ich  ging  einem  schweren 
Stande  entgegen»  y{enn  auch  nicht»  wie  ich  nsch« 
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male  erfahren  habe,  von  Exieaniten  eine  Anzahl 

Uriaa-Briefe  mir  nach  Lemberg  Yorauagegangeny  der 
dortige  Gnbemialrath  Graf  Calenberg  nicht  öSenU 
lieh  von  mir  behauptet  hätte ,  »»der  Menich  von  ge- 
y^meiner  Herkonft  kann  nlchta  Ordenüichea  ge« 
yflonit  haben  wenn  auch  meinen  künftigen  Zuhu« 
rem  gar  nicht  eingefallen  w&re,  laut  zn  aagen:  »»waa 
5, will  der  Capuziner  uns  lehren,  der  geatem  noch 
lyStudent  war^  wie  wir?'* 

Dienstag  nach  Remintscere  (den  9.  März  1784) 
aüeg  ich  in  Lemberg  von  dem  Postwagen  ab»  nnd 
der  eiate  Mensch ,  der,  mir  begegnend ,  midi  an^ 
redete,  war  Ignatius  Mar t in ovicsh,  früher  Fran- 
ciskaner*  Mönch,  dann  Weltpriester  nnd  Professor 
der  Physik  an  der  Lemberger  Hochschule,  ein  Mann 
▼oll  nngezähmten  Ehr-  und  Geldgeitzes,  entschie« 
dener  Atheist y  politischer  Fanatiker,*)  aufgeweck- 
ter Gesellschafter;  in  der  Folge  infulirter  Abt  von 
SzazTär;  nach  Leopold*s  Tode,  Stifter]  nnd  Oi>er« 


*)  Am  11.  May  1796  schrieb  ich  in  einen  Frctmd,  d^ 
ihn  rühmte,  aus  Carolath  folgendes ;  »Gut,  so  verehre 

„auch  Sjlla  und  Catilina ;  denn  die  Triebfedern  seines 
^yHandelos  waren  dieselben.  Ich  schätzte  uic  etwas  an- 
,9deres  in  ibm,  als  sein  Unterhaltungs- Talent  und  seine 
,,pbysikalMchen  Kenntnisse*  Practische  Klnghcit,  Welt« 
,iund  Uenschen-Kenntntss ,  giündiidie  politische  Kennl- 
,,nissc  Labe  ich  nie  in  ihm  entdeckt,  ao  sehr  er  auch  den 
,ipoliti8chen  Charlalan  unter  uns  spielte  etc.''  Auf- 
schlüsse über  den  Bund  der  Evergeteo« 
Frcibcrg  i8o4.  Seit.  ao5* 
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tianpt  einer  geheimen  Versdiwörung  wider  den  Staat; 
am  20i  May  1795  unter  der  Ofoner  Burg  mit  den 
▼on  ihm  eingesetzten  Diirectoren  nach  Urtheil  nnd 
Recht  öffimdich  enthauptet.  — ^  flefai  saVorkommen« 
des  Wesen  mid  meine  Unbekanntechaft  in  Lembergs 
'  wohin  ich  nidht  ein  Empfelünngs^Sohreiben  hatte^  be* 
wog  mich  das  Anerbieten  seiner  Freundschaft  ohne 
Bedenken  ansonchnlen^und  ilun  sogleich,  wieichwar^ 
zu  seinem  Gönner,  dem  Appellationsrath  Kriveczlsy 
zu  folgen«     Unser  geselliges  Verliäitnisey  mit  Ana» 
nähme  seines  dogmatischen  Atheismus  nnd  seiner 
bis  zur  Albernheit  *>  auschweifenden  politischen 
Sehwirmereyen,  hiell  Stand  bis  zn  meiner  ihm 
nicht  ein  JMai  gemeldeten  £ntlernung  **) 
ans  Lemberg  (den  17.  Febr«  1788)* 


^  Sein  mtranlcstsr  Freendy  Prof.  R*d  hatte  unter  deaa 

Titel;  JlJemoiret  etc.  üuyrage  qu^on  vonera,  ein  geist-« 
and  wiuioses  Pamphlet  wider  Gott  und  Kirche  |  wider 
Könige  ond  Begierangen  geschrieben,  Sie  nöüiigten 
mich,  es  sa  lesen  nnd  ieh  schrieb  darauf:  Ouvragm 
qt^ün  Btjyiera,  Dessen  ungeachtet  wollten  sie  es  nach 
Paris  zum  Drucke  senden ;  um  aber  durch  die  Schriftzüg« 
nicht  verrathen  tu  werden ,  serschnilten  sie  ein  gansea 
lUssale  in  einaelne  Boefastaben ,  und  klebten  daaiit  meh- 
rere Seiten  des  Mannseriptes  auf  Papier ,  bis  sie »  der 
thöi'ichleu  Arbeit  uberdi  lUsigi  alles  in  daa  Feuer  war£ca« 

'*'*)  Dicss  beweisen  seine  Yorwürie  in  seinem  Scbreil>en  Tom. 

2  3.  März  1788.  ,,dass  Du  mir  90  wenig  getrauet  hast» 
j^Dcinen,  dem  Naturrechte  angemessenen  Eutwuri'  (^u 
,iDeiner  Entiemnng)  anzttvertraaen,  dieses  muss  fitr  miih 
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Mtlae  ZahSm  vnam  die  AlnimieB  der  swd 
iich  gerade  gegenüber  etehenden  Seminarieii.  In 
^dein  eineot  für  den  Ulefainohen  Bitiii»  bebaden 
•ich  sämmtiidie  Candidaten  des  WeUprieaterstande^ 
imd  alle  atndiere&de  Jugend  der  Kioeter«  Gemeinden 
in  Galizien«   In  daa  andere»  für  den  imirt-griechi- 

eclien  Ritae»  wa  endi  die  thedogiicshen  üöiwle 

standen»  waren  alle  diesem  Ritus  angehörigen  Can« 
didaten  tue  Ungarn»  SUTO^eA»  Croatien  nnd  GaU» 
alen  Teraetst  wordens  hier  wir  tnch  mir  die  WoIk. 
nung  angewieaen*  Aectox  dieaea  Seminaxioma  war 
▲ntonina  AngeloTicah»  im  Jahre  daranf  Prop 
feasor  der  Dogma tik,  dann  zum  zweiten  Male  Ree- 
tor»  endlich  £rxbiachof  aeipea  Ritoi  in  Lemberg. 
Zu  Vice-Kegenten  waren  bestellt;  Sabatovski  und 
Skorodinaki»  sogleich  frofeaaor  der  faatonU. 
Theologie,  dann  des  Angelovicsh  Nachfolger  im 
^  Rectorat  nnd  im  firzbiathnme:  znm  Spiritual»  Sa» 
muel  Vulcan,  später  und  jetzt  noch  Bischöfe^ 
nea  Ritus  zu  Grosswardein;  alle  ursprünglich  Welt» 
prieater  nnd  nie  verehelicht»  nie  Mönche»  nnd  auch 
nicht  mönchisch  gesinnet«   An  diesen  vier  wiärdigen 


nein  Räthsel  bleiben.  Könnte  man  die  Menachcnkennt- 
iiBisa  duroh  baclüialterische  Bdeohaimg^  nnd  algabnit- 
nBcfae  Foraelii  cigrftiiden;  ao  wif«  ich  begieng  genng 
y^gewesen^  sie  wenigstens  durch  die  Integral -Rechnung 
iiiu  bestimmen.  Weil  sich  aber  dies«  nicht  thua  lässt; 
nso  masst  Du  Dir  gefallen  lasseoi  wenn  ich  Dir  aufrich« 
ntig  gestehe  I  dass  De  mich  sehr  verkannt  hast  n.  a.  w.^ 
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und  gelehrten  Männern  und  an  dem  Vice-Regenienp 
dmu  Acctor  dei  Liceiiüflclim  tanlnariiimtf  }elzt 
Dechanten  zuZwituUf  Abbe  Ruditachka^  hatte  ich 
vodlkha  Freunde  gewomim» 

An  Profetforen  der  theologischen  FaknltSt  fiind 
Ich  bei  meiner  Anknnft»  füir  die  Kirchengeachichte 
den  Kanonikiie  Ton  Petlna  lohenn  Fineigert  ei- 
nen rechtacluffenen  «einem  Fache  ganz  gewachsenen 
Mamtf  den  einzigen  nnteir  meinen  Kollegen 9  zudem 
ich  Zutrauen,  in  der  Folge  auch  Liebe  gewinnen 
•  konnte»  Für  die  Dogmetiky  den  Dominüuinery  Vin- 
centiua  Dehaniea;  für  die  Moral-Theologie  den 
Dominikaner  Domoaiavakiy  beide  ruatige  Schul* 
kämpfer»  aber  arm  an  Wissenschaft.  Gegen  das  £nde 
des  Jalurea  folgten  noch  für  die  griediiache  Sprache  und 
Analegungskunat  des  Neuen  Testamentes  ein  zierlichery 
liebreich  für  sich  eingenommener^  viel  fordernder  und 
wenig  daAr  leistender  AbbA,  Joseph  Rotter;  für 
die  Streit-Theologie  ein  sehr  streitsüchtiger  und  ver« 
edilagener  CkterzienaermOnchf  Raymnndue  Pelz. 

Der  Gouverneur  von  Galizien,  Graf  Joseph 
BrigidOf  der  Feldmarachall  Joaiaa  Herzog  Ton  • 
Sachsen  -  Koburg  y  der  Referent  in  Studien- Sachen, 
Gnbemialrath  Kor  tum  und  sein  Nachfolger»  Guber- 
nialradi  Dornfeld  hatten  mich  ihrer  Gewogenheit 
gewürdigt;  unter  dem  hohen  Kierua»  der  liberal  ge« 
ainnte  Erzbiachof  Bilineki  des  griediischen,  und  der 
eben  so  liebenswürdige,  als  keuntniasreiche  Weihbi- 
eckof,  GrafKitki  —  Kitcki,  des  lateinischen  Ritus, 
haben  sich  mir  jederzeit  günstig  bezeiget:  niciit  also 
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de»  letztim  Oheimf  in  lateiiiltelie  Et«Utehof  KU« 

hif  der  fixjesttiteDy  meiner  Feinde^  wannerFiennd; 
aoch  weniger  die  überall  hochangetelienen  fixjeniL- 

len,  der  grosse  Mathematiker  Liesganig,  und  der 
Feld*8vperior  Fraa«  KaUtai»  in  der  Folge  Gross« 
wardeiner  £ischof|  eifrige  Verbreiter  der  von  Wiener 
£KjesiiiieB  wieder  mich  eiagegaageiieii  Uvias-Briefeb 
Am  Montage  nach  Oculi  (den  15.  März  i784) 
liieit  ich  in  Anwesenheit  der  Vorsteher  beider  Sem 
jminarien»  der  Professoren,  einiger  £^jes«itenf  Tie- 
leic  weltlicher  Herren  und  meinr  als  zweihundert  stu- 
dierenden  Alumnen  ,  wovon  etlidieneunzig-ra' mei^ 
nen  ordentlichen  Zuhörern  gehörten,  meine  ersto 
Voriesmsg;  eine  lateinische  Rede  über  die  Wichtig- 
keit und  Annehmlichkeit  der  Literatur   de^  alten 
.Orients    und    der    Schrilten    des    alm  Tests» 
mentes  9    als    ehrwürdige   Urkunden   von  der 
göttlichen  Erziehung  des  menschlichen 
Geschlechtes  betrachtet.  Schon  zu  dieser  Ansidbl 
von  dem  heiligen  Buche  schüttelten  die  zweiDomip 
nilumer  und  die  Exjesuiten  bedenklidi  die  Köpfe, 
welches  mich  aber  nicht  abschreckte ^    das  alte  Te« 
etament  auch  forthin  nach  dieser  Ansicht  zu  bdiaiu 
dein.    Bald  gelangten  meine  Schüler  zur  Einsichtf 
dass  der»  vor  kurzem  noch  von  ihnen  veraohteie 
Capuziner  sie  doch  etwas  lehren  könnte.  Mein  Vor- 
trag war  fliessend,  lebhaft,  klar  und  bestimmt,  mit 
archäologischen  Notizen  häufig  untermengt,  wech- 
selnd zwischen  der  dissertatorischen  und  sokratisch« 
dialogischen  .Form.   Nach  zwei  Monaten  hatte  ich 
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thn'Beifiill  meiner  ZoKSfer  ao  entsehleden  gewon« 

neny.dasä  selbat  die  Schüler  der  Dogmatik,  im  Be« 
iitze  der,  von  jenen  cArborgten  Abschriften  meinet 
Vorträge]^  ihre  Anhänglichkeit  an  mich^  freilich  auf 
idir  ungeziemende  Art»  mit  Ziechen  imd  fuistam« 
pfen  an  den  Tag  legten,  als  ihr  Lehrer  Deha« 
nie 8  einige  von  mir  behauptete  Sätz^  zu  Widerle« 
gen  ddi  bemOhete. 

Dagegen  beatrebte  'fdr  midi  auf  eine  hOchat 

unvorsichtige  Art»  mir  diesen  Beifall  für  die  Fort«  J 
daner  zu  befestigen»  indem  ich  tagUch  bia  gegen 
drei  Uhr  Nachts  meinen  Studien  oblag ,    und  um 
mich  des  Schlafes  zu  erwehren»  des  atarkaten  £af« 
fees    eine   Tasse  nach  der  andern  zu  mir  nahm« 
Nachdem  ich  dieaen  Unfug  einige  Monate  fortgetrie* 
ben  hatte»  war  mein  Nervensystem  zerrüttet,  völlige 
Sclilaflosigkeit  eingetreten»  mein  ganzer  Körper  mit 
krampAiitigem  Zittern  und  Zucken  befallen»  und 
der  Arzt  hatte  an  meiner  Wiederhers teilimg  lange 
KU  arbeiten.  Inzwischen  hatte  ich  meine  wiesen* 
^chaftlichen  Kenntnisse  um  vieles  vermehret;  um 
iftm  auch  meiner  Unbekanntschaft  mit  den  verwickel* 
tem  Verhältnissen  des  gesellschaftlichen  Lebens  ab* 
Euhelfen»  suchteich  mich  in  dieselben»  mit  Hintan* 
eebBcmg  meinea  unmässigen  gelehrten  Treibens  mit 
gleicher  Umnässigkeit  einzudrängen.     Allein  bald 
ward  mir  die  Wahrheit  aufgedrungen,   dass,  wer 
niclit  in  der   Welt  und  für  die  Welt  gemodelt 
imd  abgerichtet»  wer  so  »  wie  ich^  in  aie  hinein« 
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geworfen  worden  ist^  entweder  aeine  Orlgiaalltit. 
TerUlngnen»  oder  vor  der  FOgmig  des  SchickMli, 

das  ihn  zu  einem  isolirtenn  durchaus  selbstständU 
gen  Seyn  bestimmt,  hat»  sein  Haupt  beugen^  uid 
erkennen  müsse »  dasa  die  Welt  eben  so  wenig  für 
ihnt  als  er  fila  sie  gemacht  wy;  swischen  ihm  und 
ihr  also  nie  eine  harmoniaciie  Wechselwirkung  blei- 
liend  statt  finden  könne.  Jedem  Ihrer  Versoche^ 
mich  nach  ihrer  Art  zu  verarbeiten  und  zu  ver- 
brauchen« bald  mit  stoizem  Ernste  ^  bald  mit  saty« 
rischem  Muthwillen  ¥rldeietrebend,  darnm  hier  als 
ubermüthigery  dort  als  bösherziger  und  gefährlicher 
Menseh  nnfirenndlich  zuruckgestossen  ^  flüchtete  ich 
mich  mit  Bitterkeit  wieder  in  meine  Einaamkeitf 
nnd  setxte  xmr  mit  den  vier  Vorstehern  des  Seml- 
nariums  vertraulichem ,  mit  dem  Prof.  Martine« 
Ticsh  witzspielenden  Umgingy  und  mit  dem  Rait« 
rath  Zauuer,  einem  gebildeten  Manne ^  wissen« 
echaftlichen  Verkeiir  fort.  Musik  war  daa  Torzüg« 
liehe  Band,  welches  mich  an  den  letztem  heftete. 
£r  war  Meister  daiin»  und  seine  ihm  gleichen  drei 
Kunstfreunde  begünstigten  mit  ihm  InmehierWoh« 
nung^  gewöhnlich  alle  Sonnabende  bis  in  die  späte 
I^acht  Ineine  Liebe  dafür  mit  vortrefflich  ansgefohr» 
.ten  Quadros  um  so  geneigter»  jemehr  sie  bei  mir 
wa  tiefster  Stüie  versichert  vraren»  weii  ich  mnter 
dem  Genüsse  dieser  begeisternden  Stunden »  keinem 
Menschen  Zutritt  zu  mir  gesuttete. 

Eben  darum  hatte  ich  auch  wenig  Zeit  mehr» 
noch  weniger  Gelegenheit  ^  am  allerwenigsten  Luaif 
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zu  Belrflnnticluifteii  mit  dem  wetbllctien  OeffcMechtef 
diesem  «ehr  wirksamen  Mittei  zur  Weltbiidung  fur^ 
den  Mann;  nicht  die  Zeit>  weil  diese  zn  meinen 
Geschmacks  -  und  zu  meinen  Amts-Studien  mir  im- 
mer zu  kurx  ward;  nicht  die  Gelegenheitf  weil  iclk 
ausser  dreien  (Krivetzki,  Zauner  und  Kaufmann 
Preschel)  aller  Besuche  in  Familien  mich  enthielt; 
nicht  die  Luat^  weil  ich  durch  den  Beichtstuhl  in 
Wien  mit  dem  weiblichen  Herzen  bis  auf  seine  zar« 
testen  Saiten  und  feinsten  Nfiancen  sattsam  be- 
kannt worden  war^  in  Lemberg  keine  Louise  au« 
eben  mochte,  vbt  Ausschweifungen  sowohl ^  als  vor 
sogenannten  atiachements  du  Coeur,  die  un* 
bezwinglichste  Abneigung  hatte.  Dennoch  war  es 
'gerade  das  letztere ,  was  meine  Feindet  durch  man- 
che Witzpfeile  und  satyrische  Kreutz  -  und  Quer« 
hiebe^  von  mir  unvorsichtig  aufgereitzt»  mir  andich- 
teten f  und  durch  üure  Herumtreiber  in  Wien  Ter« 
breiten  Hessen,  weil  sie  mir  mit  Beschuldigungen 
▼emachiassigter  Lehrerpßichten  nicht  beikommen^ 
oder  bei  der  bekannten  aufgeklärten  Denkungsart 
des  Monarchen  und  der  Hofstudien  -  Commission^ 
keine  eichetn  Angriffe  auf  meine  Lehre  wagen 
konnten. 

Diese  widrige  Erfahrung |  dazu  noch  ein  elen« 
der Fraecedenz« Streit,  welchen  meine  Coilegen  Rot* 
ter  und  Pelz  im  November  bei  feierlicher  £inset- 
zung  der  UniToraitat  mit  mir  angefangen  hatten^ 
und  bald  darauf  die  Chikanen  von  Seiten  des  Uni- 
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* 

▼ersitäts-BibUotb^kara  Johanib  Brotschneid^r  *) 
in  Betreff  der  toh  mir  Terlaogten  Büqber»  kranltten 
nicb  80  tief  und  anhaltend^  dass  ich  von  einer  lang- 
wierigen Gelbancht  befallen  wurde.   In  der  trubaia« 

nigsten  Gemüth^^timmung  wandte  ich  mich  an  mei« 
Ben  Frennd  Molinari  in  Wien,  mit  der  dringen^ 
desten  Bitte ,  bei  seinem  Chef,  dem  wirklichen  Hof« 
lathf  geheimen  Staata-Offidal  und  Aefierendar  der 
italischen  Angelegenheiten,  Freiherrn  Joseph  von 
Sperger»  dem  gepriesenen  WiederhersteUer  der 
Hochschnle  zu  PaTia,  meine  Versetzung  dahin  za 
liewirken,  um  so  mehr,  als  des  freiherm  früherea 
'  Wohlwollen  gegen  mich  durch  meine  ehestens  im 
Druck  erscheinenden  zwei  Werke:  Institution€$ 
Linguarum  orientalium,  hebraeae^  ehaU 
daicaCß  sy riacae f  ar ab Icae;  und  Ancholo^ 
gia  Hebraiea  e  Saeris  Hebraeorum  Libri$ 
dejj r  o  mta  einigen  Zuwachs  erhalten  dürfte.  Mo- 
linari wies  mich  in  freundschaftlicher  Zuschrift 
vom  3Q.  März  1785  zu  Recht,  **)  und  ich  Cssste  wie- 


^)  Früher  Btbliothel^ar  ta  Ofen,  cvan^sch-lathensdier 
Conlisssicui.      Die    oesterreiehtsche  Bieder^ 

n  an  n  S"- C  hr  o  n  i  k  rühmt  von  ihm:  ,,1]cinah«  der 
f^eimi^e  auf  dieser  ofener  Universität ,  der  nicht  von 
nJcsaiCismus  «Dgesteckt  isf— «Allein  das  Jesuitisdie: 
criminari  audacttr ,  ^mper  atiquid  Juurei;  hatte  er 
meisterbsft  inne. 
^•J  Unter  andern  schreibt  er:  „Um  auf  jenes  zu  kommen» 
^so  Üinen  sogar  die  Gclbiacht  verursachet  hat^  Sic 
i^werden  ja  gar  nicht  üb«r  den  freundschArüichen  Anthaal 
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int  Mftdi»  aufznbilteiil  In  mefaiem  Glaüberi:  daü 

die  Exjuiiger  der  Gesellachaft  Jesu  mir  noch  wenig 
geschadet  Uftten»  euch  durch  das  AUeriiöchete  Hof» 
Decret  vom  14.  April  i785*  Nro.  11759,  Kraft  deu 
.  een  mir  die  Ceneof  ^er  hebräischen  nnd  iüdiechen 
Bücher  für  Galizien  übertragen  worden  ^  bestärket. 

Za  ebffi  dieser  Zeit  Terlangie  der  €fa£  Joeeph 
AieTneki»  gegen  aaedinlichee  Honorar,  taglichen 

• 

uSweifeln,  den  ich  an  ollem  oehme,  was  Ihnen  Verdruss 
iimacben  kann,  und  irielmehr  an  dem|  was  Ihrer  Ge« 
lysnndhett  selbst  schädlich  Ist  Jedoch  erlauben  5ie  mir, 
},das8  ich  hier  auf  wenige  Augenblicke  nicht  so  viel  die 
yySpracbe  eines  Censors^  als  die  Sprache  eines  phüoso^ 
j^phiachan  WeUmannta  fuhren  diirfe«  Wie  oft  geAhie* 
nhel  es  ans  nicht,  dass  wir  das  Teriahrett  des  Niiehsieii 
ffptnz  andern,  als  den  wahren  Triebfedern  eusehreiben? 
j^Ocfters  geben  uns  die  Leute  hiezu  Gelegenheit ,  weil 
iisle  bei  den  besten  Absiebten  nicht  die  vernünftigsten 
i,llitlel  SU  Wahlen  wissen^  aber  einem  Philosophen, 
„einem  Christen ,  wie  Sie  sind ,  darf  Ich  nicht  weiter 
j^erklären ,  wie  man  sieb  diessfalls  zu  beurtbcilen  und 
j,wie  wenig  mau  iiberhaupt  Ursache  habe,  allenlalis  über 
„wahre  Ghi»,-*nen,  und  sollte  es  auch  ein  wahrea 
„meuchelmirderisches  Verfahren  seyn/'  (An«^ 
spielung  aui  des  Sergius  Ansclilag  auf  mein  Leben)  ,,sich 
„SO »weit  zu  kränken 7  dass  die  Gesundheit  gar  für  uu- 
ijliere  Leidenschaft  Bnase  Ihun  solle.  Rcnr  Baron  tob 
„Sperges  hat  mir  noch  nichts  gesagt ,  dase  Sie  ihm 
'  ,}ge8cbrieben  haben  ;  ich  will  ihm  auch  niclit  zuvorkom-« 
„mcu^  es  ist  schiksamer  zu  warten  ^  bis  er  selbst  zur 
„Rede  kommt.  Daa  Werk,  waa  Sie  mir  ankündigen^ 
'„kenn  hernach  die  beste  Gelegenheit  lum  weitem  Dis« 
y,cours  an  Händen  geben/' 

N 
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Unterricht  in  den  orientalischen  Sprachon.  Ausser  dem 
aber^  düe  ich  an  Ihm  In  den  angae^enaten  GeeeÜschaf« 
tan  einen  eifrigen  Verfechter  meiner  Ehre  nnd  mei- 
naa  aittiichan  Verlialtana  gewonnen  hatte^  mnsa  Ich 
bekennen  dass  ich  um  ein  beträchtliche!  mehr  von 
Uungeiemt  lialie»  ala  er  von  mir  galemt  hat.  £r  liaaaaa 
eine  eben  aa  anaerleaenet  ala  «ahlreidia  Bibliothek  Bkt 
Aiterthoaoia-'Kunda»  kiaaaiadia  Littarator  und  Ge* 
achtchte;  *dazn  eine  reiche  Münzen  -  Antiquititan- 
nnd  Gemälde  «Sammlung.  Tagtäglich  lieaa  er  mich 
nm  10  Uhry  nach  dam  Sdilnaa  meiner  Vorlaanngenf 
abholen,  und  behielt  mich  bia  i  Uhr  bei  sich.  Mit 
einer  halben  Stande  Untarriche  in  den  orientaliachen 
Sprachen  war  er  zufrieden,  und  sah  es  gern,  wenn 
ich  die  übrige  Zeit  meine  iitterariachen  nnd  kllMaU 
achen  Kennmiaae  in  adlner  Bibliothek  vermehrte, 
nnd  an  aeinen  Sammlungen  meinen  alterthilnolichen 
Sinn  und  meinen  Geadmiack  für  die  zeidmendo 
Kunst  bildete.  Ueberdiesa  hatte  ich  im  folgenden 
Fruhjalur  1786  die  Freude,  den  ganz  nnerwartat  an« 
gekommenen  polnischen  Obersten,  Marquis  Carac« 
clolif  einat  dea  Grafen  Erzieher,  dann  dea  groaaen 
Ganganelli  vertrauten  Freund,  Verfasaer  der 
Schriften,  welche  ala  Geachenk  der  Groaawivdeiner 
Sclmeidermebterinn,  Sophie,  vor  zehn  Jahren  ao 
TOrtheilhaft  auf  meine  Gemüthaentwickelung  ge- 
wirkt hatten,  bei  Ihm  keimen  zn  lernen.  Der  ehr- 
würdige VSjährige,  doch  immer  noch  ruatige  Greia 
verweilte  den  ganzen  Pommer  ^übar  in  Lembergt 
und  war  abwechselnd  bei  dem  Grafen  und  bei  mir; 
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d#fin  JMn  BelwiiBt&isi»  ivie  viel  ieh  leltten  6ctiri£» 

ten  für  meine  Sinnesart »  Gesinnung  und  Gemüth« 
Uchkeit  va  danken  hatte  f  fehlen  ihn  beliaglich  an^ 
gesprochen  zu  haben.  £r,  der  vielerfahrene  und 
heitere»  in  aieh  abgeachioaaene  gottergebene»  und 
kindlich  fromme  Greis ,  war  wieder  der  erste,  det 
l^oich  aua  der  eingebüdeten  Auhe  meinea  ToraatzUch 
angenonunenen  Skepticiamna  aufschrecken  wollte» 
nachdem  ich  ihm  in  mehreren  vertrauten  Unterre- 
dungen alle  Verimingen  meinea  Oeiatea  aufrichtig* 
^tdeckt  hatte.  Unvergesslich  blieben  mir  bis  jetzt 
eeine  inhaltaroUen  Worte  bei  dem  letzten  Abachieda* 
kuas:  ,,In  trauriger  Leerheit,  in  düsterm  Nichts  des 
»»Zweifele  kann  der  Geiat  dea  Mannea  nidit  -w^jpnimt 
iiuicht  wirken,  nicht  ruhen.  Fliehen  sie  der  ewigen 
»»Wahrheit  Macht  und  Licht»  fliehen  Sie  aich  aeibsr». 

weit,  und  ao  lange  Sie  wollen;  Sie  werden  we* 
»»der  jenem»  noch  sich,  aelber»  entrinnen  können« 
»»Nicht  im  Todeaachlaf  dea  Zweifele»  sondern  im 
^Kampfe  müssen  Sie  ausdauern;  Ihre  eigene  Kraft, 
»,Ton  der  Gnade  belebt:  wird  aiegend  ihn  entscheid 
»iden;  kein  Buch,  kein  System,  keine  Schule,  kein 
»»fremder  Beisund  vemiag  sein  Ende  zu  besciiÜeUi* 
„nigen.  Auch  Ihnen  wird  der  Tag  der  Ruhe  lnom* 
»imen ;  vergessen  Sie  Ihrer  bisherigen  Bestre« 
»,bungen,  um  oft  scharf  und  feat  in  Ihr  Inner« 
^stes  hineinzublicken»  und  Sie  werden  den  An« 
»»liruch  seiner  MoJrgenröthe  in  dunkler  Feme  ae* 
»,hen.  In  seinem  Tollen  Lichte  werden  Sie  dann 
Minit  BtwoMtMin  yntdm ,   was  Si«  aU  unschuldi* 
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„ger  Knabe  nnd  alt  gottseliger  Jüngling  ohne  Be» 

i^wusstsein  waren.*' 

Leider  hatte  ich  damals  auch  diese  pi  ophetischen 
Worte  des  der  £wigkeit  nahen  Greisifs  nur  in  das 
Gedächtniss  aufgenommen  9  und  nicht  tiefer  gelan- 
gen lassen.  Hätten  sie  mein  unterdrücktes ,  int 
Zweifel,  entschlafenes  Gemüth  wieder  erwecken  kön- 
nen; wie  ganz  anders  wSren  in  meiner  Anthola^ 
gia  HebraicUß  welche  zu  Ende  dieses  Jahres  zu 
Lemberg  bei  Piller  im  Druck  erschienen  war»  schon 
die  Zehn  Prinzipien  (S.  71.  ff.)  in  deren  Anwen- 
dung sich  alles  Wunderliare  aus  der  mosaischen  Ge- 
nesis wegklügeln  liess;  wie  ganz  andere  die  bald 
witzelnden  bald  ironischen  Anmerkungen 
(D  6.  L  bis  3  übor  den  Sündenfall;  An  merk.  AA. 
bis  KK«  über  die  SündAuth;  Anmerk.  F  5.  S.  14a; 
Anmerk.  K5.  S.  148;  Anmerk.  C6.  bisLG.)  aus^ 
gefallen!  Ich  wähnte  etwas  sehr  Gutes  und  für  an- 
gehende Theologen  Nützliches  geliefert  zu  haben, 
weil  mein  alter  Lehrer,  Monsperger^  dem  meine 
Dankbarkeit  es  zugeeignet  hatte,  und  der  ganz  un- 
fähig war,  irgend  jemandem  zu  schmeicheln,  nach, 
£mpfang,des  Buches,  mich  mit  ungemeinen  Lobes- 
erhebungen*) erfreuet  hatte*    Von  demselben  zu  in* 


*)  lySie  baben,''  — »  scbrieb  er  in  seiatm  84steB  lehre. 
TOiu  laten  May  178^  aus  Wien  an  mich;  —  ^^durch 
^ydieses  Werk  sowol  sich  selbst ,  als  meine  Erwartung 
i»übertroflen.     Sie  zeigen  darin  einen  grüodlichen  fixe* 
4,geCtii  lud  beildenkendea  Kritiker.    Ich  wusste  «war 
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* 

niger  £igenli6bo  und  galehrlem  Stok  axaldrt/  aandM 

ich  die  Anthologie  und  meine  lasMuiionts  iMguarum 
OrimuaL»  welche  za  gleicher -Zeit  bei  Wilh.  Gotd. 
Korn  in  Breslau  erschienen  waren,  unverzüglich 
an  .den  Piäaidenten  der  Hofetudien  -  Commisaioiiy 
Freiherm  Van  Swieten»  und  an  den  wirklichen 
Hofxathy  Directoi;  der  theologiachen  Fecoltäty  Bei* 
aitzer  und  Referendar  bei  genannter  Commissiony 
Auguatinua. Zippe»  Nachfolger  dea Prälaten  Aaa* 
tenatranch,  der  im  vergangenen  Sommer»  auf 
Viaiution  dgr  theologiachen  Studien  in  Ungarn  2.a 
£rlaii  an  einem  unverdaulich  gemachten  Abend» 
gericht  in  Zeit  von  8  Stunden  gestorben  war« 

Am  i3*  May  1787  Itam^Kaiaer  Joaeph  in  Be» 
gleitung  des  Fürsten  Kinski  nach  Lemberg,  um 
.▼on  dort  aua  zu  einer  Unterredung  mit  der  Ruaai- 
achen  Kaiserin  Catharina  nach  Cherson  zu  reisen. 
Der  Ezjeauit  und  Feid-Superior»  Franz  Kalataif 
und  der  Viceregena  des  Lateinischen  SeminariumS| 


uSchoD  vorhiii(iiU|  dass  llurr  Prof.  F.,  dit  Zierde  niei- 
iiiier  Schüler,  einen  auigeklärlen  Kopf  mit  einem  tidein- 
•  „dringenden  Geiale  besitze;  doch  verho£fke  ich  binnen 
lySO  kurzer  Zelt  kein  solches  Werk,  das  eine  langwierige 
ipraiatlose  Verwendung ,  aucii  unermudete^  wolbedachte 
jyDurchleanng  and  Auswahl  unserer  neucaten.und  besten 
,,Sebnftaleller  ▼orauasetst.  Freilicb  aind  Yeraehiedene 
9iSprach  -  uud  Druckfehler  darin ;  verschiedenes  unrich* 
mtiges  oder  minderg^grundetcs  halte  ich  Ihnef)  zu  Gute, 
iiWeil  idi  es  vielinefar  einigen  unaicbern  Quellen  zu- 
y^scbreibe^   aua  denen  Sie  gescfaöp^»  haben;  dennoch 
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Riiiltsc1ik«t  erhielten  sogleich  Befehl»  sich  in 
derselben  Aeise  in  der  Suite  des  Monarchen  anzu« 
ediicken« .  Kurz  Torher  hatte  er  den  Rector  des  grie« 
chischen  Seminariums,  darch  dessen  Intriguen  der 
w&idige  Angelowitsch  war  verdränget  worden^ 
xnm  BischoF  seines  Kitns  für  Gross* Wardein  er« 
nennt.  Dieser  Mann»  dem  viel  Aergeriiches  im  Wan- 
del  zur  Last  gelegt  werden  Konnte,  hätte  dnrch  harta 
Behandlungen  die  ihm  untergebenen  Alumnen  un-> 
▼ersönlich  wider  sich  erbittert.  Um  sich  zu  rSchea 
überreichten  nun  diese  eine  ausführliche  Darstellung 
eeines  ärgerlichen  Wandels  dem  Kaiser  f  welcher  am 
i4ten  unangemeldet  beide  Seminarien  besuchte.  Hier 
das  Merkmrdigste  dieses  Besuches  von  dem  höchst 
merkwürdigen  Monarchen. 

An  der  Pforte  des  Seminariums  für  den  griechi« 
echen  Ritus  empfingen  ihn  der  Rector»  den  er  we« 
0er  eines  Anbiichs »  noch  einer  Anrede  würdigte^ 
mid  die  Professoren  der  theologischen  Fakultät,  un« 
ter  welchen  ich  ihm  in  netter  Abbe- Kleidung  am 

ijSchidet  dieses  in  der  Hauptsache  dem  Werke  nichts^ 
'  ffßh  wsgsn  weiches  Sie  ioimer  Terdieoeo ,  auf  eioen  hö* 
nhcren  Lenditergestellet  SU  werden.  Stellen  Sie  sieb  dem- 
y^nach  meine  Freude i  mein  Vergnügen  vor,  womit  ich 
lylhr  schönes  Werk  wohlbedacht  durchlas.  Ich  habe 
ijsuch  bereits  msehiedenen ,  aneh  ansehniicken  Minneni 
^irfihmliche  Meldosg  daTon  gemacht  i  und  mehrere  Per« 
ffSOnen,  die  etwas  auf  vernünftige  y  regelmässige  Bihel-> 
y^deulung  und  Kritik  halteui  Werden  sich  daftsslbe  anzu^ 
ijSclia^ca  trachten  etcg 
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jiieittAii  uochM  tu%«£iU«n  Mjm.  Aal  dia  von  ilua 
▼erlangt«  Angabe  ineliiM  Nimcns  und  ehemaligcQ 
Stande« 9  erwiederta  er  freundlich  lächelnd:  i^Jetzk 
idenilldi  Infidg^  nnd  nntarbielt  eich  forthin  nur  mit 
mir.  Im  Hofe  etanden  die  Seminaristen ,  über  zwei« 
hn^derty  nach  ihren  Claaeen^  In  swei  Reihen  au^e» 
etellt«  Er  gin^  die  Reihen  hinunter  und  herauf ,  be- 
aah  jeden»  nnd  £ngte  naelireret  die  ihm  «ntwed« 
der  ausdrucksvollen  Physiognomie,  des  guten  Wuch- 
eesy  odea  des  Altera  wegen  anseien»  nm  ihren  Na- 
men« *  Hierauf  befiüil  er  ihnen,  sich  nach  Ihren 
Landsmannschaften  za  stellen»  und  rühmte  die  Schnei« 
llgkelt»  mit  welcher  die  GaUaier,  Ungarn,  SlaVonier 
und  Croaten  abgesondert  sich  darstellten«  Alle  Museen^ 
Doimitorien  und  Zimnier  durchgehend»,  trat  er  auch 
in  das  meinige.  Unter  flüchtigem  Anblicke  meiner 
Bücherschranke  fielen  ihm  des  Heltretina  Sdirif^ 
in  das  Gesicht.  „Diess  £uch:^<  sprach  er,  „wird 
»»von  Kom  aus  selbst  Bischöfen  verboten;  wer  hat 
„es  Ihnen  erlaubt meine  Antwort:  „£w«  Majestät 
»»und  mein  Gewissen  nahm  er  mit  Wohlgefallen 
auf«  Er  liebte  fortige,  kurze  und  frdimfttliige  Ant-  . 
Worten;  wer  damit  aauderte,  oder  ihm  nicht  unwan- 
delbar In  die  Augen  sah»  luitte  schon  dadurch  viel, 
bei  ihm  verloren«  Sein  Blick  hingegen  fixlrte  surk» 
und  sein  Uebergang  von  der  anziehendsten  Pofnia» 
rltät  zur  höchsten  Majestät  war  meisterhaft  und  ein« 
dringend«  In  dem  Speisesaal  kostete  er  das  Brod» 
und  war  damit  zufrieden.  Im  Correctione«  Zimmer 
erzählte  er  mir»  dass  bei  der  Untersuchung  der  Klo« 
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•tergefängnliae  in  cktn  Noimciü&ldttem  Spoim  waU 
gröMerer  GriUMinlMiteiiy  als  In  dan  MönchaUösMm 

entdeckt  worden  aejen»  feines »  daas  der  Garten  dea 
Capuzinerliloatera  auf  dem  Nenen  MadLt  für  fiOyOoo 
Gulden  verkauft  worden  aey  an  Milano^  der  daa 
•chönate  Kaffeehana  darauf  «rbanet  habe.  Bai  Gra- 
bung dea  Fundamentes  eey  ein  Skelett ,  ohne  Zwei« 
M  eiMa  imglücklidien  Mönchea  mit  eieexiMn^  Baad 
nnd  Kette  um  den  Hals  gefunden  worden.  In  dem 
Gange  zu  dem  Aectoratet  dnrch  welchen  aonat  man- 
che Freadenspenderin  heimlich  zu  dem  Rector  ge- 
langet war^  winkte  er  mir  bedeutsam»  welchea  ich 
jedoch  nicht  ▼eratehen  wollte.  Ohne  in  daa  Becto« 
rat  einzutreten»  kehrte  er  zu  aeiner  ILutsche  zurück. 
Die  vier  theologischen  Hdiafile  wurden  ihm  zwar 
gezeigt  y  aber  von  ihm  nicht  besehen.  Manches  hatte 
er  italieniach»  aeine  Liebüngaaprache»  Tielea  latei- 
nisch» fertig  und  richtig ,  das  meiste  deutsch»  ganz 
im  Wienerischen  Dialecte  geaprochen. 

Allen  Menachen  zugänglich ,  unterhielt  er  aich 
doch  mit  denen»  die  nichta  von  ilun  verlangteUf 
am  liebaten  und  lingaeen;  ale  zutraulich  und  au£> 
richtig  zu  machen»  hatte  er  ganz  in  aeiner  Gewalt. 
Daa  erfuhr  ich  am  i5ten«  In  einen  blauen  aolidea 
JLeibrock  gekleidet»  verfügte  ich  mich^  nach  geschlos- 
eenen  Vorleaungen»  in  Preachela  Haue»  wa  er 
vier  Zimiuer,  das  hinterste  seine  Kanzeliey,  bewohnte. 
Meine  hebräiache  Anthologie  hatte  ich  in  der  Taache. 
Bücher  Ihm  zu  präsentircn ^  war  gewagt;  ea  war  be- 
kmnt»  daaa  er  einige  Pro£eaaoren  in  fevia  damit 
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•eint  tuMtnft  snrackgvwioiaftf  und  «iatn  nilimwttr« 

digen  Numismatikeri  der  ihm  sein  Werk  mit  Münz« 
ibbildnngen  übenrekhen  woUi«»  mit  dan  Worten: 
9i6r  hätte  «eine  Zeit  beseer  anwenden  können  ge» 
kränkt  hatte» 

Der  wachthabende  Offisier  hiess  mich  aogleich 
in  das  dritte  Zimmer  hineintreten ,  und  daseibst  war« 
teUf  hia  der  Kaiaer  ane  der  Kanzeliey  hmma  käme. 
In  keinem  dieser  Zimmer  war  Wache;  so  sicher  war 
er  im  Gefühle  aeinet  £rhabenheit.  £r  luimy  uAd 
aeine  Anrede  war;  },So  gefallen  Sie  mir  besser; 
forma  virum  neglsota  docet.^*  nnd  daa  aah  ich  an 
ihm  selbst;  denn  seine  Stifletten  waren  nicht  gerei« 
nigty  und  in  aeinen  Strümpfen  bemerkte  ich  Löm 
cherw  —  Nicht  wahr,**  —  fahr  er  fört,  —  „wir 
9,aind  dem  Cardinal  Migazzi  recht  durch  den  Sinn 
gefahren?«« 

„Das  gnädige  Werk  £wr.  Maj.;  ich  nur  der  ge« 
M^gigo  Stoff;  mich  armes  Mönchiein  würde  seine 
0iMacht  vernichtet  haben.'' 

9,Ich  habe  ihm  Wetzen ,  aein  zweites  Bisthum^ 
,igenommen.  Wie  kein  Mann  zwei  Frauen,  eben 
ffSo  wenig  darf  ein  Biadiof  ^ei  Kirchen  haben  etc« 
„Der  Mann,  der  sonst  so  aufgeklMrt  gedacht  hat, 
tyiat  jetzt  allen  meinen  redlichen  Absichten  zu« 
ffWider.*«  • 

„£r  ist  Priester  und  Kirchenfürst«'« 
fiDesto  schlimmer!«« 

„Doch  ganz  natürlich»«« 
,iWie  so  natürlich?«« 
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t  9»Den  ihm  gebfiluwileii  "ertt«»*  Ptott  in  der 
KlM«e  der  Aafgekiärten  hat  er  TerpaMtf  in  dem 
Wihne»  Ews.  Mi),  würden  ihn  ntten.  Dieee  ge« 

«chah  nicht:  aein  Uoherpriecterstolz  fühlte  sich  d»» 
durch  gekrflnkt;  ee  war  natflrlichy  daae  er  aich  in 
die  Arme  der  Gegenparthei  warf ,  die  ihm  den  er« 
et«a  Platz  mit  Freuden  einranmie.<* 

,,Sie  mögen  wol  Recht  haben.  —  Was  aind 
t,Sie  hier?<< 

9)£wr.  Maj.  treuer  Diener,  als  Sehriftgelehrter 
i^nnd  Pliariaäerf  verfolgt»  nnd  ohne  zu  verfolgen  in 
9,6eduld  harrend  9  bia  Ewr.  Maj.  geruhen  9  mich  Im 
^Mamen  Jesu  zum  Nachfolger  der  Apostel  zu  be» 
fjrufen*^ 

9)Das  kann  mit  der  Zeit  geschehen;  fahren  Sie 
nur  ao  fort.  ~  Gehen  Sie  hier  in  den  Chor?<< 

9, Als  £wr.  Maj.  Beamter  bin  ich  aller  klösterli- 
fachen  Verrichtungen  und  Obliegenheiten  entbunden.'* 
.  ,,Sie  fasten  also  auch  nicht 
t^Nur»   wenn  dem  Seminariuma  •  Koch  etwaa 
i^Menschliehea  begegnet.^ 

9iDann  sind  Sie  Capuziner»  wie  ich.*' 
nBia  auf  daa  Gelübde  der  Armudi;  dieai  hdie 
f^ich  strenger»  als  £wr.  Majestät.^' 

Er  faaste  anatatt  aeinen»  meinen  Rockknopf 
y»und  sprach:  »iNicht  einmal  dieser  Knopf  ist  mein**' 

„Auch  nicht  der  mehlige,  denn  ich  bin  Ihn 
i^noch  schuldig.**  dass  diese  etwas  naseweis  war,  be. 
merkte  ich  an  aeinem  emathaften^  majeetatiachen 

Biick|  mit  dem  er  weiter  sprach: 
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^*  f^Schrelben  Sie  hier  nichuf^ 

ffich  habe  geadirieben'«  (und  hlarmlt  zog  ich' 
meine  Anthologie  hervor  und  überreichte  sie  iiuxi)«: 
y^Ich  war  gendthigt  dies  Buch  horanszageben»  well 
yydas  Seminarium  nicht  im  Stande  ist^  eine  hinläng^ 
fiU€he  Anzahl  £xemphre  hebräischer  Bibehi  anzn^ 

^schaffen*'*-^  Ex  nahm  das  Buch  nnd  las: 


^■^  nsriTp  üthtt  nr»i  onn  »a-^  vlaj 


Riehen  Sie  wirklich  unter  dem  Auach  Aelohin^ 
^den  heiligen  Geist»  die  dritte  Person  in  der  Drcy« 
,yeinigkeit?<<  Indem  er  di^ss  sprach«  legte  er  das 
JBodi  anf  den  Tisch: 

,»lGh  bin  £wr.  Idajestät  Aufrichtigkeit  schuldig; 
Ich  sehe  in  dem  Ruach  Aelohim  nichts  weiter^ 
als  den  gewöhnlichen  hebräischen  Superlativ »  den 
heftigsten  Wind;  denn  die  Hebrttei>t  für  welche  Ufo^ 
ees  eigentlich  schriebt  waren  für  eipe  OiTeubarung 
der  Viel«  oder  der  Dreyeinigkeil  in  Gott  noch 
nicht  empfänglich;  oder  Moses  müsste  an  den  Schi  va 
In  der  indischen  Trimurti  gedacht  haben;  dennken^ 
nen  konnte  er  ilin,  weil  er  in  die  Geheünnisse  ein-« 
geweiht'  war»  welche  die  Aegjptier  von  den  Aethio^ 
piem,  einer  indischen  Colonie^  überkommen  haben« 

m£s  ist  mir  angenelmiy  Sie  nicht  nur  als  fleis« 

,iSigeU|  sondern  4ucli  ab  dankenden  Mann  kennen 
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,jsu  lernen*  —  leb  hebe  Sie  zum  Ceaeov  eHer  Bücher 

,;ider  Juden  im  Lande  ernannt;  niniint  diese«  Volk 
9^nch  in  delr  Cultur  einigermaeeen  zu?<< 

„Vielleicht  könnte  ich  etwas  dazu  beitragenf 
9.iwenn  £wr«  Majestät  meine  Censur- Befugnisse  zu 
ijerweitem  geniheten.'* 
„Wie  so?« 

ffSib  dracken  nnter  ihre  Thora  einen  Chaldall 

^chen  Commentar  Kaschi  genannt,  welchen  der 
„gemeine  Jude  nicht  Teratehty  der  ^Rabbiner  zur 
„Hinein tragung  mancherlei  Irrthümer  und  Aber- 
9»  glauben  missbraucht*  Wie^  wenn  ich  ihnen  diesen 
„l\asdii  streichen  y  und  sie  anhalten  dürfte ,  anstatt 
„desselben  Moses  Mendeissohn*a  Uebersetzung 
^^heizudrucken 

„Das  geht  nicht  an.  Mendelssohn  war  ein 
y^Naturallsty .  und  ich  will  nicht ,  dass  meine  Inden 
^^Naturalisten  werden*  ~  Wo  bringen  Sie  gewöhn- 
9^ch  Ihre  £rhdlungstnnden  zu?'* 

„Deren  habe  ich  wenige.  In  der  letzten  Fasten 
„predigte  ich»  auf  Wunsch  des  au^eUart  denkenden 
„Weihbischofs 9  Grafen  Kitki-Kitcki,  und  mei- 
„ner  Schüler^  in  der  Domkirche  durch  die  seche 
„Fasten*Sonntage  Nachmittags  vor  einem  zahlreichen 
„und  Tomehmen  Auditorioy  über  sedis  Hauptursa« 
9ichen  des  Verfalls  der  christlichen  Religion;  und 
„das  war  mir  eine  sehr  angenehme  Geisteserholung« 
9iSonst  gehe  ich  an  den  ediulfreien  Nachmittagen 
„Dienstag  und  Donnerstag  zu  meinem  Landsmannney 
„dem  Tribunalsrath  Krivetzki^  zu  Tische.«* 
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,)Dann  wird  wol  nicht  in  dts  Bureau  des  Tri« 
^bnnil«  gegangen  0 

m 

99S0  wie  e«  halb  drei  Uhr  fchlägt»  iat  angeapazmt^ 
ffUnd  KrWetzki  fort. 

»»Spricht  er  denn  DenKich?^ 

»»So  gnt  und  fortig,  als  ichJ* 

9iSo  will  ich  auch'  seiner  gedenken.^  **) 

Unter  mehrern  dergleichen  verfänglichen  Fragen 
wurde  an  der  Kanzleithüre  geklopft;  daa  gewöhnli- 
che Zeichen  wenn  die  Kabinets-Sekretaire  eine  Au3« 
fertignng  zur  Unterschrift  des  Kaisers  bereitet  hat- 
ten. Ich  wollte  weggehen;  er  hieas  mich  bleiben 
bis  zu  seiner  Wiederkehr«  Nach  einer  Viertelstunde 
stand  er  wieder  vor  mir»  mit  der  Frage:  »»Waa  Ist 


Joseph  gestattete  nicht,  dass  die  Räthe  und  Üeamteii 
der  verschiedenen  DikasCerien  so  Hanse  arbeiteten«  Das 
ebemab'ge  Jesnilen-Collcgium  war,  an  einem  DikasteriaU 

Hauso  tiitgei  ichtal ,  darin  hatte  jeder  Rath  zwei  Zimmer 
für  sich  und  seine  Beamten;  in  dem  vordem  lag  ein 
Bncfa  I  in  das  jeder  eigenhändig  einschreiben  mnsste »  sii 
wdcber  Stunde  und  Minnte  er  in'  das  Bnrean  gekomoMa 
und  daraus  weggegangen  scy.  Für  den  Vormittag  warei^ 
die  Stunden  von  9  bis  la,  für  den  Nachmittag  von  3 
bis  6 »  als  pHichtmassige  Zeit  bestimmt.  Die  Frage  des 
Monareben  war  also  Terfanglichy  und  man  ipusste  klar 
und  besonnen  bei  sich  seyn ,  wenn  man  yor  ihm  stand» 

Nach  Joseph*s  Verordnung  sollte  jeder  Ungar  seines  Dien« 
stes  entlassen  werden ,  der  bis  cur  bestimmten  Zeit  der 

Deutschen  Sprache  nicht  mächtig  war. 
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^daa  für  eine  Aufführung  von  Ibrem  zum  Bischof 
*9$von  mir  ernannten  Rector?^^ 

9ilch  weiss  nichts,  «tehe  auch  mit  ihm  in  kei« 
»»ner  niliem  Verbindoagi^ 

,,Er  ist  sehr  gravirt,  vLud,  was  das  schlimmste 

tyiat»  iu  pmcio  sesui»^^ 

yjch  habe  die  Anklage  nicht  gesehen;  weiss 
^daher  auch  nicht,  was  der  aechafee  Punct  iat.<<. 

9,Ich  meine  in  puneio  Sexii  praeceptL** 
9i£wr.  Majestät,  wir  aind  alle  gebrechliche 
^Jlfenschen.^* 

y^ber  der  Priester  sollte  doch  wissen  und  sich 
^idam^ach  richten,  wid  det  beilige  Angnatinna  eagtt 
0»si  non  cascCß  salcem  cauce*  Ich  nioss  seine  £r« 
,inennting  sum  Biacbofe  widerrufen,  und  Aectof 
„kann  et  auch  nicht  mehr  bleiben,  propter  Scan" 
9,dalum»  Wo  nehmen  wir  aber  einen  andern 
„Rector  her?«« 

„Der  ist  nicht  schwer  zu  finden,  wenn  £wr« 
„Majestät  geruhen  wollen,  gnädig  und  gerecht  stt 
„seyn.  Der  gegenwärtige  Kector  hat  den  Vorigen 
„durch  mancherlei  Rünate  verdrangetc  Nach  £nt« 
,ilassung  des  Dominikaners  Dehanies  hatte  er  sich 
,iznm  Concnra  für  den  Lehratuhl  der  Dogmatik  ge«' 
„stellt:  die  Facnltat  gab  rühmliches  Zcugniss  für  ihn, 
„und  £wr.  Majestät  genehmigten  daa  Votum  der 
„Facultät;  doch  nach  meiner  Kenntniss  von  ihmi 
„besitzt  er  mehr  Talent  zum  Aegieren,  aia  zum 
„Lehren.^* 

„Hat  er  Haare  auf  den  Zähnen?*' 
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I     ^  9»lr  fast  Ruh«  imd  SanfloEioilit  kalten  Ermtf  Be« 

„eonnenheit  und  Stibatbeherachung«   Die  häusliche 
MZachc  war  nie  baamf  ala  mitiaff  aeinem  Aactoiat;^ 
„Wie  heisa t  er?« 

MAntonios  Angalovioslif  Weltprieater  und  Pro« 
ffiesaoT  ordinär,  der  dogmatischen  Theologie.^ 

£r  sog  aeino  fidueibofel  heraoa»  und  achxltb 
'den  Naman  auf»  worauf  er  sprach:  9,Und  nun»  wo 
naoU  aogleich  ain  anderer  Profeasor  kerkonunen?  — 
fiDodi  laichtar»  ala  Ich  eiiian  tüchtigen  Ractor,  war<« 
gfdet  ihr  einen  Professor  finden  |  für  eine  Wissen« 
^achafty  welche  mit  denot  Glanbea  anfangen  vnd 
y^endigen  muss/^  — -  Hiermit  nahm  er  mein  Buch 
n  aichy  und  entlleaa  mich  mit  einer  ILopfvemeii« 
gung.  Am  17.  May  des  Nachmittags  ,  es  war  Christi 
Himmelfahrtsfest  9  ham  er  zum  sweiten  Male  um 
die  theologischen  Hdisfle  zn  besehen.  Dabei  fragte 
er  mich  um  die  besten  meiner  Zuhörei^t  ich  nannte 
ihm  unter  andern  loanaea  Orlay,  Peter  Lodi 
und  Basilius  Kukoinik;  aber  keiner  derselben 
war  bei  der  Theologie  und  im  Vaterlanäe  geblieben* 
Der  eine  ist  gegenwärtig  Russisch^Kaiserlicher  Leib- 
mtf  Etataratht  Ritter  und  Director  der  Basborodki* 
sehen  Akademie  in  Neszin;  der  andere  R.  K.  Etats« 
rathy  Ritter  und  Inapector  der  Commerz-Schule  ia 
Sanct  Peterburg;  der  dritte  ist  in  St.  Peterburg »  ala 
l^tarath»  Ritter  und  Professor  mir  vorangegangen 
in  die  Ewigkeit.  Ala  der  Kaiser  in  den  Wagen  stieg» 
sah  er  eine  IVIenge  £quipagen  vorbeifahren.  Auf 
Mne  Frage  y  wo  diese  Leute  hineilen  t  antwortete 
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der  Beamten  und  Kaufleute,  eine  Viertelitunde  von 
der  Sudt.  £r  befahl  aack  Zboitk« 

Bei  seiner  Anktiiift  dasellMtf  wollte  der  joiriali- 
«che  Wirth»  Vogetzer»  in  Olinmachc  fallen;  seine 
dicke  nmde  Fran  echrie  mic  ansgestiecktiBn  Armen 
ans  Toilcm  Halse;  nJesus  Maria  Joseph!  dar  JUiser» 
«m  Gottes  Willen»  der  Kaiser die  Oäste  und  die 
Kegel -Aufsteller  liefen  auseinander ,  Geld,  Mäntel 
mnd  Kleider  im  Stiche  lassend.  HelUant  lachend  . 
fahl  der  Kaiser  den  Bückzug  ^  und  plötzlich  stand 
alles  wieder  auf  seinem  Platxe  in  Ordnung.  £c 
geboth  allen,  das  Spiel  fortzusetzen,  und,  als  die 
Gnbemial^Searetatrina  Albracht  eine  aohlachf 
Kugel  warf,  sprach  er;,  mit  Erlaubniss, . meine  Herren» 
für  du  Frau;  nahm  die  Kugel»  zeigte  ihr»  wo  sie 
aufwerfen  müsste,  und  schob  sieben  Kegel  mit  dem 
König«  Wie  ein  Blitz  war  der  Wirth  Vogetzes 
auf  dem  Platze»  nahm  Kugel  und  König  weg  und 
lief  fort»  mit  jubelndem  Geschrei:  „Diese  Kugel  soll 
»iHiemand  mehr  in  die  Hand  kriegen;  diesen  Kdnig 
»»niemand  mehr  niederwerfen!  in  Silber  gefasst  aoU 
»»len  sie  auf  meine  Kinder  und  Kindeskinder  kom« 
»,men,  zum  Denkzeichen  an  unsern  grossen  Kai« 
»,ser.<<  —  Freilich  ist  der  Kaiser  gross;  der  jn  dem 
lebendigen  Gefühl  innerer  Majestät  ohne  sich  her- 
abzuwürdigen»  Gott  nachahmend  auch  im  Kl  eins  ty 
seine  Grösse  zu  zeigen  weiss. 

Am  i8«  Maj  reiste  Joseph  mit  einem  Gefolge 
Ton  07  Personen  in  sieben  Wagen  von  Lemberg 
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ib.  Drei  Tage  darauf  wurde  «ein  alierhöchster  Willoy 
Kraft  deflieii  der  Aector^  ab  CriTatmann,  nach  Un* 
garn  verwiesen,  der  Professor  Angelovicah  zum 
Aector  dea  griechiadieii  SamiiiaKfiiina  tmamit  war^ 
bekannt  gemacht* 

Dea  Kaisexa  Qafolge  hatte  ron  ihm  achri£dich 
geheime  Weisung  erhalten  ^  ihn  von  der  russischen 
Grenze  an^  weder  lüiiaer»  noch  Majeatät»  aondem 
nur  Graf  Falhenatein  an  nennen.'-^  Zu  kei« 
nem  Menachen  irgend  eine  Einladung^  ohne  6r« 
Majestät  ausdrückliche  Erlaubnise»  anzondmten 
mit  Knssen  sich  in  keine  weiüäuftigen  Unterredun« 
gen  elnznlaisen       nirgenda^  bei  waa  Immer  f&r 
einem  Eii^auf,  za  handeln,  sondern  geradeweg  zu 
bezaiüen ,  was  gefordert  würde  ~  niemanden  za  ' 
schimpfen  9  noch  yiel  weniger  zn  achlagen  die 
Fuhrleute  nicht  zu  treiben^  und^  wenn  aie  umwÜr« 
fen,  ea  geduldig  zu  ertragen«       Am  fi&  Majr  bo« 
suchte  der  Monarch  mit  seinem  Gefolge  die  Kiever«  • 
katakomben«    Ungeachtet  er  eich  alle  £liMRbezei« 
gungen  verbeten  hatte,  wurde  er  dennoch  an  Kuss« 
*landa  Grenzen  von  dem  Feldmataohaii  Aum jaaczo  w 
mit  grossem  militairischen  Pomp  empfangen«  Att| 
aweiten  Jnnius  war  er  in  Moiuiew;  Catharilia  war 
am  vierten  daselbst  eingetroffen.   Täglich  speiste  er 
aaiit  ihr,  verweigerte  aber  die  Annaimie  aUer  iierbei« 
geyhaftenJLeliensbcdürfhlase  für  sein  Gefolge,  und 
blieb  mit  demselben  wohnen  im  Gasthofe^  den  er 
gcnüethet  iiattet    Am  9i  JUaina  setzte  er  die  Reiao 
zuich  Smolensk  in  dem  Wagen  der  Kaiserin  ^ ,  am 
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Igten,  nach  St.  P^terbmf »  ^  Mch  Moskw»  fort^ 
wo  er  vom  i7ten  bi«  zum  sU^ten  yerweiitey  danMe« 
tvopoUtoi  'PUta»  mit  «Incm  Besuch  beehrte»  und 
am  ü'j&un  nach  St.  Feterburg  eilte.  Am  19.  Julius 
yerliese  er  Peterburg  und  die  umiii|(enden  kaieeiU« 
ohen  Sciilösser;  am  3.  August  war  er  schon  wieder 
n  Zemosb  in  GaiisieB»  und  am  7tcn  warn  dort  ab» 
gegangen I  war  er  am  i5ten  in  Wien,  wo  er  zu  sei- 
ner höchsten  Unzufriedenheit  seine  Schwester  Chri« 
stinm  mit  Uirem  Oemaiü  Hersag  Aibert»  aus  den 
unruhigen  Niederlanden  geflüchtet,  traf« 

Inzwischen  hatte  ich  mit  Profeaaor  Marti  no« 
vicsh  Anfangs  Juli  wahrend  der  Ferien »   zu  wel» 
chen  .auf  aiierhödistan  Befelü»  anstatt  September  und 
October,   für  immer  und  überall  die  Monate  Juliue 
mid  Augustus  bestimmt  waren»  eine  Beise  .öber  das 
Karpathisdie  Gebirge  durch. Ungarn  nach  Wien  un* 
temommen«   Zu  Bartfeid»  £peries»  Kaschau»  Patak, 
Erlau,  Pest,»  OFm  und  Presburg  hatte  ich  iiberall 
bei  Grossen,  £deln  und  Geiehrten  der  gastfreund« 
lidisten  Aufinalmie  genossen;  nicht  also  in  den  Cm» 
puziner- Klöstern  zu  Tokay,  Hatvan,  Besnjiö,  Ofen, 
Ungriseh-Aitenburg  und  Presburg.  Den  Orden,  ale 
die  Wiege  meines  Geistes,   als  den  Erwecker  und 
Steigerer  meiner  Kraft,  als  den  Bewahaer  mpinea 
sittliclien  Gef&hle  In  dee  menschlichen  Lebens  ge« 
falurlichsten  Jahren  betraditend,  danklwr  erkenn^yl» 
dasa  ausserhalb  des  Ordens  wd  etwae  andern,  aber 
bei  der  Heftigkeit  meines  Temperamentes  hödist 
wahrscheiaiich  etwae  Sdüechteres  aus  mir  geworden 
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wäret  folglich  d«n  untchätzlNureii  Werth  meiaes  zehn« 
jXhrigen  Lebens  in  demselben  riehdg  würdigend, 
und  der  ausgestandenen  Prüf  ungen^  Leiden  und  Trüb« 
•ale  nimmermehr  gedenkend  9  nahete  ich  mich  Über« 
all  freudige  treuherzig  und  liebreich  meinen  ehema« 
ligen  Brüdern.     Obgleich  ankämpfend  gegw  den 
'Ordensgeist 9   der  nichts  weniger  als  seraphisch  und 
heilig  wer  9  hatte  ich  doch  dem  Orden  Tor  der  Welt 
£hre  gemacht;   ich  glaubte  wenigstens  auf  anstän« 
dige»  menschenfreundliche  Auhiahma  rechnen  m 
dürfen;  wurde  aber  von  allen,  selbst  von  dem  Bi« 
bliothekar  P.  Leonides ^  dessen  ülumenüur  ich 
einst  In  Bestt}5  so  ieissig  mit  Wasser  erquickt  hatte, 
kalt  empfangen  y  frostig  behandelt,  feindselig  zurück« 
gestossen*   Zu  Ofen  find  ich  den  P.  Sergius,  des* 
sen  fanatischer  Ruf:  morere  haerätice!  mein  Blut 
gefordert  hatte,  xu  dem  ehrenyoUen  Amte  eines 
Sonntagspredigers  befördert,  und^wei  junge  Ordens* 
bruder,  we*:he  mit  mehrem  auf  der  königlichen 
RodMchnle  studierten ^  und*  mich,  als  den  ErOffhcfr 
besserer  Aussichten  für  sie,  in  ihrem  Herzen  segne- 
ten, baten  mich  bedeutsam,  mich  des  Besudies  im 
.  Kloster  xu  enthalten.    Ofen  und  Festh  boten  mir 
ohnehin  gans  andere  Annehmlichkeiten  dar,  als  idi 
unter  den  Capuzinern  daselbst  hätte  finden  können. 

Noch  an  dem  Tage  midaer  Aakonfit  in  Pesth 
Tesschaffke  ich  mir  das  Vergnügen  einer  kleinen  Rache. 
Mein  firuhexer  Lehrer  der  obern  grammatischen  Classs^ 
der  Eijesnlt  Antonias  Korb^lyi*)  war  jetstPro« 

*)  Sieh*  oi>fn  Ssits  aOt 
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feslor  an  dem  königlichen  Gymnasio.  Bevor  er  noch 
Ton  inehiar  Anlnmft  iLoiide  haben  könnt« «  alUa  icfaf 
mit  meiner  hebräischen  Anthologie  und  orienuli- 
ichcn  Spnuiüehfe  ▼orsekan»  in  Baglcitiuig  meinaa 
ehemaligen  Mitschülers  in  Raab ,  jetzigen  Doctors  der 
Theologia  and  ordentlichen  Frofeaaora  der  Fastoral« 
Theologie  an  der  königl.  Hochüchnle,  PhtlippHf 
Frandhi^bery  zu  ihm,  und  auf  seine  Frage  w^r 
Ich  sey?  «rkielt  er  mit  der  Miene  der  Gutmüthig- 
keit  von  mir  die  Antwort:  »»Der  Raab  er  £self 
f^rom  Jahre  «769»  damals  Ihr  Schülerf  der 
yikein  Eael  geblieben  ist»  weil  es  Gott  ge- 
j^fallen  hat»  ihn  wieder  £um  Menachen  zn 
y^machen.^  Er  konnte  die  Lösung  des  Räthsele 
nicht  aogleich  hnden;  ich  gab  sie  ihm  in  den  gut- 
müthigsten  Aenaserungen,  sprach  ihm  Versöhnung 
zu»  und  bestätigte  sie  durch  Ueberreichung  meiner 
BtMbtr. 

« 

Die  gplize  ZeH  metnea  Anfenthahea  in  l?eatk 

und  Ofen  sowöl  auf  der  Hinreise  nach  VVien,  als 
andi  «nf  der  Rikckreiae  nach  Lembeii;,  ▼erlebte  ich 
mit  dem  irielseitig  gelehrten  Rectot  des  GeneraUSe* 
minariumsy  Maximiiianus  Verhovaczj  nachma* 
ligem  Biachofo  von  Agram,  und  mit  den  gelehrten 
vaterländischen  Geschichtsforschern,  Martin  Georg 
Kovachich»  Stephan  Schi&nTianeri  titepha* 
nus  Katona,  Alexius  Horänyi»  und  mit  dem 
£xprovincial  der  Frandaeaner»  loaoph  J«koaice» 
In  dem  Umgang  mit  diesen  Männern  erwachte  in 
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IBir  die  Lust  und  der  Muili,  nach  «a  unermudeten 
«imI  btriiUmten  GeicbichtofoMohdriiy  mkh^  wenn 
auch  nicht  . um  den  Ruhm,  doch  um  das  Verdienst 
det  gaten  WUltna,  aU  OMchkhtackraibav  meinet 
Vaterlandes  zu  bewerben.  Doch  das  alia  petis  Phae^ 
«oA  fürobtend »  wagte  ich  ea  nicht  mebrem,  als  dem 
bedem  KuTachich  nnd  dem  liebenswürdigen  la« 
kosicsy  meinen  ixmigsten  Wunsch  zu  entdecken} 
lener  ▼eispradi  mir  alle  mögliche  HlÜflelstnng,  und 
hielt  Wort«  dieser  steigerte  meinen  Wunsch  zum 
Entschlüsse»  nahm  mir  sogar  das  heilige  Verbrechen 
ab,  ihn  auszuführen i  und  (i8&5)  nach  seclie  und 
dreissigjährigem  Sammeln,  Forsciien,  Studium 
der  Kunst  9  und  Ringen  nach  der  dabei  unentbehrli« 
eben  religiösen  Fähigkeit  und  Wikdigkeity  iuibe  ich 
ihn  ▼ollbracht* 

Am  fiA.  Julius  umarmte  ich  nach  langer  Abwe* 
aenhelt  meine  geliebte  Matter  wieder,  und  nachdem 
ich  am  Anna -Tag  ihr  Namensfest  in  dem  Kreise 
nnserer  Verwandten  ge£sierl  bitte»  oilte  Mi  nach 
Wien,  voll  der  angenehmen  Hoi&aung,  von  dem 
mir  verhassten  Lemberg  weg,  eino  erwüQschie  Ver* 
aetzung  zu  erlangen,  denn  zu  Prag,  zu  Brünn ,  zu^ 
Grätz  und  zu  Inspruck  waren  theologische  Lehrstühle 
erlediget.  Zu  Schwächet,  Stunden  vor  Wien, 
sprach  ich  meinen  ehemalifiBn  Guardian,  Mice« 
phorua,  der  dort  igt'Rnkestando  lebte,  unter  der 
Klosterp forte.  Das  Kloster  selbst  mochte  ich  nicht 
mehr  betretm,  und  auch  er  bät  mich  inständigst, 
ich  möchte  auf  jmeinen  lieisen  in  keinem  Capuziner* 
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klostei  mehr  einsprechen,  tteil  devlhit  dieser  ten« 
phitchen  Brüderadiaft  gegen  mich  anveraöluiMch  eey«  • 
Zu  Wien  htkä  ich  iLingagen  in  meinm  Freiin* 
den  Molinariy  de  Terme,  Wittola»  Valery» 
lioatperger  etc.  diealte»  aufrichtige  und  unwan« 
delbare  Wohlwollen;  aber  ihre  Betriebaamkeit  für 
mich  biieb  übeiaii  imwirkaam.  Moneperger  of- 
fenbarte mir  das  Geheimniss:  ffDn  hast  die  jesuiti« 
9,ache  HöUenbrut  zu  mächüg  jauigeieiutt  eie  lut  dir» 
„und  uns  für  dich,  allenthaiben  die  Wege  verlegt, 
,,aie  wird  dir  noch  den  Uala  brechen.*'  Bald  erfahr^ 
iclf  die  Wahrheil  aeiner  Mittheüung.  Der  Ordnung 
gemasa  atellte  ich  mich  vor  dem  Präsidenten  Van 
Swieten  und  vor  dem  Director  der  theeiogiachen 
Studien,  Augustin  Zippe.  Beiden  erö£Enete  ich 
muf  daa  beacheidenate  meinen  Wunach  einer  Ver* 
aetzung ,  ich  motivirte  ihn  eben  so  bescheiden  ledig- 
lich nut  der  Bauhigkeil  dea  JUima'a  in  GeBsien  und 
mit  der  Hinfälligkeit  meiner  Gesundheit.  Beide  be« 
handelten  mich  Jcalt»  eina/lbig»  fremd ,  nicht  die 
geringste  Tbeilaahme  beieigend,  ntcht  einmal  einer 
Vertröstung  auf  die  Zukunft  mich  wiurdigend.  Kei- 
ner aagte  mir  auch  nur  ein  freundlidies  Wort  über 
meine  zwei  Werke,  wie  sie  in  diesem  Fache  vor 
mir  noch  kein  dafeerreichiacher  Frofeasor  geliefert 
hatte;  beide  kränkten  mit  ihrem  Vornehmthun,  daa 
Urnen  gar  nidit  erlaubte»  mir.eiaen  Siuhl  anziüue- 
ten,  meinen  Ehrgeitz  und  meine  Eitelkeit  auf  daa 
einpfindliciiste*  Van  Swieten»  deasen  trodinen 
hoUendiachen  Eimn  ich  achon  früher  kemite  (hetie 
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•r  ein  Bfal  gelacht,  so  wurde  t$  in  im  vonielitiien 

und  in  den  gelehrten  Zirkeln  als  Neuigkeit  d^a  Tages 
hemmgetnigen),  weniger  alt  Zippe»  'der  bie  daliin 
nur  durch  ein  paar  Fredigten  sein  Daseyn  in  der  ge- 
lehrten Welt  bearkondet  hatte*  Ich  echied  ron  bei- 
den ndt  dem  unwiderruflichen  Voraatze,  sie  nim« 
mermelir  mit  acluriftUchem  oder  peittolichem  Se« 
eaehe  zu  beehfen. 

Mit  einer  ziemlich  featen  Grundlage  zur  Unzu« 
firiedenlviit  war  ich  adion  nach  Wien  gekommen. 
Auf  der  Reise  durch  Ungarn  hatte  ich  überall  pa- 
,triotiiche  Herzenaergiesaungeny  dazn  gerechte  nnd 
ungerechte  Klagen  über  Joseph  vernommen.  Mehr, 
ala  böses  Beispiel »  ist  Unzufriedenheit  ansCeckepd; 
liein  Wunder,  wenn  der  unmerklich  in  mich  aufge* 
nommene  ILrankheitsstoff  in  Wien  *reifte  f  nnd  als 
iA  am  zehnten  August  mich  wieder  im  Kreise  mei« 
ner  Lieben  zu  Presburg  befand »  zum  Ausbruch  kam. 
Eine  reiche  Zimmermeisterin  daselbst  y  ein  junges, 
reitzendes  Weib,  hatte  im  Wahnsinne  der  Liebe  für 
Ihren  Herzensfreund ,  ihren  gealterten  Mann  ermor- 
det; der  Criminal- Gerichtshof  sie  von  Rechtswegen 
zum  Tode  Terurtheilt»  Joseph  die  Strafe  des  Ge- 
setzes verschärft.  Seiner  Verfügung  gemSsf  wurde 
eie  auf  einem  eigentlich  dazu  aufgeführten  Gerüst 
drei  Tage  hintereinander,  jedes  Mal  mit  £inhundert 
Stockschlägen  gezüchtiget»  darauf  ohne  Anwendung 
irgend  eines  Heil«  oder  Linderungsmittels,  geschioa- 
scn  in  den  Kerker  geworfen.  Ich  sah  im  Haufen 
irieler  Tausende  die  schöne  Verbrecberin  im  nette« 
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iten^  auf  ihre  l^oatea  and  ihr  Verlangen  gefertigten 
Anzvgo  vorbeifuhren»  und  mein  Hau  gegen  dies« 
Schärfung  einet  gesetzlichen  Urtheils  blieb  unaut- 
löichlicb  in.  mir»  wie  in  eilen»  welche  die  Voilzie« 
hung  desaelben  mit  angesehen  hatten. 

Hierzu  kam  noch  meine  Furcht  vor  Joaepha 
wandelbarer y  nach  dem  Scheine  der  Zuträglichkeit 
handelnden  Politik.  £9  ist  wol  hpilaam  und  heilig» 
wenn  Monarchen»  Gottes  Machtverweser  auf  Erden» 
in  Verwaltui^g  ihrer  Heiche  dem  Allerhöchsten  in 
aeiner  Weltregierung  nachzuahmen  gedenken;  wenn 
aber  Qott  in  seiner  Weltregierung  bisweilen  sich 
mancher  Mensdien  bedient»  um  Völker  zu  züchil» 
gen»  oder  aua  völliger  Geistes« £rachlalFung  aufizu« 
achre^ken»  und  nach  Vollfühning  aeiner  weiaen  Ab^ 
eichten  seine  Werkzeuge  fallen  läast,  wegwirft,  ver« 
nichtet;  so  möchte  dem  gekrönten  Menachen  achwer« 
lieh  erlaubt  seyn  ^  mit  Menschen  eben  so  zu  chun* 
Als  ich  Anfangs  Septembers  nach  Lemberg  zurückge- 
kommen war»  erhielt  ich  die  erschütternde  Nadu 
rieht  von  dem  Verfahren  witlcr  den  redlichen  Schwei- 
zer und  rechtschaffenen  Priester»  meinen  Wohlthä^ 
ter,  Abbe  Melchior  klarer,  zuerst  Zugling  dea 
Helvetiachen  CoUeg^ums  zu  IVom»  dann  K*  K.  Ge- 
aandtschafts  -  Capeila n  in  Berlin »  dort  durch  seine 
i^ertigkeit  im  Schwimmen  Aetter  eines  in  der  Spree 
Ertrunkenen»  daram,  nnd  seiner  vorziiglichen  Ei- 
genschaften wegen  daselbst  allgemein  geachtet;  her- 
nach Aufseher  des  Briinner  Priesterluiuaes»  von  £&- 
jesuiten»  von  dem  Bi#cliof  zu  iiriinn,  und  von  dem 
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Gintinil  Migaxzi,  dardi  die  tchiiidllcluteii  Ranlie 
▼«rfol|;t»  dagegen  von  dem  Kaiser  zum  Aufseher  de« 
«rsbiscUflichen  Semliiarltuiii  in  Wien  ernannt,  und 
endlich  von  dem  Monarchen  als  scharfe  Geiasel  über 
den&i^f  und  den  böaen  Willen  dee Cardiaali  gebraacht 
Darch  das  beharrliche  Widerstreben  deaselbeny 
la  Blar«r*e  Beacbirarang  «nnädet»  hatte  ßt  diesem 
die  Schloss - Capellanstelle  zu  Schlosshof  angeboten; 
aber  Blarer  das  gnädige  Anerbieten  ausgeschlagenp 
und  nm  Erlanbniss  zur  Rückkehr  in  eein  Vaterland 
gebeten«  Der  Kaiser  gewährte  seine  Bitte  und  lies« 
ihn  von  zwei  Regiemngs«  Commtssariea  mit  einem 
Briefe  an  den  Costnitzer  Bischof  MaximiliaUf 
Freihemi  won  Rodt,  begleiten*  Von  diesem  wurde 
der  Unschuldige  9  keines  Verbrechens  über fiihrt,  bloss 
dem  kaiserUeh«n  Ersuchen  zu  Folge»  in  das  bischöf- 
iicha  Gefingniss,  und  zwar  in  Gesellsehafit  «inee 
Wahnsinnigen»  eines  Falschmünzers  und  eines  Idord« 
brenners  gefangen  gesetzt;  die  Kosten  seiner  Verpfleg 
gung  seiner  Vaterstadt  angerechnet,  und  erst,  nach^ 
dem  die  dortigen  Burger  die  Zahlung  deraelben 
sundhaft  verweigert,  und  ihres  Mitbürgers  Ausliefer 

rang  gefordert  hatten»  des  Verhaftes  entlassen^ 


*j  Im  Jtfbrc  1796  fand  ich  ihn  Wieder  in  Berlin ^  wo  er 
abwAchidocl  bei  seinen  allen  Freuaden,  der  Familie 
Wegelj,  Hof'Jawelier  Schüler,  und  Grafel»  F 1' n k 

von  F  i  I)  k  c  II  s  l  c  i  n  ,  als  gtliebtcr  Hausfreund  ^  IcbtCf 
und  bei  dem  letx(e&  svine  inuLs^lige  Iiaufbahn  be- 
schloss. 
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AUt  diaM  «ad  mAx  idbaUdie  Erfahrnngwa  dm* 

g«n  mir  den  EntscliloM  muff  zu  dem,  was  ich  da« 
mala  Aofkianing  nannta»  nkhta  mehr  zu  thmk 
Schon  frOhvr  hatte  khaldiy  der  Znireiliasigheit  dea 
ioaepbinUchen  Schutzes  mlsstrauendy  enthalten ,  auf 
ateinem  Katheder  fargend  etwas  gegen  den  ächten 
Katholicismus  zu  lehren;  diess  that  ich  noch  sorg- 
filtiger  ala  nach  des  AngeloTicehWiederehnsetUBg 
in  das  Rectoraty  trotz  allen  Ränken  des  Professors 
Rotte«  mir  der  Auftrag  geschehoa  war»  ansser  mel* 
nem  eigentlichen  Lehrfache  his  zur  Wiederbesetsnng 
der.  erledigten  Stelle  ^  auch  Dogmatik  und  Polemik 
cn' lesen.  Mit  dem  Berichte  an  den  Oidens-ProTin* 
cial  P.  Chrysologus^  von  den  Begegnungen»  wel- 
che idi  auf  meiner  Reiee  in  venohiedenen  Capnsiner« 
Klöstern  erduldet  hatte»  war  die  Bitte  um  förmliche 
Entlassung  und  um  ▼ölligt  Aufhebong  aller  Verbin- 
dungen zwischen  mir  imd  dem  Orden»  verbunden. 
Der  Prorincial  Tolizog  sie  am  9.  December  *)  und 
ich  übersandte  sie  eiligst  an  den  Agramer  Bischof» 
'  der  mir  versprochen  hatte»  **)  eeiner  Diöcee  mich 
ab  Wdtpriester  einzttT«rlefhen%  Als  Uniimdtita- 
JLehrer  war  ich  zu  keiner  priesterlichen  Handlung 
Terpflichtet:  da  mir  indessen  der  Weihbiadioff  Graf 


^)  Die  Urkonde  steht  in  Fesilers  Ansichten  von  Re- 
ligion und  Kirehenthuiiiey  Tbl.  II.  5.  591.  Oer 

Briet  von  dem  Provincial  unter  Beilage  C. 
^)  Sein  Sdureiben  steht  in  den  Ansichten  etc.  Th.  II. 

» 

•   S.  5qo* 
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Kilki-Kit'cki,  die  latMictioii  Am  BeMitttiililt  ans 
•igener  Bewegung  äageboten  hatte;  «o  diente  ich 
einigen  gnten  Menschen  ane  den  gebUdetem  Ständen 
bereitwillig  alb  Beichtvater  ^  und  laa  auch  Meaae» 
wenn  dieM»  dem  Geilte  der  Kiiehe  gemäBS,  nnlet 
der  Meaae  mit  mir  commiinicieren  wollten.  Ausser 
illenem  eeltanen  Feile  Mene  Idi  die  kathoüed»* 
liirchlichen  Mysterien  nur,  wenn  ich  von  irgend 
einev  Kireke  an  luilien  Feetiagcn  xaaa  Pontilkirea 
war  eingeladen  worden  t  dieaa  ist  alles  was  ich  ala^ 
Pcieaier  dorch  £ünf  lehre  aneinea  r^**«*^""^^  ge» 
llien  kabe. 

Als  JLehrer  der  Dogmatik  und  Polemik  mnaate 
ich  wieder^  mäkt  rom  £hxgeitae  eia  von  reinem ' 
Beru£s«i£er  angetrieben,  das  £isen  gleich  im  Anfänge 
kiechen»  nn^  mich  mit  den  eogenannten  .Deltetty 
Naturalisten  und  Atheisten  recht  grimcUich  einlassen, 
fie  war  mir  leicht  geworden  mit  der  Gesemmtkeit 
dieser  Geister  fertig  zu  werden.  Doch  einer,  gerade 
der»  dem  ich  am  gewaltigsten  zuaetsen  woUtef  Be« 
nedictns  Spinoza,  bemächtigte  sich  meines  gan- 
zen Wesens.  In  den  Domengebüschen  der  schoia« 
•tIeGhen  müleaepUe  und  Theologie  ;  in  welchen 
mich  der  Wille  meiner  Kloster  •  Obern  und  mein 
fikrgeitz  eecka  lalure  kindnreh  lestgehaiten  hatten, 
war  ich  wenigstens  zu  dem  Verständnisse  des  tkf- 
einnigaten  Sliilosophen  grimdlich  YorbereiMt».  Ohne  - 
diese  Vorbereitung  würde  ich  gewiss  eben  so  jäm* 
merlich»  wie  hundert  andere»  an  der  berühmten 
Klippe  der  Spinozistischen  Substanz  gescheit 
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tert  scyn.  Mein  dogniallidi«potoailaciiei  Collegfum 
warde  nun  sehr  «eicht  und  trocken;  denn  ich  hatte 
in  mir  HÜlmt  mu  arMtem  '  Zun  ersten  Mtle  hatte 
ich  hinter  der  Verwirrung  der  Skepsis  einige  Fun- 
ken dee  Lichtes  erbiickti  tber  es  wir  Licht  des 
Verstandes,  nicht  Erleuchtung  aus  der  Ver- 
nunft über  die  Verständigkeit  ausgegossen;  darum 
fiihrte  mich  jenes  wieder  nur  auf  meine  alten  Weg^ 
auf  welchen  ,  nie  etwas  Ganses  und  Gediegenes  in 
mir  werden  konnte^  well  überhaupt  durch  Bücher 
nichts  im  Menschen  wird.  Sie  sind  eben  so  wenig 
▼ermögendf  den  Innerlidieny  als  der  Spiegel  den 
ättsseriichen  Menschen  zu  gestalten;  beide  wollen 
ihm  nur  dieneUf  dass  er  seine  Gestalt  in  sie  hin« 
eintragen!  sie  beschauen ^  und  wenn  nur  sein 
Auge  nicht  durch  irgend  etwas  geblendet  istt  nach 
ihren  getreuen  Anzeigen  das  Verworme  ordnen 
mdge.  Spinoza's  opera  posihuma  lagen  als  eine 
algebnische  Grösse  vor  mir;  aber  ich  war  noch  un- 
fähig,  aus  iiirer  hohem  und  höchsten  Potenz  die 
Wtnzel  herauszuziehen«  Doch  seine  streng«-wiesen- 
schaftiiche  Methode  wirkte  mit  unwiderstelilichem 
Reiue  auf  mich;  ich  entsagte  der  unhaldiaien 
Skepsis;  mein  Verstand  nahm  seinen  Pantheis- 
mus, so  wie  sein.  Buchstabe  ihn  auasfNrieht»  be- 
gierig in  sich  auf^  und  jeJo  Wiederholung  seiner 
dogmatischen  Formeln:  m^^*  ist:^<  oder  ry^as  u 
erweisen  war*<  legte  einen  neuen  Quaderstein  zu 
dem  Gebäude,  in  dem  ich  bald,  jedem  Sturme  tro- 
tzend|  tmerschüttcrlich  zu  wohnen  hoffte.  Nach- 
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dem  Uh  endlich  die  Ethik  mehrmali  durchgelesen 
hatte»  achian  kh  mir  gasiz  ahiheimlAch  in  diaaar 
«cheinbar  festen,  auf  diamantenen  Fels  erbauten 
Barg;  denn  ich  wnaata  bnchatählich  aUaa»  was 
Spinoza  geschrieben,  aber  ebensowenig,  als  seine 
Gegner  f  auch  nur  daa  geringste  von  dam»  waä  er 
in  dem  Ein  und  All  mchanet  imd  gedacht,  wai 
mehr  in  seinem  Geiste  als  in  dem  Körper  sei^ 
nea  Blidisubensy  ala  veiner  Abglans  der  dOttlldben 
geleuchtet,  was  in  seinem  Gemüthe,  unaussprechlich 
dnich  Begriff  und  Sprache»  in  der  Einheit  4m  Seyna 
und  des  Denkens  gelebt  hatte.  Dennoch  hatte  seine 
£thik  einige  Begangen  des  Lebena  in  mir  geweckt» 
Dieses  bildete  sich  nun  selbst  thatig  in  mir  fort, 
bia  ea  xnr  Kraft  gedieh»  welche  midk  ,zwang»  ein- 
raseben» -daaa  mein  Verstend  wieder  nnr  ein  nn* 
halibarea  Spätem,  mit  einem  folgexichtigexn  ver« 
tanacht  iiabe. 

Meiner  Amtsstudien  und  überhaupt  aller  Theo*» 
logie  wie  alles  KathoUdamna»  non  Tdllig  überdrüs« 
sig,  aber  dennoch  nach  literarischer  Thätigkeit  und 
naeh  SdiKiftstellerft»Bahm  begierig»  nahm  ich  mir 
vor,  an  Marc-Aurel  das  Bild  eines  weisen  und 
gerechten  Begehten#  in  einem  historiadi  psycholo« 
gischen  Gemälde  aufeimellen.  Dazn  wttüte  ieh*die 
dialogische  Form^  als  die  geschickteste  zu  psycholo« 
glac1ien£ntwiekelangen(  und  nmvbrher  aelbtt  mei» 
ne  Fähigkeit  zur  dialggi^chen  SdMibart  zu  prüfen» 
Terfosate  ich  ein  Tranerspiel»  kU  diaAi  Ick  den  Stoff 
aus  Jakob  des  11.  Regierungs- Geschichte  nach  des 
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Herzog»  von  Monmouch Hinxichtung ( 1 665*  Jui.  15.) 
«lÜdiTiie«  Dia  Uuidlung  wsr  d«t  woUätdgea  uad 
blutdürstigen  Obersten  Kirke  schändlicbes  Verfall« 
im  mit  einer  Liebenden »  Lilia  genannt»  der  €r 
für  einen  einzigen  Nachtbesuch  das  Leben  ihres ,  im 
Venhaft  liegenden,  Geliebten»  mit  Memen  Sidnejt 
Tewprochen  hetfee»  Um  aber  dee  Morgene  an«  dem 
Fenater  ihr  aufgehängt  zeigte.  Li  den  Zwiachen« 
Anftritten  worden  deelUclitees  lefferiee  nnd  RIfu 
kea  unmenschliche  Grausamkeiten.  Jakob  dea  IL 

Igen»  der  leaulten  vw* 


IUI 

II 
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derbliche  Ränke»  theila  dargestellt»  tiieila  mit  den 
grriieiett  Farben  «nablet:  daa  Ganse  trug  (iae  Ge* 
präge  meines  höchst  missvergnügten  Gemüthes,  und 
meiner  vngeregelten»  wild  anaatrdmenden  Kräfte 
Ala  ich  dem^t  fertig  war»  bat  ich  meine  FWmnde 
xn  mixt  nm  ihnen  mein  Machwerk  vorzuleaen»  und 
Ihr  nnparkheTiaches  Urtheil  darüber  zu  Temehmen« 
Sie  sollten  es  nixx  als  Vorarbeit  zu  einem  wichtigem 
Werke  betrachten »  von  dem  Stoffe  nnd  dessen  Ana» 
ffihrung  durchaus  absehen  p  und  ihre  Aufmerksam« 
kelt  ledig&icb  auf  den  Mechaniamna  des  Dialogea  ge« 
achärft  halten.  Allein»  von  der  Fabel  angezogen 
nnd  von  dem  Gegenatand«  selbst  ergriffen»  drangen 
ale  nngestüm  in  mich»  daa  Stück  dem  Director  des 
Sdianapieler-Gesellschaft  in  Lemberg  zur  öffentUckett 
Anff&hrang  m  übergeben;  und  meine  eigene  ElteU 
keit  prickelte  mich  so  lange»  bis  ich  der  freund« 
aehaftlidien  Zudringlichkeit  nachgab. 
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Mit  Freuden  übernahm  der  Direcbor  Todkani 
das  Scück^  vnd  uauilegM  et  dem  Oabenilal*Ratll 
von  Dornfeld  als  K.  K.  Theater- Censor,  welcher^ 
ohne  auch  nur  ein  Wort  suVtrekhen»  die  Auffuhi* 
mng  desselben  bewilligte.  Drei  vortreffliche  Kunst« 
kr  in  der  GeaeiUchaft 9  der  Dirtaor  Toakeni  eelbs^ 
aeine  niedliche  und  gebildete  Frau,  gebome  Ende« 
mann»,  und  ein  junger  «Mann»  welcher  jetzt  im 
Pmiaaiadben  einen  aneehuliehen  Pesten  beUeldett 
hatten,  so  oft  sie  spielten,  das  Haus  gedrängt  voll; 
auch  idft  wi|r  ihr  tSgUc^er  Zuhdrer  undBewundeier« 
Nun  hatte  ich  noch  das  Vergnügen,  schon  bei  den 
eitlen  Proben  su  bemerken»  data  ea  mir  gelungen 
war,  ihre  Kunsteigenthümlichkciten  richtig  aufziu 
fuaen»  und  in  die  drei  UauptroUen»  Kirke,  Lille 
und  8  id  n  e  X ,  vollttindig  hlneinsutrage.^  Sie  sipiel* 
ten  mit  innigster  Liebe  für  die  Kunst;  und  ich  er« 
mangdte  nicht»  den  übrigen  Mitspielern  durch  lU 
C[uide  Mittel  Lust  und  Fleiss  einzuAössen«  > 

Am  fl&  linnar  1788  wurde  Sidnef  bei  TOllem 
Hause  mit  seltener  Kunst  und  Präcision ,  unter  dem 
acbieieiidetten  BelUl»  au%efuhrc  Kein  Exjesuic 
hatte  dabei  gefehlt.  Der  Angesehenste  unter  ihnen, 
Lieganig^  denuncirte  Taget  darauf  dat  Stuck»  und 
bewirkte  daa  Verbot  der  Wtederhelttiig.  Rr  wellte 
in  dem»  was  von  Jakob  dem  II.  war  geredet  wor- 
den» Joteph  den  U*  erkannt»  und  dazu  noch  eine 
Menge  Lockungen  zum  Aufruhr»  Anzüglichkeiten 
gegen  die  kadiolitcfae  Kirche»  und  Liaterungen  ge- 
gen ihre  Priesterschaft  gefunden  haben*     Um  die 
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xiöthigen  Mittel  zur  Beweiäführung  ihm  an  die  Hand 
xtt  gttbeUf  wniden  mir  das  Mamucript,  den  6dian« 
fpielem  ihre  RoUen,  durch  die  Folizey  abgefordert 
und  ihm  überliest.  Von  dem  täglichen  und  atiind« 
liehen  geheimen  Fortadueilen  der  jeankischen  Intri* 
gue  genau  unterrichtet  ^  verzweifelte  ich  an  gerechter 
Fülimng  dieser  Sadhe;  durch  jeanltitohe  Ränke  geleU 
tet,  und  vor  den  Kaiser  gebracht »  konnte  sie»  bei 
dessen  Unwfriedienheit  üJber  die  Niederlindiachen 
Unrvhen  und  seiner  Rüstung  zu  dem  Türkenkrie« 
g&f  nicht  andeca»  als  höchst  nachtheilig  für  mich» 
ausfallen. 

Sonnabendf  am  fl«  Februar  *)  verleiteto 
mich  der  Leibarzt  des  Gonyemeurs  Grafen  R  r  i  g  i  d  o, 
Professor  Sede,  zu  raschem  £ntachlusse»  er»  der 
mich  früher  höchst  selten  besucht  hattet 
'  Morgens  zu  mir,  mit  nicht  undeutlichen  Aeusserun« 
gen  seiner  Redenklichkeiten  über  der  lesnitenclique 
Loshafte  Betriebsamkeit  und  deifen  wahrscheinliche  - 
Folgen  für  mich»  Oime  ihn  Irgend  eine  Aengstlich« 
keit  oder  Furcht  an  mir  gewahren  zu  lassen^  eilte 
ich  zu  mpinem  l^eralen  Freund f  Grafen  Joseph 
Rzeruskiy  um  meine  Verlegenheit  und  mein  Vor« 
haben  ihm  zu  oIFenbaren*  £r  schenkte  mir  4x>  Du« 
caten;  der  Raitstdi  Zauner  Terschaffite  mir  anf  den 


Nach  diesem  Datum  ist  die  in  mcincti  Ansichten 
von  Religion  und  Kircbenthume.  ThI.  2. 
&  594  aagqsabene Zeitfolge  and  das  Datym  i6.Febr« 
9M  lierichtigcn« 
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Namen  eines  bekannten  Lemberger  Kanfinains  swei 

Postpferde;  ich  legte  die  schririliclie  Resignation 
neinea  Lehramtes  in  mein  ^chreibepolt  nieder»  gab 
iiu  Seminario  eUie  Reise  luit  Zaun  er  in  die  K.  K. 
Tobj^fabrüL  zu.  Wodniki  Torf  nnd  Abends  €iessel« 
ben  Tages  um  7  Uhr  fahr  ich  bei  fi8  Kaite 
ans  Lemberg  ab»  mit  keinem  andern  Gepäck  als  ei« 
nem  kleinen  RofferclMen» '  das  einige  Papiere  und 
meine  ganze  ärmliclie  Habseligkeit  enthielt*  Tag 
nnd  Nadit  in  einem  fortreisend»  hatfa  ich  am  fiten 

Februar  Abends  Breslau  erreicht. 

Dort  Ton  dem  Buchhändler  Wilhelm  Gott- 
iieb  Korn,  Verleger  meiner  orientalischen  Sprach« 
lehre  9  mensdienfireundUch  angenommen  f  Terlebte 
ich  in  seinem  Hause ,  eben  so  angenelmae^.als  lehr- 
reiche fünf  Monate«  im  lireise  seiner  Familie  und 
seiner  Hausfreunde  criiielt  ich  Ton  dem  Glücke  des 
häuslichen  Lebens  richtigere  Vorstellungen  #  als  ich 
mit  mir  gebracht  hatte;  sie  machten  in  mir  das 
Gefühl  der  Zuneigung  gegen  Menschen  und  das  Be- 
durfniss  der  Anschliessnng  an  sie  wieder  rege*  Der 
zweite 9  jetzt  noch  lebende  Sohn  des  Hauses,  .  Jo- 
hann Gouiieby  ward  mir  heraücher  Freimd-.  An« 
statt,  wie  mir  in  Lemberg  geschehn  war,  mein  Ver« 
trauen  zu  missbrauchen  9  meine  Unbefangenheit  zu 
verkeimen  9  meine  Offenheit  zu  missdeuten  ^  nahmen 
sich  die  freundlichen  Grazien  des  ]i(u)rmchen  Hauses 
liebreich  meiner  an,  nnd  modelten  midi  mit  fein« 
ster  Schoniing  zur  ülmpfänglichkeit  für  die  Freuden 
des  0iftUigenUm^gea;.jber  äusserst  laagiww  gii>g 
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an  dem  aprdden  StoHe  die  Metaxnorphoae  von  Sbit- 
.  ten«  Für  leichte  Getelllgkeit»  -  ohne  wehre  Thett« 
nähme  des  Herzens,  war  ich  zu  steif;  für  den  Ernst 
der  liebe  nicht  anfgelegtp  filr  den  Seherz  der  laebe 
tu  0chwerfällig  y  und  alle  Frudit  ihrer  Arbeit  an  mir 
wir  nichu  weiter^  ale  eine  Aafiöanng  meiner  Bitteiw 
keit  gegen  Menschen  in  ein  starkes  Maas  satTrischer 
Langet  welche  ich  bisweilen  aelbst  über  meine  schö- 
nen Meietierinnen  auMti^en  liest*  Daa  alfanälig 
in  mir  entwickelte  Talent »  da^  Schwache»  Kränlbelnde 
nnd  Lächerliche  in  dem  änasem  Benehmen  der  Ifen« 
achen,  besonders  der  Gelehrten |  mit  welchen  Korn 
mi€tx  bekannt  gemacht  hatid»  achnell  anfanfiiasen» 
und  bitter  darüber  zu  scherzen»  machte  mich  eines 
heralichen  Umgangee  mit  ihnen  nnfiihig;  und  um 
durch  den  Abglanz  von  der  Glorie  ihres  Standes 
oder  ihres  Ruhmes  mich  aelbst  sa  heben»  dazu  hatte 
ich  2u  viel  Selbetgeföfal  nnd  Btols.  Bald  lebte  ich 
in  Breslau»  mit  Garve».  mit  Manao»  mit  Schei- 
bel  etc.»  In  Einer  Sude,  eben  eo  xur&ckgezogen» 
wie  in  Lemberg»  schrieb  mein  Trauerspiel  für 
Korne  Verlag  ohne  irgend.>^e  Verlndemng  iaa 
Reine»  gab  dem  Gouverneur  von  Galizien  Rechen« 
echaft  von  meiner  Entweidbomg»  nnd  -erUarar  mich 
bereitwillig,  in  die  Oesterrei<ddschen  Staaten  zurikk- 
awkehven»  wenn  loh  gegen  jeanitiecke  Rinke  ge» 
echiitzt;  anderawo»  als  in  Lemberg»  als  Professor 
wieder  angestellt  würde.  Nach  ehiigen  Unterhand« 
lungen  wurde  aair  won  der  Hodtudlen-Commiasion 
die  Rnckkehr  geauttet»  allein  £unaiigm  Veihalu 
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Aifliey  welche  eich  inzwischen  mir  daifehoten  hau 
ten»  benahmen  mir  eile  Lust  9  anf  das  Ungewisse 
in  ein  Land  ziirücluiikehren^  in  welchem  die jiach 
Jösephs  Tod  erfolgten  Rücksduriite  leicht  Toraos« 
zusehen  waren.  *) 

Gerade  in  derZeitf  als  ich  in  Breslau  angnkonv 
men  war,  stand  der  Kriegsrath  Hirsch,  eines,  den 
Brealauer  Schönen  missfalligen  f  Im  Schlcsischen 
ProTinzialblatt  abgedruckten  Ansatzes  wegen ,  allent- 
halben in  dem  Kuf  eines  ^ten  £gdisten  und  gfim 
fidirlicheA  Menschenkindes;  mir  aber  hatte  edum 
seit  längerer  Zeit  die  Stimme  des  Volks  und  des  Pör 
bels  gerade  Im  entgegengesetzten  Sinne  Cur  Gottes 
Stimme  gegolten ;  und  je  allgemeiner  ein  Mann  vei^* 
echrien  ni&d  Teriäumdet  wurde»  desto  geflissentlicher 
hatte  ich  mich  um  seine  Bekanntschaft  beworben. 
Ungeachtet  aller  Waninngent  mich  mit  depii/Sf^epht^ 
herzigen  Hirsch  nicht  einzulassen,  handelte  ich 
auch  jetzt  nach  meiner  Weise ,  und  fand  an  ihm  ei«' 
nen  rechtschaffenen,  meines  unbedingten  Vertrauens 
.  und  meiner  Achtung  würdigen  Mazm«  Sein  verni- 
ümer  £goismus  war  nichts  anders»  ab  edler  Stolz» 
der  ihm  geziemte;  unbiegsame  Behauptung  seiner 
Selbstständigkeit»  die  nie  zum  H^i^cheUi  und  ^ohmel« 
cheln  sich  erniedrigte;  eine  ruhige  Besonnenheitj 
welche  das  Blendwerk  der  heuf;]kiel9dn  Dl^chtigkeit 
schnell  durchschau^te;  in  «keinen  Umgebungen»  wie 


*)  Die  hierauf  fieiug  luhcnden  ürituadcu  stshsn  unter 
B«il#(^  D.   .  , 
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In  ihm  telbst,  in  teiner  irlelteitigen  OelehrMmleit, 
wie  in  «einom  Wandel »  in  «einen  Ansichten  ^  wie  in 
seinen  Oesümongen,  konnte  Ich  du  Wehen  dnee 
acht  antiken  Geiotee  nicht  verkennen:  so  war  er 
guaz  mein  Mann  und  lieheter  Geeellachafcer.  Ali 
tüchtiger  Rechtsgelehrter,  besorgte  er  die  Geschärto 
de»  Grafen  Wilhelm  von  Schönaich-Carolatb» 
Herrn  auf  Wallisfarth.  Dieser  fand  während  seiner 
Anwesenheit  in  Breslau  bei  Hirach  das  Blatt  der 
Bayreather  Zettnng,  weldiee  "von  ndt  und  meinem 
Trauerspiel  mancherlei  erzahlte«  Der  Graf  -  äusserte 
den  Wtmschy  mich  zu  kennen«  Hirach  glebt 
ihm  Kunde  von  meinem  Aufenthalt  in  Breslau. 
Der  Graf|  trigt  ihm  auf»  mich  za  Ihm  za  eeiw 
denf  er  wolle  mich  mit  meinem  Schicksale  aussöh« 
nem  Ich  folgte  dem  Anfe»  nahm  eeln  Anerbieten 
-an»  und  das  war  nichts  Geringeres ,  als  ein  sorgen* 
freiee  Leben  und  die  ungestörteste  Müsse  auf  seinem 
Walliafulirther  Schlosse  In  der  Gretehafit  Olatz. 

Am  fiten  Mlua  reiste  ich  mit  ihm  dahin»  er 

nach  ein  paar  Tagen  in  GescliÜften  wieder  weg; 
ich  waf  mir  und  meinem  Seneca/ganz  allein  über- 
lassen,  und  der  mir  so  behagliche  einsame  Aufeiu- 
lialt  zwischen  den  WalUaforther  .Felsen  leitete  meine 
Au&nerksamkeit  auf  midi  seihet  zurück,  die  mich 
einigermaassen  für  das  schöne  Leben»  welclies  mir 
bald  darauf  von  dem  regierenden  Fürsten  Hein« 
rieh  £rdmann  von  Schönaich« Carola th,  dem  Va. 
ter  des  jetzigen,  an  seinem  humanen  Hofe  zuTheil 
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Wild,  Ich  tage:  ein igermaaMen;  denn  wenn  ich 
heule  auf  (jLie  cUnuU^e  Form  meines  äiutern  )ieua« 
gene  zuriiokblicikey  muM  Ich  die  Geduld  bewundern^ 
mit  cl«r  man  daaeibst  meine  harte  Eigenthümlidi* 
hell»  und  nichta  weniginr»  Ab  gfSllige  Ofigiualitä^ 
ertragen  hatte« 

Am  loten  lollna  nachdem  ich  die  Arbeit  an 
meinem  Mazc*Aurel  beieita  angefangen  hatte; 
kam  der  Füiat,  damala  nach  Erbprinz,  mit  aeinett 
Xungen  und  anmuthigen  GemalUin»  Amaiia»  gehör« 
neu  Herzogin  von  Sechaen-Melningen,  und 
ihrer  Hofdame »  Fräulein  von  Schlotheim,  beglei« 
lei  Ton  aelnem  Vetter»  meioem  Grafen  Wilhelm» 
und  von  dem  Johanniter  -  Ritter ,  Freih^rrii  von 
t*eatwit%9  Herrn  auf  Ober-Tachirnany  nacbWaU 
liafiartli,  in  der  Absic^it,  von  dort  aus  die  merk- 
wöidigsten  Gegenden  der  Grafichaft  QUK9  dann  daa 
ganze  Riesengebirge  zu  bereiaen;^  Die  edelmuthige 
Geaeliachaft»  beaondera  der  regierende  GQiat  dersel-« 
ben»  die  genialiache  Fi^ratinn^  würdigte  mich  aoi« 
gleich  bei  der  Anltunft  ihrer  ganzen  AufmerKsam- 
kela;  ea  achieUf  ala  wäre  ich  den  hohen  Herrachaf« 
ten  der  merkwürdigste  Gegenstand  in  Wallisfurth 
geweaen;  denn  ungeachtet  meiner  beacheidenen  Zu« 
rückziehung,  forderten  aie  noch  vor  der  Tafel  Ev«^ 
Zahlung  meinea  JLebenalaufea  und  meiner  Sduck* 
aale.  Ich  erf&llte  ihr  Verlangen  mit  unbefimgener 
Freimüthigkeit«  in  gedrängter  Kürze.  Da  ich  durch- 
zue  nur  rdne«  edle  NatürllchheU  und  nicht  die  ge« 
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ringste  Spur  von  angenommener  Herablassung  an 
Umen  bemerkte;  60  war  es  anch  mir  leicht  gewor« 
den,  mich  ihnen  offen  unct  treuherzig  hinzugehen, 
wie  ich  war,  und  eben  dadurch  ihre  ganze  Gewo« 
genheit  mir  zu  enmrben.  Dea  Fürsten  Zuneigung 
gewami  ich  durch  meine  Kenntnisse,  des  Ritters  von 
Leatwitz  Liebe  durch  gefalligea  und  bewundem« 
des  Anhören  seiner  Kreutz-  und  Querzüge  in  der 
Freimaurerei,  bis  in  das  innerste  Nichts  des  hohen 
Ordens,  in  dem  er  alles  gefunden  zu  haben  zuver- 
sichtlich glaubte,  und  durch  begründete  Aeusserun« 
gen  '  meines  Abschenes  gegen  den  boshaften  ITnfog, 
welchen  damals  einige  naturalistische  Zions- 
wächter  mit  Dr.  Stark,  (wie  ihre  namraUstlachen 
Nachbeter  heute  mit  mir  getrieben  hatten.  *)  Der 
Füratinn  Wohlgefallen  und  Wohlwollen  ward  mir 
zu  Theil  durch  die  Aufgewecktheit  meines  Gemü- 
thes  und  durch  reichliches  Aussprudeln  meiner  aatf- 
rischen  Laune,  um  deren  Mässigung  aber  bald  daa 
Fräulein  Von  Schlotheim  zu  meinem  eigenen 
Wohl  mich  bat,  um  nicht  verkannt  und  für  boa« 


*)  SlarJc  lütte  wohl,  uod  ailea  redlich  und  rcchtschafien 
Gesinnten  völlig  genug  gclhaiii  wenn  er  gegen  die  Posi^ 
welche  die  Feidde  dtf  fiiraogeltscheD  ChrtsieöthttDis ,  in 
der  »»rTnseligcti  RoHc  ^'0n  1* a  pis  m  us-  und  lesuitis- 
musriechern  luit  ihm  gespielt  haben,  ans  taU  seines 
dicken,  swcitheiligtB  Blsohei,  nichU  weiter  als  seine 
AbhandloBg;  lloralitftt  der  neuenKeaser-Jag d» 
Folgen  derselben  und  Absichten  die  man 
erreichen  wollen;  gesclirivbcu  LäU«. 
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haft  gehalten  m  wer deA>  weswegen  ele  auch  gleich 
anfänglich  die  einzige  war»  die  meine  £inßlle  nie 
belachte.  Man  forderte  mich  nun  freundlich  zur 
TheilaahaM  an  allen  Saitlenj;  der  Füret  nnd  der  Otaf 
machten  sie  zu  Pferde,  den  Rittet  und  mich  nah« 
aaen  die  Damen  in  ihren.  Wagens  eo  ging  ee  dnrcfa 
die  ganze  Grafschaft  Glatz,  zu  herrschaftlichen  Land- 
aatsetti»  in  die  zahhreiGh  lieiUGhten  Bader  za  Landein 
m  Altwasser»  an  Warmbvmm,  zu  Flinsberg;  und  Je 
zahlreicher  tind  vornehmer  die  Gesellschaften  waren, 
deeio  weniger  liessen  es  der  Füietf  dIeFüretinn  und 
der  Ritter,  an  Au^nerXsamkeit  für  mich  ermangeln« 

La  der  eisamienser^Abtey  :GrflaSaai»  wo  der* 
Graf  von  seinem  Vetter  Abschied  zu  nehmen  be- 
eohlossen  faattd»  maüite  mir  der  Fürst  auf  Antrieb 
seiner  Gemahlin  den  Antrag»  bei  ihm  als  sein  Ge« 
aeUschafter  an  verblelbeii»  aait  ihm  ntchKnttlaa  l>ei 
Glogau,  dem  von  seinem  Vater  ihm  eingeräumten 
Wolmaitze,  zn*  ziehen, .  und  dort,  mit  allen  Bequem- 
lichkeiten vttteeheB,  meinen  Marc«  Aurel  ma  echrel« 
bem  Ich  enthielt  mich  der  Entsclieidu^g,  und  ver« 
wies  ihn  an  die  WUlensmeinung  des  Orafisa.  Die 
Fürstinn  entlockte  diesem  die  Einwilligungj  und 
Ich  gehörte  dem  Ftfrsten  an. 

Nach  beendigter  Gebirgs- Reise,  auf  welcher  in 
OeseHschaft  cwei  £sin  empfindender  weiblichevßee^n^ 
meinSixm  für  liebliche  und  für  erhabene  Na  tursceiM^ 
wir  gewedtt  und  gesdiiifl  worden«  mögen  wir  am 
6ten  August  in  Kuttlau  ein,  wo  zwei  Irohsinnige 
Knaben,  der  eine  im  fünften  der  andere  im  vierten 
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Jahre  9  öich  dem  guten  Vater,  zärtlichen  Mutter 
jubelnd  in  die  Arme  warfon,  währimd  ihr  HofmeU 
ster,  Candidat  Sutorius,  das  für  sie  mitgebrachte 
SpieUeng  ordnete»  Schdfi  etttsn  Tage  eriMUint« 
Ich  klar,  dalf  Ich  liier  in  refne  reinmensdhllche, 
▼dUig  ansi^nchtloie  Familie  als  geachtetea  Mitglied 
aufgenommen  sej.  Selion  aiif  GrÜtM«-  hatt»  M 
Forst  die  £^arichtung  der  für  mich  beaiimmten 
Zimmer  anbefohlen;  jütst  fiind  Ick  aia  mlt-alktti Bci»^ 
^uemlichkeiten  versehen,  und,  waa  mir  das  liebste 
war,  dea  Föratcn  auaeileacne  Sammlung  jp^  ^beiMib 
Deutschen,  Französischen ,  Italienischen  Prosaiker,' 
Dichter  und  Historiker  darin  au^estellt.  Adeisi  Le- 
ben daselbst  war  einfach  und  gleichförmig;  wf9 
Stunden  üossen  mir  Tage  dahin.  Die  Vormittag«, 
scundch  waren  täglich  meinem  Marc«Ausel  gewid4( 
met.  Um  Ein  Uhr  wurde  gespeist,  ganz  in  dem 
Geist  des  Stücke«,  nicht  mehr  als  eooks  Sehä*» 
sein;  von  f&nf  Uhr  wurde  der  Thee  servirt,  nach 
welchem  entweder  der  Fürst  etwas  Todas,  welcbeipl 
er  nicht  nur  gern,  sondern  auch  vortrcfiliclx  tkat^ 
oder  meine  Begleitung  auf  «einto  .ßpaBiergfingea 
Terhingte,  wobei  ich  den  grossen  Umfang  seiner 
wissenschaftlichen  Kenntnisse  oft  bewundert  hatte; 
oder  auch  bei  ungünstiger  Witterung  die  Fiirstinn 
^l^h  zum  Schachspitil  forderte,  welches  aie  leiden* 
^Rftlidi  trieb,  aber  unzufrieden  wurde,  -wenm  eie 
artige  Schonung  oder  Nachgiebigkeit  in  meinem 
%»icie'  ge¥tai]iite.  Um.  acht  Uhr  wurde*  in  «Abend 
*  gespeist,  um  zehn  Ulir  ging  die  Gesellschaft  aus- 
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einander«   Auf  allen  LusueUen  det  FüMtea  Mm  ich 
BegMtfcfy  am  liebsten  nach  'CarolaUi  cit  aefnem*- 
Vater,  wo  ich  den  geistreichen  Verfasser  des  Chri-  . 
atan  In  diofr  Eiaaamkelt  Martin  jCrngot,  ala 
Hüfprediger,  eine  zahlreiche  Bibliothek ,  und  täg- 
liche Musik  Ton  der  bestm  Capelle  ha  Schlesien»' 
mein  höchstes  Vergnügen,   fand.    Aber  erst' 
nach  apht  Jaluren  in  Serlin,  wurden  m^lne  Anaich«* 
ten  von  dieser  himmlischen  Kuiist,  als  symbolischer 
Offenbarung :  der  Sphiken-Uarnioaie,  in  dem  Tertrau* 
ten  Umgange  mir  Faach,   dem  GetiaeH« Meister* 
Friedrich  des  IL  berichtiget,  mein  Geaclmiack 
dafür  gelittlert  und.fisiret  Durch  dli* Mittbeiinn- 
gen  dieses  alten,  den  gemeinen  und  modernen  Ton* 
ktetdetn  wenig  oder  gar  nicht,  bekasmin  Wrtua«: 
sen,  erkannte  ich  das. Wesen  dieser  heiligen  Kunst 
deiidicherundbeacinnilteri  ala  durch  &attieau*a  Sy«. 
atem  der  Harmonie,  und  durch  alles ,  was  ich  dar-: 
über  geiidrs  und  gelesen,  hatte.   Für  die.  Ausübung 
derselben  ist  die  Beweg^ichk^t  mein^  Ünasem  Or- 
gane bei^eits  .Tom  Alter  gelahmt;  ich  vealiere  f^m- 
durch  In  der  Ausdehnung,  waa  ich  an.der  Jnnlf^ 
halt  des  Genusses  gewinne:   sie:  sollte  in  meinem 
Gemülfae  der  reine  Naehkkng  der  ewigen  Harmenle 
bleiben,  und  mir  nie  Mittel  weiden,  ^twa  ein  un- 
heiliges Volk  damit  sh  ergötzen,  oder  mir  selbst  di# 
Zeit  zu  kürzen.    Am  öftersten  ging  es  mit  dem 
Fihraien  nach  Glogau^  wo  ich  in  d^m  katholi- 
schen  Schulen-Insiitae  (eine  Metamorphose  § 
der  Jesuiten » CoUegien  durch  Tricdrich  des  IL  Wil« 
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Im)  mit  dm  aufgeklärten  Hector  Brücknect  dem 
BagoM.  dioii  Skeid^^  Protecor  Bütuitr»  <Un 
Predigern  Prillmayr  und  Sch ön Feld,  angeuetuue 
Bekamit8cha£e^  und  an  dem  ehrwiiidigen  Grek»  Gon- 
sistorialrath  Ludovici»  einen  herzlichen»  an  dem 
CoBiniandamaen  dar  Faatnng»  -Oenanl  Ton  Autit 
einen  mächtigen  Freund  und  rüstigen  Vertheidiger 
ge|;en  deA  ifiuiatiachen  £]qei0niten  und  Scadip£urrer 
Franchevilla  gewonnen  hatte« 

'  Bald  nach  anderer  Ankunft  .in  JLuttlau  hatte 
derFCMt  daa  Vaflangen  naeh  «fner  kaharrlldhan»  ga* 
lehrten  Beachaftigung  mit  mir,  geäuatert:  ich  überliest 
ilun'dia  Baatknmnng  danelbed,  er  wäUaa  d&a  Ha- 
bräische  Bibel,  und  wiesa  taglich  zwei  Stunden 
nach  dam  Abandaasen  dasn  an.  laaecha.Wochan  haila 
er  alles  Grammatikalische  der  Sprache  im  Gedächt« 
»ifaey  daa,.  «auf  achnellaten  Aufiaaeoig  dar  Oinga 
ausgebildet 9  schon  lange  mit  unzähligen  Gedichten, 
Namen, «iahrzahlen  und  hiattoriachen  Tiurteachan  an» 
gef&llat  war«^"  laiEt  achritten  wir  aum  Laaan;  er 
las^  ich  überaetsta;  und  in  den  acht  Jahren,  welche 


*)  Ich  hätte  loversichtlick  die  Wette  eing^en  könnon, 
d«a»  wenp  er  atch  des  tlgllcbn  •Speiseas  vad  gehiafaiia 
ealhalfeii.  l^oUtei  er  darck  dm*  Mal  vier  wid  aiimii% 
0  Stunden  aus  lioratius  und  Virgiliiis,  aasAriosto 
und  TasfiOy  dus  Buileau  i^nd  Voltaire,  auf 
'  Göthe,  Schiller,  Stolbergi  Voss,  Wie- 
land dce«  ohaa  anaastalieii  oder  tu  atockea,  in  eineaa 
fort  reeilireo  würde.  Mir  selbst  hatte  er  aaf  etner  Beiae 
nach  Breslau  in  dem  Wagen  j  von  Carolath  bia  Neu* 
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ich  bei  ihm  verlebte ,  hatten  wir  die  hebräische  BI« 
bei»  alle  Abende  nidit  mehr»  alft  ein  Klq^iMt  dvtf 
Mai  ganz,  znm  vierten  Maie  bis  zu  Jeremias  Kla«- 
gtey  wefl  klägUche  Zeit  for  ahn  und  fär  auch  ekl« 
getreten  war',  durchgelesen.  Er  trieb  diese -^schfli^ 
tigung  60  beharrlich  und  aüaääuemdy  zu  Hauae  und 
ifnf '  Reisen ,  das»  er '  afch  duSrch*  l^efne' '  tletifllschaf^* 
durch  keinen  Ball  oder  eine  Jagd  bewegen  liess|  sie 
auistiietzen,  und  ali  einmal  auf  einer  RisiM  dbr  Kaifl-i 
merdiener  das  Buch  zu  Hause  vergessen  hatte,  musste 
er,  widirend  wir  anläelten,  iwei  SiatioBM  *  siiruck« 
reiten,  um  es  herbeizubringen*         *     *-^'**'  ' 

bizwiachen  faiatte  *  mir  auch  die  -Rhraiin  trertran*' 
lieh  erölShet,  welchen  wichtigen  Dienst  sie  von  mir 
verlangte*     »»Ich  abUte"  ihren  ^emalil"  Von  seiner 

9 

Reigung  zur  Heiiühutef  Br&derschafty  «itdAron  sei«  * 
ner  Anhänglichkeit  an  das  Logenwesen  aUiilalidi  aB»^ 
Mngen'/  Sie  erzflUtd  uiir,  ifie  tB'Wi  MÜM  gelM^' 
gen  wäre,  gleich  anfangs  unserer  Verbindung  ihn- 
dahin bringen r^H^a  er  die,  Iht  hOicHMf  langlpreili. 
gen,  Abendbetstunden,  welche  er  sonst -wöchentlich- 
anehrmala  mit  einigen  in  der  Naehbaridiaft  wofantn» 
den  vornehmen  Frömmlern  gehalten  hatte,  für  im^ 
jueriabstelite;  isise -hatt^ihm^  anstaef'^fe^ HöAmn^ 
meinelr  ^etlnAEA»  kh  diesen  fierz^'  geisk^-tind  sal« 

bnngslosen  Wort  •Andachten,'  die  Furcht^  von  mir 

•    ••».#.•  ,  ****  2* 

m  "* 
•  .f  - 

markl,   ungeachtet  dreimaliger  Ünlerbrechong  aiuf  den 
'  ,  PosUlationen,  den  ganten  Oberen  vom  eüten  bis  Uta» 

ICD  Vera  aus  dem  Gcüäciitnisa  vorrecitirt^««' 
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«Dflgdadit  n  werdatf  tMigfbrtdMT;  imt  win  « 

Our  noch  darum  zu  thun,  das«  er  die  Liebes «Ma^lo 
ia  dei  uAiVk  N«iiMJis«r  BrüäatsomiüjadA  tdtmAr  h»^ 
auclite.  Wiu  und  8atyre  wären  WaiFen ,  deren  achneU 
d«9d«  Macht  ihm  «Um  Terltidea  küunu.**  AUeia 
ich  hütete  mich,  darc^  ToreUigen  Gebrauch  deraeU 
^m»  da«9  T02%  dev  «dein  Seele  nur  aufgeatechlie.iUeL 
M  ▼•rfiriileii«  Ich  hatt«  es  übmll  mit  das  Fftistm 
um^eqi^n  exaitirter»  der  Zus^t  .de«  .Veratandea  enu 
l#iilniar  .Phaiat^^  mit  adoon  lur  {ede  ainnh'cha 
Tauachung  entacbiedenen  Geschmacke,  iind  ruit  deu 
Qualen  temer  hmgen  Weile  In  der  hdhem  Region 
dea  Geiatea,  aufzunehmen.  Drei  Krankheiten»  wei- 
che dvureh  die  Aaiwnittel  de^.  Witzea  und  der  Sftjre 
gewöhnlich  nur  in  Böaartigkeit  übergehen. 

Iah  hatte  Ua  ^^hfT^  noch  Genaeinort  der 

Brfidergemeine  gesehen;  aber  eine  groaae  Anzahl 
xm  Sobj^i^tea  rw  ihr  find  ^|^.  aie  war.  in  des  Für«  ^ 
aten  BücbMsaaamlung  Torhanden«  Ana  dieaen  naadite 
ich  mich  mit  ihref  Verfassung  und  mit  ihre^  CuU 
tna  ffrundüch  heikannts  anrach  dann  anf  meinen  Snu 
Iftiergfngcn  mit  dem  Fürsten  fast  täglich  achtuiigä- 
voll  von  diiHHir  Geaeliacbafk  -und  ilnaaerte  dabei  nur 
liebendes  Bp^i^ern  I  dass  auch  äie^  wie  alle  mensch« 
liehen  An^Uent  in  ihren  £ivich4Pgan  an  aaffal« 
lenden  bicpnaeqvenien ,  die  Hermhuter  Anstalt  anch 
in  ihrem  kirchlichen  Cultus  an  widerUcher  JEinsei«^ 
ügkeit  krinkle.  Die  Ihm  ganz  unerwartete  Unbe- 
fangenheit luid  Achtung^  wonMt  ich  von  ihr  schon 
oft  gesprochen«  hattet  bewqg  ihn»  mich  zn.eteigan 
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Bamcfaen  In  NeoMls  ntemieliiiien.  Ich  r(i)iiiite  das 

innigst  rtihrende  Orgelspiel  p  .und  den  zu  stiller  Weh« 
muih  und  Sahntncht  stiatunmden  Gming,  und  ei^« 
*ilichta  ihn  um  Belehrung  über  das  Tändelnde ,  Spie« 
lende»  Grobtinnltcha  in  den  Liedeni»  welches  kh 
nicht  ohne  Würze  des  Witzes  in  helleres  Licht  stellte. 
Ich  zeigte  Wohlge£dlen  an  der  £in£iüt  und  £in£icb- 
heit  ihm  £rbaiiuMgsf eden ,  und  bewunderte,  ailea 
scheinbaren  Ernstes  ^  die  Kunst »  ohne  durchdachten 
und  gediegenen  Inhalt  mh  drei  oder  vier  Oemeln» 
sprücheichen,  immer  nur  in  andere  Worte  g^ei^ 
det»  eine  halbe  Stund«  anszufftllen.  'Au^efordeif 
von  ihm,  die  von  mir  bedauerten  Inconsequenzen 
In  lhi«r  Ver£M8iing  anzugehen»  rfigte  ich  aa£  des 
nachdrücklichste  ihr  Geständniss,  dass  sie  nur,  um 
-der  Jurisdiction  der  königUchen  und  fiirstUchen  «Ta»* 
gelischen  Consistorien  sidi  za  entziehen ,  das  £pis- 
copat  gesucht  haben »  übrigens  ihren  Bischöfen  als 
solchen»  keinen  Sprengel,  keine  andere  Macht» 
zls  zu  ordiniren»  und  auch  diese  nur  an  den  Au& 
trag  derDlreetfon  gefafunden»  einrSimien;  aüit  histo» 
rischer  Gründlichkeit  deckte  ich  ihren  Unfug  auf, 
mit  dem  sie»  vorgehend. die  älteste  apostolische  Kiew 
che  in  ihren  Gemeinden  darstellen  zu  wollen,  das 
heilige  Abendmahl  in  Anwesenheit  der  Aisdiö^s  nad 
Presbytern,  von  Diaeonen  consecrirsn  lassen,  was 
in  dier  apostolischen  Kirche  niemals  und  nirgends 
gestattet  war;  auch  wollte  ick  die  nnvermeldiichen 
und  höclist  nachtheüigen  Folgen  des  AiIissgrifFes  nicht 
Verkelden»  mit  dem  sie  die  Oe^thspfiei^  ihrer. 
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unverehelichten  Schwestern,  alten^  keinas  müttecU« 
chda  Zartgefühle  fähigen  Jnnglernt  und  die  Leiding  ' 
ihrer  jungen  Brüder,  ledigen,  der  Lebcnserfahrun« 
gm  ermangelnden  Brüdenit  anetatt  bewährten  Witu 
wem  nnd  mütterlich  fühlenden  Witwen,  anvertrauen. 

Wir  hattan  in  ILuttlaa  nur  eine  kathoUache» 
keine  erangelieche  Kirche.  Benahm  bisweilen  edilechte 
WUtenu^  der  Füratinn  die  Lmt^  eine  kleine  Meile 
.Aach  Grochwits  xn  £üire&t  wo  der  «▼angeliadie 
£re4ig^r  dem  Gott  Vater  die  Sophia  zur  Gemahlin 
gab;  eo  «reochiia  Sie  Ji^ch,  zuHanae  über  dae  fivan- 
^eliuni  des  Sonntages  eine  Homilie  zu  lialtexi.  Auch 
4ieea  tieniUate  ich  va  ihrem  Zwecke*  ich  aefiaBt»  «in* 
mal  C0I088.  II.  18»  !•  Corinth.  13.  und  Ii. 
Clörath.  5t  i&  In  Verbindung »  nnd  redete  kriftig 
wider  falsche  Geistigkeit,  wider  Christi  Zerstücke- 
lung» wider  daa  immerwährende  Predigen  dea  ChijU 
etua  für  nna,  mit  völliger  Vergeieenhelt  dee  CUuri- 
atua  in  uns»  w^der  die  geäisseatliche  DareteUang 
des  Cluristne  ala  lamipaerbildy  als  {mmer  noch  hin» 
tenden  Schmeraens-Manii,  derer  in  seiner  ewigen 
G<Hteevfrklär«u^*  nicht  mehr  iat.  Daa  gab  hemadi 
zu  langer  Unterredung  zwischen  mir  und  dem  Für- 
sten in  Gegenmurt  der  edlen  Seele  Veranlaaanng. 
Ick  bewies,  dass  man  selbst  mit  Christo  Abgötterei 
treiben  könne»  nnd  wirklich  toeibet  wenn  über  den 
6ohn  Maria,  der  Sohn  Gottes,  daa  ewige  Wort, 
irüllig  anea^  Acht  gdyMsco»  und  iCbri#tue  nur  nach 
demiFleiadM»  tiaeb  welcbem  Ihn  eelbst  Paulua  itfehfc 
mehr  kennen  wollte»  gekanni^ , wird.  £lach  mehr 
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ctetfgtelditii  rnlilgen  und  tfgloMi  UntorteltnAgen  über 
das  Uerrnhuterweaen  haue  ich  den  Verstand  des 
Füittm  gj^wotuMf  w^nmi  Ich  «iM  amtiehenda 
Schilderung  von  dem  ehrwürdigen  GeUt  der  GeseiU  ^ 
fohaft»  der  jedoch  telaefla  Körper  iaamer  metuc  «nc- 
eehwindet,  folgen  Hess;  und  wir  waren  bald  einig, 
md  geeinigt  in  der  Vereiunmg  diaeea  Geiatee,  und 
In  der  Trauer  über  daa  ai^tbara  HIaacbwIttdaft  aai» 
nea  Körpera« 

Bevor  icb  noch  aalbat .  Logenbruder  ge«p>orden 
war  9  iiatte  ich  schon  voUaUndige  Kenntnisse  von 
dar  ümem  £iarichtnng  und  Ton  den  Gehrincben 
dieser  Brüderschaft«  Meine  priesterlichen  Verhält- 
niaae  In  MödUng  und  in  Wien  fübrtan  mir  Man» 
echen  ron  aUen  Ständen,  Classen  and  Verbinduu 
gen  mit  ihren  Gewiaaena  -  Angeiagenbaiian  n«  *  Ea 
war  gar  Bkhta  aMtMunea,  daaa  aich  mir  auch  Lo- 
genbrüder im  Beichtatuhle  näherten^  die  •entweder 
von  andern  meinea  Scandea  in  den  Abgrund  der 
Hölle  verdammt»  oder  von  ihrem  eigenen  .Gewiaaen 
geängstigetf  Beruhigung  bei  mir  anchten.  drdaaaen« 
iheila  waren  es  Männer»  die  nach  langem  Ausharren 
und  vielem  Bezahlen  zu  den  höchaten  Gaadan  ba» 
fördert »  nicht  nur  keine  Befriedigung  gefunden» 
aondem  nun  auch  mit  meiner  Menge  Zweifai  über 
die  Bechtmassigkeit  der  Sache  und  der  Theilnahme 
daran  zu  bämpfan  hatten,  ich  woUte  lernen»  ich 
wollte  wiesen»  wae  an  derSaebe  aey»  wie  ale  beerte* 
ben  werde»  und  wie  die  Art  aie  zu  betreiben  auf 
«weciUedene  Gemütber  wirke«  Sie  Caauiadk  und  die 
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Konst  zu  ffugen»  »lad  dU  zwei  Pole,  um  weldie 

sicU  der  Geist  eines  gewandten  ßeichtvatert  in  sei" 
nerAmtsthatigkeic  drehen  nrasf :  um  dieselben  mich 
unverrückc  wendend ,  erfuhr  ich  alles ,  was  ich  ver- 
langte; denn  unter  der  Feier  dieser  höchttm  Myste- 
rien der  Anthropognosie^  die  nur  unter  zweien  ge-, 
feiert  wurden »  musste  unter  der  überwiegenden  Gel* 
etesmaoht  des  einem  über  des  biegsame»  oder  schon 
gebeugte  Gemüth  des  andern  j  jede  Tänschiuig»  jede 
.Unwahrheit  schwlndeBf  und  die  feinste  BemSnte« 
lungs  -  Kunst  ihre^  Zweck  verfehlen.  Viele  habe 
ich  dem  Lpgenwesen  und  dem  kostsplellgn 
Graden  spiele  ohne  die  Bannbulle  Benedict 
des  XiV.  entführet;  iber  auch  manche  durch  Auf- 
hellung und  Erweiterung  ihrer  Ein  -  und  Ansichten 
der  Freimaurerei  getreu  erhalten«  Und  um  beides 
nodi  femer  imd  häufiger  thun  zu  können,  hatte 
ich  mich  selbst  in  die  Logenbrüderschaft  aufnehmen 
und  Ten  den  TiAerfahmen,  seit  dem  WUhelmeba^ 
der  Convei^  isolirt  stehendefi  Brüdern,  TOn  Kor- 
tum  und  von  Korsitzky»  über  die  Nichtigkeit 
'  aller  Grade  und  Logenaysteane  gründlich  unterrich- 
ten latsfWi 

Nur  um  meiner  verehrten  Fürstinn  zu  dienen, 
gab  ich  mich  dem  Fürsten  eis  Logenbruder  xu  er- 
kennen. £r  war  in  dem  Systeme  der  sogenannten 
stricten  Obsenrana  durch  alle  Grade  durchgeführt. 
Ich  imponlrte  ihm  durch  Darlegung  meiner  Kenns» 
nisse  von  allen  diesen  Graden  imd  nothigte  ihn  zur 
Einignng  mit  mir  In  daa  JBekenntniis»  daas  wir  als 
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iBhdber        Renner  derselben  beide  ntehtt  weiter» 
ab  eine  Aeihe  Zeiebcnp  Worte»  Griffe  und  Märchen  * 
wfieeten.    4ber  aus  ächtetn  und  reinerti  Quellen 

iiatte  ich  durchaus  haltbare  historische  Erkenntnis» 
geschöpft»  von  dem^waa  aeit  dem  zwölften  bla 
in  das  sechzehnte  Jahrhundert  unter  der  aymbo- 
liachen  Benennung  Freimaurere/  veisianden»  ge« 
trieben,  fortgepflanzt;  was  hernach  anfanglich  von 
der  poHtiachen»  dann  Ton  der  philanthropischen 
Riditung  der  Engländer,  Ton  der  FrlyoUtät  der  Fran«  . 
zosen  und  von  der  Geheinmiaasucht  der  Deutachen 
darauf  gebaner  worden  wir:  dieas  alles  theilte  Ich 
ilnn  redlich  xuit,  und,  nach  erlangter  vuUiger  Ueber- 
zeugungt  daaa  in  den  Logen  nichts  weniger  gekannt 
Bey  und  nichts  weniger  getrieben  werde»  als  wahre» 
alt»  und  äcbte' Freimaurerei»  behielt  er  die  innigste 
Achtung  für  diese  bei^  und  besuchte  kein  Logen* 
spiel  mehr» 

Mein  Leben  Und  Walten  mit  dem  Pürsten  und 
in  der  Geaeiiachaft  der  Füratinn  hinderte  mich  nicht» 
durch  meine  Zeitwucherkunat  bis  zu  Ende  August 
des  Jaiuca  1790  die  ersten  drei  Bände  meines  Marc- 
Aurels  zu  beendigen;  dem  Agramer  Bischöfe  und 
zugleich  dem  Coadjutor  Dahlberg»  lediglich  auf 
gatgemeintm  Antrag  der  Füratinn»  meine  achrift« 
liehe  Bitte  um  Verleihung  einer  Pfarrstelle  zuzusen« 
den»  und  zu  meiner  Erholung  eine  Reiae  nachBres« 

• 

lau  zu  machen.  Zu  dem  zweiten  trieb  mich  selbst 
die  bedrängte  Lage»  in  weidier  der  Fürst»  ao 
lange  aein  Vater  lebte»  sich  selbst  befand»  nnd  de« 
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ren  ungeachtet  y  die  Fimtinn  mit  aller  Nothdurft  an 
Wäsche  nnd  Kleidung  mich  mütterlich  versorgte. 
Beide  Prälaten  begegneten,  mehr  moiner  Neigung 
und  meiner,  allem  papis tiechen  Kirchen wesen  wider- 
strebenden Gesinnung,  als  meiner  durch  fremdartige 
Antriebe  veranlassten  Bitte.     Der  Agramer  Bischof 
konnte  mich  auch  mit  dem  besten  Willen  nicht  mehr 
in  den  Clerus  seiner  Diöces  aufnehmen ;  und  der 
Coadjutor  gestandmir  in  seiner  Antwort  vom  51.  Julius 
„dass  er  jn  seinen  damaligen  Verhaltnissen  meine 
„Wünsche  nicht  zir  erfüllen  wisse,  indem  er  weder 
„Pfarreyen  noch  Beneficien  zu  vergeben  habe;  Der 
«  „grosse  edle  Gegenstand,  Marc-Aurel,  derl  ich  als 
„Schriftsteller  bearbeitete,    gäbe   mir  Gelegenheit, 
„wahrhaft  nützlich  zu  werden   etc.**     An  dessen 
dritten  Theil  druckte  auch  Korn  unablässig  fort,  und 
war  sehr  zufrieden,  dass  ich  die  beträchtliche 
Summe  des  Honorars,  666  Rthlr.  für  das  vollstän- 
dige, hundert  eilf  Bogen  starke,  Werk  an  Büchern^ 
Griechischen  und  Römischen  Classikern  und  philo- 
sophischen Schriften  nahm.    Beträchtlich  nenne  ich 
die  Summe ;  denn  wirklich  war  es  von  dem  Ver- 
leger gewagt,  mit  sechs  Thalern  den  Bogen  einer 
Schrift  zu  honoriren,  deren  erster  Band  nur 
um  ein  Jahr  jünger  war,   als  das  Trauerspiel 
Sidney,    von  welchem  die  Jenaer  Literatur- 
zeitung der  Lesewelt  berichtet  hatte:  „es  sey  eine 
„Miasgeburt ,  wie  sie  nur  aus  dem  verbrannten  Ge« 
„liirn  eines  Tollhanslers  am  Fusse  des  Parnasses  aus- 
„geheckt  werden  könnte  etc.**   Der  Fürst,  für  mei« 
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216  £hrd  besorgt^  hatte  nicht  unterlassen^  diese  Ke« 
ceniion  miünm  Sidney  mir  sogleich  Tarznlegen» 
niiit  dem  goq^emeinten  Rathe»  ich  möchte  die  Feder 
U«ber  wegwerffltn»  alf  damit  mir  uwt  Schimpf  wid 
Sdumde  erwerben ;  worauf  ich  ruhig  erwiederte: 
f»ich  werde  fortechreiben^  wie»  und  «o  iaxige  ^  midi 
sitraibt;  wem  der'  Schimpf  imd  daa  Lob  der  ephe« 
j^meren  deutschen  Kritik^  eines»  wie  das  andere 
Müicht  ▼AUig  gleichgültig  ist,  der  etmangelt  dos  wah« 
9»ren  Berufes  zum  Schrifutelier,*^  Nie  habe  ich  die 
tmnende  mid  radieiido»  ormabnendo  oder  tadelnde 
Stimme  eines  geachteten  Mannes,  oder  feinsinnigen 
Weibes  verachtet;  aber  oben  so  wenig  hat  das  Koaxl 
Koax!  des  vornehmen,  des  gelehrten,  oder  des  ge- 
meinen Pöbels»  bis  auf  den  heutigen  Tag»  mich  an 
irgend  etwas  besdnottt»  oder  iroa  irgend  etwas  ab» 
gehalten. 

Im  Jahre  1796  erschien  von  Marc»Aurel  schon 

die  zweite»  im  Jahre  1799  die  dritte  Auflage»  und 
schon  vor  14  Jahren  konnte  mir  selbst  dar  Verleger 
Korn  kein  Exemplar  derselben  mehr  schaffen.  Zwei« 
malige  strassenräuberiscbe  Nachdrücke  verschmahete 
ich;  ein  Zeichen,  dass  das  lesende  Publicum  richti- 
ger» als  gelehrte  ILritiker»  begriff»  was  ich  mit  dem 
Buche  wollte.  Jenes  nahm  das  Werk  für  dss»  was 
es  ist»  für  Lösung  des  Problems»  wie  nach  ps/cho« 
logischen  Gesetzen»  unter  den  gegebenen,  nicht  er* 
dichteten  Zeit«  und  Na tional^ Verhältnissen »  ein  Re* 
gent  wie  Marc* Aurel  war^  werden  konnte \md 
musstei  gelehrte  Kritiker»  die  nur  rein  hiatorischd 
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Nodtzen  lesen  wollten ,  nahmen  das  Werk  für  Hi- 
•lorie»  tmd  erklärten  ea  fär  einen  Zwitter  «Romailt 
für  Geschieht« - Verderbnng ,  für  schlecht;  hingegen 
daSf  ginz  tue  meinem  Marc-Aarel  wörtlich  ausge^ 
schriebene  Fingerwerk  des  C.  A«  Bnehholz»  beti- 
telt: Marc-Aurel  *)  für  ein  achtes  Werk  der  schö* 
nen 'Kunst»  und  rühmten  sogar  die  antike  Grab« 
echrift  auf  Antoninus  Pius,  als  von  ihm  au& 
gefunden»  welche  nur  Ton  mir  war  erdichtet  woiw 
den»  Melir»  als  die  drei  Auflagen  meines  Wer* 
kea»  erfreueten  mich  swei  zuTerläasige  Nachricht 
ten»  dass  zwei  gebildete  Ehepaare  vornehmen  Stan« 
dea»  daa  eine  in  Berlin,  daa  andere  in  Wien»  'wel- 
che berelu  den  Entschlnta  zu  ihrer  Scheidung  ge« 
faast  hatten»  ron  meiner  Rechtfertigung  der  Fau* 
etina  ***)  (in  keiner  meiner  Schriften  habe  ich  iiw 
gend  ein  weibliches  Wesen»  aus  empfundener  Ach- 
tung für  diese  Geschlecht»  gans  ainken  lassen)  so 
mächtig  waren  gerührt  mid  ergriffen  worden ,  dass 
sie  sich  wieder  in  Liebe  vereinigten  und  in  glück- 
licherer Ehe  fortlebten.  Die  eine  Kunde  erhielt  ich 
inCarolath  schriftlich  von  Mdm«  Sara  von  Grou- 
thus  gebomen  Majer,  aus  Berlin;  die  andere  in 
*  Set.  feurburg»  igio  mündlich  von  dem  Gester.  Ge- 
sandten Grafcn  Saint  Julien« 


*)  Berlin  bei  Sander  in  8ve.  iSotU 
**)  In  der  Ltipaiger  Literatoraeilung.  Jahr- 
gang 1806  oder  1807.. 
***)  Marc-Aur«  l.    Bd.  IH.  von  S.  1 92  —  2  1 3. 
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Za  gleidier  2tit  mit  mir  bi&Md  «ich  auch  der 

W^iufuhrter  Graf  Wilhelxu  van  Schönaich  in 
Br^kv»  uacl  d«r  SwUstr  ImcUl»  goh«{m«r  Rath 

« 

Ephraim 9  seine  Abfertigung  zu  einer  geheimen 
JUiMion  nach  den  empörten  Nieder^nden»  von  Preui- 
aeM  Könige  ana  der  Reicfaenb^chei  Convention  er« 
wartend.  Qer.Graf^  ^ewandty  jeden  Menschen  von 
einigem  Elnflaaa  Caw  aich  und  fitf  aeine  Freunde  zu 
gebrauchen,  gab  dem  wichtigen  Hebräer  ein  präch- 
ügea  GMttuaU»  nad  lud  aeiaen  Sachwaller 9  Kriegs« 
zath  HiricU^  und  auch  mich  dazu  ein,  um  den^ 

dnich  Aeiaen  und  ErCahmAg  in  Geteiiaften  gebiide» 

ten  Mann  behaglich  zu  unterhalten.  Mir  war  der 
l^lau  xur  Seite  deiaelben  angewieeen.  £r  fmd  aa 
mir  einen  anfoierlieameB  gefSlligen  Hörer  der  den 
lieredten  Erzähler  durchaua  mit  imner  frage  unter« 
bracli«  Meine  angenommene  Betclieiden]^  tliat 
liun  wohl;  und  gegen  finde  der  Tafel  macbte  er  mir 
den  ematUdien  Anträge  Um  nack  Berün^  weichea 
mir  noch  unbekannt  war,  zu  begleiten«  Mit  Freu« 
den  erfüUle  ich  aein  Verlangen  t  und  am  lO«  Septbr« 
eah  ich  Deutschlandes  äusserlich  schönste  Stadt.  Von 

• 

£p hr  aima  Familie  gaaifreundUcb  angenommen  and 

beherberget,  kam  ich,  wahrend  der  vier  Wochen  mei« 
nea Aufenthaltea  in  fierlin^  nicht  melir  aui  im  Krei^W 

• 

}üdi0cher Familien;  aberall mllinnigMemWohlgefollen 

den  hohen  Grad  feiuer»  gesellschaftlicher  und  wissen^ 
echaftUcher  Bildung  an  ihren  lieblifhen  Töchtern  und 
genialischen  Frauen  bemerkend  und  bewundernd^ 
während  iiue  Männer  im  Allgemeinen  achOne 
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fVüchte  der  VirMötldt  Im  Oabfiudia  d«a  EtnmaUi 

eins  aammelten;  doch  auch  unter  diesen  fand  ick 
einen  Marens  Herz»  einen  Da^id  Friediän* 
der»  einen  Lazarus  Bendavid»  einen  Salo« 
mon  Aecher  etc.»  weiche»  ao  wie  die  Franen» 
mich  unter  ihren  gelehrten  christlichen  Hansfreun« 
den»  Ramler»  Göcking»  Tiedge»  den  Bradem 
Alexander  und  Wilhelm  von  Hnmboldt»  Rit- 
ter Gentz»  Brinckmann»  dem  berühmten  Flasti« 
ker  Schadow»  tmd  Seelenmalei^  Darbea»  man«» 
echenfrenndlich  mitlaufen  liessen«    Ephraims  Ge- 
malilin  fSlirte  mich  mit  ihrer  Tochter  nadi  Poti« 
dam;  und  während  die  Mutter  daselbst  die  Geschäfte 
Hirea  Mannes  besorgte»  zeigte  mir  die  Tochter»  we* 
niger  an  Gestalt  als  an  Geist  eine  liebenswürdige 
Snlamith»  die  königUchen  Herrlichkeiten  der  Stadt 
und   des    Ruhesitzes    Sans  •  Souci,    wo  Frie-« 
drich  der  IL  den  gemüthlichen  Menschen  über  den 
grossen  König  hatte  herrschen  lassen.  *  Idi'sah  die 
eip^chen  Zixmner»  in  denen  er  gearbeitet  hatte  und 
gestorben  war ;  aber  die  Bibliothek  tmd  die  Bilde»« 
Gallerie»  wo  er  seinen  Geschmack  genährt  hatte» 
waren  für  einen»  den  Musen  und  der  Kunst  knldi^ 
genden  König  in  der  Auswahl  zu  unbedeutend»  in 
der  Zahl  zu  dürftig. 

Mit  ziemlichem  Vorrathe  an  Bemerkungen  und 
£rfahr(mgen»  reichlichem  Stoffe  zn  künftigen  Unter« 
halfaingen ' mit  meinen  Hausgöttern,  mit  der  anf« 
richtigen  warmen  Freundschaft  des  Malers  Darbes»  mit 
dem  BildQ  ^iner  KcnntniaaTOlien  und  geistreichen  jüdi« 
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achen  Inngfraa^  der  ueaheniipten  gegen  micbf  l'^m^ 
Im  Hetzen  9  vnd  joult  dem  ihr  abgegebenen  Verepre- 
chen  bald  wieder  zu  kommen ,  verlieaa  ich  am  14« 
Oecoher  Berlin»  und  warf  mieh  in  mehier  Kntdaaer 
Einsamkeit»  ao  weit  ea  meine  Pflichten  gegen  den 
nmeait  vnd  noeh  mehr  gegen  die  holde  Ftotinn 
gestatteten»  mit  erneuerter  Schwungkraft  in  die  Ar« 
bei!  an  Miirc-Anrela  vierten  Band»  in  dem  ich 
den  damaligen  Standpunee  meinea  Geiates»  meine 
prtitiacken  und  meine  religiöaen  Geainnungen  ge- 
tten  nnd  vollalindig  in  der  Pevaon  dea  gefangenen 
Qnaden-Königa  Ariogeaea»  und  dea  chriadich  Wei- 
em  Afh^nagoraa  «naapnch.  *} 

Noch  hatte  ich  den  Band  nicht  geendiget ,  als 
«m  lg.  Fabmar  1791  der  alte  'FOrat  zu  Caroiath  ai« 
1er  zeitlichen  Herrlichkeit»  von  welcher  er  seinen 
Soim  wenig  hatte  genieaaen  laaaen»  entachwand« 
&nttlan  wnrde  nun,  von  allen  verlassen;  Caro* 
lath  bexogen»  der  Erbprinz  Erdmann  Heinrich 
ward  regierender  Fttrat.  Mein  Verfailtniaa  an  ihm 
aia  Geaellachafter  blieb  unveriindert;  sein  Verhält« 
slaa  stt  mir  ala  Wohtthäte»  wurde  von  &m  erhöhe 
Dankbar  erweiterte  ich  daa  meinige»  dass  ich  sei« 
nem  Wunsche  sn  Folge,  aelner  Prinzen  wiaaen« 
achaftlichen  Unterricht  zum  Theil»  und  auch 
die  Anfaicht  ipiber  die  Bibiiothefc  übernahm.  Bald 
darauf  sandte  er  mich  mit  einigen  Aufträgen  nach 

*)  Siehe  Marc- Aurel.  Band  IV.  SS.  66  bis  100|  und 
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ßerliny  wo  iph  am  flS«  April  anlangte.  Ephraime 
Hkns  iin4  die  Arm  lelnt r  Uebm  FaaiUi«  «uadMi 
mir  gastfreuQilschaftHch  offen.  In  denselben  Familien« 
Kreisen,  mit  denselben^  Gel^hrien»  wie  Tor  aduMo« 
naten  Terlebte  iek  fem  wieder  bddut  anacluBlicttii 
vier^hn  Tage;  aber  viel  (reubeniger  und  im^9ft 
als  friiher;  offenbart»  mir  jetst  die  tieHtthlendeJnng« 
frau  die  Leiden  iiures  Herzens:   gtni^  ihrer 

Neigung  zuwider,  kattm  aie  ihre  Siieia»  bloia  4«i 
oekonomisch  Zuträgliche  erwägend,  ^ur  Ehe  ver« 
lobtt  Es  war  iiir  ni^t  xu  beifoi»  vad  icb  l^oiinia 
ihr  nur  rathen,  mit  Vtndlicher  Ergebimg  in  ihr 
Schiclisal,  in  der  Koiut  sie  «eiclmete  vortr!p|flicl>» 
hatte  ea  avch  in  der  Mnaik  der  VoUendniig  dem» 
lieb  nahe  gebracht  ^  Trost  und  £r#au  zu  ^pcbaii» 
Bei  dem  Abschiede  aah  ich  ale  gaas  entrüatei;  Uh 
wollte  sie  beruhigen  ^iNein,'^  erwiederte  siemitKal-i 
t6r  fi^onnenheit;  „für  mich  ist  keine  Aiüus  «n££r» 
„den ,  bis  ich  weias ,  dass  Sie,  mein  einziger  Freund— • 
„verehelichet  sind,<<  Für  diea^  ni«  geahnetcn 
Aufachluss  ihres  Herzens,  für  diess  überraschende 
Behenntniaa,  liatte  ich  kein  Mitgefüiü,  Imnea  Sinn; 
ich  veriieaa  eie  mit  der  Antwort:  „soll  diesa  dIeBe» 
„Uingung  Ilirer  Ruhe  ftj^Up  ao  bleibt  mir  nichts 
„übrig  ala  mit  Innigstem  Mitleiden  Mn  Ihm»  zu 
„scheiden. Die  Liebe  meiner  Ungebuiulenheit  und 
der  angenehme  Gennaa  meiner  literariacheii  Muae 
hielten  mir  jede  Aussicht  zu  dem  Schritte ,  der  ihre 
Aube  iiur  wieder  bringen  und  wie  mir  geahnet  hatte 
die  meinige  mir  rauben  sollte,  verschlossen.  Darum 
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Um  kh  Twci  ihrer  iwchm^Ug«  ZotehrilltB  mibe« 

antwortet I  .und  auch  die  dritte  von  dem  Tage  vor 
üMm  Tnmvng  odtr  Tteknelur  Aufopleniiigt  wrian 
aie  dasselbe  Thema  mit  Geist  und  Zartgeföhl  in 
mManigMtigcn  VarklicfiiAn  dnrchgoführt  iiatt«;  blieb 
TM  »ir  mibeachtec. 

Auf  der  Aückjrelee  mir  ganz  eilein  überiaaien» 
bemieliriglea  eldi  m^aer  «ater  gescbärftein  Ueber« 
bücke  xi^einea  geiatigen  Zuatandea  und  meiner  äua« 
eem  Lag«  gaas  eadere  Gedaakea.   Ale  geaetzUdi 

entlassener  ExmÖnch,  aber  noch  inuner  katholischer 
Vfteetert  lait  dem  Ueaae  der  Prieateracbefk  beledeat 
und  ihren  geheimen  Ränken  und  NachateUungen 
bloaagegebea;  jem  bei  meiaem  Fimtea^  ffefexmirtev 
Confesaion,  in  die  angen^mate  Lage  versetzt:  v^aa  ~ 
koaate  Ith  unter  aolcben  Verhäitniaaea  beaaerea^  wae 
sollte  Ich  bei  meiaer  bebanntea  aatl-iKimlecii«lia« 
thoUachea  Denkungsart  rediichera  thmif  ala  zu  ei« 
aer  aadem  klrchllcliea  Confeaaloa,  und  «war  um 
^Kleinen  Schritt  über  allen  Verdacht  des  JEligennutzea^ 
oder  te  Schmeichelei  aa  erhebeat  aicbt  m  der  dee 
Fürsten  y  sondern  zur  evangelisch -lutherischen  über« 
gebea?  Zu  eiaer  Ktrclie  alcb  bekenaen»  aad>aie  eiii 
üifentliches ,  gültigea  Zeugnisa  dieses  Bekenntnisses 
von  ai<&  gebeUf  hielt  ich  daaaalay  und  halte  eaaoch 
heute,  för  eia  aaredlicheaf  dee  ehiUcfaea  Mannea 
uawürdigea  Betragen«  Mein  Glaube  aa  die  Uniehi« 
baik^t  der  Kirche,  aad  aa  die  Toa  Ihr  feetgeaetz* 
ten  JDogmen  über  die  Beichte  und  über  die  We« 
aeaeverwaadlung  iTraBiubii^niiasioa')  der 


« 
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hMgem  Zekboi  Im  Abtndjnahtet  wm  Ifingat  ««p- 

acbwunden^  weil  für  die  tiefe  Bedeutung  de« 
Utäum  Oogam :  ',fVdillig«r  "Uebeigan^  das  Atte» 
menschlichen  in  das  Göttliche  durch  all*  umfassend« 
«nd  verwandelnde  Liebe»^  mein  ttnn  noch 
schlössen  war«  Ohne  diesen  Glamben  schien  es  mir 
vmtatthaftf  doich  Beiclitehören>  und  MesseleseUf 
dnrcli  OMolite  gehen  mid  Oommwi^cifen  dtttolegen, 
dess  ich  xomisch  -  katheUsch  Gläubiger  sej,  der  ich 
wiiUldi  echbn  lange  nl^t  mehr  war»  That  ich  ea^ 
ao  glaubte  ich,  mich  mit  niederträchtiger  Heuchelei 
SU  befledmif  mi  eine  «ganse»  mir  Immer -noch 
ehrwürdige  Gemeinde  zu  betrügen;  that  ich  es  nich^ 
00  dvingto  sich  mir  zwischen  meinen  htrchUdicn 
Verhältnissen  und  meinem  kirchlichen  Betragen  ein 
GeliiU  der  Zweideatigkoil  anf^  welchea  Ich  nidil 
ersticken  konnte. 

Oer  Zustand  der  Isolation  schien  mir  immer  in 
allen  m<lgUchen  - Rücksichten  *mid  Bedelumgen  der 
unnatürlichste  für  den  Menschen  |  und  ich  halte  noch 
jetst  dafttr,  dase  ea  Pflicht  filr  ihn  sey»  ab  Menacht 
der  Staatsgesellschaf ty  Und  als  moralisches  Wesen^ 
Irgend'  einer  JÜrche  angehtoreii  an  wollen«  Ala  vor« 
geblicher  Katholik  j  mit  entgegengesetzten  Ueberzeu- 
gnngen  im  Hermn»  atand  Ich  In  Hinsicht  anf  Kirchs 
liehe  Gemeinschaft  isolirt  da;  ich  gehörte  keiner  an^ 
hatte  bei  keiner  daa  Aedtt,  an  Ihrem  Gultue  ThAil 
%a  nehmen«  Den  hirohltchen  Kentrallarnnsy 
in  welchem  einzelne  Staatsbürger  als  Beispiel  sich 
aufsteilen  f  di^a  man  alle  bürgetlichen  Pflichten  er- 


Digitized  by  Google 


füllen  9  und  aller  Wrgeirlichen  Vortheile  geniesseit 
lUtaiMt  ahne  daM  t$  aölUg  wiMy  m  iigemd.  eines 
kiniMIdmi  Oemefaucheft  eidkbaHBn»  .thMtigex^»  um 
geheuchelten  Antheil  ma  nehmen;  4ifiit  hielt 
damals,  und  hake  ee  ao^  j^imt  fElr  eeUdUch.  Je 
gröeter  das  Ansehen  solcher  Neutialisten  ist,  «desto 
ncbtheUiger  wbd  ihr  Beispiel.  Die  BBedriiem,  «nf 
welche  sie  ILinßuss  haben,  werden  Zweifler;  die 
gweüer  entweder  Unglif  hige»  odeie  NrnitraHsSimf  vi^ 
ihre  Vorbilder.    Das  Uebel  wird  noch  bedenklicher^ 

ivtan  der  Neatmlist  Vorgeseteter,  Priester»  oder  Jii« 

gendlehrer  ist.  * 

2u  dem  allen  machte  nur  noch  mein  Ltbrm^ 
M  den  Prinzen  besondeve  Kftchsichlien.  nothwendig. 
Sie-  waren  mir  sehr  zugethan;  nm  so  mehr:  hMtte 
mein  Beispiel  dea  Miehlfdien  NemraÜAu*  denBt«^ 
druck  der  Lehren  ihres  Hofpredigers,  und  des  Bei« 
epiele' Ihrer  Idiehlick*  geslnnicii  .filMrn.  adivichen 
hönnen.  Ich  sollte  xor  £ntwickelnng  ilurer  sittlichen 
Geeinnmig  mitwidwn,  eellta  Ihnen  onier  den  PAichii 
ten  des  Bürgers ,  des  Herrn  zahlreicher  Unterthancn, 
mch  die  Verbindlichkeltt  alles  Kirchenweeen  In  £lvi 
ren  zu  halten ,  und  an  dem  kirchlichen  Cultus  seiner 
Confession  Theil  au  nehmen,  :dar8tdlen*  Welcheiit 
verfiingliolien  Fragen  'iren  ihne»^  hei  ifater  Lehhaf« 
tlgkeit,  wäre  ich  immerfort  unigesetzlL  gewesen, 
wenn  Ich  Ihnen  von  der  Noth^endigkele  einer  kirch- 
lichen Gesinnung  geprediget  hätte,  als  katholischer 
Priester,  der,  vermöge  seiner  Uehenengnng,  kein 
Katholik  mehr  war,  aber  den  Namen  davon  behieU; 
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der,'  w«iis  Gott  ans  was  £Ur  Hftckiichren»  teiacr 
imdera  Kiicka  beltMltn  woltle:  w«ll  er  ganz  iiiiAr* 
lieb  aieinte,  anaa  k&Bttia  jatoruUgfdcdebeOt  oiu&e 
.  irgend  einer  kiiehUdien  Oanüiealom  und  Gemein* 

aduft  mehr,  als  durch  den  Namen»  aiuugchören? 
Dieae  VoMieUnngen  hatten  mkh  achon  aeilmeh« 

rem  Jahren  unablässig  beschäftiget »  bevor  aie  zum 
fiBtsdklnaao  lei&en«  Seine  Anafühmag  niclil  Ungn^ 
verzögernd 9  wandelte  ich  aui  loten  Julius  1791.  in 
die  nichargelfgene  Stadt  Beatben  »m  dem  hübe» 
riechen  Prediger,  GeergAuguat  Kunovt  kj,  jetzt 
Pastor  Primarius  zu  Schweidnitz  und  Superintendent 
drei  Schleaiechev  Kieiae  nad  der  Graftchafit  Glatz, 
meinem  Freunde  und  fast  tagUchen  Geaeüschafter« 
Meine  damaligen  kirdillclien  Analebtenf 
ainnungen  und  Grundsätze  waren  ihm  längst  be» 
lunnt;  aaeUae  Bearaggrfmde  zu  dem  Schritte»  de» 
ich  zu  thun  im  I^egrilE  stand,  hatten  seine  Toliste 
Billigung;  und  der» liberal  denkende,  überdenklein* 
liehen  Sectengeist  erhaben  stehende  Manii  trug  kein 
Bedenken,  auf  mein  auadrückUchea ,  beatimmtee 
Verlangen  ,   mich  in  die  evangeliach  -  lut*ieriadio 
Kirche  aufannehmen,  und  aicii.  mit  meiner  £rkla« 
rangs  H^aea  ich  mich  biafttbro  snr  evange« 
„lisch  -  lutheris.chen  Kirche  halten,  und  an 
„llirem  Abeadmjihl  Tbeil  nehmen  wolle,*' 
«o  wie  ich  sie  ihm  durch  feierliches  Handgelöbnisa 
bestätigte,  zu  begnOgen«  Er  Sollte  und  durfte  mir, 
vernünftiger  und  gesetzlicher  Weise »  weder  eine  Ab* 
achwörung  dea  römiadien  KathoUciamua,  noch  die 
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Ablegung  einet  förmlichen  und  detaillirten  Glau- 
bens «BeIcennCniMiee  abfordern;  nidit  jenes,  well  Uh 
nicht  abschwören  wollte,  was  ich  schon  lange  für 
Immer  aufgegeben  batte;  nicbi  dieses,  ifreil  er  Torw 
aussetzen  musste,  dass  der  Doctor  und  Professor  der 
.Theologie  nicht  nur  mit  dem  katholischen ,  sondern 
auch  mit  dem  lutlierischen  LehrbegrifiF  gründlich  be- 
lannt  sey:  er  hatte  nur  nach  Vorschrift  des  Preus« 
sischen  Landrecbtes^  zn  Terfthten«  Er  mel- 
dete meinen  Uebertritt  der  Aegiersngf  und  fertigte 
mir  das  Zengniss  anSf  wdcbes  Jn  mdnen  Ansich- 
ten von  Religion  und  Kirchenthume*"^  zu 
lesen  IsL 

Durch  diese  Veränderung,  unter  Preussischem 
Schutze  9  eSit  meiiie  persönliche  Sicherheit  liar  mala 
Gewissen  und  auch  für  meine  äussern  Verhältnisse 
beruhigt^  arbeitete  kh  wieder- flelssig  m  der  Bcen- 


Thl.  IL  Xiiel  XI.  §§.  4o.  4a.  4a.  »yicdejn  Bürger  des 
„Staats,  welchen  die  Gesetze  iehig  erkennen,  liirsirh 
„selbst  an  urtbeilen ,  seil  die  Wahl  der  Reli'gionspartcy, 

„an  welcher  er  sich  hahen  will,  frei  stcLt^n/' 

„Der  Uebcrgang  von  einer  Heiigionspartey  zu  einer 
9,andei^  geschieht  in  der  Regel»  durch  atijrnclilieiie 
„ErUirang»'* 

^  „Die  Tbeilnehmong  an  selchen  Keh'gionshandluTigcn, 

„wodurch  eine  Parlej  sich  von  der  andern  >fe5cnllicli 
„unlerscheidel|  .hat  die  Kraft  einer  ausdrücklichen  £r- 
„klitruiigi  wenn  nicht  das  Gegentfaeü  ans  den  Umsiln* 
„den  deutlicb  erhellet'«, 

•*)  Theü  IJ.  S.  4oa. 
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digong  mekm  Marc-Anrdi,  tmd  an  dnem  xwetttn 

Werke,   Aristides  und  Themis tokles  betitelt, 
ih  walchem  ick  wieder  nicluf  wenigor,  mU  äu  (h* 
achiohten  dieser  swel  grossen,  gleichzeitigen  Rivalen 
•chreibeiij  sondern  an  ihnen  mU  Miier  Feslhaltung 
ihrer  historisch  gegebenen  Charakfeare»  nnr»  wie  nn» 
aer  den  gegebenen  Zeit  -  und  National  «Verhalmia- 
aeny  d«r  eine  daa  Vorbild  staatsbürgerlicher  Recht- 
lichkeit und  Vaterlandsliebe f  der  andere  das  Vorbild 
eigenliebiger  Politik  werden  konnte ,  entwickelat 
imd  den  beharrlichen  Kampf  zwischen  der  streng« 
eMi  Geieahtiglieit  und  der  sohlaoesten  Staatakingheit 
darstellen  wollte.    Nebenbei  und  lange  Zeit  noch 
eetzte  ich  mein  Stndinm  der  Kantischen  Philo- 
sophie auf  das  eifrigste  fort.  Schon  in  Kuttlau  hatte 
ich  es  angefangen,  nachdem  ich  in  der  kalten  Hohe 
aaeinea  Pandieisrnns,  den  ich  mir  ans  dem  miss« 
verstandenen  Spinoza  angeklügelt  hatte,  durch  P  o  r« 
ret*a  cogitation^s  rationales  da  Dao  e^» 
Cudworth's  Systema  iatellectuale,  Men- 
delssohn*s  Morgenstunden  und  Jacobi^s  Ah* 
handlang  über  die  Lehre  Spinoza^s,    den  sie  alle 
nicht  weniger  als  ich,  missverstanden  hatten,  war 
gestöret  worden.    Der  Inhalt  der  Kritik  der  reinen 
Und  der  praktischen  Vernimft  war  mir  durch  unab- 
lässige Anstrengung  endlich  so  eigen  geworden,  dass 
ich  wähnte,  an  der  Grenze  alles  Ternünftigen  Wis« 
eezis  im  £ndlichen  den  einzig  sichern  Standpunkt 
gefunden  zu  haben,   von  welchem  aus  mich  nur 
die  Flügel  eines  vernÜnfUgen  Glaubene  dem 
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Unendlichen  und  Ewigen  näher  bringen  konnten« 
kh  gkmbie  midi  ToUkoniBieB  gl&chlich  in  dein 
Gltuben»  den  ich  za  besittin  träumte,  und  wollte^ 
Im  wachenden  Enthniimmne»  aile^  die  ich  liebte^  sa 
diesem  Glauben  an  die  Fordermgen  der  praktitchim 
Vemonft  bekehren.  '  Geeetz»  Vernunftfor- 
dernng,  Pflicht  In  Kentiechem  Sinne»'  waren 
»  mir  heilige  Worte«  Blitze»  mit  weichen  ich  in  mir 
imcl  In  andani»  cllec,  wie  Selbeiüelie  nnd  Trieb 
nach  Glückseligkeit  dawider  einwendeten ,  nieder- 
eddegen  woUie.  Entichnldigwigen »  wo  Vemuifc» 
Kantischea  Sittengesetz  und  Pflicht,  nach  meiner 
Einsicht»  deniiich  nnd  etreng  entechieden 'hatten» 
hielt  ich  ftir  Hochvemth  dee  Heiligsten ,  und  er- 
weckten dort»  wo  ich  daa  Maaas  der  vorhandenen 
Kräfte  erkannt *nnd  liinreieliend  gefanden  za  haken 
glaubte»  immer  Verachtung«  Bei  aoicher  Denkart 
war  ee  schwer ,  mit  mir  onzagehen.  Jeder  Mensch» 
welcher  sich  mit  Mühe  und  Anstrengung  auf  einen 
gewissen  Standpunkt  des  Lebens»  oder  des  Geistes 
emporgearbeitet  hat»  und  wegen  der  Haltbarkeit  und  ' 
Festigkeit  desselben  noch  ungewiss  ist»  kränkelt  an 
Engbrüstigkeit;  so  kränkelte  auch  ich.  Jeden  direc* 
ten  oder  indirecten  Angriff  auf  die  kritische  FhilOi* 
Sophie  y  fürchtete  ich  als  eine  Unterminirung  oder 
gewaltsame  Erschüttertmg  meines»  im  Schweisse 
meines  Angesichtes»  errungenen  Standpunktes»  und 
ilnbarmherzig  gegen  mich  und  andere^  schlug  ich 
mn  nodch  hemm»  wenn  Ich  glaubte»  dass  mir  je- 
mand zu  nahe  kommen»  und  an  meinem  Posta« 
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mente'  ichfittrfto  woUre.   latst  bewundere  kh  Both 

«Ufl  Geduld,  mit  welcher  in  jexien  Tagen  die  gutmü- 
thigen  MMnaer:  Conceeea»  Fischer,  Fro« 
mann  etc.  dem  fanatuchen  Kantianer  freundlich 
cigeben  geblieben  aiad« 

Es  war  mir  hoher  Emst,  mit  mir  seibat,  uiic 
der  Weit  und  mit  Gott  in  EinTetatändnisa  zn  kom* 
men;  und  ich  zoß  mich  von  jedem  zurück,  dem 
daaaeibe  niclit  gleidi  hoher  £rnat  su  aejn  achieUf 
nicht  ahnend,  daaa  Ich  aelbtt  von  dieaem Ziele  noch 
weit  entCemt  war,  and  dmrck  IL  ante  Specuiationeji 
•nie  dahin  gelangen  wurde.    Nichte  davon  ähnele 
mir  noch»  ala  ich  um  diese  Zeit  tou  meinem  ehe» 
ualigen  lieberollen  Gnardlan,  damala  dea  Ki^otzer 
JÜrzbiachofs  Beichtvater,      Cöieatinua,  ein  treu- 
heizigea  Schreiben  erhielty  worin  er»  unkundig  aU 
lea  dessen,  was  mit  und  in  mir  vorgegangen  war, 
mich  Täterüch  ermahnete»  Sdüeaien  zu  verlaaaent 
und  in  den  heiligen  Orden,  den  ich  auf  gesetzlichem 
Wege  verlassen  hätte,  zurückzukehren*       Die  Bil- 
ligkeit forderte,  auf  diese  wohlgemeinte  Zvachrift  ei« 
hes  ehrwürdigen  Greiaea  eine,  theils  bdehrendey  theils 
rechtfertigende  Antwort*   Ich  gab  aie  ao  auaCulirlich 
und  bestimmt,  **)  dass  der,  für  mein  Heil  besorgte 
Mann»  meine  damalige  Denk«  und  SinneaarC  in  ihrem 
ganzen  Umfange  iiberschauen  konnte,   und  die  Un« 
moglichkeit  meiner  Aückkehr  einaehen  muaate* 

Sieh*  BeÜa^a  E, 
**)  BW  llailase  F. 
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■  V 

IV. 

Zerrüttimg  und  Zerstückelung  meines 
. .  äusseren  Lebens  unter  mannjgfiil'^ 
I  tigen  VerhältnisseD» 

lahr  t79&  —  tSosL    Aller  s6 46. 


s  »  »    ^  ■  ■  » 


iDurch  vieles  Wachen  ^  durch  anhaltende  Anstren- 
gung im  Arbeilen  und  Stndieten,  fohlte  ich  zu  £nda 
des  Jahres  mich  an  Kräften  fast  gänzlich  erschöpft. 
Zur  Wiederherstellung  derselben  war  das  lange  Sitzen 
an  der  fürstlichen  Tafel  und  der  reichliche  Genuss  der 
edunackhafiesten  Speisen  nicht  geeigpet,  noch  weni- 
ger mit  meinem  Zeitwucher  verträglich;  ich  wünschte 
mir  einen  eigenen  bescheidenen  Heerd  und  einfachere 
Nahrung.  Der  gutmiithige  Fürst  begünstigte  mei- 
nen Wunsch  durch  Anweisung  eines  beträchtlichen 
Depuuies  an  allerlei  Lebensmitteln;  nur  die  scharf- 
sichtigere Fürstin,  meine  hochgespannten  Forderun« 
gen  an  das  weibliche  Geschlecht  kennend,  war  imd 
blieb  unzufrieden  mit  der  Wahl  meiner  künftigen 
Hansfrau* 

In  einem  kleinen  Städtchen,  iinwelt  Carolath, 
wohnte  eine  allgemrin  geachtete  bürgerliche  Faaulie 
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in  stiller  tUiNlklilMlt»  »twfocligr  SM»»  genfigMumr 

Zufriedenheit  mit  ihrer  Notlidarf(  und  schöner  £in* 
mcht  siriichen  dem  Heusritert  der  Hatttfinin  litod 
4lrei  freundlichen  T5chtern.  Ich  hatte  sie  oft  he* 
encht;  aber  den  Fehler  der  Matcer»  In  dessen  Befon» 
genheit  sie»  aus  übel  angebrachter  mütterlicher  Zärt» 
lichkeit>  die  ganze  Hanswirthschaft  mit  Attsschlies» 
sung  ihrer  Töchter  allein  führte^  hstte  ich  eben  so 
wenig  9  al»  die  v^Uage  Uner&hienheit  und  Unbehülf«»^ 
lichkeit  der  tetetern  im  Hsttsweseni  jemab  wahrge» 
nommen»  daher  alle  Leiden  in  der  Folge«  Ich  fühlte 
mich  angetrlebUf  hier  m  wiblen,  und  meltie  Wahl 
erklärte  sich  für  die  jüngere ,  ungeachtet  ich  noch 
•inigen  Maiigel  ati  geistiger  Ausbildung »  nnd  eint 
gewisse  Trägheit  des  Geistes  an  ihr  nicht  unbe« 
merkt  lassen  konnte.  In  der  täuschenden  HoAsungt 
das  werde  sich  geben,  verlangte  und  erhielt  ich  ihr 
Jawortk  Allein  y  schon  nach  Öfters  ijriederllolten  Be» 
suchen  erkannte  Ich  die  Nothwendigkeit»  sie  mit 
meinen  Forde^rungen  und  Eigenthümllchkelten  auf 
llas  bestimmteste  In  Kenntniss  an  setaen ;  nnd^  wenn 
sie  an  ihrer  Kraft,  die  einen  zn  erfüllen 9  die  andern 
zu  ertragen  9  Tenwelfeltei  Ihr  bei  Zeltea^  noch  den 
Kückschriu  zu  e/leichtern.  Bevor  wir  noch  mit« 
einander  verlobt  waren,  schrieb  Ich  Ibr  ails  BreslaUf 
wohin  der  Fürst  lueine  Begleitung  gefordert  hatte, 
in  unbegranzter  Aufrichtigkeit  unter  andern  FoU 
gendes: 

„Vor  allem  ist  zu  unserm  künftigen  Glücke 
unerlassllch  nothwendig,  dass  wir  gegenseitig  uns 
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aelhst  kennen  lernen  ;    und  hierbei  forclere  ich 
von  ihnen  Glauben »  dase  ich  mich  Ihnen  nicht 
besser,  nicht  schlechter  hinstellen  wolle ,  als  ich 
wirklich  mit  mir  aeibet  bekannt  bin.   M^in  Her« 
ist  weich,  fit  biegaam,  iat  jeder  aanften  l£inwir« 
kung  emp£suigiichf  ao  lan^  nicht  irgend  etwaa 
meiner  Ueberaeugung  den  Streit  aitkündiget;  dann 
wird  CS  Suhl;    dann  veröchwinden  alle  Ver|iäU-> 
nlaae  vor  meinen  Augen»  danii  aind  mi^  Vater, 
Mutter,  Freund,  Frau  nichts;  dann  steheich  mit 
meinen  Grundaatzen  feet  auf  dem  l^iatze,  nnd 
trotze  durch  Verachtuiig  der  ganzen  Welt.  Ich 
bin  nichta  dsrch  Laune;  aiiea»  waa  ich  liiaf  iat 
Prodttct  meinea  Denkena  und  meiner  £rfiihrani- 
gen«     Dieaa  Product  iat  nicht  nur  in  meinem 
.Kopfe,  aa  iat  auch  in  daa  Leben  übergegangen, 
und  eben  darum  i^iabänderlich*    Ples  auf  Sie 
angewandt,  ist  bei  der  fieatimmung  daa  Gradea* 
Ihres  künftigen  Glückes  nicht  mehr  die  Frage: 
ob  Sie  meine  Oankungaart,  im  Faüe  aie  Ihnen 
mis^fiele,  würden  umäclialFen  können?  denn  das 
werden  Sie  nie  yermögen,  weil  dieselbe  mit  mei» 
nem  Wesen  innigst  verwebt  ist;  aoadern,  ob 
Ihre  Denkungsart  mit  der  meinigen  übereinstim* 
me,  und  xwar  naeh  ihrem  ganzen  Umfange  und 
nach  allen  ihren  Einschränkungen?   Weiter,  ob 
aie  aich  auf  dem  Wege  der  Ueberzengung  (wer 
diesen  nicht  geht,  ist  für  mich  verloren)  zur  Au«» 
nehmung  meiner  Gmndaatae  wurden  leiten  iaa- 
aen,  im  Falle  sie  nicht  schon  auch  die  Ihrigen 
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wären?  Hiertus  seUen  Sie,  wie  noth wendig  es 
ist»  daaf  819  meine  GmndaXt^e  imteiaiiclien ,  prü- 
fen ,  mit  Ihren  Geainniingen ,  Leidenachaften» 
Gefühlen»  Wünachen  nnd  Bedür£aiaaen  verglei- 
cben.  Das  wirksamste  Mittel  dazu  gab  ich  Ihnen 
•elbiit  tn  meinem  Marc  «Aurel  an  die  Hand: 
dort  ha1>e  ich  mein  Denken  und  Seyn,  meine 
£inaichten  und  Grundaätze  in  allen  möglichen 
Situationen  dargestellt;  Sie  dürfen  nur  aufinerk* 
aam  aejn»  so  werden  Sie  den  ganzen  Menschen 
in  mir  erradien»  nnd  mich  grfmdiicher  kennen 
lernen ,  als  irgend  ein  Mensch  in  der  Welt,  ohne 
diesen  Sehlüaael,  mich  kennt  etc^ 

i,Ich  fordere  von  der  Seele,  die  das  engste, 
edelate»  heiligate  Band  der  Menachheit  mit  mir 
eingehet  9  dass  sie  rasüos  mit  mir  zur  VoUkom« 
menhelt  des  moralischen  Menschen  hinstrehe: 
diess  ist  in  meiner  Seele  nicht  nur  gedadit,  son- 
dern auch  empfunden ,  so  innigst  empfunden, 
daaa  in  dem  Augenblicke,  in  welchem  ich  bei 
meiner  zweiten  Seele  die  geringste  Gleichgültig- 
keit oder  Trägheit  für  ihre  moraliacbe  Ausbil- 
dung bemerkte  9  sogleich  auch  meine  Zuneigimg, 
Achtung  und  Liebe  für  sie  in  ziemlich  starkem 
Grade  sinken  würden  Doch,  meine  Geduld  iat 
unerschöpflich  mit  einem  langsam  Schreiten- 
den; ich  werde  ihn  «leben,  werde  ihn  liebreich 
tragen 9  wenn  er  nicht  mehr  gelien  kann;  will  er 
aber  ToraMtzlich  stehen  bleilient  TorsStzIidi  ziu- 
dem 9  oder  woi  gar  nerven»  und  lendenlahm  sich 
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hiinltfgttii;  dum  Tmckwindal  meine  Geduld »  und 

an  ihre  Stelle  tritt  Verachtung«  — -  £a  giebt  der 
Vennlaaaungen  mancherlei »  ane  wekhek  unter 
Eheleuten  Misshelligkeiten  eitstehen  können ;  sind 
Sie  für  mich»  bin  ich  üär.Sae  geaeha&n;  io.  wer- 
den ale  vnter  nna  gar  nicht»  eder  aehr  adiwer 
entatehen«  VieUeicht  i^agien  Sie:  im  Falle  der- 
gleichen nnter  nna  entatande»  wie  Id»  mich  da- 
bei benehmen  würde?  Hier  die  gerade ,  freimü- 
thige  Antwort:  aanft  wie  ein  Freand;  halt  und 
fest  wie  ein  Fels!  Gesetzt  aber^  diess  Benehmen 
fruchtete  nichta»  dann  erbarme  akh  Gott  über 
uns!  Nie  habe  idi  irgend  einea  Menschen  Herz 
beleidigt  oder  erbiltert;  .  immer  griff  ich  ea  von 
einer  empfindlichem  Seite  an;  Ich  rührte 9  de- 
müthigte»  b^achämte»  erachütte^rte  ea  zur  Aeue. 
Ich  reltzte  nicht  dnrch  hefUge  AusfiOle,  ▼erwnn* 
dete  nicht  im  Zorne»  kränkte  nicht  durch  Vor« 
würfe;  aondem  atrafite  mit  Kalte.  Nennen  Sie 
mich  nun  einen  guten,  oder  bösen,  leicht  ver- 
träglichen» oder  gefährlichen  Menachexi;  ich  gehe 
meinen  Weg,  weil  ich  glaube,  dasa  er  der  rechte 
iatetc'< 

„Groaa,  Gellebte,  lat  Ihre  Beadmmnng  im 

Verliältniaa  zu  der  ganzen  Kette  derDiiige;  groaa 
iat  Ihre  Beatlmmnng  In  dem  beaondem  Verhält« 
niaae  zu  mir.  In  der  Kette  der  Dinge  sind  Sie 
ein  Temünftigea  Weaen;  Vemunftainnt  ha -dem 
Weibe  feiner,  schärfer,  mächtiger,  als  in  dem 
Mann^»  lat  ihr  höchater,  heiligster  Lanker  und 
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GetebBgeber.  Ität  TortfitzUch«  Unterdrückung  «ei-  . 

ncr  Rehungen  ist  Beleidigung  gegen  das  Ganze, 
ist  Abfall  von  Gou,  lit  fintwOrdigung  Ibrer  Seibar» 
In  dem  Verlifiltniiae  cn  mir  tollen  8le  der  Preia 
aeyny  womit  die  Vonehnng  den  langen  Kiunp^ 
den  Ich  bi^r  mh  däu  VerderMn  dto  Zeit  nnd 
mit  dem  Eigensinn  des  Glückes  bestanden  habe, 
belohnen  wilU  In  Ihnen  soll  mein  Oeiat  Rnbe» 
mein  Herz  Trost  finden  ;  in  und  mit  Ihnen  mein 
gensee  Wesen  alch  Teredeln»  Dieas  lat  vielf  gnte 
Seele,  sehr  viel;  und  dochy  entweder  dfesa  alles, 
oder  gar  nichts;  nie  war  ich  mit  dem  Theile  zu* 
frieden;  wo  Ich  Fähigkeit,  das  Gante  zu  leisten, 
fand*  Spannen  Sie  Ihre  ganze  Geisteakraftf  um» 
fasien  Sie  die  Gr6sse  und  den  Umfiing  Ihrer  Be* 
Stimmung;  fassen  Sie  Math!  Laasen  Sie  die  ganze 
Macht  Ihrea  Stolzea  aich  erheben;  er  biete  Ihrer 
Vernunft  die  Hand,  damit  Sie  daa  werden ,  was  ' 
Sie  zu  werden  stark  gemig  aind» 

^,Gern  will  ich  Ihnen  auch  den  Weg  dahin 
zeigen,  wenn  es  Ihnen  £mst  ist,  ihn  einznschla* 
gen;  wenn  In  Ihnen  der  Grand  da  ist,  ohne  weU 
eben  alle  W^gweisang  vergeblich  ist.  Dieser 
Grund  ist;  wahrhafte ,  standhafte,  allea  dahinge- 
hende, alles  umfassende  Liiebe;  eine  Liebe,  die 
aich  weniger  in  Worten,  Blicken,  Umarmungen, 
als  in  Gesinnungefn  und. Handlungen  zeiget;  nicht 
Spiel  der  Sinnlichkeit,  aondem  Anaatrftmnng 
eines  reinen,  veredelten,  tugendliaften  Herzens; 
eine  Liebe,  die  der  Vernunft  unbedingt  unter« 
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w6rfexi|  kein  fremder  Reitz  der  Sinnlichkeit  «cliwä« 
dMi»  an  lieh  zifheSf  cnchultmi  %  beflecken  kann« 
finden  Sie  mich  dieser,  unter  Me^ischen  äusserst 
•elianen  loeh»  oilwürdif ;  fuldea  Sie  Sich  im* 
<-fthlg,  dki^Lieb^  In  fhiem  ganzen  Umfange  und 
im  ToUen  Ma^^te  tXfXt  au  gebe««  so  wäre  unsere 
VerMn^tlng  der  £intMif  In  etli  delia<»Simmer- 
uagl&cksvolles  Leben«  Der  Schei^i  dieser  JLlebe» 
wäre  (Mr  ättch  iioch  so  fcfi&stUeh  angenöintaient 
Wtttde  mich  tHie  blendeiv«  nie  he£rie(Hg<-'n  kön« 
neas  wir  wirexi  beide  an  Kdtton  geschmiedet 
die  wir  picht  aogleich  wieder  sprenge  könnten. 

Die  aibemen  Aüeta^*Aede«satteii:  nOaf  Weib 
,,iliU8S  ihren  Mana  lieben ,  wenn  sie  ihni  ancli 
ipiiicht  gilt  ist;  —  daa  mu^s  ihrei^  B/Iann 
»jliebbl  tiikd  ihtfi  uiro  Ueibefa ,  wentt  aadi  Uur 

^Herz  wenig  oder  gar  nichu  für  ihn  empfindet;*^ 
sind  Uugerelmlheiteiiy  die  Ton  Menscheii  woi  * 
wuählige  Mai  gesagt,  aber  nie  erfüllet  werden: 
weil  fimpfiadmigQn  sich  weder  nach  dem  Wöri* 
iein  muss  beugen,  noch  durch  Sprüche  einßös« 
eea  und  ethaiten  iasseii.  Wenn  aiso  Ihre  Xiiebe 
irar  Täuschung  Ihrer  Selbsi  wäre;  wenn  ilie  den 
Wunsch»  nUch  lieben,  ^u  können »  für  idebe  seibat 
melcen}  wenn  Sie  Iii  Ucblte  Aiigentlicken  Ihrer. 
Seibstprüfung»  in  weichen  alle  Selbsttäuschung 
▼ersdkwindet»  m  aidi  aagtens  Uebe  fühie  ict^ 
^war  nicht  f  aber  ich  >vi^i  meine  FÜicht  thun» 
wiU  micli  bdstretien,  ihkii  Tie!  LiebiBsdienste 
.zu  erzeigen »  dasä  er  in  dem  Glauben t  ^  werde 
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geliebt»  Berahigimg  findet  wenn  eines  oder  der 

andere  dieser  Fälle  bei  Ihnen »  oder  auch  bei  mir 
•tati  finde»  ao  ))aaetenwir  iockepi»,aandigen 
Grund;   unser  Tagewerk  würde  täglich  wieder 
»naammen fallen;  ich  würde  in  n&eü|em . We)ine» 
dasa  ich  geliebt  werde ,  Dinge  ▼oii%nen  wün« 
acben  und  erwarten»  die  nur  dem  WAhrhff^  lie« 
benden  Herzen  möglich  aind;  Sie  würden  aiieine 
Wünsche  und  Erwartungen  übertrieben^  unbe« 
acheiden»  ungerecht  finden»  weil  Siemir^^anr 
einen  tauschenden  Glauben  an  Ihre  Liebe ,  nicht 
Uebe  aelbst  geben  konnten«    bt  aber  ,11^^^ 
neigung  für  mich  wirklich  das ,  waa  aie  scheinet» 
wjihre»  innige  Liebe;  da^n  iat  der.Gr^i^.J^i9r 
Venrollkommnung  und  meines  glücUiGlMn  Sefm 
gelegt;  dann  hahe  ich  nichta  mehr  zu  t]bi]tu^  ||a 
Sie  auf  einige  Mittel*  au&nerkaam  zu  mic^ön» 
welche  Sie  sicher  zu  dem  erwünschten  Ziele  füh« 

ren  werden.*' 

yyGewöhnen  Sie  Sich  zu  beharrlicher  Beson«. 
nenbeit  und  Aufmerksamkeit  auf  Sich  aeibat: 
laasen  Sie  Sich  nie  durch  Geschäfte,  durch  Ge« 
aelischaft»  oder  durch  Vergnügungen  so  mächtig 
binreiaaen»  daaa  Sie  auch  nur  einen  Augenblick 
vergessen»  waa  Sie  Sich  Seibat  schuldig  aind;  da« 
dnrcb  wird  aicb  du  wenige  Flatterhafte»  Tän« 
delnde,  flüchtige»  das  Ihnen  aus  den  Jahren  Ih« 
rer  firüliem  lugend  noch  übrig  ist»  aua  Ihrem 
Charakter  verlieren;  der  schönste«  edelste  An« 
atand  wird  an  die  Steile  deaselben  treten;  Sie 
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Wtvden  in  der  Kvasi,  mit  Würde  und  Grazie 
...  au%B^eckr  und,  firpUch  zu  sejn^  bald  Meisterin 
wesdeii  etc^ 

9^qh  habe  in  Ibrem  Cbarakter  zwei  Züge  be« 
merlUf  iwnHyhf^  Sief,  bei  ermangebider  Aufmerk« 
aamkeit  auf  Sich  Selbst ^  leiciit  auf  Abwege  füh« 
.rc^i^nnteii*    X)iA*«i  Züge  aind  Unacbuld»  dae 
iat,  Unerfahrenheit  und  Unbekanntschaft  mit  den 
Kijuaaten  der  Boaheit» .  and .  dann  etwas  SckwiU 
che;  beide,  mit  einender  Tereinigt,  erzeugen  in 
Ihnen  Zutrauen  gegen  jeden  Menschen^  der  in 
der  Maake  der  Güte  und  'nreulierzigkeit  aich  Ih* 
nen  darstelltt     Sie  haben  in  Ihren  Verhältnissen 
.  .  imd  Umgebnngfo»  miotat  gate»  ela  böae  Menaelien 
gesehen y    sind  Selbst  züchtig  und  un verderbt; 
eind  alao  nur  zn  geneigtf  von  niemanden  der 
Ihnen  herzlich  und  freundlich  zulächelt ,  Argea 
zn  Termnthen« .  Unechnld  nnd  Sch^wäciie  mit  ein« 
ander  verdnigt,  machen»  daaa  Sie  8ich  gern  Ih« 
r^  heitern  t  froUchen  Laune  übqrlaaaenf  aa  lang 
Ilmen  nicht  in  Ihrem  Betragen  geradezu  etwae 
ynanständigea  in,  die  Augen  springt«     Die  Fol« 
gen^  die  daraua  entatelien  kdnnen»  vorherzuaehen 
und  zu  berechnen  1^  abzuwägen  und  aufzuhalten, 
oder  almwenden  9  iat  nnd  kann  jetzt  noch  nicht 
Ihre  Sache  seyn,  weil  grössere  Erfahrung  und 
,  Menachenkenntni^  d^^u  erforderlich  iat.  Kben 
darum  müaaen  jetzt  gespannte  Anfinerksamkeit 
'  •  4mf  Sich  Seibat  und  atete  Gegenwart  des  G^atea, 
iQ(|engel  an  firfiUirung  bei  Ihnen  eraetzen  etc.^ 
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^Wemif  In  Befolgung  Umm  ClngeRdgeSt 
edler  Ansund  und  Würde  «ich  Ihnen  werden  ein* 
geprägt  hebent  eo  wlid  auch  Ihir  Oeiit  eidi  nn* 
ablafaig  mit  emsduften  und  würdigen  Gedanken 
betchäftigen;  Sie  werden  Ton  Jkkennftnlet 
Ihrer  Selbst  zar  Renntniss  der  Menschen  über« 
geben;  jeder  Mentcbf  der  Ibnen  Toifcoaim^  %rlrd 
Ihnen  ein  Buch  werden,  aus  dem  Sie  die  Weis^ 
belt  XU  leben  und  die  Weiabeit  za  genietten  Imtm 
nm.    An  dae  Atifinertcen  lUid  IteobeAlen  ge« 
wöhntf  werden  Sie  an  andern  Menschen  9  weder 
Scblddlcbeef  nocb  Oemelnee»  überaeben;  eui  Ib* 
ren  guten  Eigenschaften!  so  wie  aus  ihren  Feh« 
lern  werden  eto  acbiubarii  Vorcheito  m  Ibtet  «U 
genen  Ausbildung  ziehen  |  werden  dort  klar  se* 
ben.  wo  die  weiblicben  MkiUwttrft  blind  eiad, 
dort  das  Richtige  erkennen  ^    wo  gewöhnlichen 
Qä&eeseelen  noch  hichta  divon  ihiidet;.  SU  wer« 
den  dort  durcbdringexi  iini  <}£istesgenusa  achO* 
pfe^f  wo  die  Uebeu  Mtktterschiuife  nur  g^khi^eQp 
Uöeken,  ev^ig  wIMeAaü^  tted  lile  verdauen  etc^ 
^Leseu  Sie  nicht  rid,  aber  oft  und  iang^ 
waa  gdesen  ttx  W6rdlni  Tilrdftikt  Ich  wül  nicht» 
weniger 9  als  dass  Sie  eine  gelehrte  oder  belesene 
Fraa  werden  aolkn,  denn  eolcho  Oeicbdpfii  sind 
mir  unausstehlich ;  dass  Sie  aber  ein  klugea  Weib^ 
dasa  Sie  ^e  Dankeriii  im  ▼ollateo  Sfame  dea 
Wortes  werden;  das  wünsche  ich  sehnlichst,  daa  j 
ist  zu  meiner  und  Ihrer  Glückaeligkeil  unum-  | 
gängUch  notbwttidig.    Mir  liegt  wenig  daran» 
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wie  yM  Bücher  Sie  in  einem  Jahre »  wie  yiel  ^ 

Blätter  Sie  an  einem  Sonntage  auslesen;  aber 
daran -liegt  mirf  wie  viel  Wahrheilen 9  Geainnnn«  ^ 
gen  nnci  OmndsStze  Sie  in  daa  Leben  Übertragen, 
wie  acbneU  Sie  Ihre  Begriffe  aua  dem  Gelesenen 
bericbtigen,  besttoottnett,  erweitern  nnd.einachrin«  ' 
ken;  wie  viel  Sie  aua  dem  Gelesenen  zur  Ver» 
•delung  Ihrer  Gefölile  vetarbetten$  wie  Unver« 
liennbar  Sie  in  Ihren  Aeussemngen  und  Hand« 
Inngenf  in  Ihren  hänaüchen  Vefoilchtangen  und 
in  Ihrem  gesellschaftlichen  Betragen  zeigen ,  dasa 
Sie  geleaen^  gedacht»  geforachtf  Tcrglichent  nnd 
den  Geist  des  Gelesenen  sich  angeeignet  haben. 
Wenn  Sie  liieraus  eineraeita  abnehmen  können« 
wie  Sie  leaen  aoUen,  so  werden  Sie  ftndereraeite 
wohl  errathen»  dasa,  ich  mit  Ihrem  bisherigen 
I#eaen  ni^ht  ganz  zttfirleden  eefi  Ihundgiich 
konnten  Sie  alles  bisher  Gelesene  sogleich  begrifif 
tmf  ergründet»  erachöpft  luben;  nnd  doch  hörte 
ich  Sie  noch  kein  einziges  Mal  zweifeln,  oder 
anatMien  tuid  fhigen:  ein  Zeichen»  dAaa  Sik  bei 
dem  Lesen  zil  wenig  denken,  dass  daft^  waa  Sie 
leaen»  Ihre  Anfmerluamkeit  sa  w^g  beachäf« 
tiget  etc.*« 

»»»,Da  sitze  ich»  um  an  Sie  zu  schreiben ;  aber 
„„waa»  daaa  Welaa  Idi  Wirklich  nicht*«^  —  Da« 
mit  beginnet  Ihr  letzter,  wirklich  sehr  kurzer 
Brief  an  mich;  nnd  ich  liekenne  Omen»  daaa  ich 
•darüber  ein  wenig  erschrack.  Der  eigentlichste 
und  angemeaaenate  Staff  jan  Briefen »  welche  die 
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Frmmdlii^  odtr  du  liebende  Mädchen^  ,»  ihren 
Frennd  zu  schreiben  hat,  soll  entweder  Darstel- 
lung ihrer  Gefühle^  oder  Verlingen  nach  Unter« 
rieht  eeyn«   In  zwei  Fallen  irermag  das  Mädchen 
nichts  .ihre  Gefühle  darzusteUent  ein  Mal  wenn 
eid  wirklich  nidhti  fiihlet»  und  dann  wenn  aie 
sich  ihrer  Gefühle  nicht  deutlich  bewusst  isty 
weU  aie  zn  wenig  anfmerksam  auf  eich  aelbtt, 
zu  selten  sich  selbst  gegenwärtig  ist.  Welchen 
Fall  aoll  ich  bei  Ihnen  annehmen  t  —  In  zwei 
Fallen  ist  das  Mädchen  unvermögend ,  ihr  Ver« 
langen  nach  Unterricht  in  ihren  Briefen  auszu- 
sprechen: ein  Mal,  wenn  die  Bildung  ihres  Gei« 
stes  wirklich  ihre  geringste  Sorge  ist;  wenn  sie 
sich  damit  begnüget,  fortzuscUeichen  mit  dem 
Haufen  gemeiner  Geschöpfs»  welche  zufrieden» 
dass  sie  zu  stricken»  zn  nihen »  zn  kodien  Ter« 
stehen»  sich  niedlich  kleiden  und  putzen,  roh 
und  unwissend  doch  liebenswürdig  mit  (jungen 
Männern  sich  hemmnecken»  und  im  Tanzsaale, 
ohne  sdiickliche  Haltung»  ohi^e  Anstand  und 
Grazie,  Bachantinnen  gleich  an  Wildheit»  hemm» 
walzen;  dann  der  zweite  Fall»  wenn  aie  in  be« 
standiger  Zerstveanng  oder  Abwesenheit  des  Gel« 
stes  zu  leben  gewohnt  ist;  wenn  Denken»  sich 
sammeln»  Blicke  in  sich  selbst  thnn»  för  ihre 
Seele  das  peinlichste  Geschäft  ist.     Welchen  Fall 
soll  ich  bei  Ihnen  annehmen;  da  Sie  sdiriebent 
„Hier  sitze  ich,  um  an  Sie  zu  schreiben;  aber 
»»was»  das  weiss  ich  wicklich  nicht?^*  Würde  Ich 
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Ihnen  wdf^Unrecht  thun,  wenn  ich  den  letztem 
annähme  9  da  ich  >eeit  der  ganzen  Zeit  unserec 
BelianntschaFIty  noch  nicht  eine  einsige  Frage, 
Ihres  Herzend  Veredelung 9  Ihres  Geistes  Ausbil« 
dung  hezweckendy  noch  nie  einen  Zweifei,  erder 
eine  Einwendung  einer  auf  sich  aufmerksamen, 
denkenden  Seele  von  Urnen  ▼emommen  Iiabe  ? 
Andere,  nicht  Sie,  tragen  die  Schuld,  wenn  Ih« 
nen  Zerstreuung  und  Gedankenlosigkeit  zur  Na« 
für  geworden  sind;  aber  bedenken  Sie  die  Fol- 
gen, die  davon  nur  zu  bald  auf  Sie  zurückfallen 
könnten!  Wiren  Sie  dreissig  Jahre  alt,  so  würde 
ich  darüber  kein  Wort  gegen  Sie  verlieren;  da 
Sie  aber  erst  Ihr  zwanzigstes  zählen,  noch  reg- 
same Kraft  und  niciit  geringen  Stolz  besitzen;  so 
muss  ich  Sie  spornen,  emstlich  Hand  an  dat 
Werk  zu  legen,  die  kostbare  Zeit  zu  Ihrer  Gei- 
stes •  und  Herzensbildung  anzuwenden,  damit 
Ihr  Stolz  auf  einen  festen  Orund  sich  stüuen 
könne  etc.<< 

„Sie  hoffen  in  der  Verbindung  mit  mir  glück- 
lieh  zu  werden?  £8  konuut  alles  darauf  an,  mit 
welchen  Oesinnungen  idi  Sie  zur  .Frau  nelmie: 
job  nur  darum,  weil  ich  mein  Wort  gegeben,  ob 
nur  aus  gutmüthigem  Mitleiden;  oder  ob  ich 
Ihnen,  als  einer  treuen  Lebensgefährtin,  Herz 
und  JEiand  reichen  könne,  aus  innigster  Liebe 
und  aufrichtiger  Achtung  Ihres  geistigen  Wer« 
thes.  Kann  nur  das  leutere  Sie  beglücken»  so 
müssen  Sie  auch  die  Bedingung  erfüllen,  unter 
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welcher  alMnea  ni5gUch  Ist»  dieteMnigste  Liebe 
und  aufrichtige  Achtung  zu  gewinnen.  Darum 
bitte  Ich  Sie  bei  'ellenif  waa  Ihnen  tlleuer  und 
heilig  ist,  diess  alles  ernstlich  zu  bedenken ,  und 
es  tief  in  Ihr  Uen  dringen  sa'laaaeik«    Sdion  * 
diese  nachdrücklichen  Vorstellungen  zeigen»  wie 
groaa  meine  Haffnvng  ron  Ihnen  ^  wie  hoch  meine 
Meinung  von  Ihrem  guten  Willen»  Ton  Ihren 
Kräften  und  von  der  Starke  Ihrer  Seele  Bej.  Sie 
können  elao  Seibat  auf  dieaen  Brief  atolz  aeyn» 
und  zw^r  mit  noch  grösaerm  Fug  und  Aech^ 
wenn  Sie  ihn  zum  Inhalt  aller  Ihrer  Gedanken, 
Empfindungen»  Gesinnungen»  und  zum  Ziel  aller 
Ihrer  Beatrebungen  erheben  etc.'* 
Tausend  andere  ihres  Geschlechtes  würden  nach 
Empfang  dieaea  Briefea  alle  Verbindung  mit  dem 
vielfordernden  Manne  abgeschnitten  haben;  dasselbe 
liätte.  auch  daa  gute  Mäddien  thun  aoUen»  und  wir 
hätten  zehn  lahr  einea  leldenvoUen  Lebena  weniger 
gehabt.    Allein  sie  versprach»  alle  meine  Wünache 
tn  erfüllen  und  bat  .nur  nm  Geduld.    Wir  wurden 
verlobt  und  am  25  Januar  1792  ehelich  eingesegnet; 
ohne  jemala  der  Segnungen  Gottea  nnd  der 
Natur  theilhaftig  zu  werden^  weil  sie  zu  be- 
gierig danach  aen£tte  nnd  achmachtete»  nnd  in  Auf«' 
Schub  desselben  sich  unglücklich  nicht  nur  fühlte» 
sondern  auch  .zeigte»  ich  mit  der  Aeviaion  mei- 
nes Marc-. Aurele  zur  zweiten  Auflage ,  und  mit  mei- 
nen zwei  griechtachen  Staatsmännern  unablässig  be- 
achäftigt»  nnd  in  einer  echönen  Ideen  «Well  mit 


Digitized  by  Googl< 


1 


«7* 

ganzer  Seele  lebend ,  meine  EinpfänglichXeit  für  den 
GenuM  der  phyeiichm  Weit  tmterdittcki»  und  jede 
^Jiregung  dazu  mit  Ekel  MtudEgewiesen  hatte. 
£ine  unvermeidliche  Folge  davon  war|  daas  in  der 
verelielielitett  lungfraü  daa  unbefriedigte  Gefühl  In  ' 
l^ejbende  Unaa£riedenheltf  di^e  in  den  eniachieden* 
alen  Ifaaae  gegen  mein  literariachea  Treiben  über« 
ging»  und  in  oft  wiederholten  bittern  Vorwürfen 
Aber  gäntllcben  Mangel  an  Lieb«  aich  Suaaerte. 

Der  letzte   Funke  meiner  Zuneigung  erlosch^ 
iiacbdem  ich  im  folgen4m  Jahre  meine  hendich  ge- 
liebte Mutter  aus  Preaburg  zu  mir  genommen;  die 
.  heftige  Gemüthaart  der  miaavergniigten  Schwieger« 
tochter,  die  ehrwürdige,  von  allen  geachtete  alte 
Frau  auf .  mancherlei  Weiae  geluränlu»  die  Mutter 
Maweilen  in  Erbitterung,  oft- mit  Grund  alch  be- 
klagt» und  ao  beide  mich  in  beatändig^m  Kampfe 
xwiachen  meinen  kindlichen  und  meinen  hauaviter« 
liehen  Pflichten  erhalten  iiatten.    Nicht  besser  ward 
ea  mit  uns»  nachdem  am  9>  Februar  1795  meine 
Mutter  in  ihrem  66sten  Jahre  ihre  Tage  beschlossen 
hatte;  und  weil  der  Fürst  i.  L  1796  durch  aeine 
ökonomische  Lage  nothgedrungen  war,  am  25.  April 
mit  aeinen'  aimmtlichen  Hofbeamien  auch  mich  zu 
entlaaaen,  wir  am  6.  May  in  Berlin  angekommen 
iiraren.  Dort  nöthig^e  mich  ihr  gewöhnlich  heftigea 
Bettragen  und  wochenlanges  Schmollen,  daaaelbe  ihr 
endlich       Januar  179B). ausführlich ^  olme  Bitterkeit 
Und  Üebertreibung  achrlfdich  Tor  Augen  zu  legen»  • 
ich  begann  die  Darstellung  mit  folgenden  drei  Sätzen : 


< 
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Unser  Verhaltniss  ist  nnabäaderlichi  and 
«ywir  müsteii  nngluddich  Myn,  mil  idi  mu 
yymöglich  anders  werden  kann^  so  lange  Du 
yjTiicht  andeft  werden  willit.<* 

y,Du  kannst  nicht  anders  werden  wollen» 
i^ao  lange  Da  von  Deiner  Güte«  von  deinen 
»yResignationeny  Ton  der  Gerechtigkeit  Deiner 
iiUnzufriedenheit  so  innig  überzeugt  bist»  daaa 
,yjede  Znreditaweisnng  vergeblich  bleiben  moM.^ 

9iEs  bleibt  ans  also  nichts  anders  mehr  übrig» 
fftäB  6mm  wir  mit  Anstrengung  nnserer  gtnien 
yjKrafty  anständig  und  unserer  würdig  uns  ge* 
yygenseidg  so  lange  dulden,  bis  entweder  meita 
»»Tod  Dich  frei  macht;  oder  bis  Du  Dich  selbst 
9,Ton  der  Pdicht  überzeugest,  Deine  Scheidung 
„von  mir 9  trotz  den  Urtfaeilen  der  Weit,  nach« 
,izusuchen.<< 

Nach  folgeriditiger  un8  ruhiger  Durchführung 
dieser  Sätze  scliloss  ich: 

„Also  yöllige  Umänderung  deiner  Ge» 
i^sinnungen  und  Deines  Betragens;  —  mein 
„Tod;  — »  Deine  Scheidung;  diess  sind  di« 
fiCinzigen  drei  Funkte,  an  weiche  uns  ein  sechs« 
„jähriget  fieisammensefn  gefuhrt  hat.  Was 
,iwillst  Du?  Du  musst  entscheiden.  Wähle  Dix 
„jemanden,  wen  Du  willst,  um  Dich  mit  ihm 
„zu  berathen.  '  Ich  ttdle  mich  vor  Jeden  Büen» 
„sehen,  vor  den  Du  mich  forderst.^^ 
Allein,  es  blieh  alles  noch  vier  Jahre  lang  bei 
dem  Alten,  wie  bisher,  doch  unser  gegenseitiges  De« 
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tragen  war  beharrlich  sop  dm  nicht  einmil  rnieere 
liäefaaten  Bekaniiten  fertttuihen  Iconiiten,  daaa  sie 
htchit  anglüd&Uch,  ich  nur  nicht  glücklich  war. 
Im  Jahre  igoft  wurden  wir  endlicb  geaetslich  ge» 
achiedent  und  nach  nenn  Monaten  kam  aie»  von 
mir  nnreraehrtf  in  die  Hinde  einea  wfirdigen 
Mannes  9  den  Sie  schon  nach  einem  Jahre  mit  Va« 

■ 

•er-Fienden  begiockte.   Bo  geßei  ea  dem  ewig  wei» 

aen  Vater  der  Menschen,  die  Dissonanz  aufzulösen, 
weiche  nnaere  Unroraichtigkeit  und  Uebereilung  in 
die  Harmonie  aetner  HanAaftnng  hineingetragen 
liatte*  Seit  jener  Zeit  möchte  ich  aorgfaltig  jedea 
gute  Midchen  tot  dem  Miaagrilfe  warnen ,  ohne  die 
atrengate  Prüfung  ihrer  selbst,  mit  einem  Geiehr« 
'  «en»  an  dem  aie  miaalidie  Featigkeit,  mehr  Geiat, 
ala  Sinnlichkeit y  und  durch  kein  physisches  Bedürf- 
niaa  zu  atörende  Seibstbehemchung  bemerkt ,  aich 
•inzulassen,  und  möchte  jedem  Hausvater,  der  seine 
Mutter  lündiich  liebt  und  Terehrt,  den  Rath  erthei« 
len,  ihr  alle  mögliche  Pflege  ihres  Alters  m  leisten; 
aber  unter  keiner  Bedingung  aie  zu  aich  in  daa 
Haue  2u  nelmaen. 

£a  war  wol  nati^lich^  dasa  ich  in  diesen  zehn 
Jähren  lediglich  in  m^er  literariachen  BeadiäM« 
mag,  Zerstreuung  und  Trost  für  mein  hedrängtea 
Herx  nnd  Vergeatenlieit  meiner  hanslichen  Lage 
suchte,  dadurch  enutanden  noch  in  Carola th,  als 
Voruknmgen^  zu  meinen  Qeachichten  der  Ungemt 
mein  Attila  und  mein  Matthiaa  Corrinus, 
in  Berlin  mein  Alexander  der  £roberer,  wodurch 
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Wtne  idsBatig  gewiUien  Uunurii€hea  HüianOittl 
auf  mweitavtend  Made  aiigswachaeii  wami.  Immer 
bereitwillig  trennte  ick  mich  auch  von  dieaen^  ao 
oh  ich  Ton  aaaaen  her  ter  Thätigheit  aiiaaer  meiner 

Stttdieratabe  aui^efordert  wurde.  Aber  diese  Bereit» 
Willigkeit  hall»  nur  in  dem  Dmck  meiner  hänalU 
chen  VerhältnUse  ihren  Grund;  ohne  dieaen  achwe* 
len  Dradt  wäre  in  ScUeaiea  kein  '£Tergecea^ 
Bund,  in  Berlin  keine  Humanitäts  -  Gesell- 
ackaft»  keine»  für  adeliche  Jünglinge  ans  Lleflandi 
kostspielig  errichtete  y  nach  einem  fahre  durch  KaU 
eer  Faura  Zorockberafang  aller  im  Aualande  atn*' 
dierenden  Untertfaanen f  wieder  anfgeiöate  -Er sie» 
hungaanstalt»  keine  maureriache  Reform 
durch  Ahaohafung  aller  Geheimniaa«  nnd  Gradoi» 
Kramerei  bei  der  grossen  Loge  Royal  York  und  den 
ihr  untergdbeaen  Logen,  «atstanden. 

Auf  welche  Veranlassung ,  und  wie  der  £ver« 
geten-Bnnd  in  Carokuh  eein  ephemena  DaeeTH 
erhielt y  waa  er  bezweckte  nnd  wie  er  sich  wieder 
auhöste»  ist  schon  anderawo*)  ectenmäaaig  Toa 
'  mir  erzählet  worden*  Nnr  auf  weidie  .Wdae  id^ 
nach  seiner  Auüösungy  von  grosser  Trübsal  be&eiet 
worden  bin  f  mag  hier  angezeigt  werden.  Nachdem 
die  drei  ansehnlichsten  Mitglieder»  diese,  von  aller 
poiitiachen  Tendenz  weit  «ntfomiet  gegen« 


*)  Aclcnmissige  AafiehtCsse  über  den  Band 

der  Evergetcn  in  Schlesien.  Freyberg  hai 
Craz  und  Gerlach  ido4* 
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fettige  ritdldhe  und  wlastnadiaf Acbe  Aosbilclung  be- 
zweckende Verbindung  durch  ihren  Austritt  aufgeiöst 
hatten^»  Terelnigten  sie  sich  jzu  einer  neuen  «nf  po- 
iitische  Zwecke  hinzielenden  Gesellschaft;  doch  war. 
ilire  Betriebtamlieitt  über  JLntwurfe»  Benthsclüagung 
und  Brie fwechael  noch  nicht  weiter  gegangen ,  als  ei- 
Her  dieeer  dreieny  nachmale  anerkannt  tüchtiger  Staats- 
mann» den  Grafen 'von  H^*,  Schleeiene  Minieter,  in 
kräftiger  Zuechrift  seines  Fehler ,  seine  Fahrlässigkeiten 
md  Bedrückungen  in  Verwaltung  der  Provinz  vor« 
rückte«  De):  Minister  Hess  sogleich  den  unberufe« 
ttn  Genaor  in  Verhafte  und  seine  Papiere  in  Be«' 
schlag  nehmen.  Der  Kriegsrath  und  Kammer -Se« 
loretaiT  M**  war  beordert ^  die  Papiere  zn  untersti« 
chen,  und  darüber  zu  berichten.  Da  wurden,  meine 

* 

frühere»  anderswo  abgedruckte  Correspondenz 
mit  den  drei  unzufriedeneli  £vergeten  und  auch 
ihre  Entwürfe  und  gegenseitigen  Zuschriften  gefun« 
den.  Man  glaubte  darin  Verschwörung  gegen  Thron 
und  Staat  zu  ünden.  Herr  Kriegsrath  M^*  quälte 
•Ich  in  groieer  ILüe  die  Anführer  der  greulichen 
Verschwörung  auszumitteln ,  und  überlieferte  dem 
Minister  mit  sänuntlichen  Papieren  fünf  Namen» 
unter  welchen  der  meinige  obenan-  stand.  Der  Mi- 
nieter  U**   eilte  mit  den  Papieren  nach  Berlin» 


*)  Sie  ward  geschlossen  tu  Pohlnisch  -  Tarne  im  Fürstcn- 
thum  Caroisth  sm  9«  ?ioTemher  1793  und  erlosch  am 
i4*  Oetober  1795. 

^  In  obgedachlea  Auischidssen. 
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unteilegte  sie  dem&dnige  mil  dorn  Vtniqichaii»  Am 
vorgeblichen  lUdekfuhrer ,  und  bat  tun  Vcrbafbha- 
fehlo  gegen  die  Genannten.  (1797O 

Wenige  Tage  Töiiier  hatM  der  Gencnl  AI« 
achoffweidM  demKönige  «inige  SteU^  aua  mei« 
nem  Blare^Attiel  vetgeleaen;  ai«  waraa  Uun  in  U* 
achem  Andenken  »  ala  er  daa  NanMnaverzeickniaa  der 
xn  verhaftenden  in  Biachofaw«fd«r'e  Anw^aw 
heit  übersah 9  und  darin  oben  an  meinen  Namen 
fand;  da  griff  er  nach  aehiem  gebrMMhftblichen 
Eothstift  und  strich  meinen  Namen  durch,  mit  den 
Worten;.  ^Der  iai  kein  Schwindelkopfi  er  iat 
monarchisch  gesinnt«  wie  sein  Marc«Anrel 
seigt.**  Gegen  die  übrigen  wurden  die  verlaiigtenL 
Verhaftsbefehle  anagefertigt;  ich  aber  demmli  nater 
Wachsamkeit  der  Polizei  geaetsi»  bis  meine  unter 
den  Papieren  der  Verlnrfbettn  auFgefondenin  BaieCe  *) 
allen  Verdacht  wider  mich  vollständig  aufhoben. 
Icli»  von  dm  aUett  niebta  wiaaendt  befiaad  mldt 
damals  in  trübseliger  Lage.  An  Nervenschwindel 
bettlägerig  t  förckteto  kk  jede  Jiacht  «bgeiioit»  und 
wie  die  übrigen  in  oinen  Featungskerker  geworfen 
ztt  wenden«  Dem  Qmtnl  won  Aüchel  huttte  ick 
die  tröatende  Kunde  von  der  oben  angefifthman  Mei- 
nung dea  JLönig^  von  mir »  eo  wie  von  meiner  auf- 
gefundenen und  anerkannten  JLegitimatioii«  neisie 
Genesung»  Ihm  auch  die  ErUubniss  des  jeut  regie- 


*)  Sie  stehen  iu  obigem  Werk«  SS.  1 26,  1  So»  212,  2  44» 
26a»  mH5i  •igantkch  nefar  Abhaadiiuifm  eis  Briefe. 
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itnJhu  Unlgi  Mr  Btl^anntmaclniTig  cler  akten- 
mätiigea  Aofichiüate  des  £vergeten-Bun« 
'dut  Iii  Sehlea leti»  zn  verdanken. 

IPreunde  ho£Ften  und  wollten' mich  hoffen  ma- 
iBhen^  daaay  bei  ao  günadger  Mduvng  dea  Königa 
Friedrich  Wilhelm  dea  II.,  eine  vortheilhafte 
■Anyteilmig  von  ihm  für.  den  Verfaaaer  Marc-Aai» 
Irels  zu  erlangen  wäre,  und  aie  hieaaen  mich  die 
nöthigea  Schritte  nuchen;  aber  ao«  wie  ich»  mh 
dem  Temin  nieht  gnt  bekennt ,  nfdhta  davon  er« 
wartet  hatte  ^  ao  war  auch  nichu  erfolgt.  Wie  hätte 
»ich  aneh  der  gute  König,  unter  Minlater  Wdlt 
ner'a»  Uermea  undH**ra  etcEinfluaa^  zu  irgend. 
«Cwea  gebfemcben  können?  Man  machin  indere  Ver« 
auche;  man  brachte  mich  zu  Bischo ff wercler 
tttf  aein  Landgut  nach  MarquArdi  bei  Potadam; 
er  nahm  mich  treuherzig  bei  sich  auf,  gab  mir  Ge- 
legenheit» den  iechia^ha£[enen  Staetamann»  ao  «reit  ei 
^ter  den  VerWorrenaten  Umstünden  mOglichwar^in 

• 

ihm  xn  vereiirenf  den  uneigennützigen  Vater  aeiner 
Unteithenen  In  Ihm  sn  lieben.  £r  achten  Vertrauen  zit 
mirgeiaaat  zuhaben;  allein  aeine»  ihn  ganz  beherr« 
echende Oemahlin,  GrifinPintö»  eine  eifrige  Kath6^ 

Ukin,  wollte  in  mir  nichts  anders  erkemieni  als  den 
▲btrännigen  von  der  Kdmiachen  Kirche  und  den  Ver« 
räther  des  weiblichen  Geschlechts  (wahrscheinlich  in 
der  Fehle  dea  Marc«Aurela};  ihr  Gemahl  durfte»  um- 
dea  lieben  Hausfriedens  Willen»  mich  nicht  meht 
aehen,  nicht  mehr  für  mich,  handeln.  Schon  in  den 
eietcn  Tagen  nach  meiner  Ankunft  In  Berlin  (1. 1796} 

■ 
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BOÜtß  ich  4m  Kroiipi iazm  .TorgesteUi.werdtn»  Ti( 
und  Stande  waim  bereits  bettimmt;  aber  Tages 
▼ocher  fiel  t9  dem .  Ho£mar«clull  von  M**w  ei% 
▼or  den  beben  HemcbaAen  mich  fSür  irfoeA  Aven- 
tttrier  zu  erklären ,  und  die  Voretellung  meiner  Per« 
eon  wnrd^  sogleich  Terbecen;  nad  mgsechtet  mei- 
ner nachmaligen  Anstellung  durch  die  Genehmigung 
d^  KCtnlgs  Friedrich  Wilhelm  des  m.  al^ 
Aechtskonsulent  in  geistlichen  nnd  Schnlsngelegeiu 
beiten;fiirNeu-Ost»  nadSudprenssen  (179^ bis  1^07} 
helle  ieh  doch  niemsls  des  Glück  lim  persAalidi 
XU  verehren  t  weU  der  General  «Adjutmt  von  &.**z» 
ep  vrie  mehrere  In  des  Kdoigs  nichster  Umgebun|^ 
von  mir  zu  ssgez^  beliebten;  »imein  Kt^t  äey  got; 
pbfr  wie  mag  es  mit  meiiiem  Henea  swsseben  V* 

Mit  unerschütterlich  festem  Glauben  an  die 
Realiiii;  ivt  Mensoben»  mur  idi  vqm  Ossolash  m^h 
Berlin  gekommen.  Meine  Forderungen  von  Mors« 
litätf  AecbiUchkeix  ufi4  in  das  LebfA  ubergiyngene 
Geistesbildung  wsren  streng  wid  bis  zur  Schwir* 
;rnerei  exaltirt;  ich  Hess  mich  abe|c  dezmach  in  alle 
cbristlicbe,  jUdischet  gelehrte  Zirkel,  einführen,  nnd 
fühlte  und  Teriieth  überall  Missbehsgen^  wo  entwe«- 
der  migegründete  gelehrte  Präteasio^en«  oder  eine 
oberflächliche  Vielseitigkeit,  oder  ein  vornehmer 
^ikropoUtismas»  oder  die  dor|^.einhe}miscbo  Affio» 
tation  von  Nützlichkeit »  oder  der  ganz  eigene  Res* 
sourcen*PU»  alle  fei^e  Geselligkeit  vexdräagt  hatte» 
oder  wo  ich  hinter  gleiasendea  Ansieaeeiten  wn 
Ciradh^it,  Biederkeit,  üerzlichkeit,  TheUnahmej 
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swn,  geiat«»«iid  licnloseA  Seibeding  auf  die  Spur 
kam»  isk  bUfib  amtüuit  und  eiaeUbig,  eclden  4aber 
mttedilt  «od  ward  ^«luaint^  eo  offm  idi  «neb 
BMin  .Mtasbehagen  an  dea  Tag  .legte  durch  plätziui 
cte  ZwttMiiieiliiing  f  TWMiInlem  Ich  die  Wahl  youk  8eiv 
ten  des.fiekUd  und  Herzens  bewährter  Männer  za 
wiiUieMi  fiuftBiimm  Unlgttiga  gairoffen -hanie.  Mit 
einem  Theile  derselben  etiftete  ich  noch  im  Jahre  1796 
dl»  saliiiaiiwH  MietwMha«Oeaeileohaftf  'imdr 
weil  ich  in  ihrem  Vömehmthun  ihre  baldige  Auf- 
lÖiiiDg*T9iaiüta^t  am  it.  Januar  »797  mit  einigen 
galdHrten-nmiiden  die  nodi  bestelmida 'Gesell» 
•oiuiit  der  Freunde  dar  Uumaaitäe« 

SaMr  fittite  iah  midi  getrdacet  dntdi  daa  Ver« 
trauen  der  Ließändischen  Landräthinn  von  Geredorf« 
laiwiilmilBM  won  Eemaakamf  h»  gaUnmen  Ton 
Anrep,  auf  Helmeth.  Im  Glauben ,  dasa  Marc- 
JMM  da  den  dfiiia  anfpateHtan  Gnmdfitaen  ein 
Werk  der  innem  Eigen thümlichkeit^  nicht  der  Kunst 
aailici I  ¥eänaaeri .  aey »  erauciita  aia  midi  TMiielmeth 
aiiSf  ihfa  df^lSaime  an  mir  an  ndmen»  .-nndifanen 
daa  zu  werden ^  was  Diognet  dem  Marc»Aurelf 
¥raa  DnttjDplion  dem  Arlatldaa  war«  Auf  den 
Grund  diaaes  Anauchena  entwarf  ich  einen ,  auf  zehn 
Mglingft  iMahiialaftn  fiiäüdmnga»  nnd  Lehrpiant 
welchen  ich  nach  erlangter  Genehmigung  von  Sei- 
Mi  dtf^canpettatan  Jtoiiöiday  gadradit  der  £«aad- 
räthin  zusandte.  Im  Julius  1797  brachte  Sie  Ihre 
Solme  nach  Berlin  9  wo  ich  schon  vorher  den  ta* 
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lentvoUen  bebrai«cbea.|Aqg|iag  Li«brMhr- Ll|i. 
mann  aui  Hambtirg  Qem  Doctor  Jung  ggiMuiiitt 
und  geachteter  Lehrer  ia.  £t».  Pembur^atfrtiiinB^ 
mm  hut^  md  vpa  d«Nm  Z«tiuitemleben  mit 
ihren  Söhnen  aie  viel  gutes  holFte*  Aa£^4JilO;|r«| 
«icherui^,  daM  Im  nächalsii  Mm  iiwüt  hwwüniiflig 
aakooiiiittidd  adeliche  Jünglinge  aaavLiüaii^. 
▼on  xnif.  getcbloaaene  2aH  voll  «»1»  ««nk«| 
t9rweiid«tie  ich  iMtriditliche  Kosten  auf  Anstcllmif 
der  nothigen  Lshitt  •  iiad  m£  ordeiiilklM(ri||wWlb 
tm$  deif ^Anataltl  aUelft  Jtttfjülchsten  Jihre  eradiicit, 
anstatt  der  erwarteten  aecha  Jungling^^  ffiiimiirii^rtti 

Befehl/ d«Ä  aö  Folg«  «Ich  «äch  die  drei  Söhne  der 
Landräthinn   verhuaen  muaateiij  wodunsk^i 

ökonomiache  Lage  «iw  gemitigefiiicMMRmg 
litt.   Nar  meine  bald  darauf  erfolgte  Anal 
dem  Nea.Oat-  und  ^üdprauaalachen' Fi 
teme&t,    unter  den  zwei  Chefa,  ^Mbiia^, 
Schröttex  Und  Minister  tos  Voee^iacMteMiiMMI 
gegen  deit. Druck  der  dringendesten  Lebensbedürf- 
uiaae,    konnte  mich  jedoch  ^icht- 
•chmertOichpn   Nothwendigkeit ,  zur 
meiner  Schulden,  womit  mich  dieiä] 
aea  Inatitutea  behütet  hatte,  den  beatan  Theil  mei- 
«er  Böcheraammlung  (bloss  an  griechiachea  ^md  x*. 
mischen  Klaaaikefa,  eecbahandeit  aeokaig  Btocb  der 
eelfeenatea  und  besten  Ausgaben)  durch  Melatgebot  u 
veräusscrii.   Vielea  d^voo  kam  in  die  ktolglldM  BU 
hUothek  zu  Berlin;  du  meiste  in  die  Dorpater  Uni- 
versitäta.  Bibliothek. 
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'  Otr  'kM  BmkMeiM»  'mir  angeWiMne  <Mialc 
•tand  mit  den  wenigen  mir  zugeschriebenen  Arbeiten 
hl  M]lill^¥dfMtei«»,'*tu*  Seh  WbMc  Uodi  Zeit 
genug  übrig  um  in- anderweitiger  Thittigkdit  meine 
MuaHcbeik  Leiden  2«  wgeaaen!  Mit  «eadoffm  £iMr 
fuhr  ich  daher  fort,  in  der  Reinigung,  Umbildung 
und  firhubtmg  der  groaaen  lioge,  Royal«York  mit 
fVemHieeiiaii  In  Bertin^  wom  die  Director^om  deiw 
aeUien  midi  adioa  am  fti*  Movembet  1796  gleidi« 
•am  M'^dhft  Heareii  gelogen  hatte;  Wae  kK 
ienem 'Tage  an  bia  zum  5«  Sept^mbem^eA^  als  der 
Idt  fliÄaea  AMrtttwr  tfaa' allen  Logeii^Mblndungen, 
getkan"^' «entworfen ,  durchgeführt;  mid  mit  welchen 
XeoniaSaaen  mid  GtuadUnwn  kh  inl^^  daEn  legU 
timiret;  Wie  ich  taudchendea  Gradenwesen ,  Geheim» 
tfiaalciiuiBfbi  'imd  MymMlujf$le  aoa  deir  JLoge  Teiw 
bannelV''^6a«  Atf^nUtbh  ^eir)ilärte  Ver tränen  tisld  den 
Mmt»  ^  dlNt  Regienaig  ihr  enrorbea  $  weltlie  mach» 
dgeiMndi  unter  den  Bffitgtledem  ifler  übrigen  Ber« 
ikieir  Ck)geto  ich  mir  dadurch  zugezogen  habet  dieaa 
tnm  litülfli  «nebiM:*  #iliriBtlIcli«rii  Sehvfft^n 
ül^er  F%*eimaurerei  von  S.  S73  hfe/3^7.  und 
fai«MflnM  RückhlieliM  auf  die  letiftidk  ieehe 
Jahre  meiner  Logen th ätigkeit  *)  ausführlich^ 
{jettWgHttd  wahrhall  aht«ninäaeig  und  nnwlderleg* 
bar  erählet.  Hier  mögen  nur  noch  die  Angabe  der 
InanMHrtMng  beobachteten  Maaaaregeln  meinea  Ver^* 
fiüirenat  einige  allgemeine  Drlheile,  und  mein  ei« 


^  Frdberg  bei  Crai  und  Gei^Iadi  1 8o4  oud  1 8o5. 
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genes  über  mein  damalig  Waken  md  Wlrkea 

StaaUrecbtUchen  Principlen  getren^  halte  ich  in 
der  fofar  €^bertn§mep  Logen  JUIbm- «le  einen 

Scbrilt  gethan,  ohne  Seine  Majestät,  den  König,  als 
Sutlsoborhaupt»  vor 

«iner-  geaekkeeenen  nnü*  MaacMteaafden  GeseU» 

echaft  rechlUch  bestehen  kanuf  davon  in  lUnnmiaa 
na  eetieiK-  IMeae  bemlimadeii  Mcke  eigenhindig 
von  Sr<  Mai^tät  unterzeichnete  Cabinefsadhltjjyn 
'  Allein  iria'4eK.JKjtaig  grnehwipty  wifttheff'e«^«eei8i 
Allerhöchstes  Wohlgefallen  bezeigt  hade^  .d^s  wurde 
von  desi  BriidAna  nait  guuf  «ens6|MeBen  luaiahaan 
und  Vorurtheüen  anfgenommen. 

£inige»  wdohe  für  idieL.bliieiQBi  SeitkMai|»ig.4na 
Menachen  lebendigen  Sinn  Inman  «nnd  »ftr-^eki  h»> 
gpiaterfc  flRT/ixent  aahen  über  lalln .  Ceremonisyi*.  m9§^ 
und  UdMi  eieh  bloaa  n  .die  iMn»»  di0t,aitdlete 
Gefühl  imregende»  herzerhebende  MoraU  andere^ 
die  kein  ocHerea  Ziel  für  den  JdemdftSBf  Arende^ 
Sinnengennss  und  Wollust  kannten,  und  der  Tho« 

ten  apei^eiaaif  .welche  eieki«  der  Anaaiebrmif  .ein 

ewiges  Leben  um  ihr  gegenwärtiges  Dasein  betrü- 
gen ^  erklärten  alle  die  kaafiigen  Sprüchoyiroai-  der 
Heiligkeit  des  Sittengeseuea ,  von  der  Mg^stj^dee 
Gewiaaens»  und  von.der.yeimUnfttgkeit  d^^ßlanbene 
nLOottiimd.UnaierblichlBBia«  fii ■  Ti  i n iiiiil ndi  fiali wli 

*J  Sie  stehen  abgedruckt  in  den  Rückbliok-en.  Ab» 
theilMug  IL  S.  5i6  bis  5^7.  : 
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Drucke  der  Denkscheu  gefesselt  Ug,  hielt  mein  gan4 
«Meehwerk  lujt  iLai^tieche  Fl&iHiDpJbLiel  und 
•Iq  anderer  betrachiliclier  TheUf  der  unter  der 
Macht  der  UswiMisn^eit»  oder  unter  Yerblendoug 
der  JBos^U  zum  Hören»  Seken»  Erkennen  und  Um 
tersch^iden  unfähig  gemacht  worden  war»  witterte' 
dur^,  |9nd  dnn^  Teduippte  J^niten  und  hebnlieheli 
KathoUcismufl.  Alle  diese  Urtheile  i|pd  Vorurtheile 
jRTw^jdw  aair  getxeaUdi*JiinterhKaGhl^».il)lein9  die  Ve^ 
berzeugungy  dass,  meinjc  Anstrengung  für  das  Lon 
genw^^A  ohne  Kuuen  tuad  »Ziyedt  sej»  war  noeh 
weit  von  mir  entfemt.  In  der  HoAmng  auf  bessert 
Selten vWd  Menschen»  ua^  in  d^  Glafibeiif  .dase 
in  der  moratiadlien  Qidnnng  der  Din§e:.<eben  eo  w«f 
aj|^  als  in  der  phyjslscbenf  irgend  etwas  fxuchtloe 
jwloren  gehen  tfipaßiß^  «il>eitete/ie|i-49ttf  'ubA 
wähnte^  weiss  Gott  wie  viel  Gutes  gewirkt  zu  ha^ 
ben^i  .wenn  ich  bei  der  AnefiUmi|g  aneia8r'  Ritnate 
in  den  Augen  des  einen  oder  des  andern  feines 

liiUeaden  Mann(|a  #|Be  TJMao  der  lüuhnuig  glin« 
len  eelu  .  .  > 

, .  .fl^t  denke  IA  tqu  jenem  e^ipMiflirigett  TnU 

ben  anders  f  wollte  ich  der  in  friv^gJe^  Logenwesen 
liAftnoamen  BrÜdermenae  mli  »»^«Mm.  KrfiahwwtflrjwHu 

|LcM[4i(nissen  und  Ansichten  nützlich  seyn:  so  hätte 
iBb.  foUtk  nur  an  die  klfine  AnzabA  Logenbrüder  an« 
^chlicfisen  sollen ,  welche  mir  ihren  Drang  nach 
WabrheU  und  Wi^tenechaften  in  ädtf  brüderUchem 
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Vmvtmmn  «rlNkM  hMn  Wttdbn.  AlMiif  dttichdai 

Ideal  einer  aocialrechtiichen,  rein  -  eUiUchen  OttelU 
Schaft»       dfett  begeirteniden  GUoben  an  äii 
IMlt  der  Menachen  aU  Wirklichkeit  vorgeznüberr, 
latla  mir  diaam  beschiinkufn^.aber  aicheram  Wir* 

^IfllrigalMi»  ^mMüleb  WoUia  Ich  aber  auch,  in,  fit 
wmd  aoC  die  ganse  Geteiiachaft  wkken;  so  hätte  Idll 
tedh^  irfe  äie'ilaiiiler»  die  mir  übemagea  wmdeii^ 
aiuieliiiieay  und  die  absolute  Unfähigkeit  der  mir 
g^gebaaea- OMiMliaft»  aid»  Mch  ComAttä!k/Mk 
und  Gesetzen  regieren  au  iaaseni  nicht  übersehen 
aMIam*"  Harn  kk$  detaeti  «Imeradicat»  der  Legi 
Royal-York  wirklich  gedienet;  war  eie  etwas  gewor- 
deiat  waa  ale  1796  aiehrwar;  haue  aie  muer 
meiner  Li^tong  üid  Vetwakiing  dae  ZaiuMm  de^ 
Kegieruiig»  diaait  die  Au^nerkaamkefit'ldld  Achtung 
AiV  Madieiwelr^Mdlentt  aot  ^  AeiBcii  diM  alhM; 
auaaer  der  diatiges  Theiüiahme  und  Mitwirkung 
«tnlger  We^igen^  Itieiiier  Seite  grdatUfiHiüia 
durch  einen  geübten  Ueberbitck  dea  Ganzen  und  dea 

.  filnaelllMt  dittrdi  die»  r^ü  «MM»  firfiberA  StMdb^ 
aalen  mir  gleichaam  aufgedrungene  Fertigkeit  im 

*  Combiniren;  durch  neisia  Raachheit  im  Handeln; 
dbrch  deni  Erifiaftv^die  Kfilte  UM  Unblegaamkeit  mei- 
nea  Cliaracaeia»  gaachehen  und  durdigeaetzt  worden^ 
80  geaablekf  itfhsh  aucli  dieae  Blgenaehaftan  maalie» 
lu^nnten»  einer  Geaellachaft»  die  midi  irej  handein 
Heaa»  guaa  Dienaie  ra  leka^:  ae'  aaac&lan  aie  mUk 

dagegen  völlig  unbrauchbar  für  eine  GeaeUachaft» 
die  meine  WitbaamlMit  Ihm  WIHkür»  oder  blei»- 
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Unmöglich  konnte  ich  mich  Tertragen  mil  dem 
langaamen  Denken  sweier  hintereinander^  ad  hono» 
res  an  die  Spitze  gestellter  Männer  S***n  und  K^n« 
welche  Stand»  Verhaltniiiaef  Getdiäfte»  Tempera^ientt 
Alter,  Kränklichkeit  und  dergleichen»  an  eine  ein« 
geadurinkte  Anaicht  von  den  Dingen  gebunden  hiel- 
ten« Ohne  Rückhalt  sträubte  ich  mich  gegen  die 
AengatUchkeit»  Unenuclüoaaenheit  und  Schüchtern- 
heit derjenigen»  deren  Blick  nie  weiter»  «la  auf  heute» 
höchatena  auf  morgen»  akh  eratreckte.  Mein  £mat 
liatte  mir  alle  Leichtigkeit  zum  Tändeln  benommen ; 
meine  Kalte  konnte  nur  der  vertragen »  we^.  her  durch 
▼ertrauten  Umgang  meine  Tölllge  Abaicht-Rückaicht* 
und  Anspruchslosigkeit  kennen  gelernt  hatte.  Na- 
türlich muaate  ich  hernach  dort»  wo  mein  Amt»  und  / 
der  Ueberblick  des  Ganzen»  entacheidendes  Handeln 
und  Durchgreifen  forderten»  ^o  man  aber»  mich 
entweder  durch  leere  Bedenklichkeiten  aufhalten» 
oder  an  Aückaichten  binden  wollte»  eigensinnig» 
hart»  atreng»  herrachaOchtig  und  unverträglich  acheU 
nen*  Man  muaate  meiner  aatt  werden« 

Weit  nütaikher  wir«  ioh^am  Oaaaaan  dme  Amt^ 

olme  Macht»  ohne  Anaehen  geworden.  Waa  man 
Amn  ▼oü  naiv  angenommen  hatte»  wöinio  man  dnicfa« 
aua»  ala  aeine  eigen*  Saaba 'angesehen  imd  geackmt 
habcni  woan  man  aich  aber  nicht  geneigt,  fühlte»  aa 
lange  man  draken  konnte»  kk  wfird^  daa  von  naht 
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ingttboMie  imnk'dim  Midit  Md  iM  AiiMliMi  ttirt« 

aea  Amtes  aufzudringen  wissen.  • 

Uebrigeni  mdg«  mdM  fedisifihfige  LogmiiA» 
ti^keit  der  guten  Sache  der  Freimaurerei  ««• 
«nd  da»  hleie  mir  Iminer  nichts  anders»  als  der 
Religion,  Sittlichkeit  und  Rechtlichkeit, 
▼iely  wenig  oder  gar  nichts  gefrommet  liaben;  für 
mich  selbst  "war  sie  ungemein  lehrreich.  Sie  trag 
das  Meiste  dazn.  bei»  meine  Forderungen  an  die  Men- 
schen anfingüch  herunter  zustimmen,  dann  völlig 
aufzugeben.  Sie  lehrte  mich  die  Kunst,  in  meiner 
lideaUschen  Welt  m  leben»  und  in  der  wirklichen 
zu  handeln,  wie  nnter  den  gegebsnen  Umstanden 
gehandelt  werden  kann.  Meine  Ansichten  von  der 
Welt,  von  Menschen,  von  mir  selbst,  erweiterten 
eich  in  diesen  sedu  Jahren  mehr»  als  in  allen  vor« 
hergegangenen  Perioden  meines  Daseins  znsammien 
genommen«  Sie  lutte  mich  nachgeben  gelehrt ^  was 
mir  in  meinen  gegenwirtigen  Verhalmissen  noch 
fronmxet;  sie  hatte  in  mir  die  unauslöschliche  Ueber« 
sengnng  von  zwei  practischen  Wahrheiten  l>egrün- 
det:  1.,  Wer  inmier  mit  Geist,  Renntniss  und  Kraft- 
fülle  ausgerüstet»  snm  moralischen  Wirken  anf  und 
über  eine  Gesellschaft  berufen  und  gesetzt  wird,  der 
mistige  seinen  fiafst,  und  thne  ao  wenig  als  mög- 
lich, so  lange  ee  nkht  in  seiner  Madit  steht^  seine 
Mitarbeiter*  dabei  sich  zu  sciiaffent  und  die  Geselle 
aohaffc,  auf  die  er  wiilm  eoU»  wie  mit  einem  Zan« 
berschlage  imizuwandeln.  IL,  Wenn  das,  in  einer 
fioeien  Gesellschaft  anfgesullte  Gofeet  Wahre  und 


Digitized  by  Google 


flß7 

HtÜig«  lOflbt  VW  ftÜMt-  tttht,  «andern  von  dem 
Aufatelier  gehalten  zu  werden  nöthig  iul^  eo  iti«g 
ca^kveMbiMGlieovoftMfiUeii  aeyn,  bei  dem  echlech- 
ten  Gehalte  der  Gesellschaft  moM  es»  ans  Mangel 
ma  TaugUfibkeit  uul  BmiciibarlMlt  ftr  dfeaelbe,  zu. 
gleiofa  mit  seinem  Beförderer  und  Vertheidiger  fallen« 
Sehr  epät,  und  lange  nach  Aniöaimg  meiner 
▼evbindmig  mie^  allem  Logen wesen,    hatten  diese 
Wahrheiten,  aiek  mir  in  voUer  lUarhek  dargestellt; 
während  dee  eohönen  Tnmmee  von  einem  Wirken 
zu  fortschreitender  Ausbildung  der  Mens<^en,  war 
mßin  Auge  für  4lleeee  ktondeGeftim  meiner  Wirk, 
samkeit  verschlossen.     Nicht  ein  Mai  die  mannig« 
fälligen  Pamphlete,  PatquiUe,  allegorieehe  Darstel. 
luagen  und  Lästerungen,  alle  Auebrüche  der  von 
mir  aufgeraitzten  Boeiiek,..lummen  midi  aue  mei. 
ii«m  Traume  wecken;  nur  meine  durch  angettreng. 
tee  Arbeiten  und  maaehadej  Kiankangen  endiüu 
tarta  Gcaundheit  nikhlgte  mich  bisweilen,  zur  Wie. 
derhersteUung  derselben  einige  Erholungeraleen  zu 
vatanialmieii;  am  öftefsten  nch  Hirsch berg,  wo 
ich  an  dem  Kauftnanne,  jetzt  Cammeidea-Rath, 
und  beUabten  SahriftaeeUar  Salica  Contessa  und 
an  dam  Conrector  Fischer;  auch  nach  Züliichau, 
wo  ich  au  damBucfaliändiar  Frammanti,  öetzt  zu 
Jana,)  wahra  Herzensfreunde  gewonnen  hatte;  drei 
gemüthUcha,  gemiüecha  Manechan,  Minner  voll 
Geiat  und  Kraf^;  der  eine,  der  Musen  begünstigter 
Diener,  der  andere,  4bs  groaean  Philologen  Wolfe 
Schüler,  anetagUch  alfrlgar  und  scharfsinniger  Phi. 


Digitized  by  Google 


m 

hsAogp  duvin  in  acfatjiUirigeizi  vemaoten  Umgänge  aal 
■ulr  (i79ft'-*»8iM>)f  Midi»  Mwi»  Ichf  «el&iger  JU^iiOi» 
ger  der  lUntifchen  Fliilosophie;  hatte  mit  der>ver« 
wittwelta  Bevonlii  von  Botkiner  rntt^Kummun» 
walde,  gebornen  Gräfin  von  Reichenbach,  einer 
^^p^pl^^^d^'^^i^sliti^pss^  iBO^^L  ^d^^^Bi^tiflfei^i^i^^^^U^ifl^^  ici^flii^^^  ^Kip^t^k  ^KflB^bkii^i^^ 
(179&— >i799)  in  wahrer  und  glücklicher  £he  verlebt; 
wurde  nacii  ihrem  Tode  mein  Ueüsgenoatf  nnd  Miph 
«eha  Mure  (1799 — 1809)  lang  mäui  tigliciwR  Gee<Bi> 
echafrer»  Zeuge,  meinea  Wandele»  mit  aeiner  l^^l^fA 
deeaiaehen  BiMitng  fleinignr  TheUnehmer  imümk 
Smdien ,  und  durch  *  aeine  tiefe  Gemüthlichhlte 
treuer  Pfleger  «ad  wohkhätiger  Nährer  mniiMM  rtMi 
derer  wachenden  religiösen  Sinnes.  Dabei  gewährte 
una  Beiden  in  Berün  (1799— t8o3)  "%lilTfrf 
wechselnde  Umgang  mit  Fichte,  Jean  Paul  Rich- 
ter» Alojaiua  Hirt»  Uhden»  Zachariee^ütAii» 
ner»  Friedrich  Bachh^lzfvnd  mit  dem  himm« 
Uacb-begeiaterten  Sänger  der  Urania»  Tiedge  etc.; 
nnd  mit  den  Künacleni»  Feech,  Sohadow»  Der« 
bes.  Berger  etc.;  sowie  die,  schönen  jebende  beim 
Minister  Schrötter»  in  GeseUediaft  dee  kindlichen 
Johannes  Müller,  des  emsthaften  Hufeland*s» 
dee  ea^riachea  Abt  Vogler*a,  dee  au^ewecktea 
Tonkünstlers  Himmel,  der  mimischen  Künstlerin 
Maier^HendeUSchüts»  dee  komiach •  leanigen 
Kotitebuje  etc.,  die  reinsten  gesettechaftlidiea 
Genuese» 

Mit  und  bei  Frommann»  früher  in  ZülUchea» 
hernach  (seit  1797)  in  Jena»  war  der  £rnat»  womit 


Digitized  by  Google 


« 


.  ^9 

er  an  steigender  Ausbildung  seines  Geistes  arbeitete^ 
mir  Mibot  mächtiger  Antrieb  im  Fonselmlieii)  eeintf 
Lebensgefährtin  Johanna,  des  Hamburger  Rectord 
Wetaelhöfl  Tochter»  ein  wahrhaft  pythigoHiUche^ 
Walbf        beMiende  und  leutdittfiAd  Öalst  «iiaaref 
Gesellschaft^     Ihr  hatte  ich  attf  einer  Reiae  nach 
Hamlmrg  (1796)  f  däaelbat  cli«  hettlldie  AmkMmä 
bei  ihrer  und  des  Relmarus  liebenswürdigen  Fa- 
milie; bei  dem -ireiP^irtingswüi^efli  I  mtr  MllifiF 
zweiten  Fhiu  aus  Mangel  an  Zartsinn  ilnd  feinet' 
Weiblichkeit  miaenft  behandelten       GreÜ  Klof 
Btf>eh;  bei  der  bescheidenen  refn  weiblichen  £r2ie« 
herinn  Caroline  Rudolphi;  bei  dem  sorgsamen 
AnnenTttiert  fitaiMUi v<Mi  Vogti  bei  dem ehifii^cia 
humoristischen  Claudius  in  Wandsbeck »  und  III 
den  wmehmeiB  Krelaoi  dee  CfddIcna'Slerehlag 


Sie  hatte  ifcm  Iii 

des  französischen  Bürger-Diploms  Hie  grohsten  und  bit- 
tersten Yorwürff  i^emacbt;  Als  Gegenstück  stehe 
hier  des  ehrwürdigen  6f  aldi|igi  aireite  poch  eiemiich 
junge  Frau.  Ich  war  oft  bei  dem  allgvineiii  terebrteil 
Greis  in  Charloltenburg ,  Wo  ci  seines  Daseyns  spülen 
Abend  verkbte,  und  hatte  oft  Gelegenheit  zu  Lcmerkeii, 
'  ittit  wekber  Attfmerksatnkeiti  Feinheit  und  Kttlist  sie 
jeäie  aiiangenehme  Bmpdodniift,  aefreilseiide  Haahritll^ 
Verdruss,  oder  Anstrengmig  im  Gespi^eh  teil  ihm  sd 
beseitigen  wusste:  ich  sah  sie  in  einiger  Entfernung  von 
ihm  stehen  I  jede  seiner  Mienen  beohathtsii>  und  dem 
("reande  fiittciid  winken  9  absal^rechen»  Wenn  sie  be- 
merkte, dass  der  Alte  zu  lebhaftfea  Antlildl  ila  der  tintetw 
redung  nahni« 
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tmd  dM  cngMidM»  GontvU  HitaVnrj»  Sdnirieger- 

VoU«  Mclu  Wochen  (vom  3«  Saptbr.  bis  g.  Octbr. 
^TM  ▼eiwilto  Ich  In  dar  gioaaaa  Haadalaatidi  mit 
Ausnahme  eines  Tages »  den  ich  zu  Altona,  bei  dem 
bM«nit  In  aich  abgeachloaatnan  Gayalan  berg  nnd 
dreier  Tage,  welche  Ich  in  RelUng  mit  dem  groaaen 
Dnuuaüker  Schröder  ▼erlabt  haue.  Aaaaer  den 
Stnnden ,  wddie  iah  ndt  den  obangenannoen  meilu 
wnrdigen  Manschen  t  oder  in  den  angegebenen  &rei- 
aen  ganoaaen  hattet  war  iah  überall  fl^glfgh  gftriiiufnt, 
und  einsilbig  in  der  Unterhaltung;  eine  stille  Sehn« 
anchf  nach  etwas  mir  Unbekannftam  war  die  herr« 
sehende  Empfindung  in  meiner  Seele;  von  irgend 
einem  Oegenarande  in  Hambarg  honnie  aia  ra%e» 
reget  worden  aeyn ;  war  ea  Vorahnung  des  heran« 
nahenden  Zeitponktea  meiner  Umwandelungf  wir 
ea  die  begeiacemde  Unterredung  mit  dem  Tier  nnd 
siebzigjährigen  Greis  Klopatock»  auf  einer  Wall- 
fahrt ztt  dem  Grabe  aeiner  geliebten  nnd  TerUirten 
Meta?  war  es  Wirkung  des  Ekels  vor  einigen,  von 
mir  besnchten  berühmten  Schönen  t  welche  eich  ih« 
rer  Verbindungen  mit  Gelehrten  rühuiien,  selbst  die 
geheillgaa  Seche  der  Vernunft  und  der  Wahrheit  nur 
ala  Anatrich  gebrauchten ,  mid*für  die  weibliche  Jß* 
telkeit  für  einträglicher  hielten»  mit  deni  Oeiata^ 
ala  mit  dem  Körper ,  zu  coquetiren?  oder  war  ea 
Wirkung  des  Mitleidena  mit  der  Hamburger  jüdischen 
Weltf  in  der  auch  nicht  eine  weibliche  Seele«  weder 
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ver-  noch  gebildet  meinen  Schönheitssinn  und 
mein  Gef&hl  für  weibliche  VortrefiBichkeit  enge« 
sprochen  hatte?  Ich  wusste  damals  die  Quelle  mei- 
ner Sehnsucht  nnd  Wehnrath  mir  nicht  anzugeben« 
letzt  weiss  ich,  dass  es  Klopstocks  ergreifende 
Recitationeeinee  Hymnus f  »»das  Wiedersehn*'  bei 
Metas  Grabe  war;  dass  der  Eindruck  davon  un* 
auslöschlich  in  meiner  Seele  blieb»  in  ihr  geheim» 
und  unbemerkt  ron  mtr»  an  meiner  VerwandlüiTg 
fortarbeitete»  woher  auch  kam»  das9  ich»  in  eihem 
Gewirre  dunkler  Geföliie»  in  welches  erst  nächster 
Jahren  plötzlich  Licht  und  Klarheit  sich  niedersenk- 
ten, Hamburg  Teiliess* 

Am  12.  Julius  des  folgenden  Jahres  machte  Ich 
mit  dem  Sinicopieustes»  Julius  Kiaproth»  ' 
mid  mit  meinem  Zöglinge  aus  Hamburg,  lull  na 
Haymann»  den  sein  Vater  zum  Pferdehändler  ma* 
eben  wollte»  der  alch  aber  selbst  hemacb  auf  der 
'  Heideiberger  Hochschule»  durch  Entwickelung  seiner 
ausgezeichneten  Talente»  zum  Christen»  zum  Ooetor 
und  zum  Gelehrten  gebildet  hat,  eine  Reise  durch 
einen  Theil  des  nördlichen  Deutschlandes»  und  nahm 
die  zu  Haneburg  entstandene  düstere,  schwermüthige 
Stimmung  meines  Gemüthes  mit  mir;  vielleicht^ 
wie  ich  damals  glaubte,  weil  ich  durch  die  Susserste 
Anstrengung  bei  der  Aevision  meines  Marc  «Aurels 
zur  dritten  Auflage,  welche  ich  eine 'Stunde  vor 
nnserereir  Abreise  beendiget  hatte»  sehr  geschwächt 
'  war;  oder  weil  mich  in  der  letzten  ganz  durchwach« 
ten  Nacht»  im  vierten  Baude  die  Stellen  Seite  91  etc. 

T  Ä 
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und  338  bis  34^»  ohne  ^.n  wiesen  warum ,  gewaltig 
ertchütien  hatten»  Doch  tun  etwas  milder  ^  mir  und 
andern  weniger  Uittig,  wurde  diese  Stimmung  wäh* 
lend  unsere  füaftägi|;en  Aufenthaltes  au  Magdeburg» 
Ih  dem  tIgUchen  Umgänge  mit  dem  heitern  Ken« 
tianer  Prediger  Meilin;  unter  dem  Besuche  der 
vortrefiück  eingerichteten  Armen-Anstaltenf  das  edle 
Werk  des  wachsamen  und  thätigen  Prfilidenten 
I  TOB  Wangerow;  in  ioß  Theater  imter  der  Vor« 
j  Stellung  der  Zauberfl&te,  in  welcher  die  Pamina» 
sechzehnjährige  Tochter  der  Mdm»  Tosci^nif  in  6e« 
sang  wad  Actio«  alle  Ma  dahin  mir  Vorgekommene 
Pamina's  weit  übertraf.  Ich  war  herzlich  erfreuet» 
die  Mutter^'  welche  tot  eil£  Jahren  an  l^emberg  in 
meinem  Sidney  die  Lilla  gespielt  hatte;  und  dio 
lieblich  amflüuhende  Tpdhter  wieder  za  eehenf  sat 
sprechen  9  und  mir  von  Lemberg  erzählen  zu  lassen« 
In  der  gelehrten  Mittwochs -Gesellschaft  xu  Kloster« 
bergen y  am  17.  Julius,  hatte  i<^h  zuviel  zu  hören 
-und  KU  beobachten»  und  in  vertraulichen  UnterhaU 
tungen  mit  dem  bewährten  Menschen  •Enieher,  Abt 
AesewitZy  zu  viel  zu  lernen^  als  dass  mir  nicht 
alle  Auftnerksamkeit  auf  meine  innere  Stimmung 
entseh wunden  wäre.  Ungemein  behaglich  wirkte 
auf  mich  auch  das  treuherzige  Betragen  des  aanflten» 
in  der  Gemütkswelt  ganz  einbeimischen,  Friedrich 
Delbrück^  nachmaligen  geliebten  Erziehers  des  ge» 
genwärtigen  Kronprinzen  von  Preussen;  wenigstens 
fühlte  ich  mich  so  au^eräumty  dass  er  ziemlich  ge» 
sichert  war^egen  den  Vorwurf  des  frohsimaijen 


Digitized  by  Google 


1193 

IftMtflfdiiii  Gliibt»  Bun  tineti  kttgweiligea  Gast  * 

lugeftkhrt  zu  haben. 

Aber  die  IkbUdift»  fiteiterkeii  kelurie  in  meine 
Seele  zurück  in  dem  hohen  achthundert  fünfzigjäh- 
rigen Magdeburger  Dom^  wohin  mich  der  alle  Con» 
•ittorialrath  Funket  dem  viele  PreuMische  Piietier 
und  Getchäftomanner  die  Leitung  auf  dem  Wege  zu 
}Mk999K  Gelateeblldnng  verdanken,  geführt  haue* 
Schon  in  dem  literarischen  Club  und  in  dem  Saal 
zn  KleelerBergwit  In  welchem  die  Formula  Con» 

• 

oordiae  vor  Jetzt  zweihundert  acht  und  vierzig  lah- 
*ien  unteimeicknet  worden  war»  -kam  er  i^t  mehr 
von  meiner  Seite.  Meine  ganz  zufällige  Aeusserung 
datelbet :  t»hatten  die  Verfmer  der  Formula»  frei  vom 
yjSectengeiat,  anetalt  Ihree  theologischen  und  fole« 
t^mischen  Ueberfluasee»  nur  ao  viel  Aeligioeitüt  wie 
y^uther»  ao  viel  Miasigung  wie  Melanchthon» 
yyund  ao  viel  kirchliche  Gelehrsamkeit  wie  Marti« 
yinuaCh  omni  tina  gehabt;  ao  hatten  wir  heute  keine 
j,Formulam  concordiae^  dafür  aber  das  wahre 
y^Vinenlnm  concordiae»  eine  telgegr&ndete 
jj^evangelische  Kirche;^  ~  hatte  ihn,  wie  er  mir 
hernach  geatand»  an  mich  gezogen«  Unter  mehrem 
Bemerkungen  über  das  Helldnnkel  dieses  Domes  jund 
über  die  Zweckmässigkeit  des  gothiscben  Styls  an 
Gebäuden  des  chriatUchen  Klrchenthumea»  kam  er 
auf  daa  Ueiidonkel  des  Glaubens  in  der  Zeit,  und 
auf  die  nnvergänglicho  Klarheit  dee  Anechaneni  in 
der  Ewigkeit:  und  hiermit  halt(^  er  mich  »uf  mein 
Lieblinge  -  Thema  gebracht,  weldiea  ^a  bald»  in 
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laaftt  Unterredung  über  cUi  Göulidie  in  uom^  über 
4ie  £inheit  der  Geitter  fn  Gott»  über  UnttefWdi- 
keit»  FreundAcliafi  und  Wiedmeheut  der  Zeit  und 
des  Raamee»  In  dem  wiir  gua  allein  etandent  ^mwm 
gesflen  machte.  Im  Weggehen  wunderte  ich  mich 
aelbsty  wober  nad  wie  loh  eo  Uart  ^  beetimmif  ea 
re^ht  zu  inniger  Freude  des  kindlichen  Greise«  tpre* 
ehen  konnte  i  und  In  Jyrwagnag  deieen»  wae  Im 
Gange  der  Unterhaltung  seinem  gediegenem  Geiste 
ai£h  eniüassert  hattet  war  mir  sa  Muthe»  wie  den 
langem  m  Emans;  dema  wie  Ihnen ,  eo  branntie 
Hiein  Ucrz  in  mir»  als  er  mit  mir  redete«  Wir 
echleden  als  gelsteeverwaadlef  liebende  Freonde  fikr 
Zeit  und  Ewi^eit. 

In  Uaiberatadt  yerlebte  Ich  mit  dem  Reclor  F&» 
scher  und  dem  Consistoxialrath  Streithorst  drei 
Tage  (fio— *d4.  Julius)  In  gelebrun  UnterhaUnngea» 
welche  meinen  Kopf  hinlänglich  befriedigten.  Mein 
Herz  fand  aeiae  überreichliche  Aechnnng  In  dem 
freilich  nur  kuraen  Umgang  mit  dem  gesnnden« 
muntern  und  frohen  achtzigiährigen  Vater  Gleim. 

Ihm  acht^  mehr  an  meiner  durch  eeln«  laebens- 

* 

Würdigkeit  angeregten  Gemüthlichkeit»  als  an  der 
gelehrten  Armndi  melnea  Gelstea  va  liegen  s  olEm 
und  treuherzig  gab  ich  mich  ihm  hin^  und  behag- 
lich hob  sich  mein  Selbstgefühl»  ala  er  meine  Mei* 
nung  von  dem  Üüchtigen  Geist  unserer  Zeit  bestä- 
tigte»  mit  einem  festen  Uändedruck,  und  mit  dem 
ZengnisSy  Ich  redete  so  recht  seine  Sprache,  die  er 
in  seinen  idien  Tagen  so  selten  vernähme.  Am 
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.  Almdk  m  nmni  Abwiit  tni  loh  «Kh  Um  In 

der  GeselUchafty  ra  der  ich  geladen  war.  Der  . 
•brwürdige  Qrttit  ulim  mich  «ogieich  in  Boichlag, 
«ad  wir  Wdbea  bis  aUf  Uhr  in  dar  Nachii  un«  ge- 
gena«itag  genug,  too  der  übrigen  GcMiUckAfK  ge« 
«Midert»  *  £r  hu  midi  auf  den  Mgcndan  Tag  zu 
einem  acht  £reundscha£dichen  Mahle  unter  Zweien; 
kh  aber  lahntia  dt  ab,  mit  dar  Vaiüdiarungt  data 
die  Po^tpferde  bereits  be:^ teilt  aeycn,  £r  drang  herz« 
Ifeh  in  mkhf  noch  ainen  Tag  ihm  zu  tchanlm; 
allein  ich  beharrte  auf  der  Abrehe,  und  der  gute 
Aita  ging  unzufiriadan  weg»  Wir  lagen  daa  Morgena 
aoah  in  guter  Rnha^  alt  er  dnreh  ainan  Bedienten 
aaina  Einladung  wiederholte»  mit  der  Bitte,  aie  ja 
nidil  snrttckauiwaiten*  Iah  bliab  bai  meinem  Ba« 
achluM«  Kaum  ta^a  ich  in  dem  Wagen ,  eo  Ael  ea 
mir  achwar  anC  daa  Harz,  data  ich  dam  iiabandan 
Orelae,  der  nur  wenige  Schritte  noch  vom  Graba 
antlamt  aiand,  ein  ao  iakht  zn  gawaluan^aa  Vaclan- 
gan  unerfüllt  lassen  konnte.  Noch  lange  hernach 
achmerzta  n^ch  diata  inhnmana  Uärta  In  malnam 
Charakter,  dia  doch  nichta  ändert,  alt  p^dantitclMa 
£igeiitinn  zur  Grundlage  hatte.  Gegen  Abend  wa^ 
ran  wir  in  Woifanbüttel  (25.  lolina). 

Dort  war  mein  erster  Gang  auf  den  allgemei-  , 
MB  Gottatackar  zu  Laaainga  Grabttätta,  wo  aina 
Menge  dunkler  Gefühle  in  mir  aufstiegen,  und 
ainat  dat  andere  ▼erdrängta,  bit  unter  dantUcher  ga» 
wordenen  Vorstellungen  von  Lest  in  g  dem  Schrift* 
tteiler,  und  Letaing  dem  MentclMn,  «ia  alla  dam 
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fuUigm  Dmfcen  Flau  machun.  Unter  dinewi  «In» 
fachen  Grabhügel,  ao  dachte  iek  damalaf  Hegt  die 
Hülle  dea  gröaaten  Ceiatea  des  OeutaGhen^  liaue  er 
den  hochaliiiiigen  Britten  aagehArt»  ao  läge  de  Im 
der  Weatmümur  Abtej.  £r  bat  viele  Freuade  ge« 
iMbty  die  meietea  viellelclit  um  Leeaiag  der 
Scliriftatellery  aogenanntc  Freunde ^  die  durch 
»filierea  Verhaitniaa  m  ilun  der  Vergeaeeiilieit  n 
entrinnen,  und,  in  seinem  Abglauze  auf  ale»  aelbat 
ao  leuchun  geaucht  liattja«  —  Ob  er  wol  uberiiaupt 
einen  elnaigen  Fffud  im  heHlgefn  Sinne  dee  Wer« 
tea  mochte  gehabt  haben  jf  achwerlich;  er  war  au 
aeibetgenü^samt  «m  der  Wonne  achter  inniger 
Freundschaft  sein  Herz  au  ö^nen,  DeaSchimpfee 
und  dea  Anhmea  hatte  er  genng  geenidtett  Jener 
mata(e  verstummen,  da  eelne  Pfeile  den  Gehasaten 
nicht  mehr  treffen  konnte;  dieaer  wird  bald  eelbet 
unter  aeinen  Zeitgenossen  Terhallet  eeyn,  —  Viel* 
leicht  daaa  noch  mancher  Gelehrte  daa  .JÜUdniaa  von 
ihm  in  aeiner  Stndieratube  aufhängen  ^M^rd,  aleZek 
chA&f  daaa  auch  er  der  Mann  aejp  der  Leaaing*e 
groaaen  Geiat  an  nieaaen  nnd  an  würdigen  wiaae« 

Nach  der  Wallfahrt  zwischen  Grabern  war  ich 
nicht  geatimmty  an  d^m  groaaen  BaU»  welcher  in 
nnserm  Gasthoie  gegeben  wurde,  länger  als  einige 
Minuten  Tbeil  zu  nehmen »  nuir  nm  alle  weiliUchen 
Schönheiten  und  Kostbarkeiten  Wolfienbüttela  nnd 
Brannachweiga  auf  einem  Haufen  veraammeit  an 
eiduuien*  Sontt  war  ich  auf  dieaen  Schau*  nnd 
Tan^&platzen  immer  der  erste  da,  und  der  letzte  weg; 
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fkim  obgfeieb  Ttnz  *tmd  *8ptd  nie  niMne  Sadie  wa« 
reOf  fo  war  xnir  doch  jede  GeacIUchaf  t  wUlkommePf 
•wo  Mdes  genhitlkf  da»  nngcniein  rdciüichaii  Stoffea 
wegen  zur  Menschenbeobachtung.  Nicht  dort^  wo 
dm  fiianadi  In  anganommanar  Maska  achainan  will, 
sondern  dorCy  wo  er  so  leicht  seinem  selbst  vergisst, 
wo  er  akh.  gehen  t  und  aeina  JEiganthfimlichhait  frei 
walten  lässt;  nur  auf  den  Tact  und  auf  seiner  Füsse 
fiewegong  oder  auf  aeinar  Karte  Verhelsaugen  auf» 
merliaam  Ut,  wo  aein  Anatand  aelner  tonetn  Wurde 
Anzeiger»  oder  seine  Geziertheit,  Piompheit,  Unbe- 
•  httlflichkeit  achter  Inoem '  Leerheit  nnd  NIefatigkeit 
Verrather  in  nackter  Natur  erscheinen;  nur  dort  iai 
4ev  Meaack  em  admellaten  nnd  leichleaten  zu  er«  * 
rathen.  — 

Bekanntachafiten  wollte  ich  in  Wolfenbüttel  keine 

andere  machen ,  als  die  der  kostbaren  Bibliothek» 
nnd  ihrea  nngemein  gefälligen  nnd  dienatfertlgen 
Bewahfera  Langer.  Er  hatte  mir  rot  fünf  fahren 
mit  fiewiUigujig  des  i^erzogs »  drei  wichtige  Codices 
Ton  Seneca'a  Schriften  auf  ein  halbea  Jahr  znm 
Gebrauch  nach  Carolath  gesandt;  es  war  geziemend 
ihm  persönlich  dafür  zn  danken«  Ich  £md  an  Umi 
einen  sehr  kränklichen,  darum  etwas  menschen« 
achenent  dennoch  herzlichen  Mann,  der  aeine  Zeit 
nicht  schonte  y  um  mich  sechs  Stunden  lang  mit  den 
wichtigsten  Kostbarkeiten  der  ihm  anvertrauten  Gel« ' 
ateaeckitze  durch  den  Augenschein  bekannt  m  ma-* 
chen.  Nie  werde  ich  des  heiligen  Schauders  und 
der  tieCiten  patriotiachen  Wehmnth  vergessen  9  wo« 
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di«  herrlichen  Codiccf  aua  der  Bibliothek  des  grün»- 
MB  Kdiiiga  aalaer  lEaif  und  inalBea  Vafterlaiideay 
Matthias  Corvinut,  vorlegte,  mit  freundlicher 
Geduld  midi  jedea  Maooacrjpt«  ao  laaga  aa  mir  ba» 
liebte y  besehen^  darin  blättern  Hess»  und  iich  Kind« 
lieh  fireuata  über  maiao  kindliche  Freoda  und  £hc« 
furcht,  wovon  ich  begeiateit  klar  und  da  dia  Huld« 
zuga  meine«  grossen  Königs  küasia.  Mit  Tiiranen 
im  Auge  legte  kh  diasa  mnrlgea  Beilq\ilan  dar  ga« 
wesen^n  Herrlichkeit  des  ungrischen  Aelchas  bei 
Saite;  und  sichi  olma  daa  dalata  OafiiU  dar  An« 
dacht  Terliess  ich  das  Heiligthiun,  in  welchem  Les- 
aing  durch  ailf  Jahra  (i77o~t780  m?  dem  Gaiaae^  • 
der  Wahrheit  und  der  Kunst  gelebt  hatte. 

In  Braunschweig  mochte  ich  nicht  länger  wai- 
lan»  ala  drei  Tage  (27^89.  lullus).  £•  war  gerade 
Masae»  Jünwohnar  und  Fremde  waren  nur  vom 
Handels  «Interassa  basealt.  Nahrwig  für  Oalat  imd 
Gemüthlichkeit  daselbst  zu  finden^  verzweifelte  ich 
achon  am  arstaa  Tage,  ala  ich  hörte,  dasa  aelfaat  dia 
Verwandten  und  besten  Freunde  selten  so  unhöflich 
aayen,  sich  in  Gesellschaft  anders  ala  bai  ituram  bür« 
gerlichen  Charakter ,  z.  B.  Herr  Gehe  im  er- Ober« 
Finanz-Kansallai«  Aegistra tor  etc.  zn  ni£en* 
Nicht  also  war  es  bei  dem  Bachkindler  Via  weg, 
bei-  dem  Director  des  Carolinuma  £schanburgf 
bei  dam  Obaischulrath  Campe y  zwiachen  weidMi 
mein  dortiges  Daseyn  getheiit  war.  Zwei  derselben 
varlebta  ich  mit  Viawag  und  £achanbiirg  unter 
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Opfer« Gefaste  dea  Mithridates,  aus  einem  Onix« 
ftscbiiltt«!!»  tin  Ifinpien,  hemadi  einige 8hu^> 
den  bei  der  Kunst  -  und  Gemälde  -  Sammlung  dee 
DMm  Brückmamiy  endlich  einen  ludben  Tag .  in 
der  BibUotheli  des  Carollniims,  und  bei  der  wm 
Martinui  Ckemnitiusy  dem  unter  allen  Ae- 
foimatorea  mir  üebalen  Manne»  angelegten  Bacheti« 
aanunlung  Sacri  Miaü^ü  Terweilte»     Der  dritte 
Tag  gehörte  dem  iliUent  worduurgen  Oberadralratli 
Campe,  oder  viehnehr  seiner  ungemein  aufmerk« 
eemcn  Pflegerin«    Inniger»  ala  alle  Inmdert  Auf- 
schriften an  den  Bäumen  des  anmutliigen  Gartens» 
demidie  vieibeieaene  Frau  mich  auch  nicht  eine  nnge» 
lesen  vorbeigehen  Uesi,  rührte  midi  Ihre  eeltene, 
feine  JLunatt  womit  aie  ihren  hjpochoiylriichen  Ge»  ^ 
mahl  com  Sprechen,  wnd  sor  Darlegmig  der  vor» 
theühaftesten  Seite  seines  QeiMteB  zu  bringen  wosste» 
Heimiadier  nnd  behagliclMr  war  mir  vm  dae 
Herz; am  vierten  Tage,  auf  der  Reise  (30.  Jul.)  nach 
Hannover»  sn  Salzdahlen»  in  dem  lieblichen  FamU 
lien  -  Kreise  des  sechs  und  siebzigjährigen  Vaters 
Weifcach»  berühmten  Landschafänalert  und  Lehiert 
seiner  in  der  Kunst  ihn  noch  übertreffenden  Söhne. 
Diese»   voU  des  frohsinnigsten  MnthwiUens»  ihre 
jungen  Franen  anziehend  dnrch  die  Uebentwflrdigste 
Leichtfertigkeit»  bestärkten  mich  wieder  in  der  De« 
befzeugung»  daaa  die  AnnehmlSdikelt  des  Umgänge» 
mit  Kunstlern  zu  dem  Umgange  mit  Gelehrten  sich 
eo  verhalle»  wie  daa  Wohlgefallen  an  einem  «eltaeii* 
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den  g«iriiii<chcn  Weibe  ma^  der  Aaaklu  einer  kn 

Stein  gehauenen  Minerva.  —  Der  muntere  Greif 
luiurKe  mich  in  die  reichlich  anagetcatine»  mit  der 
Potedammer  nicht  Terglei^bere  BUdergallerle,  und 
hatte  die  Geduld«  aechs  Stunden  lang«  achweigend 
midk  n  he^itea;  denn  er  war  eeltot  sa  eehr  fOh^ 
lender  Künstler f  ala  dass  er  mir  durch  geachwätzi- 
gen  Ciceronen-Dienet  den  fireioi  und  reinen 
Kunatgenufl3  hätto  rauben  aoUen.  Wir  bezeug« 
ten  nne  liemfch  gagenaeitig  tmtifrff  Frendeg  Ichf 
das8  er  achwieg ,  er»  daaa  ich  bei  manchem  Bilde 
Tiertelatondenlang  ttnbeweg^ch  atand  und  adiaatey 
indem  er  eonat  mit  gewöhnlichen  Beandiena  Iianm 
Athem  genug  Mtte»  um  ihnen  zu  eagen»  waa  aie 
eehen  eoUten* 

Zu  meinem  Aufenthalte  in  Hannover  waren 
aehn  Tage  (i^io.  Angnat)  heatimmt;  aie  eollten  eig- 
ner jungen  Freundin  aua  früherer  Bekanntschaft  und 
ihrem  gelehrten  Manne 9  auf  Verlangen  beider»  «ua* 
achliessend  gewidmet  aeyn;  aber  ich  behielt  Z^t  ge- 
mag  übrig  t  mit  dem  achon  am  Tage  meiner  Ankunft 
^gewoimeMn  Freunde f  Hofinuh  Falk»  daa  zu  Leib» 
aitz  £hren  errichtete  Monument,  die  Sibliothekj 
indieaer  Leihnitzena  hinterlaaaene  nnd  noch  nicht 
gedruckte  Briefe  und  Schriften»  die  Schul  -  und 
Armeni> Anaulten %  dea  anecdotenreichen,  an  Ssnct 
Oberreit  zum  Ritter  gewordenen  Labredners  der 
Einaamkelfj  Zimmevmanna  geweaenea  Wohnhaoa» 
die  Antiken  und  die  merkwürdige  Fontaine  im  Herrn- 
hauaner  Garten  9  daa  üatiinei  dea  Generale  Grafen 
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Walmocleni  clen  Hofrath  und  Profeasor  Feder» 
kmzt  aU«a  WM  mich  alt  Afleaicbeniiilereaaireakoiui^ 
ttf  m  befochett.  Gleicti  bei  meiner  Ankmifil  eollta 
ich  das  Landhauj  der  Ereuile  Si'^^A  beakhfn»  aber 
^   mein«  getthten  Fühlh^mei^ ,  die  midt  achoA  oft  vor 
laagar  Weile  im  £mpfmden  und  im  Machen,  be« 
vrahretluittetty  eträubten  aieh  dagegoai- Seh  woUm  lit« 
her  in  der  Stadt  daa  theure  Zimmer  bei  dem  kost- 
baren Kdnig  Ton  £ngiand  liaaahlent  damit  Uk  Herr 
meiner  Freiheit  nnd  meiner  Laune  bliebe»    Sie  ent« 
Ueaaen  mich  nur  unter  der  Badingong»  daaa  ich  Mit» 
tage  und  Abende  mit  flmen  esaen  aöUtie«  Am  foU 
genden         gaben  aie.  ein^  QaaipahL    Auf  Verlan« 
gen  der  Freundin  war  lekr^riMi  um  eilf  Uhr  bei 
ihr.    Ich  fand  sie  allein  |  yiAV^V   aber  alle  Augen« 
Wekeln  die  Köche  mliaat8»a9fif   Uaae  #ine  liadMi» 
hafte  Unterhaltung  zwischen  Inr  und  mir  möglich» 
Dennoch  9vfithr  ich  ihr  hXnalichea  VeriiKkniea»  die  £ik> 
kakuiig  una  Verknorpelung  ihres  Herzens »  und  was 
d^gleichenDinge  melir  warettf  die  in  lliier  und  ihree 
Ifannea  Eigenthumlichkeiten  ihren  Grund  hatten» 
Meine  Gemüthastimmung  dabei  war  durcluna  ruhi« 
gea  Miüeiden»   In  dem»  waa  sie  in  Besug  cuf  mich 
aprachy  vermisste  ich  die  Wahrheit  ihres  Gefühls« 
Ihr  finiaerer  Znatand  warvMlig  aorgtnfineji  üur  Mann 
•in  höchst  achtungswürdiger  Mensch ^  ihre  Kinder 
adir  Uebenawurdig ;  aber  derMann  wur  fär  ihr  iue* 
eerst  reitzbares  Gefühl  au  verständig»  m  kalt»  imd 
Ihre  JBLinder  venog  aie»     Um  ilure  Aufinerkaamkeit 
an£  ihren  Zustand  tn  zerstreuen »  Terrichteie  aie  fMi 
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alle  hltttHchen  Arbeiten  «HeSii;  diets  übertrieb  sie 
eo  weity  daaa  tie  der  Muiik,  de»  Zeichnenty  de» 
Malens  und  anderer  Kinsie  vergaes.     Dem  Manne 

begegnete  lie  mit  .einem  hohen  Grade  von  Feinheil 
nnd  ZartbcAe?  alle  Mentcbcn  bielten  de  beide  Bki 
das  glücklichste  Ehepaar  auf  £rden«  Bei  einem 
Sipatselergange  hefcamite  ele»  daee  kh  üur  gans  verw 
ändert  schiene ,  weil  ich  nicht  mehr  so  treuherzig 
und  anachiieweiid  wipe>  Uh  entfchnldigte  mich» 
dass  ich ,  der  eifertüchtigen  Bangigkeit  ihres  Mannes 
wegen^-  so  scheinen  müsste;  aber  der  eigentliche 
Orand  meines-  Benebmene-  lag  in  ihrer  A£RBctatlon, 
in  iluer  gefallsüchtige«i>Schwärmere7f  in  der  Ver- 
nachlfissigmig  amd  HeMlTiiaddosigkelt  ihres  Aensser- 
liehen«  Sie  geßel  sich'^- vertrauter  Erzählung  ihrer 
Mbem  Uebsdiaft  mildem  gelehrten  W**,  den  sie 
für  den  höchsten  Menschen  in  der  W4:It  erklärte; 
und  dsTf  wie  ieb  besser  wnssfis,  in  seinetfi  jngend« 
liehen  Leichtsinne  nur  seinen  Scherz  mit  ihr  hatte. 
In  ihrem  hänslichen  Kreise  war  sie  in  hohem  Grade 
liebenswürdig;  alles  was  sich  ibr  aSherte,  mosste 
eine  frohe  y  heitere  Gestalt  anneiiment  und  wurde 
In  den  behaglichsten  Zustand  von  ihr  amgenebm 
hineingezaubert.  Ihren  biedern,  würdigen  Mann 
rersMnd  slk  nicht  gtnzy  well  Ibr  liebes  Selbst  nodt 
überall  zu  laut  sprach.  Mit  herzlichem  Mitleiden 
sah  ich,  wie  sie  durch  die  Mittel»  durch  welche  sie 
Gluck  für  sich  erringen  wollte,  geradezu  das  Glück 
Ton  sich  entfernte.  Viel  geübter  erschien  sie  in  der 
Kunst«  die  Wabm^uoBiung  ihres  Genfuthszustandes 
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attitt  Ibntcbttif'  tdbil  Ikicni  MinMf  ittMuOgUtii  m 

mMshifa^  f  weil  durch  ihre  Cewandheit  eich  alle  um  ete 
bet  eich  eelbtt  glftdUiGh  fühlten;  deker  euch  «He 
glauben  machte  dass  sie  nicht  weniger  glücklich  aey« 
O  Weibatl  dacht  iah  UiwaUaB  aa  Ihm  ficka»  wte 
wenig  aejd  ihr  einer  gänzlichen  und  unbedingten 
i|ah^|  alMtir  ilfnn^h,  hhigffn  Hingiabiifm  an  nincn  wite^ 
digen  BAann  filhigf  und  doch  hat  die  Natur  ledig« 
lieh  an  dfcaae  Hingebung  euer  ganaaa  Gluck  gaknüpftl 
Wann  dev  Mann  dnnh  Unhlughalt »  Sdhetandia  nni 
JEigenliebe  sich  hundert  Frauden  der  Liebe  xaubt^ 
ao  mute  dae  fühlanda  Walbt  In  daia^ben  Kvankhait 
befangen ,  ti^ueend  Annehmlicblseiten  der  {«iebe  enu 
hahrtnl  — . 

Den  letzten  Tag  meines  Aafitnthaltes  in  Hanno« 
vasr  wollte  Ich«  wie  aia  imd  et  aa  vadangt  haita% 
nüt  Beiden  ganz  allein  verleben;  bei  Tiadio  aber 
arbialt  er  eine  Rlniadung  zu  einer  SpMpartlOf  und 
nahm  ala  an»  Nteh  Tkeha  wnido  alo  Ton  ^na« 
Freundin  zu  einer  Tlioepartia  geladen;  aie  achob  dio 
Entacheidnng  mir  an ;  Ich  gewahrte  ihre  Lutt  hin« 
zugehen t  und  ich  entschied«  sie  eolitp  gehen.  Dee 
Abende  trennten  wir  nna  mit  aller  möglichen  Höf* 
lichkeity  und  von  meiner  Seite«  mit  erneuerter  Ue- 
berzauguiig«  data  ihr  Betragen  gagni  mich  aller- 
Wahrheit  ermangelte.  Liebenswürdig  erkannte  ich 
^  durchane  nor  in  der  Art  tmd  Weifet  wie  aie  eich 
In  Gaaellechaften  benahm«  nnd  darin  hatte  Ich  das 
Hdchate  weildichar  Feinheit  und  Anmnth  an  ihr  ge- 
eaben.    In  hinaUcbei  Verbindung  mit  Ihr  wita  Ick 


Digitized  by  Google 


304 
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40r  ungl&cUicfatle  Mann  gewesen ;  denti  was  nntten 
Qthtp  KemuniMOy  üumi  und  Grazie  ^  wenn  ei«  luif 
hk  OeeelUchaften  Uitxea  und  glänatn;  sei  Bkiftl^ 
dem  Manne  allein  gegenüber«  von  der  Macht  der 
Sdbatni^  uaardattcka  und  geVttudeii  liegaiit'  Auch 
ihrem  Manne  schien  bei  ihr  allein  nicht  wohl  an 
99fm9  w«tt  ahaa  lade  Spia^aniaf  die  Ihm  ren  Ihf 
abrief,  freudig  willkommen  war.* 

Wehmüthig  hedaahto  ich  oft»  wie  wa&ag  «rfor» 
imt  wird,  «m  «Ich  desMamiaa  tenifsia  Liebe  stand« 
haft  an.  erhalten  t  und  wie  wenig  weihlichen  Wesen 
es  doch  gelhigt.  Daa  ganae  Odielmniss  liegt  in  der 
Kunsty  des  Mannes  Schönheitssinn  durch  nichts  an 
eich  zn  lieleldlgenf  nie  In  V<»T»fi5rhl*tf  ig^ng  Uuw 
Gestalt  eich  vor  ihm  sehen  zu  lassen  ^  und  dadurch 
SdMi  In  Ihaa  ta  erwecken*    Ich  halte  in  Le»beq| 
eine  sehr  gebildete»  eigentlich  nicht  schöne ,  doch 
äaganehme  Fran  gehamity  die  achoa  in  daa  neunte 
iahr  mit  einem  gelai-  und  kennlnlsavollM  Mann 
▼erehelicht  war»  und  von  ihm  wirklich  noch  mit 
der  WStme  und  Innigkeit^  ^prte  am  efaten  Tage  ih^ 
ver  Verbindung ,  geliebt  wurde«    Ich  pries  sie  glückt 
lieh,  und  achrleb  ihr  Olöck  UirearGelateabüduiig'anl 
sie  aber  antwortete  mir:  i)Wie  jung  sind  Sie  noch 
In  der  £rkenntnisa  Ihres  eigenen  OeseUechteaf  Mein 
Waschbecken  und  mein  Spiegel^   die  heute 
noch  ao,  wie  rar  nfim  Jahirä»  üuen  Aaag  aber 
a&e  Bacher  bei  mit  behaupten ,  ntitsen  mir  hlef« 
l>ei  mehr^  als  alle  mögliche  Bibliotheken.^^   Sie  war 
•her  aiteh  wkUlah  an  Gelatf.  OefUil  und  Rlliper  e# 
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vein,  dass  selbst  der  scharfsichtigste  Beobachter  kei« 
a«B  Mackel  oder  GftchmadLwIdrifkeie  in  Ihiwi  An- 
söge, keino  Ecke  in  der  Haltung  oder  Bewegung 
Ihres  Korpexif  Jkeiii  Wölkchen  in. ihrem  Ge»ichtio^ 
keino  SdiwerCilligkeic  In  ihrer  Linne»  keine  Disso« 
aanz  in  ihrer  Gemuthaatinunang  lultto  henmlm 
ktanen«  Ich  w«rf  Ihr  2(ei€foil«tt  wr;  eie  ladifto 
mich  aus,  und  sagte:  wenn  ich  die  Stenden  der 
Ahweenhoit  meinoe  Idbnnoi  arir  meinm  Waach- 
bocken  und  Spiegel  zubringe;  so  gewinne  ich^  data 
«r  keine  Minnio  linger  vop  nair  ivegbioibi»  alaor  von 
amtswegen muaa.  Ist  er  dann  da,  so  habe  ich  hunderi 
Fragen  in  Bereitachaft  an  ilin>  und  dioae  heaniprinr« 
tBuä^  lehn  er  mich  in  einer  8tttnde  mehr,  «la  ich 
•durch  iagelangea  Bücherieaen  lernen  wurde*  X)er 
nnglucUidiite  Gedanke  der  einer  Fran  }e  in  den 
Sinn  kommen  Junn ,  ist :  „Der  Mann  hat  mich  nun 
einmal;  er  mnaa  mich  beluitenf  wie  ich  hin.«^ 
Leider  war  ich  in  Hannover  nur  zu  oU  an  diese 
Frau  in  l«emberg  erinnert  'worden  I 

In  Göttingen  war  ich  an  den  vielseitig  ge« 
lehrten  F.G.  C**r  angewieaeut  undichbe^wd  mich 
'  wirldich  wohl  In  den  tonden  dieaee  Momma  der 
Götter  und  der  Musen  an  der  i^eine.  Der  Name» 
•Göttingen  war  mir  in  meinen  Jngen^ahren mehr» 
als  dem  vertriebenen  Juden  der  Name  der  heiligen 
Stadt  Jemsaiem:  hätte  man  damide  mich  Teraicher^ 
dass  ich  nach  einigen  dreiddig  Jahren  die  berühm- 
ten Liditapender  und  die  vortirefidiGhen  Anataiten 
für  gründliche  Gelehid«imk(ut  in  dieser  Stadt  aehen 
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würde  f  diese  HoAning  wSre  Jahrelang  mir  zur 
Quelle  der  .Begeiscenmg  geworden»  Gdttingea 
war  äla  «me  Hochedivle^  die  ich  aueaer  meineni 
•Vaterlande  gesehen  hatte:  ich  kam  mit  der  zciver* 
alchtlichen  £rwartiuig>  daaalbat  wie  mahmailuaeiide 
Gelehrsamkeit)  60  auch  höhere  Humanität,  als  auf 
den  Hochscholen  «ai  Feathf  W4ea  «ad  Prag  n 
finilen;  uml  ich  sah  mifjh  weder  in  den  Anstalten^ 
-noch  In  den  Mätaem,  welch«  ato  inwrwalf  lesen» 
getäuscht.  Ich  tiaf  wuhl  andi  hier  einen  nnd  den 
andern  vamehmiliiienden>  stolzen  Gelehrtm»  der 
mich  in  meiner  philoseipfalsoiMn  Beächeldanheit  nnd 
Demuth  mit  einem  herablassmden :  Wer?  wohar? 
wie  lange  hier?  %t>*hlti9  Ollk'ekliah«  R^isa! 
und  nichts  weiterm  abfertigte;  allein  schon  oft  ge- 
nug liafte  Ich  Galegenheil  gehahl»  über  ah^ii^hm^ 
etotae^  prahlende  Bettler  zu  lachen;  denn  was  sind 
wir  In  dem  uneraaasslkhen  Eekha  des  Geislea  nnd 
der  Wteeenachiift  anders,  als  «in  Hanfe  EetUer,  die 
'mehr  oder  iweniger  Seiden  -  oder  Goldläppchen  ga« 
fiinden  haben-,  nnd  einig«  vnaeier  BIdsaen  damil 
bedecken?  Der  grösat«  Theii  unsers  geliebten  Selbst 
bleibt  dodif  entweder  nackt,  -oder  mit  elenden  Lum« 
pen  bedeckt,  hinter  denen  Armuth  undNoth  überall 
henrorschielty  nnd  gegen  welche  di«  wenigen  läpj^ 
chen  von  edlerm  Stoffe  gar  jämmerlich  abstechen* 
Gelehrsamkeil  nnd  Lieb«  machen  beide  für 
eich  allein  «Inseitig,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
dass  die  erste  das  Hera  für  alles,  was  nichts  weiter 
als  schlichler  Mensch  tat»  kalt  lassi;  dl«  l«M«  hla« 
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Hegen  dnich  Um  fiinwiflnuig  anf  des  Hera,  dasselbe 
für  alles  9  was  aach  nur  die  Form  des  geüeblea  Ge» 
fmistaiidai  trägt,  erwärmet,  und  niur  för  dasjenige 
kalt  und  gleichgültig,  bleibt,  was  voa  der  reinen 
Menschlichkeit  weggedacht  werden  kann^  und  ale 
etwas  Zufälliges  betrachtet  werden  muss. 

Dn  C**r glaubte  die  schdnen  Pflichten  der  Giei* 
fienndsidiaft  nicht  besser  erfüllen  zu  können,  als 
wenn  er  mich  überall  herumführte;  so  sah  ich  dae 
theologische  und  philologische  Seminarium,  diePre« 
^er-AnsUlt,  das  praktische  Institut  für  Joriste» 
und  Difdomatiker»  einen  der  grössten  botanlscbeii 
Gärten  in  Europa,  das  Observatorium,  mehrere  Hoe* 
pitäier,  kostbare  wissenschaftliche  und  ILunstsanmu 
hmgen  und  die  Bibliothek  von  mehr  als  300000  Bän- 
den systematisch  angestellt»  ein  Muster  der  Ord. 
nnng,  kein  verschlossener,  sondern  auf  die  lieberaU 
ste  Weiso  zur  Benuuung  dargebotener  Sdiatz.  Nieht 
bloss  jeder  Ihrofisssor  kann  daraus  erhellen,  was  er 
will,  sonikrn  auqh  jeder  Fremde  besuchende  Ge« 
lehrte,  jeder  beluumte  Stndent  oder  Docioraad;  ja 
sogar  auswärtigen  Gelehrten  werden  Bücher  geschickt» 
JDer  Reai-Cataiogns,  an  dem  schon  seit  einigen 
dreissig  Mären  gearbeitet  wird,  ist  ein  wahres  Mei* 
ster-  und  Riesenwerk«  Wer  über  irgend  einen  G«» 
genstand  (so  wie  ich  über  die  symbolischen  Worte 
Aß^a^as  und  l^i^)  wissen  wili,  was  in  Unaend 
oh  ganz  heterogenen  Werken  Neues  oder  Bedeuten- 
des  davon  vorkommt,  der  findet  es  in  diesem  lieai» 
Cataiogus  citirt.  feinen  Augenblick  konnte  ich  im 
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C«i<M  ia  diaiem  wfawinclnfilkhau  HoUigthauM  der 

Worte  Petri:  hier  ist  gut  seyn;  und  des  Wun. 
ecbftf  daselbst  eine  üütte  zu  machen»  nuch  eiiu 
kdigen. 

Mein  sorgfäldger  Mentor  wollte  djiss  ich  euch 
die  berülimlieiten  Frofeesomi  In  ihite  CoUegSeii  hd- 
ren  sollte;  er  begleitete  mich  überall  hin ,  ich  konnte 
ahm  nicht  entwischen«    Aue  einer  Strasio  in  die 
andere  y   aus  einem  Hause  in  das  andere  liefen  wir 
einer  Schaar  Stode&ten  Bach;  und  ao  bekam  ich  in 
drei  Tagen  fünfzehn  Vorlesungen  zu  hören;  die  be- 
eten  you  Plank»  Heeren»  Eichhorn  und  Blu- 
men back«   Ihie  Art  Torsutragen,  würde  eAch  auf 
den  Hochschulen  2u  Paris»  Oxford  und  Wien  den 
voUaten  Beifall  gewonnen  haben;  ich  glaube  ee»  wefl 
alle  Anwesenden»  so  wie  ich  dabei  wach  und  auf- 
merksam geblieben  waren.   Ueber  alle  dieae  Beleli- 
rungen  ging  mir  des  ehrwürdigen  Pütters  Abend- 
CoüBert»  £r gleite daa  Violoncello;  nein»  er  spielte 
es  nicht,  seine  ganze  Seele  lebte  in,  mit  und  durch 
des  Inetrument.   Welch  plötzlicher»  niannigfaUiger» 
nn«rfiaaelicher  Wedisel  in  dea  Greises  Geelditszügen, 
Mienen»  Gebehrden»  Bewegun^^en  an  Kopf»  Augen» 
Lippen»  Hfindm,  Füssen  und  Muekeln;  Wae  hätte 
da  ein  Fhysiolog  nicht  alles  beobachten  können  iiber 
den  naturlichen  Nexua  zwischen  den  körperlichen 
Orgaiiieuiub  und  den  musikalischen  Tönen. 

Am  14.  August»  dem  Tage  vor  meiner  Abreiae 
speiste  ich  an  der  gemeinschaftlichen  Tafel  de9Gt9t* 
hofes  2MX  goldenen  Krone«  Ich  sasa  mit  sämmtU- 
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dl  an  Gasten  stamroi  weil  ein  Hessen  »GisselerHaupU 
tuinn  ohne  Komma  imd  oUne  Fimkty  öhse  sn  hu* 
8ten  oder  auszuspucken,  in  einem  fort,  ohne  das 
irgend  jemand  am  Worte  kommen  J^onnlet  Unaina 
echwatzte;  unter  andern:  „sein  Herr  der  Landgraf 
eey  eiligst  nach  Berlin  berufen  ^  um  dem  Könige  in 
der  Staatsverwaltung  mit  Rath  uid  That -beimsto- 
hen,  weil  derselbe,,  seit  dem  ejr  in  Dresden  den 
Ball  mit  einer  achönen  Bürgeratochter  erdffiiet  hatten . 
an  Kopfschmerzen  leide.**  —  Während  der  Tafel 
kam  Joh*  Ludwig  Kwald  mit  aeiner  Tochter  n 
Tische,  in  dem  Augenblicke  als  Kaulbärse,  dea 
Hauptmanns  Lieblingsschäfsel,.. aufgetragen  wurden. 
Der  Sprecher  musste  nun  achweigen,  um  nicht  wtt 
Gräthen  zu  ersticken«  Sogleich  bemächtigte  ich  mich 
dea  Wortes  II  travestirte  aeiai  ganaea  Getchwät»  und 
liess  einen  Strom  aatjrrischer  Lauge  sieb  über  ihn 
ergiesaen^  ohne  aelne  Easlust  au  ▼trdecbent  dae. 
schallende  Gelächter  der  Tischgenossen  machte  ihn 
▼ollenda  atumm.  Da  erhob  aich  Kwald,^  mir  ge- 
genüber sitzend  und  rief  mir  zu:    „Herr  sie  sind 
»^entweder  Fessler  oder  derTeuCelH^  Kaum  hatte  ich 
geantwortet:  »^Der  erstere;**  so  traten  die  Grafen. 
Joseph  und  Ladislaw  Telekjir  mit  ihrem  Ho£^ 
meister  Saätor  In  volle»  Nationaltracha  ei» 9  midi 
zu  begrüssen.   Sie  studierten,  in  Göttingen ,  waren 
ao  eben  von  Pfrmom  gekommen  ,  und  hattest  tob 
meinem  Daseya  gehört  Da  ich  ihr  Verlangen ,  noch 
einen  Tag  in  Göttingen  z»  verweilen »  nicht  eafiuU 
len  konnte;   so  wurde  sogleich  berathschlaget,  wje 
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nnä  wo  wir  im  Ihduftitttg  und  Abendf  bis  9pSt  In 
die  Nacht  hinein ,  uns  einindtr  geniaüen  könnten? 
Die  übrigen  in  GdttiBgen  ttndieraiden  Uhgem  war* 

den  herbeigeschafft)  wir  gingen  nach  Tische  alle 
zneammen  mit  Dr.  C**rf  £wald  nnd  «einer  Toch« 
ter,  fünfzehn  fröhliche  Seelen,  die  nahe  an  der 
Stadt  liegende  Aoina  der  Plaeaerbnr'g  sa  beni- 
chen.  Dort  nassen  wir  anf  den  Trümmern  erlosche- 
.  aer  litteriieher  Herrlichkeit ,  glaubten  auf  den  Aui« 
nen  der  Ofener  Bnrg,  wo  einet  Matthiaa  Hnnya* 
dj  für  National -Grgsse  gewaltet  iutte  zu  sitzen, 
und  sangen  ß€$  Horatius  Ode:  JOetieia  mafom 
rum  immeritus  lues,  Hungare  eic»  und  wur* 
den  cchwermüthig  bei  dem  letzten  Vers: 

Datnnosa  quid  non  imminuu  dies? 
jieias  partnnmß  peior  a^is»  ttüu 
JNos  nequiores,  mox  daturos 
Progeniem  viiiosiorem.  * 
Von  dem  steilen  Berg  berabgekommen ,  «pra* 
chen  wir  bei  dem  berühmten  Plesser  Hannchen 
ein«   Seit  zwölf  Jahren  lebte  sie  am  Fuase  des  Ber» 
ges  tind  bewirthete  gegen  billige  Bezahlung,  Güt- 
tinger Studenten  und  J^rotesoren,  welche  zur  Ruine 
wahlfahrteten.    Als  natürliche  Tochter  eii^es  grossen 
Herrn  mit  dürftiger  Mitgabe  ausgestattet,  war  sie. 
ihrem  Schicksale  überlassen  worden.   Dr.  C**r  ver^ 
sicherte,  sie  aey  noch  vor  sechs  Jabren  ungemein 
liebenswürdig  und  reitzend  gewesen.   Vor  acht  Jah« 
ren  hatte  sie  geliebt,    glaubte  an  Gegenliebe  eines 
Betrügers,  gab  sich  ihm  in  Liebe  bin  und  ward  von 
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Hkm  teriaafen;  ihßtAbJkm  hMam  «ur  tu  jeker  Um 

einzigo  Beachtfllgung;  damals  waren  Jean  Pauls 
ScknStMMk  Um  mgiWMihintia  Uaterhakimg»  Uur  Aiu 
zug  war  von  jeher  romamiscli  und  mit  Geschmack 
(Bordnit  Bei  unmm  Bimtka  eiand-  aie  im  Sfleten 
lehr«  llnei  Alters ,  eine  mmrige  Ruine,  nehr  ▼oa 
doaxp  wes  eie  haua  wesdeoi  köiuien»  aU  wae  sie  ge« 
worden  wexw   Ohae  aek  ihr  irgend  etwas  zu  ipve« 
chen,  merkte  ich  nur  auf  die  UnterUaitun^^  meiner 
Cefihrfien  «lit  Uur*  Alle  UiseAniiiOBiieQ  wmv  kun,. 
bestimmt y  schlagend  und  reichhaltig  an. Gedanken. 
Man  katte  Tage  lang  mit  ikraptecken  können »  okno 
etwas  Gemeines  oder  Alltägliches  zu  hören«  Ich  be« 
merkte  an  Uur  einen  ziemlichen  Umfang  w^biicher 
BUdung,  einen  eckneU  fassenden  Verstand,  einen, 
lebhaften  Geist  un4  eine  geregelte  Einbildungskraft.  ^ 
Ich  beklagte  den  Zufall,  dem  ea  tiberlasaen  war, 
mich  erst  am  letzten  Tage  n^it  diesem  merkwürdi- 
gen Franenzimmer  bekannl  zu  machen^   loh  wäre 
auf  einen  ganzen  Tag  nach  Plesse  gezogen,  hätte 
des  Mädchena  stufenweise  Bildung^  ihi^e  Verimingen 
und  ihren  Charakter  erforscht,  und  aus  so  mancher 
ps/chologischen  Ausbeute,  in  Bezug  auf  die  (einem 
Fiden  dea  welbUchen  Herzens ,  irlellelcht  mehr  ^  ala 
in  fünfzehn  Vocl.edui;^gen  gelernt.*) 


*)  Hier  noch  ein  kumr  Bfi«f  ^on  ihr  im  iksen  WobhhälSf> 
Dr.  C**r  gcschricbeu  i  79a  in  ihrem  aSsteo  Jabre. 

„Freuen  Sie  Sich  mit  mir,  Ihcucrstcr  Freund,  und 
iifeicm  Sie  das  grosse  Fest  meiner  moraliscbcn  Wieder- 
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Tochter  In  die  Stadt  zarftcK;  wir  gingen  eine  Meli« 
weiter  nach  Hardenbergs  wo  meine  Ungern  ein 
teichlichea  Oaatmahi  and  TaBal-MuaiK  hatten  bestaU 
len  laaaea«  Da  wurde  im  Uochge£Uhl  dea  ungriachen 
Petriotiamna  mid  dea  garacbten  Netlonalatoliea  in 
unverfaUchtem  Tokajer  auf  das  Wohl  dea  Vaterlan- 
dea  und  der  Abfweeendert»  die  wir  üebmit  wacker 
getrunken  9  und  der  überfli essenden  Freude  in  vater« 
iändiaciien  Geaingen  nnd  Tänzen  freier  Lanf  gelaa-i 
aen.  Ich  war  wirklich  aehr  froh^  nnd  mein  Herz 
war  den  fünatrömungan  der  Freade  ofenf  wie  ein 


jigcburt  Das  üngcwillcr  memcr  Raierei  ist  nun  TOr- 
ffiheri  Ruhe  und  Zufriedenheit ,  die  schünsteo  Grastea 
yiiiif  ooserm  Labenapfade »  sind  wieder  z«  n»ir  auruclc- 
i^gekehrt.  Ana  deni  Gralie  neitiea  Terlomcn  Glüek^a 
yischeincn  neue  Blümchen  fiir  die  Zukunft  zu  fiprosseu ; 
^vielleicht  pflücke  ich  sie  Tur  die  Ewigkeit.  Htute  h«Ji)a 
lyich  eiaaD  Tag  ganeascai  Ticlieicbt  den  glücküchalen 
yymetnea  Lebens.  Daa  Schicksal  ftibrta  mich  durch  lei* 
i,denTolle  Labyrinthe  auf  einen  Punkt,  auf  dem  ich 
yySchon  oft  stand  y  aber  immer  eine  llulle  fiihltey  und 
lyjetat  eitttn  Hiasnei  fiir  die  Zniranft  sehe.  Eine  innara 
yiStittine  schien  mir  anamlen :  ttWehe  deai  dterbüchaa» 
fftm  dem  die  Tugend  ihre  Beleidigungen  rächet!''— y,Ja 
ffSie  hat  sich  fürchterlich  an  mir  gcrächet|  aber  ich  bin 
y,ausge8öhnt  mit  ihr»  und  bin  ihr  wiedei^egehen.  Kann 
yydiese  feierliche  Yersiehernng  Ihre  Gtlle  heIohncD| 
yyThenerster  Freondy  dann  hSre  leh  in  diesem  Augen« 
yybliclce  auf,  Ihre  Schuldnerin  zu  seyn ;  aber  Ihre  Freun- 
lydinn  werde  ich  ew ig  bleiben/*  Uennebcn* 
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BhmtnlMef  iiaeh  Itnger  DBm  teil  ercprtelreiideit 
Morgenthau«  Am  Ende  August  des  folgenden  Jah* 
MS  kaum  die  Omfim  Telekj  anit  ihrem  biedern 
mid  gemüthlichen  Führer  Saat or,  auf  der  Hüclt* 
Mist  ia  das  Vaterland»  nach  Beriln:  i^er  wid  in 
Potsdam,  während  des  Herbst -Mandvres 9  waren  un« 
•an  firohen  Alande  dem  Vateriande  geweihet. 

In  Cassel  weilten  wir  nicht  lange  (16 — iQ,  Au« 
gvst).  .In  etwaa  dftsteMr  GemüthssUmmnng  honn* 
ten  weder  die  MMisdien ,  noch  die  nmliegendd 
Gegend 9  mfx  gefallen;  jene  schienen  mir  gross* 
tenthelb  Sdiatten  ihres  Herrn :  diese  hat  etwas  Zer» 
rissenes  und  Trauriges.  Nachdem  ich  mit  den  zwei 
mir  frenndsehafidich  gewogenen  Profeesoren  Stein 
und  Baldinger,  den  Künstler  Tischbein  be« 
•  grüssety'  alle  Merkwürdigkeiten  der  Aesidens  be« 
sehen  9  nnd,  wie  Artigkeit  gebietet»  bewundert 
liatte»  besuchten  wir  Sonntag  am  i8«  August  den 
Weissen  Stein«  Die  Ritterburg  im  Garten,  getreu 
im  Styl  des  mittlem  Zeitalters  aufgeführt,  ist  ein 
angenehmes  einsames  Platzchen  f&r  den  Denker, 
um  ungestört  sich  in  das  längst  vergangene  ge« 
mffithliche  Zeitaller  hineinzudenken »  und  ea  mit 
dem  kleinlichen  Treiben  unserer  merkantilischen 
Zeit  zn  vergleichen«  Ausser  diesem  hatte  der  Gar« 
ten  für  mich  in  den  Schöpfungen  der  Natur  viel 
Grosses ,  in  den  Zwangsgebilden  der  Kunst  viel  Klein« 
liches.  Das  Spielwerk  mit  Fluto^s  Reich,  den  ko« 
iossalischen  Herkules  und  die  Wasserfälle«  deren 
man,  mit  w^ser  Wasser-Oekonomie,  einen  nach 
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tei  andJnrn  äinm  lim$i  wm^km  Uk  (■>  oidtt  ta- 

sehen. 

Auf  dem  Wege  uch  6q(1i«  wtllfihftili  kh 

(19.  Ang.)  mit  einan  liber9l-gesii\iite]i,  dea  Hiato« 
vtadtea  4er  Gegend  kundige  Fuuik^^»cM^ct^^öaidk 
««•  dem  EiMBidief  Kloüer  snt  Wertbnrg«  EU 

wa«  Ehrwürdigera,  aie  den  wux^dttrbarea  Dinienileck 
«B  der  Wand»  in  der  ron  Lmtlier.elnft  bewobBten 

Slube  im  alten  Ritterhause ^  wollte  ich,  ala  Ungama 
treuer  SohSf  dort  aehen  mid  irtrduren:  ee  war  der 
Wohnsitz  Elisabeth der  schönen  Tochtef  unters 
Königa  Aadreea  dea  II.»  ena  Arpada  Stamm,  der 
erat  zwanzig  Jahr  alten  Wittwe  (11.  September  isa/) 
Ludwige 9  Landgrafen  von  Thinringen  und  Hessen. 
Die  ganze  Gegend  war  der  Schauplatz  ihrer  Men* 
achenliebe  und  Wohlthätigkeit.   Mei^  M6ncl\  führte 
mich  auf  die  Stalle,  am  Fuaie  dea  Wa^tbecgea  ,  wo 
das  von.  ihr  erbaute  Krankenhaua  gestanden  hatte. 
Aeht  und  zwanzig  Kranke  aua  der  armaten  Volke* 
Claäöc  waten  daselbst  immerfort  verpflegt  worden. 
Sie  aeibsty  die  Königstochter  f  ging  tstglich  von  der 
hohen  Wartburg  herab,  um  nachzusehen,   und  die 
Leidenden  I  von  welchen  der  £kel  da3  dienende  Volk 
zuräckgescheucbt  balle»    eigenbindig  mit  Speiac^ 
Trank,  Arzeneien  zu  bedienen,  ihre  Wunden  und 
Geacbwüre  zu  verbinden«    Nethieidende  durften  die 
Röthigen  Hülfömittel  zur  Betreibung  ihres  Gewerbes 
Xttveraichtlicb  von  ihr  verlangen;  den  Müaaiggang 
hegünstigtä  sie  nie.    Andächtiger,   als  in  mancher 
Kirche,  atand  ich  unter  dem  Burg thore,  wodie  Ans- 


Digitized  by  Google 


t 


«penclnng  milder  Gabe  an  milime  Imnden  Arme, 
die  nickt  jmehr  arbeiten  konnten»  ihr  tagliches  Mcnt« 
gengebet  war.  Von  den  Vonndndern  ihiee  Scbwa« 
ger«  Heinricb  mit  drei  unmündigen  Kindern»  ei« 
Mna  Sofane  nnd  swei  Tdebtom»  in  düiftiger  Klei- 
dung aas  der  Wartburg  vertrieben,  war  ihr  auch  in 
filsenacht  ans  Fnsdie  rot  Ihren  Verfolgenit  Mm 
Wn  Bürgern  9  welche  von  ihr  Wolilthaten  empfan« 
gen  liatten»  Belierbeigiii^  ▼enagt  worden»  Der  ¥rm^ 
dscaner  zeigte  mtr  den  Platz ,  auf  dem  der  Stall  des 
Gastwirthes  gestanden  iiatte»  wo  sie  in  der  ersten 
Macht  nach  ihrer  Ventossung  eine  Rnheetfitte  fimd. 

In  Gotha  traf  ich  mit  meinem  Freunde»  dem 
Bachhändler  Frommann  auslena»  lOTsammen»  und 
die  lebhaft  empfundene  Freude  unsers  Wiedersehens 
galt  uns  für  ein  2^agnise»  dasa  mehrjihrige  Tren« 
Bung  eben  so  wenig,  als  der  £riiäi  der  Zeit  und  der 
Geschäfte»  onsem  kindlichen  Frenndsciiaftssinn  im 
geringsten  geschwicht  hatte.    In  seiner  Begleitung 

-  besuchte  ich  des  Vormittags  (flo.  August)  die  gelehr« 
um  Herren  los.  Löfflar»  Friedr.  Jacobs»  Fr.  Ge. 
Döring;  und  in  der  Bibliothek»  wo  mich  der  Her- 
zog Ernst  Ludwig  sehen  und  sprechen  wollte» 

)  den  humanen  Nekrologen  Nachtigall;  es  waren 
Besuche»  wie  sie  von  blossen  Diletuaten  in  der  Ge« 
lehrsamkeit  gemacht,  und  von  zunrtmaädigen  Alt« 
bürgern  und  Altmeistern  in  der  gelehrten  Zunft  mit 
▼omebmer  Selbstgefälligkeit  aufgenommen  werden: 
an  eine  Annäherung»  oder  Hingebung  des  Men- 
schen an  den  reinen  Menschen  laset  sich  dabei  nicht 
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6enT;enj  üazu  «ind  die  meisten  gelehrten  Altburger 
imd  Altmeitter  noch  za  jung*  Nachmittag«  wan« 
derten  wir  in  das  Schnepfenthal:  vielleicht  war  ich 
'hl  unangemessener  Gemüthsstimmung  ^  weil  mir 
acheinen  wollte ,  dass  in  die  Form  nnd  da»  Weeen 
des  Institutes  etwas  von  Carl  von  Carlsberg  oder 
dem  menachlichen  Elend  übergegangen  ae^»'* 

Am  Abende  des  folgenden  Tages  August) 
histwandelte  ich'  mit  Frommann  achon  in  dem 
freundlichem  Weimarer  Park ;  am  folgenden  Mor- 
gen gaben  wir  die  erste  l^aite  Herrn  Garlieb  Mer» 
hei,  nnd  (landen  bald  Ursache  zu  wünschen,  sein 
Arzt  möchte  ihm  täglich  drei  Mal  das  Gelbe  vom 
£7,  mit  Zncher  abgerieben,  ala  probates  Mittel  znr 
Verbesserung  der  Galle,  verordnen.  Herr  von  Göthe 
konnte  nna  nicht  vor  sich  lassen,  weil  ihm  daa 
Fräulein  Amalia  von  Imhof  die  Schwestern  von 
Iieaboa  Torlaa«  Nach  ein  paar  Jahren  aah  Ich  diese 
zarte  weibliche  Seele,  als  Frau  von  Helwig,  laul 
als  Mutter,  zu  Berlin  in  Geaellschafk,  nnd  bewnn« 
derte  ihre  Anspruchslosigkeit,  schöne  Nitürlichkeit 
und  feine  Weiblichkeit;  unmöglich  konnte  sie  den 
FlecWen,  der  in  Seume*a  Sommer  ihr  angehängt 
wird,  verschuldet  haben.  Wieland  in  Osmanns« 
etadt  nahm  uns  fir^undlich  auf.  Die  Oegenatfinde 
der  Unterhaltung  waren  die  Preussische  Neutralitit 
bei  der  zweiten  Coalition,  und  die  kritisä&e  Philo- 
sophie; gegen  beide  erklärte  eich  Wieland  mit  ei- 
niger Bitterkeit;  ich,  mit  den  Preusaiachen  Suata» 

und  Kriegskräften  besser,  als  er,  bekannt,  verthei* 
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digu  dia  IVodiwiiidigkoit  und  Kloghflil  dm  «etteia^ 

und  achlug  aeine  Aiigri&  auf  kuure^  xuudxig  ziu 
puk;  dwa  e»  wer  mir  um  RMnng  nitiiieat  ohne« 
hin  schon  verlegenen  Ruhekissens  zu  thun,  nicht 
ahMad»  d«M  ick  «•  l)aid  selbst  t  als  unbraadilNur 
für  mich,  weglegen  würde.   Dem  aUes  Oute,  Schöne 
und  Müt^iiche»   laut  und  weithaUe^df  preisenden 
Karl  August  Böttiger  haben,  weder  seine  aus« 
gebreixete  und  geschmackvolle  Gelehrsamkeit»  noch 
«Httane  Missliandlungen  von  Meistern  und  Jüngem 
^iaeer  oder  jener  Schule ,   irgend  etwas  von  seiner 
jceininenscbHchen  üeralichkcit  und  hnmanen  Diensu 
fertigkeit  benommen.     In  Weimar  sah  ich  Jean 
Stm,l  &ichtar  zum  ersten  Mete»  und  Terlobte  mit 
ihm  sdir  angenehme  Stunden  t  w^  ich  bald  er« 
kannte^  wie  lieblich  in  ihm  der  Mensch  und  der 
Schriftsteller  sich  nmarmfeen.  Am  behaglichsten  fühlte 
ich  mich  bei  dem  eben  so  liebenswürdigen  als  ehr« 
wardigen  Herder«   Aach  er  offenbarte  sid»  aür  ala 
entschiedenen  Gegner  der  Kantischen  reinen  Ver« 
nanf  t»  die  eigentlich  in  allen  Ton  Kant  ihr  zu* 
erkannten  Functionen  nichts  weiter  ist,  als  reiner 
« •Verstai|d«    Diesen  Unterschied  damals  noch  nicht 
fMsend»  enthielt  ich  mich  dennoch»  ana  Verehrung 
<gcigen  den  .  tiefgemüthüchen  und  rein  religiösen 
Mann»  aller  Vertheidigung  meinea  Ruhekissens»  und 
ireuete  mich  kindlich  über  das  Unterphmd  seiner 
Uebe»  welches  er  mir  mit  eeinen  Geaprächen 
über  Gott  schenkte ,  nach  einer  langen,  für  mich 
ungemein  lebrrekhea  Unterredung  über  Eelsgion» 
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fenherzigkeit  gegen  ihn  .war  anbegren2t;  denn  ich 
•  fimd  ihttf  wader  toh  dem  Glattza^  ^  Uia  imigvb» 
verblendet  und  in  Vomehmkeit  befangen;  noch  Ton 
dam  Waihnacbt  dar  Ihm  raichlirh  war  geaMaal 
worden»  betinbt  oder  ertdckt.  ' 

Am       August  war  ick  bei  meinem  Freunde 
Fromma'nn  in  lana  xdm  Tage  rächt  gemidiMdi 
zu  Hause.     M^in  Daseya  wechselte  mit  VorleeeUt 
GaeaUfchaftan  9  Lnatfiahrtan  und  Baeuchen  bal  das 
berühmten  Herren  August  Schiegel»  Faulue, 
liiathamar»  bai  dam  Rachrigalahrtaa  Uafalaad, 
(  bei  dem  Vertrauten  des  Aeschylns»  Schütz  und 
I  aainar  rommaeken  Frau;  bai  damr  gaiet«  und  lunf^ 
sollen  Sohalli&g,  dism  gutmüthigen  Heilkünader 
iiufaiand»  und  dem  menschenfcreundiichen  Loder» 
t  Bai  den  Maistan  bliab  ich  bwcheiden,  rtneylbig,  in 
!  GeeelUchaften  atumm;   und  lieaa  es  mir  überall  ge« 
'  fallant  wami  man»  wia  Tiak»  mich  Eir  ein  biichatt 
echafsköpfig  hielt.    Wir  wohnten  in  einem  Gar« 
'  tan»  an  den  Kotxabaa*«  Wohnwig  atiaM«  £r  war 
fast  täglich  bei  uns.    Blick,  Ton,  Geberden  und  Stel« 
Imig  aeigran »  daaa  aain  Innarstae  von  Uazn&iadan^ 
halt  und  duakahi  Ahnungen  zarriatan  war.  Saina 
ansprndulosa»  in  Verbindung  mit  ihm  gimz  giiick» 
liche  Flau»  bialt  ilm  noch  immer  Box  daa  Backt- 
achaffensten  und  würdigsten   der  Menschen.  Ich 
•  wdnichta  damala»  ihr  guter  Genioa  mGchta  aia  in 
diesem  Traume  erhalten»  und  nie  daraus  erwachen 

iaisan«  — >  SoUham  Traumat  ia  waichaa  aiaa  adlava 
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Natur  das  weibliche  Geschlecht  gar  zu  leicht  ver- 
•aettt>  haben  die  meiaton  Mimwr  die  Liebe  ihrer 
Frauen  zm  Terdanken«  • 

Dieae  Leichtigkeit^  ^irea- der  .Recbiachaffenheia 
uncl  Würdigkeit  dee  Minner  za  ttttmnen^  ist  ein 
•ecixüner  Zug  dea  weibüchex»  Herzena>  weicbea  gans 
.ZOT  Liebe  geaeheffan  iac»  de  hingegen  daa  münnliche 
^ehr.  für  JFreundacbaft  geeignet »  zur  Liebe  eiat  ge» 
bildet  werden  nmaau.  Ijpnmi  tat  -die  Liehe  dea  Wel^  - 
•hea  reine  Natur,  feinere  Sinnlichkeit;  die  Liebe  dee» 
.Maimeemehr  Cultnrt  ▼eredelteMenadüidikett;  DodL 
weiten  in  beider  Herzen  gewisse  Ausgleichungs triebe, 
•doKch  .welche  aodanii  -die«  ianigate»  Harsumie  unA 
tVereinigiing  der.Serten^  der  höchato  Grad  einer  ge- 
jneinachaftlichen.  Liebe^  .erreicht  wvrden  l^um»  Nuk'^ 
Ottäanliche  Geire^eua kraft  Jund. Seel«»atärke^ 
wirken  in  dem  Weibe  das  entschiedenste  Wolilgei»^ 
£dien;  dieaa  erweckt  den  Trieb,  Och  anznachlieaaen^-^ 
nnd  erzeugt  Liebe.     In  dem  Manne  ist  ea  andere; 
er  liebt  nur  daa  Schöne  nnd  daa  Anmuthlge; 
Kraft  und  Stärke  können  ihm  nur  in  sofern  gefal- 
len, ala  aie  dazu  dienen,  daa  Schöne  durah  anmu- 
thigen  Anadmcfc  zu  beleben.     Er  will  nicht  VolU 
Ju>uunenheit  finden,  aondem  acha^Een«    Daa  weih» 
liehe  Hers  wiU  durch  Liebe  geüieaaen;  daa  mann- 
liehe  durch  Liebe  walten.     Der  Sinn  für  daa  Voll« 
hooamene  iat  atärker  bei  dem  Weibe,  der  Sinn  für 
das  Schöne  schärfer  im  Manne«     In  der  Schwäche 
oder  in  der  Ermangelung  dieaer  Anagleichungs  triebe 
liegt  die  Ursache,  warum  ächte  Liebe  so  selten. 


Digitized  by  Google 


5ao 

-beharrlicher  noch  adtener  ist.  Beleidiget  das 
,Weib  dm.  Schfinhcittiinn  dea  ManoM;  will  aie  Ihn 
Kraft  gegen  die  aeinige  geltend  machen;  wiliaat  sie 
jder  Character  der  Sanftheit  und  Zartheit;  wird  Ihio 
tZiebe  zu  tinnllali y  odsr  gar  achweTfillig;  wffl 
ie  den  Man^. umbilden  y  anstatt  sich  von  ihm  um* 
chaffen  zu  laa^i  ao  TarliArt  Ihr«  Boele  Cor  Ihn 
^^lle  Schönheit;  seine  Liebe  zu  ihr  erkaltet,  geht 
iiödistena  in  gntmiithlge  l^dnngiiihnirj^  ßmA  mmMk 
eine  wundervolle  Ernenenmg  ihrer  äussern  Keiue 
wire  unYermögendy  aeiae  liebe  wieder  iii  eiwetliMn 
£ben  so  erlischt  In  dem  Weibe  die  Liebe,  und  hängt 
iiöchstens  noch  durch  das  Band  sinnlicher  und  haos» 
lieber  Bedurftiisae  an  dem  Manne,  eobeld  aie  llue 
Fordemngen  von  Geisteakraft  und  Seelenstarke  in 
ihm  nicht  befriediget  findet;  oder  durch  nnverkeno* 
hare  Erscheinungen  seiner  Geistesohnmacht ,  Cha« 
jracterschwäche,  Uhentachloasehh^  nnd  Wankeimndi 
aus  ihrem  beseligenden  Traume  von  seiner  mann« 
Alchen  Vortrefflichkeit  au^esdireckt  wird* 

Diese  Bemerkungen  drängten  sich  mir  auf,  nn« 
ter  an&neAsamster  Beobacfatong  des  gegenseitigen 
achönen  Verhältnisses  zwischen  meinen  Hausfreun- 
den, ao  wie  der  gelehrten  Minner  nnd  ilurer,  zam 
Theile  gebildeten,  zum  Theile  verbildeten  Frauen, 
welche  ici&  wälirend  dieser  zehn  Tage  in  From* 
uianns  Hause  gesehen  hatte;  und  schon  damals 
hätte  Ich  alloy  weiterhin  erfolgte  Ehescheidangen, 
als  unvermeidlich  y  vorhersagen  können. 
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Frommann,  als  Freund ,  Nachricht  gegeben  von 
#iiMn  AnafiiUa  Tiekt  inaeiatmZorbiilo  snf  mich^ 
als  Schriftsteller.     Frommann,  der  Buchhänd- 
ItTf  hatte  dia  Werk  in  Verlag  gnuminMiit  und 
Frommanni  der  Fretind,  einige  Bedenklichltcit 
dabei  gefonden«    Ich  hatte  ihm  darauf  geantwortete 
da  Tiek  mir  ein  klngea  Geeicht  merkennt«  mir 
auch  daa  Lob  aprichU  »»data  ich  meine  Uelde% 
^^aro^Amrely  Attila»  ff  sogar  den  groasen  Alezan« 
^deri  sie  mochten  sich  dagegen  sträuben f  wie  sie 
9»wolltent  dennoch  gepeekt  nnd  in  meinen  Sack  liin* 
»»eingebracht  habe»  so  läge  mir  eben  so  wenig  dar« 
i^an»  ala  dem  Freunde  Frommann  daran  liegen 
i^dürfte,  was  Frmnmann  der  Buchhändler  für, 
»»oder  wider  mich  drucken  lassen  wolle«*^  Jetzt  war 
der  Zerbino  abgedmckti  Frommann  las  uns  daa 
Werk  vor»  ich  hörte  Tieks  lustigen  Schwank  wider 
mich  im  Zosammenhange»  und  erfuhr  endlidi  auch» 
wodurch  ich  ihn  verschuldet  hatte«   In  einer  GeselU 
schaff »'aogsoaannter  eehdnen  Seelen  ^on  leogenann« 
ter  höherer  Natur    zu  Berlin,  war  in  meiner 
Gegenwart»  nicht  etwa  Gdthe*a  Geist»  anmessen 
AulEissung  sie  viel  zu  tief  an  Bildung  staMen,  ver« 
fhrt»  aondem  mit  Göthe  die  iillii  iiiiiiii  Jj^ftijii iii  j 
▼on  ihnen  getrieben  wcfrden*     Ich  hatte  mich  über 
dieae  Thorheit  freimüthig  lustig  gemacht»  nnd»  um 
sie  in  ihrer  ftden  Apotheose  au  stören»  Göthe*e 
Egmond  vorgenommen,  und  in  dessen  Monolog  ei« 
nige  peychologiache  Unri^tigkeiten  gerttget«  Diese 

X 


mein  Verbredrim  wir  iroii  eftnef  A&becerin  Oothe's 
an  Tiek  gebracht  worden,  und  dafür  gelangte  ich 
xnr  £hre,  Ih  Z^evbinos  Rais«  nach  dem  gaten 
,  Geschmacke  zu  erscheinen,  so  wie  in  Tieki 
iungsiem  Gericht  unier  den  vemngliickten  Seelen 
Bdttiger»  Herder,  Wieland  mid  J^linger  ge^ 
rade  in  der  Mitte  au  stehen» 

Am  8*  Septbi«  entwand  idi  midi  den  Ajttien 
Frommanns  und  seiner  li^|en8würdigen  Diotima^ 
Abends  war  idi  in  Lelpsig,  wo  ich  nur  einen  Tag 
verweilte,  getrieben  vom  Verlangen  Dresden,  den 
ietaten  Standpnnct  meiner  Heiae,  sn  meichen.  Am 
5.  Nachmittag  kam  ich  datetbitan»  eine  Stunde  nach 
mir  Freund  Fischer,  und  an  demselben  Abende 
noch  gewannen  wir  beide  einen  treuen  Freund  und 
unzertrennlichen  Gefährten  an  dem  Hof«  und.Justix« 
kanzleiiekiMdr  Friedrich  Moasdetf,  einem eddn 
Menschen  und  allgemein  geachteten  Manne.  Dort 
fand  ich  also  alles  tSchdne,  Grosse,  £rhabene,  waa 
Geist  und  Herz,  was  das  ganze  Gemüth  in  Anspruch 
nlmmti  schöne  Natur^  Freunde  und  Meisteiatücke 
der  Kunst  irereiniget  bdsammen,  was  ich  auf  bi»i 
heriger  Heise  überall  nur  einzeln  gefunden  hatte« 
Adelung,  welcher  den  Deutsohen  eine  Akedemie 
des  Quarants  vollkommen  ersetzte^  und  der  gründ« 
liehe  Literator  Dassdorf»  waren  in  der  Bil^thdi 
die  Aufselier;  in  dem  Antiken-Saal  und  in  der  Bil« 
dergallerle,  der  grosse  kunstgiWeihte  Freiherr  rm 
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Räcknitz»  mid  der  5e«l«iünaler  Graf,  aiiaiieb^ 
mmd  gefällig,  leddc  derielben  gewfüirte  mir  in  aei- 
nem  Gebiete  oder  unter  eeiaen  Schätzern  ungestörtee 
Leben  ünd  lehrreichen  Kunstgenüsse  wie  leh  ihii 
vor  siebzehn  Jahren  nur  in  den  Wiener  iumstlubi* 
netten  und  GeUerien»  eeitdem  nie  wieder^  genoeeeil 
hatten  Da  erkannte  ich  abermal,  wie  Tie!  man  in 
sehn  Tagen  9  einige  Ständen'  täglich ,  rcn  dem  Geiste 
der  Wissenschaft  und  der  Kunst  aufFassen^  In  sich 
aufaehmen^  eich  aneigien  kann^  wenn  wälire  Liebe 
imd  B^lerde  daan^  die  iieh  darbleimde  Gelegeiihett 
bei  den^  über  der  Stime  lüegenden  Haaren  etgreU 
fStn*  Mein  Fischer  mit  aeiner  hohen  lüaasisohen 
Büdungi  in  tiefster  elegischen  Stimmung  über  den 
Verlust  aeiner  ehen  ao  liebenswürdigen»  als  geiat« 
reichen  Lebenagefahrtin  f  war  mir  taglich  und  über* 
all  zur  Seite.  Nirgenda  atörfe  una  ein  dritter^  aU 
Ciceroney  mit  leerem  gelehrten ^  odet  attiatischen 
Geschwätze  y  witi  aelbst  eiirten  gegenseitig  Unser 
Schweigen  ^  und  behielten  die  MItllieilung  unsere^ 
Ansichten  und  Gefühle  unsem  Lustwandiungen  vor* 
Ein  guteir  Mann  in  Beriin  hatte  mir  eine  £m. 
pfehlung  mitgegeben  an  den  Dresdner  Strohhut* 
Fabrikanten  Frank)  dieaee  nahm  tms  beidi  fo  auf^ 
als  wären  wir  seine  ältesten  und  bewährtesten  Frenn« 
de^  oder  als  wäre  et  irersichert  gewesen  ^  .mehrere 
tausend  Thaler  an  una  zu  verdienen.  £r  begleitete 
üns  allenthalben  hin^  schonte  weder  Zeit  noch  Mühe; 
ausser  da,  wobei  wir  uns  aeiiie  Begleitung  ver« 
beten  hatten »  sahen  wir  alles  Sehenswürdige  Dresdens 
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und  deisen  Dichtte  Uingeliuiige&  ia  ^ism  und 
Mottdorfs  Getelltehaft*  Bei  «inem»  sii  lAthe 
angeordneten  Gaaunahie  war  una  im  Kreiae  aeiner 
Famillet  atinsr  Fmnd«  «nd  Vetwaadten  vaaht  won« 

XI i glich  um  daa  Herz;  er  war  unaufrieden  und  im* 
mhigy  wtnii  tr  wuaate»  daaa  läx  mu  aelbat  ükm» 
lassen  waren ;  dies«  ging  so  weit»  daas  eri  schon  er* 
achöpfa  in  Erfindung  nenar  Loa^artien,  naa  aogar 
auf  den  hohen  Thurm  der  Kreuzkirche,  gerade  un* 
ter  die  ungeheare  Glocke  ffthrte^  um  una  die  gc* 
waltige  SiachütMoag  und  Betäubung  ilar<aa  Schlages 
der  fünften  Stande  achreckUch  emphnden»  dann 
«bea  daaelbat  ilie  lierrliche  UebtMcht  der  Stadt  und 
ihres  Gebietes  geniessen  zu  lassen.  Der  gute  Mann 
Mrar  niehts  ala  Mensch»  in  ToUem  Sinne  dea  Wor* 
tes,  kein  Gelehrter,  kein  belesener  Mann,  nicht  ein 
AAal  wiaaendy  daaa  ich  ein  Buch  geschrieben  hätten 
um  so  behaglicher  fühlten  wir  uns  bei  ihm ,  freund* 
lieh  hinnehmend  waa  er  una  von  aich  gab»  und  treu* 
berzig  Ihm  erwledemd»  aeviel  er  von  ana  empha» 
gen  konnte« 

Den  letalen  Tag  verlebte  khm'it  Flacher  idlein 

im  Flauischen  Grunde«  Meinen  Propertiue  und 
meinen  Senaca  *}  liatte  ich  mit  mir;  in  einer,  xnr 

*)  Seit  vier  und  dreissig  Jahreo  Tukre  ich  allenthalben  eine 
klmne  Reise- Bibiiotkek,  aas  4o  iändchen  Elsevirisdicr 
uod  Wetsteiniscber  Anagabeo  der  alten  Klassiker  m  94ger 
Format  bestehend,  auf  Reisen  mit  mir,  wodurch  ich  bei 
allem  Auienthalle  uutcrwvgcs  gegcu  lange  Weile  gesichert 
I  hin. 
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sanften  SchwÜrmerey  ganz  geschaffenen  Gegend  des 
Gniiides  Iis  ich  mit  ihm  des  ersUii  iüegle  der  ver« 
ewigten  Cornelia  an  ihren  geliebten  Gatten  Paul« 
'  laSf  dann  des  letzten  Trostschrift  an  die  Mar- 
cia:  jene  ▼ereenkleeelii  Gcmülh In  liebliche Timner; 
diese  mässigte  sie  durch  ihre  £inwirk|aig>  auf  sei« 
nen  Verstand;  Ich  konnte  glauben  wohltfaätig  aof 
ihn  gewirkt  zu  haben,  denn  sehr  beruhigt  schied  er 
am  15. 'September  to«  mir«  nm  seine  Angelegeiw 
heilen  in  Kammerswalile  zu  ordnen ,  und  nach  eini- 
gen Wochen  in  Berlin  bei  mir  einznsiehen«  ich 
▼erliess  Dresden  am  folgenden  Tage,  und  freucte 
mich  am  17«  wieder  der  Aesiden»  meiner  £in« 
eamkelt  nnd  des  «ngetheilten  Lebens  mit'denTodien« 
Viele  angenehme  Aückerinnenangen  )vareu  mir 

• 

▼on  dieser  nennwdchentiichen  Reise  Im  Oedüchtnise 

zurückgeblieben.  Durch  daä  Beschauen  der  Kuxisu 
Antiken«  nnd  Bilder « Sammhmgen  n  Braun* 
schweig)  Salzdahlen,  Cassel  und  Drc^sden; 
so* wie  durch  die  Unterhaltungen  mit  Weitsoh» 
Tischbein»  Räcknitz  und  Graf  war  mein  Kunst« 
sinn  erweitert  und  geschärft  wprdezi^i  aber  meiiM 
Abneigung  vor  dem  perstolichM  Umgänge  mit  Oen 
lehrten  pcLt  meuer  batu  sich  durch  mehr.^,  £r£^« 
rangen  in  mir  Teretarkt,  ao  dask  k&t  aueiig  Mnigen 
mit  Reinhold,  Kant,  Bischof  Munter,  Bötti« 
ger  und  Loder  gewechseltegn Briefen»  darckauemll 
keinem  Gelehrten  in  Deutschland  mehr  einen  Brief« 
wedisei  führen,  und  an  dem Horiaont  der  deutschen 
Literatur  und  Gelehrsamkeit,  unter  den  Sternen  von 


Digitized  by  Google 


3s6 

erster  bis  sechster  Grösse ^  meinetwegen  aucli  nur 
für  einen  Nebel  fleck»  um  deeten  Anf^dung  die 
wenigsten  Stemaeher  sich  bekömmem ,  gelten  wollte. 

.  Nur  die  Tertnuten  Untei^redangen  mit  dem  Abte 
Re^ewitz»  mit  dem  micen  Fnmke  im  Magdefanrgev 
Dome»  und  mit 'dem  mir  unvergesslichen  Herder 
betten  in  meinem  Gemfttlie  bieiliende  £indrüc]te 
zui;iicligela88en.  Ihre  erste  und  kräftigste  Wirkung 
war  die  kiase  £inaichtf  dast-  meine  Habe  in  dem 
Glauben  an  die  Kantischen  Vernunft-Fostulate 
nur  eine  trügUche  Windaiille  vor  dem  Einbrüche 
dee  Sturmes  wert  denn,  nadidem  eich  der  Sturm 
erhoben  und  ich  meinen  Anker  zuversichtlich  in 
Kants  Religion  innerhalb  der  Grenzen  der  blossen 
Vernunft  geworfen  hatte,  da  konnte  der  Anker  kei- 
nen Oruttd  fassen;  ich  scheiterte»  verlor  meine  gant 
ze  philosophische  und  religiöse  Habe»  und  rettete 
ans  dem  SchüHmiche  nichts»  als  meinen  Willen  imd 
meine  Kraft  zu  neuem  und  sicherem  Erwerb.  Oer 
erete  Schreck  ergriff  mich»  als  ich  die  Grundlosig- 
keit,  Sdiwäohen  md  Ineonseqnensen  des  ganzen 
Lehrgebäudes»  die  Verwirrung  zwischen  dem  Wesen 
und  dem  nrspröagltchen  Gelialte  der  Vernunfit  und 
der  Thatigkeit  des  reflectirendcn  Verstandes ,  die 
Veywechsehing  dar  Veiiwnft4deen  mit  Verstandes» 
begriffen»  folglich  die  Idee  voui  Se/n  an  und  aus 
sich;  mit  demBegri&  vomDasejn  dnrch  dae£ine 
absnlnte  Seyn,  gewahr  wurde.  Diese  mit  dem 
Wesen  der  Vernunft  gegebene  Idee  von  atisolutem 
Seyn»  ich  fest;  ^ie  war  daa  Bret»  dem  ich 
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]iii€h  «nwtnni»,  unlmliimmiwns  wo  et  jmidi  an* 

das  Land  jj^ingei^  würde^  schon  beruhigt  in  4^r  £in- 
aifihl»  dMs  in  der  Ide«  vomSexn  «chiechcwogf  zu» 
gleich  die  Idee  Ton  Gotte«  Seyn  d^r  Vernunft  ein. 

getchyffen.  «fij»  ihf  nod  durcb  «ie  die.  eigeatliclie 
Form  und  das  Wesen  der  Vernunft  sich  oüQFeQbdre, 
^es  Itoben .derselben  in  der  Ver^u^ft»  als  reinstes 
und  l|d^)istfs  Wissepy  über  aUes  Oefiniren»  De« 

monstrireDy  Fo8(uliren  u^id  Glauben  erhiiben  stehe; 
folglich  Frage»  ob  Gott  sejr»  wi«  alle  Beweise 
qder  PosiiUatea  da 8$,  ex  ae^t  alter  tlal^barkeit  er« 
2iiiiiigQ|n« 

Entweder  hatte  ich  Kants  Forderungen  dqr  so« 
gftnanntftn  practis^en  VernuAft  nie  yerstanden»  oder  ^ 
er  war  bei  seinen  Speculationen  in  arger  Verwirr  « 
i;ung  der  BegrifFo  xon  Vernunft  und  Veratand 
unen>rii»nii^h  lieCuigen:  denn  unwiderstehlich  drang 
sich  der  Gedanke  nur  auf»  dasa  aües»  w^as  die  Vcr^ 
nund»  ilireni  Weaen  genSss»  fordert»  auch  wirklich 
aey;  und  alles ^  was  ist,  zugleich  Gegenstand  ihres 
Wiasenü»  zugleich  £inheitq^unct  ihres  Wesens  und 
des  Gewussteui  das  heiast,  sie  selbst  sejm  inüsse« 
dass  der  Natur  des  Yerstandea  alies^^auhen  ohn^ 
Definition  und  Demonstration  widerstrebe»  nnd  die 
Yernupft,  immer  nur  in^  Anschauen  wissend,^ 
und  im  Wiaaen  anachi^uend»  aUeHüihendes  Glau* 
bens  überfliege.  Durch  diesen  Gedanken,  den  icU^ 
irieUeicht  zu.  einem  System  würde  ausgesponnen,  ha« 
ben,  wäre  uiir  mehr  um  das  Speculiren  für  die 
Schule»  als  um  4aa  l^^ben  in  mir  zu  thun  gewesen» 
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glänzte  mir  von  ten  dm  Lidit  einet  hAhem  SttncU 


durch  dieVemonft  aUeia  tmd  neebweadig»  datfiad» 

liehe  hingegen  nur  in  so  fern^    als  es  in  die  £r« 

keantnia»  des  Uneadiichea  eich  «oflömi  Uißnt%  für 

erkennbar  hält« 

Vm  auf  diesen  Standpankt  mich  zu  erhebeat 
and  aaf  demselben  mich  ca  gprientirenf  nahm  ich 
Spinoita's  £tik  noch  einmal  vor^  gab  mich  dies» 
Mal,  alcht  ia  Ihrea '  Bnchaubea  mich  ▼erteakeady 
sondern  dem  in  ihr  waltenden  Geiate  Yöllig  hin, 
und  folgte  aelbsfcthatig  der  in  ihr  allamEuaend  le» 
benden  und  leuchtenden  Gnmdidee»  Da  ward  mir 
^klarf  dasa  Spinoza  von  der  reinen  Veraanliaa« 
schannng  des  absoluten  Seyns,  oder  einet  ewi- 
gen unbedingt  nothwendigen  Wesens ,  ausgehend» 
durch  sein  ganzes  Lehrgebäude  sich  als  den  tieMa« 
nigsten  Veriiündiger  eines  eimugen«  wahren »  von 
der  Endieinungswelt  Wesentlich  verschiedQieD  GoU 
tes  bewähret;  das  sichtbare  Universum y  oder  den 
geasmmten  Inbegriff '  alles  Endlichen  y  dnrchaus  nur 
als  eine  Verneinung  des  einzigen  9  selbstständigen 
und  ewigen  S^ns  betraciuet;  hiermit  aller  Vergöu 
temng  der  erscheinenden  Natur  geradesn  widerspro- 
chen habe»  folglich  der  Pantheismus  ihm  nur  von 
der  Bosheit  oder  von  dem  Unverstände  angedichMt 
worden  sey.  • 

Ungehindert  von  dem  Badietaben»  bloee  von 
dem  Geiste  der  £tik  geleitet,  erkannte  ich,  dass 
ihr  Erster  Theil  zur  Offenbarung  des  Wesens  und 
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der  Urform  Ootles  getlcheet  tqr;  der  swdte,  dio 

Darstellung  der  Verhältnissformen,  untur  wel- 
chen Golt  aioh  ofibnberet»  bezwecke«  Spinoza'« 
Substanz,  oder  Gott,  ist  Wesen  und  Urform  zu- 
gleich) wollte  er  aber  die  Gottheit »  als  nothwendig 
sich  offenbarend ,  betrachten ;  ao  war  diest  nnr  mög» 

«  lieh  luHer  einem  Gegensätze»  daaa  ist»  unter  den 
VerhSfltnlaa formen  oderEigensc^fteii,  in  welche 
aich  die.Urform  in  der  £rscheinung  aondert*  In 
der  Vemnnfk^Welt,  oder  In  dem  Unendlichen, 
ofFenbaret  sie  aich  unter  der  Form  des  Denkens; 
Itt  der  Natnr,  oder  in  dem  Endlichen»  miter  der 
Form  desSeyns,  welches  mit  Ausdehnung  glcich- 
bedentend  lat.  Hieratia  folgerte  ich:  Vemunftwelt  * 
und  Natur,  oder  Geist  und -Materie  an  tich  betrach« 
tetf  ae^en  in  Spinoza *a  6inne  nichta  für  aich  be« 
atehendea»  mid  nnr  als  Fbrmen  der  Oüenbarung 
Gottes  etwas;  und,  weil  Urform  und  Wesen  in  der 
Gottheit  £inea  lat,  aey  aie  derElnheltapnnct  dea  nn« 
endlichen  Denkens  und  des  unendlichen  Seyns;  in 

'  aofon  alao  auch  aelbat  in  jeder  der  zwei  Formen« 
das  unendliche  Denken  und  das  unendliche  Seyn 
zugleich«  £r  hatte  also  daa  Seyn  ulfe.daa  Denken' 
fnr  wirklich  und  wesentlich  Eines  gehaHfen,  ob^ 
gleich  von  dieser  £inheit,  in  der  Natur  immer  nur 
die  Form  des  Seyna,  und  in  der  Vemunftwelt  von 
derselben  fänheit  nur  die  Form  des  Denkens  sich 
dtmeller» 

Dabei  schien  es  mir  doch  seltsam,   dass  SpU 
irosa  die  SubstanZf  obgleich  wissend,  aie  aolle  und 
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konnawete  allolat  «USaya»  noA tmchlipiiirnd» 

alt  Deuken^  dondera  nur  als  Einheiupunct  von 
Beiden,  b^i&a  weiden ,  dmnocb  eimettig  durcli 
dM  Seyn  bezeidmtt  habe.  Ich  war  Tmacht  «i  glan* 
ben»  er  habe  aeiaen  l^oraduirbiick  voxaüigjUdL  auf 
daa  Seyn  im  Sndlidient  und  anr  aebeaher  auf  daa 
Denken,  im  UnendUcUen,  auch  weit  wenigeir  auf  die 
Ureiahelt  heidev,  ala  anf  dea  CNfeaaat»  i^wiachea 
beiden  geheftet.  Die^ea  «cheinbare  Streben ,  dasDen<« 
kea  dem  Seya  imienaoadaea»  womit  die  AaeriM?ni» 

nung  der  ursprünglichen  Einheit  beider  in  Gott 
fieilich  a&cht  beatebea  kaaa,  liütte  mich  baid  wiei^ 
der  xa  dem  Waliae  rerleltet»  ala  htttie  der  echarf^ 
ainnige  Denker  daa  aichtbare  AU  TergötUra  woUen« 
Alleia  eiae  Menge  Stellea  ia  der  £ddk  and  ia  den 
Briefen t  in  welchen  er  entscheidend  die  uraprüng« 
liehe,  weder  imaammengefloaieae  aöch  v^irmitteite, 
Einheit  dea  Denkena  und  Seyns  in  der  Suhatai^iz 
anaapricht,  bewahrten  mich  Tor  dem  trrthnaies  ea 
konnte  meiner  Aufmerksanikeit  nicht  mehr  entge- 
hen, daaa  er  dorcb  die  Aaerkennnng  der  Urform 
Gottes,  dem  Miaaxreratandnisaea  ala  hätte  ihm  die 
Gottheit  hloaa^s  unendliche  Natur  vorgeachweb^ 
well  er  ihr  Wetea  aar  durch  die  £iae  ihrer  Ver« 
hältniasformen,  dorch  daa  Seyn^  beatimnien 
wollte,  hinlängUdt  vorgebengt  habe.  So  erfuhr  ich 
wohl  allmählig^  waa  ea  heiaac,  mit  dem.  Geiate  ei^ 
aea  tie^edachtea ,  etreng  fölgerächtigen  Sjreteame 
bekannt  werden;  aber  daa  wirkliche  Erfassen  dea 
Geiatea  wollte  mir  ent  dann  gelingen,  nachdem 
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mein  Gemüth  im  Lichte  der  Religion  das  schnei« 
dende  Jodi  der  VerttändiglMit  zexbrodieii^  und  dem 
Croatigen  KaitifnM,  dee  Henene  tidi  glUdülch  mu 
daaexi  b»tt0.  Wie  weit  et  laerin  durch  zweijährige 
(iSt>o— ffloft)  Anstrengimg  meiiiar  Deridunfifc^  wom 
ter  dem  schweren  Drucke  meines  häuslichen  Ver«« 
liiltniseis»  mit  mir  fipMUehen  war»  tat  in  meinen 
Ansichten  von  Religion  und  IUr(;Uenthmu  *)  an« 
gedeutet 

Eben  diese  beharrliche  Anetrengnng  und  dieser- 
Ihruck  nötbigtea  mich  Im  Jahr  i8o»f  um  meiaei 
Selbsttrhaltung  wlUenf  n-  einer  swellm  Heiet  in 
Fiacher's  Gesellschaft«  Wir  hatten  fie  am  16.  Ju-« 
llua  angetreten»  nnd  am  i&  AagM  yotthM^ht.  la 
Leipzig  blieb  Fiai;ber,  zurück;  ich  aber  .ging  den 
swanxlgsttm  Julina  iiacb  lana  l#ba«  im  fleiatige» 
Sinne  des  Wortes,  zwei  Tilge  mit  Frommann  und 
mit  dem  em^ten)  atreng^»  doch  freun^^ialieii  Dr« 
Johann  Jacob  Grieabacli)  Mg  danp  weiter  über 
Roda»  Auma»  Zctolani^ada  pac}i  Plauen  nnd  Renaat 
um  daaelbat  (24.  IiiL)  einige,  meinen  Qmndsätaen 
ülier  die  Wüzdigkeit  d^r  Freimaurerei  ^^nd 
Frivolitit  dea  {«ogcnweaena  «ifabeM  IttnMS 
zu  besuchen.  .  Am  1^5.  Julius  Nachmitt^  war  ich 
wieder  in  («eipalg,  wo  Flacher  bei^  an  dem 
Wnrzenef  Canonicus  Wilgenroth  für  aich  einen 
angenalimmy  für  mich  u^uherzigen»  dienaifertlgen» 
aich  ganz  l^ingebendm  Fren^H  gewoimail  tutie^ 
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DiesSi  und  die  Anwesenheit  eines  weiblichen  We- 
tm»  TOXI  seltener  GeistesUldung,  Gent&chsfiiUe  vnd 
Liebenswilrdigiceir,  trag  vieles  bei ,  den  dreita«  . 
gigen  Aufenthalt  in  Leipzig  und  dann  nooh  sieb- 
zehn Tage  in  Dresden  ^  mir  ungemein  annelinülcli 
zu  machen« 

Bfeine  nlehste  Naeiibarscfaaft  in  Berlin  war  die 

sehr  achtungswürdige  Frau  Eicon  ora,  Tochter  des 
königlichen  Hofratbes  und  Landrentmeistera  tob 
liuchholzy  der  rerstorbenen  Minister»  Buchholz 
nnd  Kircheisen  Nichtet  Wittwe  des  Fabrikherm 
Carl  Weg  elf.  Her  tmTersclmMete  Fall  dea-Wege- 
iischen  Hauses >  eines  der  ersten  in  Berlin»  und  der 
Crübzeitige  Tod  de«  Miniies»  hatten  die  Wittwe  mit 
vier  Töchtern  und  zwei  unmündigen  Söhnen  in 
drückende  Iteslfade  Teraetzt»  welche  sie  aber»  nebst 
den  drei  altern  Töchtern»  mit  christlicher  Ergebung 
in  Gotiea  Fügungen  ettrug»  und  theils  durch  ihrer 
mnde  Arbeit,  theils  durch  Erziehung  und  Unter- 
richt weiblicher  Jugend»  von  den  Töchtern  unter» 
^  ^stötat»  sieh  nidit  nur  den  nodiwendlgen  Unterhalt) 
sondern  auch  die  Mittel  zhr  Erziehung  ihrer  zwei 
unnfindigen  Stthne  erwaib.  Unter  aolchen  UmatSn« 
den  hatte  ich  schon  im  Jahre  1797  die  Bekanntschaft 
■  dieser,  FanUUe  gmadit.  Dftaial»  waren  nur  zwei 
Töchter y  die  älteste ,  und  die  drittgeborne»  Caro- 
•  line  Marie»  as  iehr  alt»  ini  ttütterlichen  Hstnae; 
jene  grtfsstentheils  in  den  genialischen,  der  neuen 
poetischen  Schule  ^angehörigen  Kreisen  lebend;  diese» 
von  ihrer  erhabnem  Sdtwester»  als  prosaiscbe  Ma- 
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tnr  geviaggndiMt  imttr  Leimng  än^  fm  W«gdi« 

sehen  Hause  wohnhaften  alten  Professors  Grllloy 
mit  4em  Studio  du  lUnliaclMn  Flüloto|ihie  be» 
idilftige.  Vonüglich  ihretwegen  hatte  atich  der  alte' 
Herr  •eine  y^aphoiistiache  DaritcUiui||  der  Aeiigion 
innerhalb  der  Gränzen  der  bloaaen  Vernnnff^  in 
Druck  gej;eben.  Bald  hatten  unsere  beiden  Uäoaer 
nur  £ittea  anagemlMlit.  Die  alte  Fran  flfteate-mir 
Achtung  und  Vertrauen  ein;  eine  Menge  Jileiner 
A MfwiyMPif f |im|cf  j  f ifctt  ilirer  Seite  lieMra  mich  mer« 
ken»  wie  werth  icli  ihr  als  Hausfreund  aey;  ^et 
Mntf  gesellige  Ton  und  die  Manieran  der  Töchter» 
beaondera  der  jungem  Caroline  Marie^  an  Ge* 
atalt  eine  Pa/che»  mehr  Gei|t  ala  l^rp^»  voU  kind* 
lidien  Frohsinnes ,  in  gMchhohena  Grade  le&chtCsrtig 
und  besonnen  9  wirkten  angenehm  auf  mich.  Wir 
wachten  alle  Lnstparüen  gemeinseheftlich;  ich  sah 
sie  alle  als  meine  Familie  an^  labte  mich,  kinder- 
loa  dahin  sterbenden  fifann»  an  dem  wohltlwendein 
Gekihle  des  Hausvaters.  Unter  dem  Wiaimeln  und 
Schwirren  der  Ueinen  weiblichen  Zöglinge  sdiien 
mein  kaltes ,  '  zusammengeschrumpftes  Herz  wieder 
anfradiauen  und  sich  zn  ent£dten»  besonders ,  nach« 
dem  die  kleine  Grazie»  Caroline^  nach  einiger 
Zeit  sich  kindlich  ||jpr  näherte »  ihren  an  widersteh« 
lidien''  Drang  zu  hSherer  Geiatesbildnng  in  Verbin- 
dung mit  reiner  Weiblichk,eit  mir  eröffnete ,  und 
vm  meine  ▼äterüclie  Leitnng  dabei  viich  dringendsa 
ersuchte*  Gern  that  ich,  was  die  zartfühlende  hei« 
tere  Seele  von  mir  verlangte.   Vor  allem  entführte 
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idi  «i«  dar  imfireiindUchcnf  fiflür  dti  w«UiUdi#  G«« 
•chlecht  grtoteBdieito  unfruchtbaren  Steppe  dar 
KantUchan  Pkiloaoplüe»  ihx  dafür  die  Petuä^g 
d0  Patjoal,  dl»  Sugmt^  pmr  Pierrä  CharroMä 

Ho/ne's   Grundsäue  der  Kritik^  weiterhin  SaU 

^  Sailer*6  Gliickscligkeitslehre  aas  Vernunftgründen^ 
hintathar  /a«  §»aMmf  pMoi^kigmt  de  Hamatev* 
huL'a,  Jacobi*0  Woldemar  und  AUwirs  Brief«^ 
aimmlung»  &Lopatock'a  Maeaiaa^  dia  baataa  Ua*' 
b^aataungen  der  Griechischen  und  Römischen  Rlaa« 
aikar,  ainiga  aosavlasana  antiquarische  und  hiatorit 
acha  Sahrifken;  hurm  alias  9  vnm  zur  Varstitrfcuog^yi* 
res  gottseligen  Gefühls ^  zur  Läuterung 'ihres  Ge^ 
adunackas  und  atnr  Var£sinamug  ihres  Sohflnhaitsw 
Sinnes  geeignet  war;  und  freuete  mich  ihrer  raschen 
Fortschritta»  nnliar  Mralchan  aia  dennoch  alla  hina* 
liehen  Geschäfte  ^  weit  entfernt  irgend  eines  zu  ver^ 
nachlasaigan,  mit  adlar  Gaistasfiraihait  in  achöastar 
Ordnung  -  Tarwaltete.  Also  war  und  blieb  aa  bis 
zum  i6..  Januar  igoa^  da  wir  die  hingeschiedene 
MttCtar  zu  Grabe  getragen  hatten« 

Jetzt  £reuate  ich  mich  iingemein^  das  verwaista 
Mädchen  in  Leipzig  anzutreffen«  Sia  hatta^  nach 
beendigten  Familien- Angelegenl^ten ,  eine  ihr  be- 
fraimdata  Fran  dahin  baglaitati  und^  da  l>aida  ledig« 
lieh  von  sich  abbingen,  6ö  willigten  sie  gern  in 
meinen  Antrags  anch  Dreadan»  zu  basuahen^  wo  sie 
uns  wieder  finden  würden.  WKlnrei^d  die  Frau  ilua 
Angelegenheiten  in  Leipzig  besorgte^    führte  iah 
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meino  Hebliche  Schülerin  ein  Mal  in  das  anmuthige 

Aoseiithal»  nnd  ein  ander  Mal  In  den  herrlichen 

9mrk  zn  Micheni;  dann  nach  Ihfer  Ankunft  in  Dres. 

den  in  die  Bildergalierie  und  Antiken  •  Saal,  nach  . 

Pflnits  nnd  anf  den  Porachberg  >  In  den  PlanlsciMn 

Grund  und  unter  die  Auinen  von  Tharand» 

.  Von  der  guten»  aber,  Ihrer  Klnderloiigkelt  we-  . 
gen»  höchtt  unglücklichen  Frau,  an  deren  Seite  ich 
sehn  Jahre  lang  nkht  gidcklieh  gelebc  hatte,  bereite 
getrennet,  war  ich  jetzt  in  dem  Umgänge  mit  der 
anfirichdg  mir  ergebenen  F^ondln,  weit  mehr» 
ale  aonat,  sorüdihaltend;  aber  aneb  anfoierkaamer, 
aU  bisher,  anf  alle  ihre  Aeusaemngen  yor  erhabe- 
nen Namtoeenen  nnd  vor  Meiater werken  der  antiken, 
und  der  neuern  Kunst;  auf  die  Freiheit,  die  Wen-« 
düngen  nnd  den  Anatand  Ihres  Betragene  In  Gesell« 
Schäften ;  auf  die  Bescheidenheit  und  Richtigkeit 
.  Ihrer  Urtheilei  von  den  Dingen;  anf  dl«  Ordnung 
und  Nettigkeit  in  ihren  häuslichen  Umgebungen  | 
allein  nie  .und  nirgends  aah  ich  ale  aus  den  vier 
Grenaponkten  Ihret  kMnen  Welt,  Zartgefflhl« 
Schönheit,  Wahrheit  nnd  veredelte  Weih«« 
llehkelt,  heravistreMi. 

Mit  ihrem  Bilde  in  der  Seele  i  wurde  auch  ich 
jetzt  von  Natur  n^fl  KnnsC,  von  Mnelk  nnd  kirch« 
liehen  Feierlichkeiten,  von  Freundd.chaft,  Gcdelligi« 
keit  und  Einsaibkelt  ganz  anders,  ali  enf  meiner 
Reise  vor  drei  Jahren  angesprochen  und  ergriffen« . 
Wie  damals,  so  versäumte  ich  auch  diese  Mal  mit 
flacher  keine  Mnalkf  keine  firohelnnige  Oeaei^fchafl» 
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Wir  wanderten  miteinancler  durch  die  sogenannte 
SächiMsclie  Schweiz,  machten  eine  Reise  nach  Frey« 
bergi  überallhin  von  Mossdorf,  von  dem  scharf- 
sinnigen Denker,  Carl  Christ.  Fried r.  Krause, 
Ton  dem  durchreisenden  Schauspieler  Langerhans, 
von  seiner  frohsinnigen  naiven  Frau,  und  mehrem 
aufgeweckten  Freunden  begleitet,  benutzten  jede  übrige 
1  Stunde  zu  höherem  Genüsse  in  [der  Bildergallerie, 
in  der  Bibliothek,  im  Antiken -Saale,  in  Besuchen 
und  ernsthaften  Unterredungen  mit  dem  Hofpredi« 
ger  Reinhard  und  mit  dem  Freiherm  von  Rack« 
nitz;  und  alles  wirkte  auf  mich  mit  exaltirter  Kraft, 
und  erhob  mich  zu  einer  Stimmung ,  in  welcher 
alle  Dissonanzen  zwischen  meinen  Empfindungen 
und  Gefühlen,  Gesinnungen,  Neigungen  und  Wün« 
sehen  sich  in  liebliche  Harmonie  auHössten ;  denn  ich 
hatte  im  Geiste  ein  Ideal,  auf  das  ich  alles  bezie« 
hen  konnte,  dessen  reine,  anmuthsvolle  Züge  mir 
alles  verklärten. 

Damit  erfüllet,  kam  ich  am  16.  August  mit 
meinem  Freunde  Fischer  nach  Berlin  zurück,  und 
wir  lebten  miteinander  in  ungotheilter  ungetrübter 
Freude,  in  den  frohesten  Rückerinnerungen  und  der 
heitersten  Aussicht  in  die  nahe  Zukunft.  Icii  wusste 
nun  endlich  aus  eigener  lebendiger  Erfahrung,  was 
ächte,  innige,  bis  zur  Gei^itigkeit  erhöhte  Liebe  sey; 
und  am  Sanct  Cäcilien-Tage  (22*  November)  stand 
ich  in  meinem  sechs  und  vierzigsten,  mit  Caro« 
line  Marie  Wegeli  in  ihrem  acht  und  zwan« 
zigsten  Lebens  *  Jahre  im   Kreise   einiger  Freundt 
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tmd  Verwindteti,  vor  tan»  alt  gMtMdk»  Schrift^ 

•teller  rübiaUchdt  bekannten  Pastor  der  reformirten 
Kirche  F.  P*  WUmeea;  «r  vmhiigt»  amer  dem 
Segen  der  Kirche  unsere  Handei  der  ewige  Lenker 
menfchUeher  SchiekMie  «iiiigie  untere  Uorzenf 

unsere  £he^  im  heiligsten  Sinne  des  Wortes,  war  ge« 
echloifen»' 


V.  * 

Lichta  Wärme  und  Rulie  in  der  Ein^ 
heit  und  EinsamkeiL 

Jahr  1803 — 1809.      Alter  46^53« 


Unser  ganzes  £inkonimen  in  Berlin  bestand  in 
fonfhilndert  fiinfiindsechzig  Thalem,  welche  ich  ale 
Hechtecrattilent  atis  der  «Ktaiglichm  Cas^e  bezog* 
Dazu  gab  Freund  Fischer,  als  Antheil  für  aekad 
Wohnüng  bei  mir  uftd  füir  #elMVerk6»tigniigi  noch 
dreihundert  Thaler;  davon  in  Berlin  zu  leben ^  war 
mch  bei  der  itrengsten  WirthechäftUchkeic^  uad  bd 
aller  Meisterschaft  meiner  Caroline  darin,  nicht 
gat  mdglich.  Sie  Uebto  mich  nicht  nur  aU  M^utt 
und  als  Hausvater ^  sondern  auch  als  Scbrlftsteiler/ 
üsid  die  Vorletüng  äm  Abende  deaaen^  waa  ich  den 
Tag  übef  geschrieben  hatte,  maohtt  ihr  tn^ht  Ver> 
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gaftgflBt  ib  i'Mm  aUa  Bütte»  €«iiciffto^  Scha^ipMe 

und  Gesellächaften  in  Bttrlin*  Das  Annehmen  und 
firwiedem  convcaiioiiciUer  SModi«  in  dev  Reaiflenyf 
raubten  viele  Zelt  meinem  geistig  Leb«,  dae  tio 
&a  i«den  Fmie  von  aUom  Abbruche  geretiec  wiwes 
wollte;  iie  Mbntia  eioh  anf  dae  Land  und  mit 
ihr»  Denn  einundzwanzig  Jahre  lang  hatten  wir 
beide  nur  einen  Willen»  und  dieser  liatte  nur  eine 
iUchtung  zum  Leben  im  Geiste.  Ich  kaufte  Jad 
Freigut  Kleinwaii»  aua  Unerfahienheit  in  derglei- 
chen Geschäften  zu  einem  Preise,  der  den  wahren 
Wetth  dee  Gutea  nm  die  Hälfte  übemieg»  wodurch 
nicht  nur  das  Ihrige,  eondem  auch  das  ErbdieB 
sweier  ihrer  Schwestern »  zu  d^  Bezahlung  der^Ualfb 
des  Kaufpreisea  und  zu  den  ersten  Einrichtungen 
verloren  ging.  Das  Gut»  mitten  in  der  königlich^ 
Forst  am  Miandrisdien  Fittsschen  L^ranitz  gel^gtti» 
bestand  nur  aus  meinem  Wohnhause ,  aus  des  Meiers 
Wolanng,  ana  einer  auassiv  gebauten  Mülüe  mit 
zwei  Mahlgängen  und  ehaem  Schneidegange,  und 
«US  ^1T^  Hanse  des  Müllers»  der  siebenhundert  ThMt^ 
ier  Pacht  bezahlte.  Der  Wiesewachs  betrug  in  mit- 
tebnässigsn  Jahren  hundert  vierspännige  Fuiiren. 
Der  Acker  war  durchaus  .sdüecht,  und  gab  nie  mber 
ißB  dritte  JLoin«  Am  Junius  nahm  ich  diese  un^ 
6uohtbare,  zu  theuer  beaaUte  itiusiedelei  in  Beeiti» 
^mA  bis  zum  gl.  März  1807  musste  der  Schriftstel- 
ler den  Landwirth  I  mflifnn,  nebenbei  auch  die  durchs 
siehenden  Haufen  der  grossen  Nation  Napoleons  mit 
Fuhren«  mit  Brod  und  gansen  Ojshotma  von  Wein 
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befviedjgen »  um  den  ärgsten  Misshandlungen  zu  ent« 

geiS^    filftq^rtieruifg  konnte  man  mir  nicht  ein« 

•         " '  '   

leg^;    denn  9   ausser  .meiner  Wohnung  und  den 

Wirthschiiftagehäudeny*  war  weit  nnd  breit  herum 

•  »»  • 

nur  Widd»  au0  wdUiem  aie  Hheciia  meinen  dürfd« 

»'  ^ 

geiw  Roggen  abfrasaen-t  nnd  die  Wiidachweine  auf 
ttfeinenKmoMMdeiii  eo  leitfiUdi  mid  InadgAemdte 

igelten  9  dassy  weil  ich  weder  die  einen ,  noch  die 
andern  niederecbieeeep  durfte.  Ich  nicht  ein  eins!« 
gea  Mal  die  Aussaat  gewann.     Dennoch  Hess  ich 
d«A  Math  nicht  «iinken;  legte  mich  mit  aiier  An« 
atiliengung  auf  die  Landwhrthschaft^  und  betrieb  sie 
•  gans.yick  »tliaer^a  ^Grundsätzen  und  £rfabrangen 
wimtaiohafiaich.  Die  gleich«  Heiterkeit  und  Freiheit 
dn^ Geistes^ mit  weicher  meine  Caroline,  einst  in 
gros^er^lVohUiabi^heit  und  Gemichlichkeit  erzogen 
und  aufgewachsen y  jetzt  Voss's  Homer  und  Vir« 
giKItSf   und  gleich  darauf  mit  eigener  .Hand  die 
Kühe  melkte,  oder  die  Kohlpflanzen  vejrsetzte;  diess 
und  des  geliebten  Freundes  Nachlmrschaft,  der  zu 
Rüdersdorf,  eine  kleine  Stunde  von  Kleinwall,  ein 
achölie«  Haue  gekauft  und  bezogen  hatte,  liielten 
mich  i^er  fahre  lang  aufrecht,  bis  ich  der  durchzle« 
henden  Schaaren  Napoleons,  so  wie  der  täglichen 
Ofiete,   der  filreche  und  Schwäne,  ftberdrüssig, 
das  Freigut  Kieinwall,    meines   Sohnes  £use- 
blue  Geburtsort,  am  $%•  Wtrt  1807  gegen  die  Villa 
des  Generals  Meerkatz  in^  Nieder  -  Schönliauscn, 
an  einen  Schwindler,  den  polünisdien  Hofrath  Sa« 
voany,  vertauschte« 

Y  d 
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in  die  Traufe  gekommen  r  denn  vom  8*  September 
Um  lu  Ja»|iii  adoig  haue  icfi  OMVigeMizt  diei  U»* 
terofßziere  der  uneraätdichtn  Nation  im  Quartier^ 
waldia  iäBU  tighch  noch  drei  bai  vier  Qä$U  zu  aicU 
baten.  Sie  mnaateti  4et  Morgene  Kaffee  mit  Konjali, 
um  10  Ulu  ILoniak  und  Buuerbrod»  au  Mitug  vier 
Schüaseln  und  eine  Bo«iaille  MedoOf  gegen  fünf  Uhr 
Vesperbrody  und  Abends  drei  5chüMeln  und  eiae 
halbe  BomeiUe  Medoc  haben.  Ich«  meine  hocbi^ 
schwangere  Frau  und  drei  Kinder ,  wir  begnügten 
una  mit  iUrioffeln^  ich  trank  täglich  S4d"ßßttmtiah 
Tar^OTi  mit  Wasser;  Wein,  von  KindHeit  Mf ,  als 
UngeTf  daran  gewöhnt ,  nur  dann»  wenn  entweder 
der  ungemein  gutherzige  und  edelgeeinnte  Apofhe* 
.ker  Frank  aus  Poudam»  oder  Hofrath  Flacker 
aua  Hüdendorf  ein  paar  Bouteilien  beachten«  Da 
musste  alles  f  was  früher  die  Bedürfnissreichen  »^des 
sehnten  Geboter  gans  Tergewenen  Weltgaate  im 
Fluge  nicht  genommen  hatten ,  und  noch  von  eini- 
gem Werth  war  9  verluuift,  Staatipapiefe  mit  aedudg 
Procent  Verinec  weggegeben  werden,  um  für  einige 
Wochen  die  awei  Gulden  au  schalen »  welche  bftMS 
die  Speisung  der  nach  Vielem  hnngemdeia  ' icgei^ 
ohne  Wäsche I  Tabak,  Montirung^-Zuaduiaa»  Gaete* 
reien  n.  dgL  täglich  gekostet  hatte. 

Am  ai.  December  war  der  letzte  Thaier  ia  die 
Sudt  gesandt^  wordest  2n  verluiulien  war  nicfaie 
mehr  da,  nirgendwoher  etwas  zu  verlangen  oder  zu 
erwarten.  Die  Zahlung  des  kpnigüchen  Gehaltee  hatte 
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,  fcfadn  8«lt  ft%  Ottober  1806  Mfg^vt.  Ff«un4  Fi- 
•  chev  haue  ^evcUu*  gegeben,  was  er  der  eigenen 
Nothdorft  «ntzMien  konnls»    Der  gemülhliche  £U 

genthümer  der  Salomons •Apotheke,  Df«  llittnev, 
iMlf  mienlgiel41kh  mir  AiMneften,  dercb  wir»  ich, 
von  Kummer  und '  Soigen  gebeugt,  meine  Gattin 
ihm  £nü»uidiuig  nahe »  tnr  Slärhnng  beduvf tmi. 
Bei  Tölligem  Unviermögen  Rath  zvk  schaffen,  blieb 
.fliir  nichta  weiier  übrig,  aia  die  weinenden  lünder 
a«ir  Liehe  der  Mutter,  and  dieae  s«  dem  Vertianem 
auf  Gott,  hinzuweiten,  der  unfehlbar  aiMdi  uu«cm 
Leiden  ein  Ziel  geaecst  haben  werde«  Vicht  vcm 
mir,  denn  einige  vergebiicliiB  Versuche  hattc^ii  ujir 
aogar  dm  Math  benommen>  Meneche»  um  üüil» 
anzusprechen ;  aondem  zufällig  hatten  in  Drcnden 
die  .menschenfreundiichen  Männer  t  Dk.  Weiaa^ 
Hofrath  B&ttiger,  Prot  Geyer*,  He&chan« 
Spieler  Christ;  in  Frejberg  Bachhändier  Geriach,, 
In  Leipzig  Dr.  Diemer  vnd  Kerndörfer,  in  AI«' 
tenburg  Dr.  Pierer»  in  Frankfurt  am  Main  Buch-^  . 
händier  Eaeiingert  In  BeHin  Freüossor  Fichte 
.  und  Geh.  Ob.  Trib.  R.  Klein,  meine  Bedi;angui««e 
erfahren«  Sie  thaien,  jeder  föi  sich»  waa  ale  ver« 
mochtenf  nnd  dnrch  ihre  Tliätigkeit  üosa  mir  auch 
ana  ihren  Verhindongen  Hülfe  an.  • 

Diesen,  mir  «iTergessIlclia&  Fremiden  In  der 
dringendesten  Noth»  und  den  Fceunaurer«  Logen 
dem  ApoUo  in  Lelpalg,  xn  d<pii  drei  Bergen  in  Fref«  I 
berg,  zu  dem  goldenen  Apfel  in  Dresden,  RojaU  * 
York  in  Berlin»  ob  ich  gleich  keiner  nm^  enge- 
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Mftey  m4       geurlü  dte  Hm<M  genug  In  Ihm 

Mite  sahen»  hatto  ich  €•  zu  Terdaakei^»  daM  ichdüa 

•     *  t 

vieviB  lUn^f  TOS  ttMiiMif  OTgebiui^iatMlMii  Iidk0ii#* 

und  Leidensgefährtin  am  19.  Februar  mir  geboren» 
mit  fooheroB  Hansen  In  BMlne  Ailne  miliiiisu  'koiintt» 

Allein  XU  lltoHg  wIm  es  aUen  dleeea  edeimuthW 

gen  Menschen  geworden,  mich  Init  den  Meinigen 
und  mit  den  mir  aafgedmngenen  achwelgeriachen 
Napoleonlden  anf  ttngeM  Zelt  In  NMer^Mid»» 
hausen  xnr  unterlialten.  Da  boten  mir  der  lUmmer« 
rathKunlcliet  noch  In  Oanriaih  mein  Md^afildier 
Freund,  damals  Pächter  des  Schlabrendorfischen  Gu- 
tee  Lindenberg»  eeia  Haue  sa  B«>i^w  bei  Bea- 
kow  an;  Fischer  monatlich  eine  kleine  Summe 
Geldes;  die  benachbarten  QberamtmgnnerBwcitbol«' 
und  Bath,  ein  hinlängliches  Deputat  an  Lebensmit« 
tdn.  Mit  innigstem  Danhgefühi  gegen  Gott  and.aeiae 
Verweser,  ▼erllesa  ich  am  tt«  hmloa  1808  «toechdoe 
Jammerhaus  in  Schönhausen,  alles  £igentlmmea  und 
Recfatea  darauf  mich  begebendf  oadsog  aate  meiner 
Familie  und  meiner  Bibliothek,  nichts  weiter  besitzend, 
tmeh  Buliow.  Dort  hieh  mich  Im  folgenden  Jahre 
ein  hitziges  Nervenfieber  zehn  Wochen  lang  an  das 
Krankenlager  geheftet.  Zur  Bestreitung  dW  Aüe» 
liblen  und  der  während  der  Ocrneeung  nöthigen  Stär- 
kungsmittel ^  lutien  der  Geh«  Bath  Hufeiand  in 
Memelf  die  Maforfn  Mn  Kleist,  gebonM  ^uai« 
tieri,  in  Berlin,  bei  der  Miidthatigkeit  der  könig« 
liehen  Famen  sekhlsahet  Maassen  Bath  geschuffii. 
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Vnttt  Mm  ithwcfw  Dnuhe  dieg<r  •UbtnfMurl« 

gen  Bedrängnisse»  hatte  sich  in  meiner  geliebten 
woA  li«bfnd«i  OAtHii  eia»  hote»  ttb«  ailt  TrttiAl 
«ich  behauptende  Geisteamacht  entwickelt,  und  die 
gom  Ktah  und  MmnuImU  ihmt  SmI«  «kh  mir  xur 
AnscKaming  entfahrt.  Schon  in  ihrer  Eltern  Hanse 
luue  eie  aaitv  dem  ^VediMl  de»  Glüdiea  gelernt^ 
Wohlamil  «nd  ibnuAy  UtberünM  »d  Mangel»  * 
Freuden  und  Luiden  mit  dudidiGh  •  kindüchex  Her- 
xenamlief  GleidunÜdügMt  vmd  SMteffcett  des  Gel« 
etea  zu  ertragen;  jetzt  entfuhr  ihren  Lippm  nie  ein 
^ant  der  Xlsfles  niekt  ekn  2iiik  dee  Sjunmirs*  deir 
Angst  oder  der  Unzufriedenheit  zeigte  sich  an  ihrer 
GeeuUf  dem  Ubendigen  Bilde  der  Qedaid  nndklad« 
liehen  Resignation  In  den  Willen  des  Allerhöchsten. 
Sie  litt  wol  in  ikrem  Tnnmtiy  abev  ale  trübca 
diese  Leiden  lUrm  klave»  eedmrolleft  TOUk,  vor 
mir;  ihr  Hanaweaen  war  und  blieb  da»  Bil4  der  ge« 
flHMIatea  Ovdmmg,  Ihre*  Begtorung  deiaelben  0in 
harjnonisches  Walten  der  ficeiestvi  Zuversicht  und 
adiärfaten  BeaennenlMilib  Terte  H^bUchkeli»  Mnev 
Vernunfuinn  (Tact)  und  kindliche  Frömmlgkeitf 
luHiett  de' zur  Aieiaierin  in  derKiinet  gemecht»  jtäm 
Unannehmlichkeit,  jede  Belästigung ,  jeden  Angriff 
auf  meine  Seit  ond  meine  Geiateartthe^  jede 
rang  meiner  Mlerärlsehen  Mose»  Ton  mir  abrnweii« 
den»  Für  letztere  bezeigte  aie  .aeibat  lieUige  £hr« 
fdfdit»  sie  betrachtend  als  Oylle^  woraus  sie  bcglc« 
rig  ihren  höclisten  Geiateagenuas  für  aich  schöpfte. 
Sie  liatte  midi  gans  In  sich  aufgenomm^  sie  lebte ' 
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Buc  dttioh  uBd  Eu:  mich^  aia  iMbie  mich  in  ihr, 
*  '  nicht  flieh  in  miri  datom  haue  mdi,  briumrlich 
lufl  an  ihr  £nda»  nur  ain  Wille  untar  beiden  ge« 
waltat 

Ihrem  Verlangen  zu  Folge ,  hatte  ich  unter  In« 
Mnaiidarlahan  in  dar  Rlniamkait  dnich  dia  fäglirJia» 
drei  Mal  wiederholte  Aband  •  Lectüra  der  Reden. 
Schleiarmachara  übar  die  RaUgioDf  gaipaihet; 
worauf  wir  uns  mit  Schallings  Bruno»  dann  mit 
daasen  Bhiloaophia.und  Aeligion  in  Tiafaraa 
nnd  HdbaipB  vartankt»  anrieh  in  SchUiavmachara 
Monologen  und  Weihnachtafey er ,  wieder 
atarfcenda  Srbolnaf  nud  Crqnickiing  galuadan  * 
hatten. 

fial  diatar  dreiiihrlgan  Myitaiianfiqrar  war  In 

nns  beiden  die  Geistes thätigkeit  in  gaaz  verschiede« 

nan  Richtungan  geacbiltigi  mainar  VaKftändigkait 
machte  gleich  anfänglich  dar  Budutabf  das  Wort» 
dar  zwal  üaarophantan»  flöhr  viel  zu  acbaffanrdatf 
Waibea  reger  Varmmfitainn  ar£iaata  achnall  den  GHII 

in  dem  Worte«  Ich  mauste  einen,  mir  noch  frem<* 
den  Stoff  ron  auiii  in  mich  anfpahmim  t  und  ibn 
durch  jahrlange  Verarbeitung  in  meinem  Innern  mir 
aneignen;  —  ile  hatte  nichts  weiter  zu  tlunt  ab 
den  in  ihr  schon  liegenden  gleichartigen  Stev  durch 
die  gegebenen  Ceiit.»  und  Wortformen  aich  in.kia» 
res  Bewuflstseyn  zu  bringen ,  und  ihm  Geatalt  und 
Leben  zu.  geben«  Da  sptsciUeierta  sie  mir  die  Wahr- 
heit, da«8  die  reine  Seele  des  Weibea  auf  den  Fitti- 
gen  des  G^uiiithes  frey,  sicher  und  freudig  him« 
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melan  schwebe ^  wilimid  der  mümlfobe  Geist,  mit 
dexk  Sesseln  der  Verständigkeit  belastet»  müh* 
mm  hinter  Uur  wma  Hiinwil  klimmet.    Da  bellte 

sich  mir  an  ilirer  Seite  die  Einsicht  «uf •  dass  nur 
deqenig#eia  mit  OAlse  f  eeehriebeaee  Bach  zu  wmehen 

fähig  sey,  dem  ilasselüe  bereits  seinem  eigenen  Gei« 
ss^  eingesduieben  liegt.  Da  Teitettie  mich  oft  die 
K.raft  ihres  religiösen  Sinnes  und  gottseligen  Gefühls 
hn '  Ueberscbauen  und  Eindringen  ^  im  Festhalten 
mid  im  .Jünigen  des  Gegebenen  mit  Uurem  Eigen, 
thürnüchen«  in  hohe  fiewundexong»  Ar.hlimg  und 
'  inxiigste  Bilhnmg.  Da  ß^ilte  ich  auch  in  mbr  all« 
mälig  wahr  werden ,  was  Petrus  sagt;  dass  auch 
Männer  f  die  an  das  Wort  tiicht  glanben,  ohne  Wort 
gewonnen  werden  für  den  Glauben ,  durch  der  Frauen 
Wandel  mit  dem  TeKboigiinen  J^g^schan  des  Her« 
2ens,  im  unvergänglichen  Wesen  des  sanften  und 
stillen  Geistes« 

Unter  ao  günstiger  Vert»lndung  ist  nach  und 

« 

jlach  in  mir  —  dem  Froducti^  des  DenKensy 
.  nodi  lange  nicht  Elemente  dea  Seyna  nnd  Le«« 
bens,  geworden,  was  meine  Kleinwaller 
SduriHen;  Anaichtea  von  Religion  und  Kir« 
chenthume;  —  Abälard  und  lieloiaa;  The- 
reelai  Ben«Tent«ra.*a  mystische  Nächte  und 
die  Schdnhananer  Schrift,  Alonso,  ihrem  Gei- 
Ite  nacbf  nicht  dem  grossen  gelehrten  |  oder  nur 
zum  Zeitvertreib  lesenden  ¥u|^co »  sondern  der  kleU 
nen  Anzahl  gleich  mit  mir  verirrten »  und  gleich 
mit  mir  nach  Liebt  und  Wahrheit  ringiandin  Seelen 
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^  olMlMHpni«    kh  Uta»       «mv  der  Otfüte.  niiiM» 

iimerlicbw  Dranges  sufdcrgM€iiriebenf  wäre  ich  avcl» 

«iif  dM  mntift||Hgiiito  tttanwgt  gewMit  tep  Ma 

Verleger  sie  würde  «Uucken,  kein  Mensch  in  der 

Welt  eto  wttrdb  leeen  wolkn;  ick  maeet«  li»  na 

Versündigung  and  £inigung  mil  mir  reibst  f  zur 

.  ScweckuBg  «liM  Umn  Bcwusittii/Hi  niilMe  galilU 

gen  Selbst  schreiben;  miiiste  mich  durch  sie  zti  b»« 

edmmier  SelbetanedMiauag  ohjetkiviren.     Bim  «iad 

daher  lueh  'keia#  WtHce  4m  Knet;  sie  ^d  Weite 

detr  AeiaAmt  aicht  über  das  objectiva  £4eben  des 

Menschen»  aottdem  über  ^  allmMiBg  in  oak  akh 

aufbellende  Chaos*  ^) 

ffDim  Ble  oia  Mm»^  welcher  daach  gtwiliige 

„Anregungen  in  seinem  Gemiithe  unruhig  gewer« 

Mden»  und  mit  aWi  aeibii  in  Zwietracht  geraden 

9f\8tf  auch  durch  die  höchste  Anstrengung  seines 

yyVerstandea  der  Religion  aich  bemächtigen  könne; 

,iillemdffn  daaa  Ae  Rellglen,  ata  Cottas  IJl:ht'»  Wär« 

y^me  »und  Kraft  (jPaulua  and  Augastinns  nenaai^ 

y^Onade)  ihn,  nadi dem  Maeaae  aeliier  entwldi^  • 

„texv  Empfänglichkeit,  ergreifen,  .durchd ringen  . 

„mul  verwandeln  misae;^  diese  war  die  ekagige^ 

bei  dem  Schreiben  mir  bewusste  und  mich  Utende 

ir 

Mee;  iianr  ale  wollte  ich-darateUen»  liOBmte  Me  fter 


•)  Dicss  Lältc  die  öfFcDtllche  cplicmerc  Krililc,  welclic  i'd>cr 
diese  Schriften  sich  erkläret  hatte»  errallien  künDci)>  viel- 
leicht  sttch  soUan;  and  sie  würde  sie  weniger  gelol>ty 
riehlifir  nralandaBi  gerächter  geladelt  habe«. 
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nicht  anders  clnrchfiiliren ,  ala  durch  die  vor« 
sügUolifts  *ifatt«l»  wtithe  nr  Antwlckalttiig 
jener  fimpfängHcbkeit  meiner  Ansicht  nach  sich 
eignen,  alt  da  aUid:  die  Schulgelehffaaakeit 
wie  tat  ArMlard;  die  Poetle  der  Tdne,  wie  In 
Tiiereaent  Milia^on;  eine  poetitche  Erziehung 
nUd  Poeale  der  Formen,  wie  In  BonaTon« 
tnra;  die  Poesie  der  I4een,  der  Töne  und 
imi  Formen  ▼ereinigtf  wie  Im  Alonao}  nMn 
anders  anschaulich  machen,  als  durch  den  Con- 
tratt  switthen  dem  minnllchen  Metf  ^^md  deni 
reinweiblichen  Gemüthe,  in  soFern  es  die  Weihe 
der  Religion  in  teiaem  rein  entwidieiten  nnd  unge« 
iffAlMen  VeiMtuOjtliiue olme  VeHmmgen  der  Ver« 
standigkett  und  ohne  Kampf ,  empfanden  kann,  wie 
Hol6lt«,  Theretla,  Olympifta,  Chlara,  und 
Angelica:  alles  Copien,  zu  welchen  mir  einst 
Sophie  inOrottwardein,  Lnite  In  iiddling,  £**g 
ll^Wien,  J**m  in  Berlin  und  Caroline  Marie 
hAUeinwali  alt  Urbilder  grrrtflm>j|prtfm 

Mein  Schünhausner  Lotario  und  mein  Buko« 
Ufer  Nachtwächier  Benediet,  ymmn  lediglich  Spiele 
■mlner  Lanne^  weMie  Ick  doch  ron  dem  tief  te 
mii  wiibenden  fimtt  nicht  ganz  befr^en  konnte. 
DMaatjtitebtrRlcktinig  eiMelten  alt,  daa  elu  dmrck 
meinen  Unwillen  ^über  Napoleons  thurichte  An* 
maatongen,  das  andere  durd»  meinen  Verdrnto  iibm 
die  affectirte  Griechheit,  angenommene  Genialität 
onbetomiene  Abgölierey  nUt  eftn  Pam  SmaMn  ertter 
Grosso  über  dem  poetisc^n  l|prizont,  und  frivole 
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Nachbeterey  im  Gebiete  der  Kunst  und  der  Witsen- 
schaft,  untm  Weibern  ^  Küiuiüem^  Geehrten  nnd 
GrcMsen  einer  gewieeen  Sfetdc  Der  Untertckled,  weU 
eher  zwischen  dieaen  sieben»  und  den»  theils  zu 
Ktttdan  und  CaroUthf  theila  m«  BerUn,  beianagege- 
benen  fünf  Schriften  obwaltet,  war  durch  meine 
innigere  VerMndnng  mil  meiner  g^iebm  Geialei» 
und  Lebensgefährtin  erzeuget  und  begründet  wor- 
den; dw  £in&iae  ihres  kindüch  gottseligen  Sinnes 
und  Herzens  auf  meinen  Oeiat  ist  in  jenen  Wetlm 
unverkennbar;  und  unter  eben  diesem  wohlihätigen 
Einflasse  sind  die  zwei  Vorülmngen  zn  den  Ge- 
schichten der  Ungern  etc.»  als  dem  letzten 
Opfer  aeeiner  Veteriendsliebe;  zn  Nkdev»Sch5nheti- 
aen  die  drei  grossen  Könige  der  Ungern,  und 
zn  Bukow  der  Vereuoh  einer  Gescbi^^hie  der 
Spanischen  Nationen  geschrieben  worden. 

Mein  Susseree  Leben  in  den  letzten  fünf  Jaluen 

« 

diesee  Abschnittes  hatte  mannigfaltige  Abwechseim^ 
gen»  Drei  Mal  war  ich  in  Dresden  y  wohin  das  Sm^ 
dium  mid  der  Gennse  der  Knnet  ndch  gezogen  bat» 
ten;  zwei  Mal  in  Frejberg  im  Cultus  der  Freund* 
echaft  Moesdorf  und  Kr.auee  waren  überall  mil 
mir:  Ein  Mal  zehn  Tage  lang  in  Leipzig  bei  dem 
Wurzener  Ganonlcus  Wilgenroth»  bei  dem  auch 
eeine  Gemahlin  Wilhelmine,  und  ihre  Schwester 
Auguste  Zürn»  unbeschadet  ,ilumr  echönen  Weib- 
lichkeit lein  gebildete  Seelen ,  ndr  holde  Freundin- 
nen wurden.  In  ihrer  Geseilschaft  machte  ich  Seo- 
me*s  Bekenntsdieft»  die  bei  seinem  Kenntniss- 
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Ttiichthume,  bei  der  Einfachheit,  Wahrheit  nnd  Fesu 
•inniglieit  ^nea  WeMOif  gewisf  in  die  ixmigstr 
Fveiindflchift  nl>ergegtingeii  wäre,  hätte,  cTte  Schlcli- 
•al  imf  beide  auf  einem  Piatze  £e«cgeiialcm.  W4I1« 
rend  meiner  Ab^nresenhek  sn  Leipzig  *  a^arl^  mein 
viertgebornes  Kind  Theresia,  vier  Monate,  einige 
Tage  alt.  Hut  HialciMiden  Mrunb  mir  mit  sarter 
Sehonung  des  Vatergefühls  von  der  Mutter  gemel- 
det* \Mit  achien  damit  ein  Faden,  der  mich  an  die 
•  21eilKchkeit  gebunden  hielt ,  abgeschnitten;  ale  trö- 
stete der  Gedaniie,.  dasa  .aia  d|M  Kind  gehubt  und 
geliebt  hatte,  und  daa  Gefühl  der  ZuTenicht,  daaa 
aie  es  jenseits  der  Zeit  und  des  Kaumes  .in  Gott 
forthaben  und  fortllebett  werde.  Ii^  nnferer  ^ift« 
sauikeit  besuchte  uns  Fischer  am  öftersten  auf  meh- 
rere Tage;  oft  auch  Zachariaa  Ute^rner^  ^er  mir 
aber  abhold  wurde,  nachdem  ich  seine  Weihe  der 
Kraft  für  einen  argen  Missgriff  gege^  die  wirkliche 
Wahrheit,  gegen  poetische  Wahrscheinlichkeit,  ge- 
gen theatralische  5chickiiclüieit  un^  gegen  kirchliclie 
Ehrwürdigkeit  erkläret,  und  seine  Ton  ihm  roman« 
tisch  genannte  Tragödie  Attila  in  meinem  Nacht- 
wächter Benedict  mit  Alarich  parodirt  hatte. 
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■  Wechsel  der. Dinge.  ' 

Jahr  1809  —18*9  —  -Aller  65— 63,  \ 


*        *  A 


•  yVeder 4neine,  von  Kuttlan  und  Carolath  aus 

erschienen  Schriften »  noch  die  Früchte  meiniBr  Ein« 
•anikeil  in  Klein  wall»  Nieder  •  Schönhauaen 
und  BU&ovv;  nicht  der  Geist,  imd  die  Richtung 
Ineinec  aechsjähngoi  Ltfgenthätigkeit»  worauf  aidi 
«  W9I  eine  Verniuthung  meiner  Brauchbarkeit  in  einem 
anden^Wirkungakr^iae*  hätte  gründen  können'»  atakt 
die  Winke  eines »  mir  unbekannten  Freundes  im 
▼ialgeleaenen  Morgenblatte  !)  waren  vermd- 
gend»  irgend  eine  Veränderung  in  meiner  sehr  be- 
drängten äussern  Lage  zu  bewirken.  Das  thaten 
aber  meine  InstUutiones  'Linguarum  OrUmudium 
und  meine  Anthologia  Hchraica,  zwei  Werke,  vor 
ft3  Jahren  geschrieben »  an  die  ich  gerade  am  wenig« 
aten  gedacht  hätte. 


*)  Uro.  l5a  und  i53.  JaLigaog  1807« 
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•    Ohne  mein  Wisaen  war  ein  f  rofitam  d«r  orien« 
ttliacIiMi  Spfachtn  lind  der  Philosophie  für  die  geisu 
liehe  Alexander -NewskiAche  Akademie  in  Sanct  Pe^ 
t^hnig  gaaucht  worden.   Ohne  mein  Wiaaen  wurde 
dem  Professor  am  pädagogischen  ^Inadtnte  ^afrelbai; 
.P^t«r  Lodi,  elnatin  Lemberg  SMinem  Imtai 
Schüler,  aufgetragen,  eijgien  Gelehrten  aua  Ungaai 
anderawohcar  liir  dieaen  Lehratuhl  In  Vonchkg 
an  bringen;  ohne  mein  Wissen  legte  dieser,  dessen 
4ufnnrha[t  aogai  mir  nnbe|uumt  war^,  dte^obengcl 
aanntm  zwei  Se&riften  vor.   Sieianden  Beifall,  und 
ich  ward  nnter  axüiehmbarent  noch  dasu  mn  'ml« 
geaceigerlen  Bedingungen  gerufen^  nnd  nun  konn- 
ten  weder  Besorgnisse,  noci^  Verheisanngen  tmxfir 
Freunde  mich  ahhalten,  dlsn  Auf  inzunelimen,;wei. 
chen  ich  und  meine  Frau,   als  ftottefii  i^ii^ung  be^ 
.trachteten  und  yei^hrten;  doch  x|»  Tergesaend^  was 
■  damala  Freonde  nnd  Verwandte,, Männer  yon  Madu 
und  Einauaa  geihan  hai«en,  om  mich  PteuaaU 

Staaten  zu  behalten. 

«  > 

^ach  meiner  völligen  Oenesung  y6n  einem  aehn. 
wdchentiichen  Nerveofieber,  an  Deceuiber  ißog, 
uat  ich  mit  meiner,  im  achien  Monate  achwanger 
«ehenden  Frau,  mid  daei  Kindeta  die  Reise  an.  und 
zog  am  il-  Januar  iQio  wohlbehalten  in  Smat  Pe» 
Werburg  zur  Miuagsmiide  ein.  .Sehr  angenehme  Ein. 
drucke  von  dem  russischen  Äeiche  hatte  ich  von  MU 
ta  u,  aua  der  Familie  deefiuchdruolamS  t  ef  f  e  n  h  a  g  e  n, 
und  ana  dem  mefaratündigen  Umgänge  mit  dem  eixr- 
würdig^  Gseia.  ^imeriaieadeBCenOcÄAl.  mnA^^ 
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Riga»  ans  den  gastfreondlichen  Häusern  dea  <jene» 
Tal -Supertntendenten  Sonntag ,  dea  Olier-Paatots 
fiergmann»  dea  Directora  und  Pastors  Albainus, 
nnd  dea  Oonaulenten  "iFraatTettet,  nach  der  gros^ 
aen  Kaiserstadt  mitgebracht.  Das  Behagliche  dieser 
£indri'icke  wurde  betrachtlich  eihöhet»  durch  die. 
herzliche  und  freudige  Aufnahme  bei  meinem  ehe- 
maligen Schüler«  Professor  Lodi«  bei  weichem  sich 
bald  meine  übrigen  Landsleute,  Balugyanskj« 
Dobaa.nnd  noch  zwei,  meiner  ehemaligen  Schüler, 
Orlay  nnd  Rnkolnik,  versammelten«  nm  uns 
des  Wiedersehens  xa  erfreuen«  und  unsere  gemein- 
schaftlichen Vaterlandes  in  Liebe  nnd  Segen  sn  ge- 
denken.  -Weiterhin  gelangte  ich  zu  den  angeneh* 
men  Bekanntschaften  mit  den  Herren  Staatsrath 
von  Adelung,  St.-R.  Köhler«  St.-H.  Ellisen, 
St.-A.  Beeil«  St.-B.  Stoffregen«  St.-R.  Pesa* 
rovius  mit  dem  gelehrten  Pardo  de  Figucroa, 
Spaniens  Gesandten«  mit  dem  Kaiserlichen  Leibme* 
dicns  Jacob  IVylie;  nnd  mehrern  rerehtungsWfIt* 
digen  Männern»  deren  Namen  zu  verachweigen  mir 
Bescheidenheit  gebietet  An  Alexander  Turge* 
new«  Wirklichem  Staatsrath»  lUmmerherrn  und 
Ritter«  hemaoh  Director  dea  Departements  der  geist» 
liehen  Angelegenheiten«  einem  auf  der  Gottinger 
Hochschule  gebildeten«  vielseitig  gelehrten«  in  der 
Kirchengeschichte  und  im  Kirchenrechte  ganz  ein* 
heimisch  gewordenen«  die  verwickeltsten  Angelegen^ 
heiten  schnell  dnrchschatienden »  )n  kfirzester  Zeit 
vieles  mit  seltener  Gründlichkeit  bearbeitenden»  da<* 


V 
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hei  xkuniUiK  und  aiibiegaam  rachnchaffenan»  cUmiii 
«nch  toA  'iridan  irerkaimteii  Manne;  an  Uwarow^ 
WirkL  Suatoratht  lUttar»  tmd  Präaidenun  der  Kai-* 
eevlickto  Akademie  der  Wiaaenacbafteli >  einem  ficht 
antiji  •  das^iich  gebiideUn  und  eben  ao  lebenden 
reinen  Menaehen;  an  dem  Sielienhttfger  von  Hauen«  * 

ecliild^  für  ritterliche  Biederkeit  und  Rechtlichkeit 
aeiner  eigenen  Voriiieile  tretgeeaenden  Philanthropen  i 
gewann  ich  liebende^  thätige,  bewährte  Freunde« 
An  den  CoU^gien«*  jeut  Staatarath  Hajroth^  an 
DedenJ'ew^  an  dem  damaligen  KattCmanni  jetzt 
Charkover  i:^aaior^  Aoaena trauch^  denke  ich  jetzt 
noch»  mit  hefalicbem  Wohlgefallen  an  ihiMi  rein# 
memchUcUt-n  Wesen^  Bei  Alexander  Newsky  em* 
pfingetl  tmd  behandelten  mich  der  Metropolit  Am* 
bruaiuä  und  der  Rector  der  Akademie^  jetzt  Aä« 
aaner  firabia^ol»  Sergioa^  fortwährend  nngemeia 

liebreiche 

In  Gegenwart  dei  letztem  hu  ich  «tn  Fe« 
^raar  mein  erstea  Collegium^  eine  £inleirang  ztt 
meinen  philodopimchen  Voslesungen«  Die  aecha 
und  neunzig  Studenten  ^  darttntelr  keiner  unter 
$4  Jahren;  mehrere  ^  welche  ^  in  resp.  biächof- 
lichen  Seminarien  achon  Lehrer  der  Grammatik^  der 
Sjntaxls  und  der  RhetOrllii  waren  ^  verstanden  zwar 
die  lateiniache  Sprache^  aber  die  wenigaten  Waren 
derselben  aüch  tumk  Sprechen  und  aich  att82ttdHlli<» 
ken  mächtig«  Auaaer  einer  bequemen  Wohnung  in 
der  Nähe  dea  Alexander -NeWaki-Rloatetai  lutte  mir  ^ 
der  verehrungäwürdige  Metropolit  in  der  Akademie 
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idbtt  ein  Sanmr  iBgewiaMit  wo  ich  cii^foli  won 

ß  Uiir  Morgens  bis  5  Uhr  Abends  Tcrweiltey  um  mit 
da  StttdmCMif  welchen  aue  Mangel  ai|  hinlänglicher 
SpneblientitBfee  meltt  Vorttag  nnTefcit>lt»dtteh  geb^ 
ben  war  9  ihn  za  wiederholen  und  za  ▼eidenilichen« 
Diireh  diese  Dienatfertigkeitt  und  tfcbifiieupiMiwdi 
die  humane  Popularität »  womit  ich  die  Studenten 
iiehandeltet  gewuin  Ich  bald  Ihr  mbedlngaea  Vor* 
trauen  und  ihre  herzliche  Zuneigung »  welche  bU 
jetttriiochiiynehieni»  wieinGeraalmve  PaTekyt 
}etzt  Erzpri^ter  an  der  Kasaniachen  Cathedrale  zu 
Bl.  Poterbnrg;  Irodlon  Veirinakj,  )eut  Profet- 
aor  der  Philosophie  an  der  Akademie,  £liae  Le« 
vikow»  Joannes  Lebedew»  Consfcantinns 
Platonow  etc.  unwandelbar  fortbesteht.  Ihre  Ta- 
lente» ihre  Lernbegierde,  ihr  Fieiss  wurden  meine 
iftemiihtmgen  geWias  mit  dem  gründlichsten:  fiiCsige 
belohnet  haben,  iiätte  nicht  gehässiger  Neid  den 
Prlestetmtach  Leonides»  des  £rzbischofiir  Theo^ 
phylaktus  Günstling,  Lehrer  einer  sogenannten 
Aesthetik  in  Heften  aus  Battenx,  mir  zum  Feinde^ 
und  den  Erzbischof  selbst  zum  Verfolger  gemacht; 

Dieser  wollte  nicht  leitlen»  dass  ich  in  meinen 
Vorlesungen  den  Piatonismus,  der  ArfstoesUliim 
Scholastik  9  der  Wölkchen  £klexis  und  dem  lUnti-. 
sehen  Kriticismns  vorzog,  nnd  ▼erbreitelo  dar&ber 
die  unhaltbarsten  Bemerkungen 9  aus  welchen  hervor* 
ging,  dass  er  auch  nicht  einen  Satz  voa^der  Uebof^ 
sieht  meiner  phiios ophischen  Vorlesu n gen 
richtig  gefasst  undversunden  hatie;  allein  Ich  hatte 
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lAdu  LvM  mk%  wktm  «okbea  O^gam  in  Kmpf 
mich  eilmlaiteii»  MMhdem  ich  aUo  durch  Kai« 
mt$  Gnade  zum  correapcmdu^deii  Mi|||lfed^  hei  der 
zttr  Aidaciion  de«  GeMae  ▼mrdneteii  Conuaiaaloa^ 

mit  dar  Freiheit  in  Set.  Peterbur|;  zu  verbleiben» 
odbr  wo  «•  mir  am.zaträgUobatm  achlai^f  'im  Rna« 
ai«cheu  Keidie  mich  niederzulassen,  war  er^iannt  wor- 
den» ao  erhielt, ich  Jünde  Juaii  iftip  die  eahatane 
Entlassung  Ton  meinem  Lchramte« 

V  Vonüf^h  Werth  war  mir  die  Alierhöchai  be« 
.willigte  Freiheit I  int  Innere  dea  Reiches»  wo  et  mir 
JieUebte»  hinzjuiehenf  dexm  ea  hg  mir  aehr  daran» 
^•iae  Geachichten  der  Ungern  etq.  in  zehn  Bänden» 
für  welche  icli  bereite  drei  und  zwanzig  Jahre  lanj 
die  Materialien  geaammilt  hatten  Ton  allen  zeratreuen« 
den  und  zeitspipligen  Verhältnissen  entfernt«  endlich 
Maarbeitan  zu  können«    Zur  Wahl  der  Kreiaatadt 
Wolsk  in  der  Sara to wer  Statthalterschaft  bestimmte 
.mich  der  Colle§ienrath  nnd  Ritter  51  o bin»  dnj^ch 
SnalcHerang  aller  möglichen  Bequemlichkeiten»  wo* 
gm/Ol  ich  nur  über  die  daaelbat»  unter  dem  Namen 
Propyläen»  won  Ihm  gestiftete  groaee  Lehranttalt 
die  Oberaufsicht  führen  tollte«     Auf  feine  Kosten 
feisie  ich  demnach  am       Pahmar  i^ti  mit  Frau 
und  vier  hindern  dahin,  und  erreichte  am  März 
die  in  JEEenndiicher  Gegimd  gut  gehantej  .dicht  an 
der  nntern  Wolga ,  iio  Werst  ror  Saratow  liegende 
Sudt  Wolak«    Kränklichkeit  hatte  mich  in  Twer 
und  Mosqwa,  mehrere  Tage  zu  Terwellen  genöthiget; 
dort  wurde  ich  von  deM  LiCibarzt  der  (^rpssfurstin 
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unter  dessen  gastfreundlicher  Pflege,  von  dem  Kai- 
ieiliciim  LeUitnie»  Stutmch  Aalmaan»  wiedar 
hergestellt  Unter  den  Wolsker  Propyläen  fand  ich 
nlchtt  weiter»  aU  aina  g^s  gawdhniich«  Baaslon»- 
Aattalt»  dia  malaar  ObafanMdit  gar  nloht  Miifffta» 
folglich  maina  Uurariacha  Moasa  mir  völlig  unge*- 
adhodllart  liaaa.  HmMma  iMina  BIblloilMk  «ad 
meine  Papiera  angakomman  waren«  begann  ich  am 
10.  Daoaubar  igift  dan  araan  Baad  dar  Oaschkh- 
ten  der  Ungern  etc.  und  war  am  Ende  des  Jahias 
bU  tax  Ualfta  das  drittaa  Baadas  tetig»  Dia  aö>. 
thige  Erholung  gewährte  mir  die  anmuthige  Gegend 
um  Wolik  herum«  und  dar  varirauta  Umgang  mit 
dam  Qn gemein  Ifabenswttrdlg^  Landacbaftnaalar 
von  £.ügalchen«  mit  dam  Collegienrath  und  Aizt 
▼oa  Doppelma{er«  ainam  Maaaa  ▼oa  clavbar 
Deutschheit  y  und  mit  den  Lahrem  an  der  Pension« 
dam  aaaftaa  Haathoffar«  uad  dem  eraatiiaftab 
flelssig  studierenden  Peter  von  Götze. 

Am  17«  Maj  Barriss  der  Tod  wiader  ainaa  Fadan« 
an  dem  die  Annehmlichkeit  meines  häuslichen  Le^ 
bana  gabandaa  war:  aiaiaa  Tochter  Auralia«  acht 
lahr  aaoa  Moaaia  alt,  voll  der  herriichsten  Aala^ 
gen  zn  acböaar  Weiblichkeit  und  kindlicher  Gottsa- 
ligkait«  aaticbwaad  dam  Zaidieban.  Am  ttoatea  ba^ 
gleiteten  wir  ihre  Hülle  zur  Grabstätte«  und  nur  die 
Batignatioa  ia  daa  WiUen  daa  Harra  gab  mir  die 
Fähigkeit«  am  31.  .Afay  meine  historische  Arbeit 
fortzuaatcaa.    Oakonomiacha  Varhaitniasa  adtUigtaa 
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dm  GoM^gtowith  fiUbia  m  Wiiniwinhw|iiw»  «Md 

zu  dem  Wunsche  t  daat  »eine  Hausfreunde  ihfen  VVan- 
deieub  weiter  eeuea  Möchten»  Ish  ^ing  Mch  Sa» 
ffetowy  um  mir  einen  IMeepeee  aecb  Set.  PeMiimrg  i 
SU  holen;  aber  die  feinet  ieutseiige- Art»  wc«nit  der 
CUvil •  GottfWMur  iPanteehnlldleaw  mldh  h»« 
iundeite,  bewog  mich»  meinen. Wohnplata  in  Sava^ 
iow  ewftnenhltgeny  wa  kh  -ma  «5*  Fefanuur  ifi^el»« 
zog  9  uud  in  Zeit  von  zwei  Jahren  sechs  Monaten 
den  dritten»  vierten  nnd  iümitmu  find  ntiatt 
kistoriidien  Werkes  vollendete^ 

Von  öftere      g«mj»iE it^K w»^^»»  ITnuaaaUiihkeitiin 

genudmit»  naediie.  idi  Anfuigs  August  1Q15.  zur  Ei« 


■ 

*)  Grtuiner  von  Gebert,  halle  dieser  ManB  bei  der  San« 
selei  der  Saratowlsehen  GottverDemeDts^Rcgienutg  ic^ 
nen  Dtensdanf  angefimgen ,  und  unter  manehetlei  be» 
denklichen  Verbältnissen  sich  bis  tum  Givü  -  Gouverneur 
der  Saimtow er  Statthaiterichaft  hiMMi%adient.  J^jUi  Yer^r 
waltet  er  diesen  wicht%sn  Pesten  idien  in  das  swa»« 
sigste  Jaliry  ausgezeichnet  derdi  Elugbcil,  Recht* 
schaficnhcit  und  Humanität  y  womit  er  im  Laufe  dieser 
Jahre  gefällig  und  gerecht  gegen  alis^  manchen  Yerkanu«r 
len  and  Cnlerdritoklett  geretletf  iMe  gluchüchp  ench  - 
■lA  einen  unglüddichgenadbi bat  Alien  psffSBeMshe» 
Ab-  un4  Zuneigungen  abbold^  leibiqt  er  Celnnuiiantea 
nie  s^iD  Obr^  und  tritti  nicht  nur  gewobtigt,  sondern 
auch  fähig  mit  scLnellem  und  ricbMgem  Bücke  selbst  au 
sehen »  gegen  jeden  derselben  als  Verlheidiger  des  Var 
schuldigen  auf.  -Anmerlc.  i*  J.  18  »4:  Tri- 
but der  Wahrheiti,  den  Vcsdie&sie  dar- 
gebracht* 
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hoknif  mit  mimr  ünsüle  eiM  WaUfttet  nmh  6mm 

repta,  und  verweilte  einen  vollen  Monat  tiaselbst. 
DU  Ikbtfeifiba  AofnmhmB  8^Uu  id«r  Oirectioa 
mtd  der  Brüclemliafty  'allit*  was  idi-  dort  aah  und 
härta^  aprach  mein  Gemutti  ao  £raundiid^  imd  ein« 
gtiaUand^ant  dan  idi  mMb.  aogar  bmaa^au  Um$f  ala 
Mal  w  pradlgan»  waa  kh  aail  acht  und  awaui^ 
Hkma-nkiht  uahr  gtihm  hmm.  Maina  fimmaa La» 
bensgefaiirtin  und  meine  Kinder  varaintgten  sich  in 
dah  WttBtohy  niauMtmalur  a«a  dam-JUaiaa  diafaa 
guten  Menschen  wegziehen  za  miiasen  ;  ich  stimmte 
im  ilhfaa  Wcmadi  aliiy  «nd  aaidAiato  ihn  dar  Direc* 
tioay  lial  <br  Ihii  dia  Onavorsteher,  dar  Arwürdige 
GraiSf  Jaiiob  Loratz«  tmd  dar  biedera  Ludwig 
von  SchwalnitZf  ao  wia  dar  liabavoUa  Gamein* 
i^eifer  i^ürep^  kräftig  unteratützten«  Es  wurde  ge« 
Wihmtp  waa  wir  vadangtan»  und  aoglaicli  cina  an- 
ständige Wohnung  gegen  büligen  Miethzins  ausge- 
nüttdt»  Wir  raiatan  ZQrüak  nm  nnaara  Habaeligkai» 
ten  einzupacken»  am  -P^,  October  verliessen  wir  Sa* 
ratow^  und  am  bezogen  wir  nnaern  nauan^ 
glücklich  gewählten  Wohnsitz. 

So  aicbar  und  baliagUch  mir  auch  der  Hafen 
adiiany  in  dan  idi  nun  «ingaiaufan  war;  an  gafiel 
es  dennoch  dem  Ewigen  f  auch  hier  durch  einige 
Trübsal  mich  zu  prüfen  und  zuarzialian«  Am  Palm» 
Sonntage  (a.  April  i\^iG)  lag  meine,  in  St.  Peterburg 
gaborna  jüngste  Tochter»  Angaiica  Maria,  6Jalura 
a  Monate  alt»  auf  dem  Tode.  Um  9  Uhr  erhielt 
ich  die  baatimmta  Nachricht«  daaa  bai  dar  Gaaetz« 
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kommitfion  die  Zahlung  meinet  Gehaliet ,  weN  -cMa 
ikdürfhlMe  des  Slaate»  £iapAailMe  fordeneii»  vom 
•reten  Jinuar  d«t  Mmt  angehört  habt;  um  zehn 
Uiur  bieU  icU  melno  Predtgi  vou  d«i  Gesiimungieva 
ChiUtl;  Olenttag  firfOi  lag  meine  Tochter  als  tfilt^B 
voi  zuir;  zwei  Monate  darauf  ecliwebte  die  Waga 
dea  Scoickaala  übar  maincr  Fran  mahrare  Tage  lang 
zwischen  Leben  und  Tod.  $ie  genae  aUxnülig;  aber 
die  Gnuobdlaga  unaeri  Unterhaliea  wmt  vm  entrücke« 
In  meinem  sechzigsten  Jahre»  ohne  alles  Vermögen 
und  ohne  .JünkünftOf  bei  einem  nichta  weniger  aia 
ytarken  nervigen  Körper,  war  ich  aldit  mehr  im 
ficande^midi  mitKartoiO^eln  und  ^al  ess0ßUale  Tariarim 
anstatt  Wein  (lae  S§mum)  au  erhalten*  Da  nahm 
die  Brüdergemeine  herzlichen  Antheil  a^i  meinen 
Bedrängnissen»  nnd  reichte  nair  die  nnantbebrUcbeil 
Lebensbedürfinifiöe  au£  Kredit.    Schenken  konnte  sio 

mir  in  ihrer  elgenan  Armntb  nichts»  Um  aoeiner» 

seits  alles  mögliche  zu  thnn»  diese  Schuldenlast  we* 
nigitena  in  etwaa  zn  yeimindetn»  liesa  ich  die  Seaio 
meiner  BihUotfaeky  die  besten  Ausgaben  der  grie» 
chiscbe^  und  römischen  Klassiker  >  noeine  Sanmüung  I 
dar  Kiichanvater  nnd  Ktrchenhiatodachan  Warkot  in 
ganct  Peterburg  yerkaufen.  Dadorch  wurde  dort 
maina  bedrängte  Isgp  bduoint»  Paator  Vollhorthf 
.iuutsrath  Pesarovius«  und  Duckhandier  We/her, 

mfanatylteten»  nng^baaan  von  mir»  CoUacfen«  Aift  i 
ibchangel  und  Schitomir,  aus  Freiberg  in  Sachsen 
durch  Gerlachy  und  aus  Ungarn  durch  meine  tha«» 
.tigen  Frinnde»  domfreaburgor  Burgeimaiai^r  Peter 
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MotkOy  Dr.  Endlicheri  und  den  Erzieher  d«r 
jungen  Grafoii  Walds teiHf  Johann  A«t«tat  wnr« 
den  mir  milde  Gaben  zugesandt;  allein  diess  alles 
ireicbte  nicl^C  hlii/  tm  darch  den  ersten  Sdüag*Mi% 
fültetes  Hauswesen  wieder  in  Ordnung  xet  litingen. 
Am  90»  August  if  September  i&x?«  wurde  ich^  auf 
des  Keisera  Majestit  Allerhöchst  namentlichen  Uhasy 
wieder  in  meine  ehemaligen  V^erh^itnisse  eingesetzt* 
Die  ganze  ^uriichbehaltent  Gage  wunde  mir  zwar 
ausgezalilt;  allein  durcii  die  leer  ausgegangenen 
zwinsig  Monate  wa?  mein  Hauswesen  dergestalt 
in  Zerrüttung  gerathen,  dass  ich  der  Gemeinde -Di* 
recUon  in  Sarepta  dts  menschenfreundlich  Kjwditirte 
bis  auf  den  heutigen  Tag  noch  nicht  gana  zurvck«> 
zahlen^  konnte f  und;  wenn  Gottes  Vorsehung  nicht 
in  daa  Mittel  tritt»  nicht  andeis»  ala  durch  die  mir 
buchst  schmerzliche  Veräusserung  des  letzten,  aus 
figoo  Banden  bestehenden  Restes  meiner  griechisch» 
und  römisch«  classischen 9  kirchenhistorischen  •>  und 
patristiachent  theologischen  «  und  canoniatiaclMny 
philosophischen!  allgemein  historischen  und  aesthe* 
tischen  Buchersammlung,  werde  zurückzahlen  können« 
Unter  diesen  Bedringniasen*  hütte  ich  achweilich 
die  Kraft  gehabt,  bei  blutendem  Herzen  die  Bulie 
und  Hdterkett  meines  Oelsins  aufrecht  zu  eriiali«n, 
und  in  Sarepta  den  sechaten,  siebenten,  ach« 
ten  und  neunten  Band  der  Qeschldnen  der  Un« 
gern  zu  beendigen;  hätte  nicht  der  ein  und  sieb« 
zigste  Psalm  mit  göttlicher  Kraft  in  meinem  Inaer« 
stto  gelebt;  hatte  nicht  eben  der  Weise  und  Barm« 
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herzige  ,  waldier  'Zerrüttung  und  Drangsale  Ober 
meine  äusserlichen  Verhältnisse  verhängt  hatte ,  meine 
Innere  Welt  durch  iein  Lieht  md  eebie  Kmft  inr 
völlige  Ordnang»  Au  he  und  Harmonie  gebracht* 

Bat  Retiiltat  von  dem«  Wae  ich  in  der  Klein- 
waller  und  Schönhausner  Einsamiceit  zu  meiner 
Mbatveretändiguag  liiedergeechrieben  hatu^  lag  imm 
n»et  noeh  alt  chaotiache  Mibüü  in*  meiner  Seele, 
iiarrend-der  Bewegung  des  Geiste«  über  der  finstern 
Tiefe,  «]id*dee  echdpierischea  Wewtea;  #s  werä^o 
Licht;  Das  einfach  Erhabene,  Eindringende  und 
Heito^ebenda  des 'Gemeinde- Cultua  hatte'  mit  er« 
greifender  Macht  auf  mein  Gemiith  gewirkt,  und 
aelir  oft  Thrteen  der  Rühtfttng  mir  emiooXt.  Kein« 
Gemein»  oder  Singstunde,  zu  welcher  Fremde  zu- 
gdassen  wurden»  blieb  von  mir  unbeaucht;  lieiM 
Gelegenheit,  bei  Beerdigungen,  daa  beruhigende  Bild 
dea  Todes  f  als  fröUche  Heimkehr  zur  Gemeinschaft 
der  Reiligen  ia'Gott,  blieb  Ton  mir  unbenutzt;  und 
überall  ward  ich  mir  der  Gebundenheit  meines  klü- 
gelnden Verstandes  durdi  eine  mir  nnl>eluuiniu 
Macht,  und  des  freien  Aufscliwunges  meiner  Ge-  ' 
fij^e  bewuaaty  mein  Hera  war  von  uneigennütziger» 
reiner,  heiliger  Liebe  erwirmi;  meine  Gemüths- 
atimmung  beharrlich  elegisch»  wehmüthig  und 
aehnsftchtig. 

Am  Abende  des  Tages»  an  dem  unsere  hinge« 
schiedene  Tochter  aua  dorn  Hause  in  die  Leidien- 
liammer  war  weggetragen  worden,  las  ich  mit  der 
trauernden  Mutter  aua  Augnstin*a  Bekenntnis* 
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•eA  nacU  Girö Dinker*»  UebAXfeuungj  Ihrem«  wi« 
i&t  et  nannfet»  Heamibttdief  das  Lelm»  den  Tod 

und  die  Bcerdi^un^  der  MuUer  det  Helligen.  *) 
Hierauf  ^rerlangte  wieder  einmal  die  •Geacliiolite 
seiner  plötzlichen  Bekehrung  zu  hören»  und  nach- 
dem ich  ia  ebea  diewn  BekenataiiseD  deii.  \IH,  Uttm 
chet  ifl.  und  des  IX.  i.  Kapitel  gelesen  haue 
^;iahm  sie  meviea  4.1oaso  zur  Uandf  vtfin  deaiea 
Erwachen  mm  Leben  mit  SantI  Auguetla^e  Be* 
hehruag.w  vergleich|>n>  ^  las  von  5*  ai^-^fiSo< 
(ThL  IL)  Sie  woUu  iich  aaa  darüber  ndt  mdt  be« 
•precbeoi  aber  ich  war  unfähig,  ihr  Sun4  &u  haU 
taa»  io  eoaderbar  ftiilte  ich  jnich  üben^iachlf  eo 
gewaltig.  Im  Innersten  erschüttere  Das  Bedürfniss» 
allein  zu  ttya»  ttieb  mkj^  auf  meli^e  Stab«.  Ware 
mir  das  Aeussere  des  Buches  nicht  bekannt  gewesen» 
mmiöglich  haue  ich  glauben  können»  dasa  d^a 
hdrte  Toa  mir  war  gedacht»  von  mir  wargeedirie» 
be^»  nnd  dennoch  seit  vollen  acht  Jahren  nicht  das 
lebendige  Eigenthvm  aaeines  ganzen  gektigen  Seihet 
geworden  aej.  Der  Blitz  hatte  getroffen»  hatte  mich 
sa  Baden  geschlagen»  geiad«  a,nr  gdegeaatea  Zelt) 
ich  war  ihm  zubereitet  durch  das  Gefühl  meinea 
doppelten  Veriaaieaf  der  Grandlege  meinea  änaeem 
häuslichen  Bestehens»  und  meines  geliebten  Kindes* 
Sein  Schlag  machte  mich  auch  meine  innerliche  Le« 
beniaoth»  meine  geistige  Niditigkelt  titf  emplmd«» 


*)  8.  237— a55. 
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Ich  konnte  nicht  denken»  nicht  beten 9  n«r 
and  seufzen.   UnwiUkücUch  echtem  icb  du«  vor  muc 
liegende  Bach  eufc  eer-wer  des*  Nene  Jeetawent;^ 
mem  erster  Blkk  £el  auf  die  A^rte;  »»es  steht  ge-*i 
edirtdbent.  Ich  will  mA  nlchlft  mactam  WelsbeltV 
der  Weisen»    und  den  Verstand.,  der  Verstandigei^ , 
w&l  Ich.  mweiCBa»«'  .£§  MniM  mkh  wfluv  zn  le«  ^ 
sen.    AUmählig  xulderte  gich  der  Sturm«    In  den  i 
Wortent  Vemhtete  hat.  Gott.evirthlafc»  .und 

das  da  nichts  isty-dass  er  zn  nichte  mache» 
waa  etwaa  iat^'^.laiid  ich  dß»  Rälhaei  mstineaaec^b^«» 
zig  jährigen 'Trammee  ran  Leben  loifgeschioiaeii,  bpd 
ich  den.jScliIassel  zu  deni  Unorli^bar^  «»eines  §fi^ 
gamiirtigea  Znstandet, 

Dea  Wissjn  .  und  das  Leben:  d^r  Demuth  iiaj^ 
mir  TOS  jeher  gefelüi;  oluae  dasaeMie  honafia  ich  znc 
Verklärung  des  Glaubens  nicht  ^langen*    Immer  ^ 
woUm  iah  TOr  Gott  etw«a  m#lix»  .alt  aichta/^ 
und  in  meinen  andächtigsten  Augenblicken  wenig«' 
afeeaa  ctwaa  mia  Ihm  aeyn*  WefschwMdea  die 
diohten  Wollten»  ivAlcba. den  Grand  meiner  gegen« 
wärtigen  Bestürzung  mir  verimlileu^  ich  erhanou 
den  Heim  -über  nalr.»  der  mich  zn  nkhaa  machte»  • 
ao  weit  ich  mir  etwaa  zu  sejn  dünkte»  damit  £r 
«rat  etwaa  ana  mir  machen  Der  In  voUaiar  Uaiheia 
in  mir  aufsteigende  Gedanke»  daaa  Gott  zu  allem» 
wodurch  «r  In.  aelner  Macht£uUe  eich  o£enhareawill» ; 
lediglich  des  Nichts  bedürfe»   und  nur  die  reinste 
Leerheit  aeiaer»  allea  erfüllenden  £inwiaknugen  • 
ompfiingUfihaiaa  fiiomeni^^/»  war  dio  erste  ilegang 
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eines  nenen  Lebens  in  mir.    Hellige  Worte y  welche 
itli  sonst  hundertmal  gelesen,  gesprochen,  oder  ge- 
hört hatte,    und  todte  VVorle  mir  geblieben  waren, 
fuhren  mir  diesen  Augenblick  wie  Lichtstrahlen  und 
Feuerflammen  durch  die  Seele:  „Gott  mein  Leben 
„ist  nichts  vor  Dir!  —  Du  wohnest  in  der  Höhe 
„und  im  Heiligthume ,  und  bei  denen,  die  zerschla- 
y„genen  und  demüthigen  Geistes  sind,  damit  Du  er- 
^  „quiekest  den  Geist  der  Gedemüthigten  ,    und  das 
„Herz   der   Zerschlagenen.  —  Du  giebst  mir  den 
„Schild  Deines  Heils ,    und  Deine  Rechte  stärket 
„micby  indem  Du  mich  demiithigest,  machest  Du 
^mich  gross.  —  Ich  danke  Dir,  dass  Du  mich  de« 
'^„müthigest,    um  mir  zu  helfen.  —  Ehe  ich  gede- 
„müthiget  ward,  irrete  ich.  —  Es  ist  mir  lieb  dass 
„Du   mich  gedemüthiget  hast ,    damit   ich  Deine 
„Rechte  lerne.  —  Ein  geängstetes  und  zerschlagenes 
„Herz  wirst  Du,  Gott»  nicht  verachten.    Schaffe  in 
^^mir  ein  reines  Herz  und  gieb  mir  einen  neuen 
^,gewissen    Geist.     Lass   mich   hören  Freude  und 
„Wonne,  damit  die  Gebeine  fröhlich  werden,  die 
„Du  zerschlagen  hast.^' 

Durch  diess  alles  wurde  ein  mächtiges  Gefi'ihl 
meiner  Nichtigkeit  und  Nichtswürdigkeit  vor  Gott 
in  mir  aufgereget;  aber  es  beunruhigte,  es  kränkte 
mich  nicht;  je  hingebender  ich  mich  ihm  überliess, 
desto  stiller  und  ruhiger  ward  es  in  meinem  Her- 
zen, und  mein  Geist  lebte  in  der  hellsten  Erkennt- 
niss ,  dass  der  Friede  Gottes  höher  sey,  denn  alles 
Treiben,  Trachten  und  Streben  des  Verstandes,  in 
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dm  Ich  hküm  btflmgMiy  weU  «hn«»,  Wtfpeilen  inj  ' 
lichtm  Ammbücken  sogar  eiktnam  und  daKaulka 
honnMf  waa  wnd  wte  ea  in  main«m  Innaratan  aajrn 

aoUtet  aber  immer  im  vermöge]]^  W^r,  z.u  macbaa» 
dhMa  #a  alaa  werde;  mul  decbf  Tina  Eigenliebe  eia^  • 
geschläfert,  träumte ,  dasa  es  wirklich  also  in  mir 
Mfm   Vm  dieser  Stande  aa  ward  daa  gNfae^  e«rig«| 
Buch,  die  Bibel,  mein  titgU^es  Handbuch.  Ver-j 
fsblifih  wurde  ich  deiUf  in  der  ÜUfiht  der  Vecatiü»- 
digkeit  noeb  Incndenr,  und  überBussig  dem,  Tonj 
der  Beligion  ergrilEenian  eraählent  mit  weicher  lüar«! 
helt  and  Tiefe  midi  biaweüea  UUiache  Auasprucha* 
überraschten ;   wie  lebendig  sie^ede  unterdnickie  i 
'Spur  der  Kindiichhait  in  mir  erwettikteB;  wekbea'i 
Vmfang  aie  meiner  religiösen  Anschauung  eröffne- 
Jia;  in  welchem  anmuthigffa  Liebte  aie  mir  daa^ 
allmälige  Herabsinken  des  göttlichen  zu  dem  mensch- 
iichea  bia  sur  gegenaeirigan  JOaiahdrl^gung  zeigten. 

Schon  am 'folgenden  Tage,  an  dem  die  rühren* 
den  Feierlichkeiten  der  H^iHa^Ti  Woche  im  Bethaaale 
der  Brüdergemeinde  begann—,  «rfuhr  ieh  daa  Wal^ 
ten  eines  neuen  Lebens  in  meinem  Gemüthe«  Allea^ 
war  aaaaer,  wie  in  mirt  andere;  alleet  was  sich 
mir  darbot,  umfasste  ich  mit  Liebe  und  Innigkeit;^ 
daa  Eneugnisa  aller  meiner  Ansichten  Ton  den  £in« 
richtungen  und  Gebräuchen  der  Brüderkircbe,  wie 
aUer  andern  Jürchen^  wurde  wohlwollende  Vermitr- 
tehmg  in  meinem  Geiste,  und  freudige  Liebe  die 
herrschende  Stimmung  ttieinea  entbundenen »  ppvei« 
certen  und  exaltirten  Gemttfhes.    £ben  dieae  Liebe 
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drängte  mich,  am  folgenden  Abende  des  grünen 
Donnerstags  an  dem  heiligen  Abendmahle ,  dem  Sa- 
cramente  der  ewigen  Liebe,  zum  zweiten  Male  seit 
vier  und  zwanzig  Jahren ,  mit  der  Brüdergemeine 
in  Sarepta  *)  Theil  zu  nehmen;  und  in  meiner  in- 
nern  Seligkeit  fiihlte  ich  die  Biirgschafty  dass  ich 
dasselbe  nie  gerührter  empfangen  hatte.  Diese  hei- 
lige Handlung  nahm  die  letzte  Kruste  von  meinem 
Herzen  weg,  und  löste  den  Zauber  meiner  kalten 
Verständigkeit  ganz,  unter  dem  ich  zwar  bisweilen 
das  Funkeln  des  Ewigen  und  Göttlichen  gewahrte; 
aber  in  meiner  Gebundenheit,  es  im'  Glauben  zu 
fassen,  und  in  Liebe  es  festzuhalten,  nie  vermochte. 
Friede,  Freude,  Liebe  strömten  aus  der  geläuterten 
Fülle  meines  Herzens  allen  Menschen  entgegen,  und 
ieder  Kuss  dem  Freunde  war  zugleich  der  ganzen 
Welt  in  meinem  Geiste  dargebracht. 

Am  Charfreitag  Nachmittag  wurde  die  entseelte 
Hülle  unseres  geliebten  Kindes  auf  dem  Gemeinde- 
Gottesacker  mit  allen  Gebräuchen  der  Brüderhirchc 
in  das  Grab  gesenkt,  und  gleich  darauf  die  trösten- 
de Hoffnung  der  ewigen  Wiedervereinigung  in  Gott 
mit  einem  Liebes  -  Mahle  gefeyert.  Unter  dem- 
selben wurde  von  dem  Gemeinpfleger  Farep  ihr 


*j  Die  Unitäts- Aultcsten-'Direclion  zu  Biirthelsdorf  Katt« 
mir  und  meiner  Krau  \ier  Mal  im  Jahre  die  Thcil- 
nahnot*  an  dein  heil.  Ahendmahl  mit  derGeroeinde  in  Sa- 
tl|>ta  bewilliget,  weil  der%acbste  cvaagelisch  -  lulhcrt-> 
sehe  Prediger  229  Werst  weit  von  Sarepta  entfamt  war. 
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Bild»  wte  die  gun»  Omeind«  fl«  gdumnt  üiul  ge. 

s  liebt I  in  folgenden  treffenden  Umrissen  aufges teilte 
wm  b  wurde  gesigt:  f»Wio  tich  ohne  alle  Abrichning 
mi  Seiten  der  Aeltem,  und  Naclitlniiungssneht  ih« 
leiteitSf  ihre  schöne  EigenthümUchkeit  im  Spreciien 
und  im  Thun  eniwiekelt;  wie  B^Bik  ihre  Anlage  tnt 
tiefsten  Gemüihlichkeit  und  Gottseligkeit  im  Beten 
eMl  geolEenbert;  wie  offen,  ^^euidlieh,  lieblich  ele 
auch  dem  fremdesten  Menschen  sich  genähert;  mit 
weieher  flUrtheie  nnd  Liebe  ase  alles  t  Menschen, 
Thiere,  Spielsachen,  imd  besonders  ßlunicii,  um- 
CMSt  nnd  behandelt;  wie  sie  schon  am  £nde  ihres 
«weiten  lafafes  sich,  als  gadtwelterin  etrafßHliger 
Dienstboten  dargestellt,  und  wenn  ihre  Fürbitte 
nidit  efblhret  wurde,  sie  ,dureli  Abenasehende  Sf« 
ipahnungen  an  die  Mutter,  z.  B.:  ,yWenn  dieLeuti^ 
nicht  arm  wären,  wfkrden  sie  nidit  dienen  müssen, 
die  Armen  aber  kränken,  $tj  Sünde geltend  zu 
machen  gesucht  lutta^  An  ihrem  ^sechsten  Geburts« 
tage  bekam  sie  Schellenbergs  biblische  Geschich- 
ten in  ILttpfer  geatst  anun  Geschenke;  die  Erklärung 
dieser  Bilder,  von  der  Mutter  oder  den  Oeachwistetn 
gegeben,  war  ihr  die  liebste  Unterhaltung!  Wurden 
ihr  andi  andere  Rinder  zn  gewöhnlichen  Spielen  tu« 
geführet,  so  grÜE  sie  doch  bald  zu  ihrer JBüderbibel, 
«md  erklärte  iliren  kleinen  Gasten  die  Bilder  nach 
ihrer  Art,  oder  hörte  mit  ihren  Gespielinnen  der 
SrkUfrang  der  Matter,  oder  der  Geschwister  sn. 
Nur  einige  Male  hatte Mie,  von  der  Erbsünde  der 
£igenwilligkeit  verleitet,  es  versncht^  von  dem  Va- 
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ter  durch  henliche«  Bitten  zu  erhalten »  was  ihr  ran 

der  Mutter  war  verboten  oder  versagt  worden;  weil 
aie  aber,  bei  der  Aeltern  vollkommenster  Eintracht 
in  Behandlungs weise  der  Kinder ,  ihren  Zweck  nie 
erreichen  konnte;    so  fügte  sich  ihr  Eigenwille  in 
die  genaueste  Unterwerfung  unter  den  Willen  d«r 
Eltern   so  vollständig ,    dass  sie  forthin  nur  dann 
recht  zufrieden  und  vergnügt  war,  wenn  sie  2u  dem, 
was  Vater  oder  Mutter  einzeln  erlaubt  hatten ,  die 
Einwilligung  Beider  erhielt.    Bis  an  das  Ende  ihrer 
Tage  nahm  sie  an  den  sonnabendlichen  Bibelvorle« 
sungen,  welche  die  Mutter  den  altern  Geschwistern 
hiulty  freudigen 9  herzlichen  Antheil;  und  oft  zeigte 
sich  schon  9  wie  rein  und  kräftig  in  ihr  der  Sinn 
für  Wahrheit,  Gottesfurcht  und  Liebe  zu  Jesu  arbei* 
tete.       Zu  Sarepta    besuchte    sie    die  Schulanstalt 
der  Gemeinde;  da  war  sie  immer  die  aufmerksam- 
ste Zuliörerin,  wenn  von  dem  Leiden  und  Sterben 
des  lieben  Heilandes  erzählet  wurde.     Der  Kinder 
Weihnachtsabend  9  ihr  siebenter  und  letzter  Geburts- 
tag, der  Kinder-Bettag,  und  die  Kinderstunde  am 
22.  März  (3.  April)  die  letzte,    der  sie  beiwohnen 
konnte,  waren  die  seligsten  Tage  ihres  kurzen  Le« 
bens:  so  viele  Freude,  so  viele  Liebe,  so  tiefe  Ruh« 
rung  hatte  sie  früher  nie  empfunden.  Frömmigkeit^ 
Liebe  zu  Jesu,  Liebe  zu  allen  Menschen,  Zartgefiihl, 
Offttnherzigkeit   und  Wahrhaftigkeit;   dieses  waren, 
ihr  ganzes  Wesen  durchgreifende,  bei  jeder  Gelegen« 
heit  klar  sich  offenbarende  Grundzüge  ihres  frey  sich 
entfaltenden  Geuiutiies.    Nichts  davon  war  das  Werk 
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ikrae  BiMa«  «Hti  im  gf—gn|ü  im  ki  llr  wMt* 

•amen  Gnade  f  welche  daaaelbe  wahrscheinlich,  auch 
n  datm  «cfafinait  Ckaauautty  w^Mf^^tn  C-haralifirr 
würde  ansgebildet  haben  eio.'^  * 

In  oftmaliger  Uniftrhalmng  you  d«v  VamrigM^ 
«hrnktw  wir  denuilMiOdiateB^  ims  emuw  im  deni 
Unainne  bewalueet  hatf  das»  uaaerer  Füege.  aii¥ak« 
iMMi'KiBd.abricktHif  artig  maaiiaiif  nd'dadvnh 
Gouea  Werk  in  demselben  atören  zu  woUep.  Ss 
hmm  im  Wmigm  gaftdkn^  tarn  im  war  lieh  >chwei6 
fietcbäf t  abzunehmen  |  dieses  Kind  gross  zu  ziehen  | 
••hnfrevy  Jthabt  «twa  migaa  wiidttattelMndtir  Nai« 
gungen  in  dem  Kinde  ^  die  durchaus  nicht  da  wa* 
wmi>  aoadam  W4|gen  der-Gafahrv  doich  inanarhllniia 
Klägeley  und  beschränkte  Einsachten  die  freie  Arbeit 
im  göttlichen  Gaistea  an  dem  lierzen .  desaeibea  ia 
Ivgend  etwasf^M  hiiidenl^^  •der  xa  fbfderlMii«  • 
selbst  wollte  es  wUenden  mid  unsere  bisherige>Sarg« 
fidt  damit  belohimy  dasa  &r  mtter  der  Feier  dev 
heiligen  Märterwoche  auch  uns  würdigte,  einige 
Marter  zu  Mden»  mn  nna  In  frominer  Hiiigebaiig 
unserer  Kindesliebe  und  unsere  Willens  in  Gottes 
Willen  an  üben  und  zu  stärken. 

Niemanden  hei  diese  Uebung  schwerer,  als  mirf 
an  dem  das  Kind  mit  unbeschreiblicher  I«iebe^  ich 
an  ihm  mit  ganzer  Seele  hing«  Ich  musste  nicht 
nur  an  der  stärksten  Seite  meiner  VieLwlsserey  an« 
gegriffen;-  ich  musste  auch  an  meinem  Vaterherten 
auf  das  schmerzlichste  verwundet  werden  i  es  musste 
mir  zugleich  aogat  die  Grundlage  meines  änsseriidien 
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WdiUMbdM  «ifrftdif  miiUa^  «Im  icb-  filUg  mmtf 
«M.kkMT  EfWaatniM  äm  Mg&mMgm  Atmee,  dm 

mi£k  güchrigte»  und  «ot  dem  laimtMn  meinet  We« 
seiift  XU  rafen;  ,,HerrBa  liteeet  mich  eMtamk  vUHm 

^und  grosse  Angst;  aber  Du  wirst  mich  nicht  ver- 
Hwcrtai  in  wniiiMi  AIit;  Du  wIm  mich  aiobt  very. 
^^lassen,  wenn  ich  noch^  grauer  werde/^    Unter  Stur.« 
ma .  mul  ITiniiwilima^jpiiI  mliienMB  ifciMWgfcnlmjpü 

war  tler  langte  Sommerta^'^neines  Lebens  verflossen, 
lieia  Tag  liew  mm  «hi^ee  wollt»  für  mich  AbeikL 
wtwden  und  kmuar  Unger  wurden 'die  Sdnttan,  dier 
%ot  mir  iiin  eo  manche  iusUe  Fiäche  de&Lebeiu  ver« 
dunkeken»  indm  Iah  der  Rohe  und  dem  Oeeen  der 
£wigkeit  entgegen  zu  wallen  glaubte.  Aber,  andere 
wollte  der  Heir  an  mir  timn*  £r  venotito  mich  un« 
ter  diejenigen  Arbeiter,  die  der  e¥angeiische  Haus« 
▼aierumdleeilftotewdoy  daeiaCf  aaftctpäitnAbaado 
ihres  Lebenstages ,  müssig  stehen  fand,  und  zu  de- 
nen er  qfurachi  Wae  etoliet  Ihr  hier  den  ganaen  Tag  ' 
mOesig?  und  Er  eandte  mich  .sur  Arbeit  in  eelnen 
Weinberg  mit  der  Verheiianngt  dase  mir  werden 
colle»  waa  recht  aejm  whr^ 
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« 

Meine  kirdilidie  Wirksamkeit 

Jahr  1819—1825.  —  Aller  63— 70. 

I^achdem  mich  die  Gnade  des  Kaisers  am  ao.  Aug. 
(1.  Sept.)  1817  wieder  in  nieiiie<'^hemaligeii  Dienst« 
Verhältnisse  eingesetzt  hatte 9  war  mir  auch  die  Wohl« 
ihät  ttt  Theil  geworden  t'<€esf  mein  einziger  vleriehn« 
jähriger  Sohn  Eusebins  Ignatius,  zur  Verpfle- 
gung und  znm  Unterrichte  in  die  adeliche  Pension 
des  Lyceums  zu  Zar^koe-Selo ,  auf  Kosten  der 
Krone- «i%enommatt  wmde;  wobei  maii  mir  sn« 
gleich  engedentet  hatte,  4ise  mah  nicht  abgeneigt 
Mejf  auch  mich  in  einen  t  meinen  Kräften  mid 
Ke«inmiieen  angemessenen  von  mir  anzugebenden 
Wirkungskreis  zu  versetzen.  Allein  ich  erklärte 
unverholen »  dase  ich  •  nin^mermelir  irgend  einen 
Wirkungskreis  suchen  wolle ,  am  allerwenigsten  eU 
neOf  ^r  mieh  «idtliiget  nseine  l>eluigliche  Zurück« 
gezogenheit  in  Ssrepta  für  immer  zu  verlassen.  Auf 
eine  beecimmtero  Aufforderung  wiederholte  ich  die 
Venieberung  f^dtM      Üettlt  sey ,  jeden  Wirkung^ 

Aa  11 
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iivciv  nwonwnoroi  f  tivir  msii  sbif  wif?  vivot»  wuiiti  t 

der  meinen  Kräften  und  Kenntnissen  angemessen 
•ej,  imd  in  dem  ich  üoMerltch»  «U  G«lehner  und 
als  Hausvater,  mit  Anstand,  ohne  Erniedrigung  und 
ohne  Dmck  der  Oürftifheity  bestehen  l^önne.  Bitl- 
•diriMieh  zu  Irgend  ecwae  mich  zu  melden,  trOge 
ich  BedenlLen»  be£ui|;en  in  der  Furcht  t  mMn  «aöchu  | 
mir  ana  Senece  z»m  Beedield  geben:  Lern  d  fmim^ 
^uagesimo  anno  militem  non  cogu,  d  sexagesimo 
tmuuormn  non  — Mim  befolüe,  und  ich  werde  i 
ohne  Verzug  gehorchen;  man  rufe  mich|  und  ich 
werde  dem  An£e  freudig  £olgen>^  ' 

Mit  meiner  Pension  von  der  Krone  hatten  \^'ir 
gnugf  um  nach  ÜQtbdm^  obn^  Seig^  zjk  ieben; 
und  ich  genoaa  die  ungetlfkneeie  lliennriiche  iffnse^ 
yvie  sie  mir  zur  Fostaelaning  meinee  tiietpiiichea 
WedM  nneotbiahdieh  war«-— Am  yV^^  iSf^hene 
ich  das  bedenklichste  Stußenjahr,  das  drei  und  aecb- 
algete  meines  Aleera,  *  gjUMilidi  ▼oUen4et|  einige 
Ta^e  darauf  acuii.  den  neunten  Band  der  Geschieh«  | 
tea  der  jUiB^gem  gepehioseen»  nnd  ich  mnaete  mit 
Dank  gegen  Gott  erkei^nen,  dass  es  nichts  gana 
lUeinei  war»  in  Frisi  von  drei  iaiiren  eiehen  Aftona* 
ten9*anter  mancherlei  Leiden  des  Herzens,  vier  dicke 
JSiandeso  ^u  iieferuf  wie  sie  gedacht  und  ^achrieboi 
eind*  Willkommen  w^r  mir  4eher  anch  £nde  Imüaa 
4ie  AufForderung  mein^s^  Freundest  des  Directoi« 
der  adehgan  Pension».  v.An.Ham^nec Ii ü d t  Miiaea 
Sühn  in  Zarsköe-Selo  zu  besuchen  mit  deju  Bei« 
s^ue»  dass  diese  Heise  wohl  .noch  etoe  udMa  an^ 
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gmäaäiB  Polf»  für  mich  haben  Mnnte.  Ohne  au^ 
dleao  viel  xu  rechamy  zog  ich  bloM  mein  B^tlürf- 
Bisa  daigiv  Erholaag»  und  meiner  geliebten  Le- 
benagefähgtki  Sehnsuchiy  ihren  Sohn  zu  sehen»  za 
Kailiey  od  «nbekftmnMit  nm  aUae  Mögliche  nnd- 
Wahrscheinliche»  Wichtige  und  Vortheilhafte ,  was 
Bian  Ib  teapta  und  Aifttow  aua  diaaar  Reiae  divi« 
üben  wollte,  setzten  wir  uns  am  Julius  in  Be- 
wagong«  In  Moaqwa  rahtaa  wir  ainige  Taga,  in 
»  waldien  ich  dia  Behanntachaft  von  Jena  her,  mit 
dam  lachttchaffanan »  aitchriatlich  geainntan  und  viel« 
aaitig  gelelnrten  wirMIciian  Staaimth  Lodar  ame^ 
«xia.  £8  bedurfte  unter  uni  beiden  Alten  nur  we- 
atgar  Stwadan»  «m  dl«  alia  Bakamnaohaft  tu  dem 
Bunde  einer  echt  antilian  Freundschaft  zu  erheben* 
Am  9D»  Jadina  (ii«  Aaguat)  aifiranatan  wir  mia  WMt 
Sophia  in  den  Armen  des  Sohnes  unsers  gegensei- 
tigan  Wiadavadbana, 

Zehn  Tage  vor  meiner  Ankunft  in  Sophia,am 
HO.  JuL(i.Aug.)  hatte  der  Kaiaar  durch  einen  Aliexw 
hdahatan  Ukaa  erkliret,  er  habe  Bk'  nddilg  avaehca^ 
für  dia  evangelischen  Confesaionen  in  üusaland  die 
Blaehofawlirde  m  Cieivan,  wie  aelblge  anah  In 
Finnland  für  die  Protestanten,  und  in  andern  Aei- 
tfiea,  ala  in  Schweden»  Dännemark  und  Preaaaen 
Statt  hndet.  Dazu  veordnete  £r  für  die  Verhand« 
ImigeB  dev  gaiatUehen  Angelegenheiten  evangaüacher 
Confessiouy  zur  Aufsicht  über  die  Erfüllung  der  « 
kivchlicban  Veroidpnngen  9  die  Uebereinatimmong 
dar  kirchlichen  Bücher  und  d^  Iiehre  .mit  4» 
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Gnmdiätilbn  dw  KMb&t  to  wie  übw  dn  WmmdA 

und  ilas  Verhalten  der  GeUtlichkeit,  eine  heBondmn 
idminittraüye  Behörde  UBUnr  derBeneonimg:  Svem* 
gelisches  Aeichs^General-Consiscorinm«—- 
Dfei  Monate  deraof  gerohete  der  Monarck  eeinen 
f eichs^icerllehen  BHck  eodi  amf  den  Ktfcbesi  •  ennd  j 
fichulenzusiand  der  73  evangelischen  Coloniai»Ge- 
inefaideD  in  der  Saratowiachea  Stetdudtenchift»  der 
evangelischen  Gemeinde  in  der  Sudt  Saratow  und 
der  mnliegenden  nenn  gctthaltereoiwften  zn  wen- 
den ;  und  am  a5*  October  (6.  November)  verordnete 
£r  für  alle  evangelische  Gemeinden  in  den  Smcahel- 
terschaften  Saratowi  Astrachan»  .Woroneach» 
TamboWf  Ailaan»  Penaa.»  Simbirskf  &aeen 
und  Orenburgy  wesn  im'  falure  tgfift  tncb  die 
Vermische  Gouvernement  beigeordnet  wurde ^  ein 
evangelisdiea  Conaistortun  9  m  welehem  fir  den 
Etatsrath  und  Ritter  iVeinholm  zum  weltlichen 
Präses  und  Director»  mieb  snm  Suferintendenten 
imd  geiatlichen  Präses ,  beide  mit  Beibehaltung  un« 

a^rer  bisherigen  Amtiverliütnisae  9   eminnie  und 

Ganz  unerwarteif  höchst  wichtig  nnd  eelur  ans« 
gebreitet  war  der»  hiermit  mir  angewiesene  Wir« 

iiungftlireis«  Ich  sah  mich  zum  ö^entlichen  Lieiirer 
nnd  Hirten  in  der  evangdisehen  Kirche  berallm; 

ich  erstaunte  über  d^  Allerhöchste  Vertrauen  womit  1 
es  geschehen  war:  im  tie&ten  Gefüiil  der  Demndi 

hielt  ich  oa  für  heilige  r/Iicht,  dasdelbe  zu  reclufer-  I 

tifl/m  nnd  w  ehren«  ]>adnrcb9  dase  ich  fiaeufge» 
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fordere  wid  ahn«  iiftnd  eine  iniem  Veranlai» 
•ung  dazu«y  schriftlich  mein  aufrichtiges  Glaubens» 
t>ek«iiiitAiaa  0  mwoU  dem  erlauchlen  Miniaier 
cUr  geiailkhan  Angelegenheiten  gleich  nach  Aller» 
kltehatef  Ernennung  meiner  Person  9  ala  au(;h  nach« 
liir  ditm  Boigder  Biadiof  vor  meiner  Weihe,  über- 
reichte« und  damit  beide  über  meine  gegenwärtigg 
rellglftie»  wkA  evingeliech  »Intberiach-hlrchliche  Qe^ 
ainnung  in  Kenntniss  setzte. 

Am  4k*  November  reist»  ich  mit  meiner  Gattin 
auf  Allerhöchsten  Befehl  nach  Borgö  in  Neußnn- 
laadt  uiti  von  dem  dortigen  Bischöfe  Succemonü 
mpaüMeme  **)  Dr.  Zacharias  Cygnäns«  die 
echöf fliehe  Weihe^  tu  welcher  die  Aegieiung  das 
goMene  Episcopal  •  Krents  voransgesandt  hatte,  zu 
empfangen.  Diess  geschah  mit  allen  ,  pünctlich. 
beobechuten  Feierlichkeiten  der  acbwediachen  Kirchet  - 


*}  Sieh*  Beilag«  G« 

**}  Diese  Saeccssion  hat  die  aclkwedisehey  Se'wit  die  eng- 
lische Episcopal- Kirche,  ununterbrochen,  weislich  hei 
sich  erhaheD.     Im  Jahre  war  Laurcutiua 

Petri  in  Stockhelfli am  A7.  SsfCaaibar  in  der  Bitter- 
holaia-Kkrdie  in  Gegenwart  des  Königs  GnataTWasa 
TOD  dem,  ein  paar  Jahre  \orhcr  zu  Rom  geweihten  Bi« 
Schofe von Westeräs  Dr.  Peter  Maguusion  aum  ersten 
crangclisch-lutberischen  £rafaiscbofe  eonsecrirt  worden. 
Lanrentina  hatte  demnach  wShrend  aeiner  48jlftri- 
gen  Amtsführung  sSmmtliche  Biscbdie  des  Reiches  ge»  1 
Weihet:  Schinmeier  Leben  der  3  schwedi« 
achen  Raforaatorea.  5.  98» 
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unter  xahlrdcher  A  ini$mn%  Jim  OeiBtliiiifcgüpii^dtai 

alten  hohen  Dome,  am  ^J.  Novefl&her,  gerade  axa 
«iebzehnten  Jabnug  iiwin«rV«nnildmlg  Mit  aMlMi 
treuen  Lebensgeßilirtin.  Ihr  war  dieser  Tag,  nach 
ihrem  oft  wiederholten  GeständniMt  der  echönste 
ihres  Lebens,  denn  sie  httt»  Geist  genug,  um  mei« 
nen  Beruf  geziemend  zu  würdigen  und  zu  verehren  2 
ich  betrachtete  ihn  als  den  Tag  meiner  VermiblHiig 
luit  der  Kirche  Jesu  Christi;  denn  ganz  anders  war 
es  mir  im  Geiste  nad  im  Herzen  miter  Auflegimg 
der  Hände  im  BorgöerDome,  als  vor  ein  und  vier« 
Big  Jahren,  bei  meiner  Weihe  zum  Priester  in  der 
Haus -Kapelle  des  Neustfidter  Bischofs:  hier  einet 
Finstemiss,  Kälte  niidTod;  dort  jetzt  Licht »  Wärme 
und  Leben.  "^^^ 
Erst  am  fi5«  Februar  (g.  Mär»)  1&&0  wurde  ich 
tue  Sanct  Peterburg  entlassen,  .  mit  der  WiMH^ 
hia  zu  völliger  Organisation  des  Consistqriums  für 
den  AUerhöchat  angegebenen  Zweck  seiner  Eineei» 
zung  60  viel  als  möglich  thätig  zu  seyn.  Der  WiUe 
da^ii  war  durch  Gottes  Gnade  kräftig  in^i»drH2U%e9 
reget;  und  unahlässig  arbeitet  bis  auf  den  heutigen 
Tag  in  meinem  Herzen  das  iiohe  nankgefiihi  g^ge^ 
den  ewigen  Oberhirten  seiner  Kirche»  'itir  midi  in^ 
einem  Alter 9  in  welchem  Tausende»  schon  iun£il^ 
lig,  in  ynthStigkeit  ruhen  müssen »  mit  Erth^nng« 
aller  nöthigen  Kraft  zur  Arbeit  und  Anstrengung 
für  sein  Reich  auf  Erden  bemfen»  und  an  das  JEado  ' 
meiner  Tage  ein  so  hehres  Ziel  mir  gesetzt  hat« 
Dabei  stets  eingedenk  der  Drohung  dee  Propheten  1 
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^^Verilucht  8ey  der  welcher  des  Herrn  Werk  läsaig 
tftibtJ<<  fing  idi  Mion  auf  der  Rüdurei«0  an»  umIm 
Gemächlichkeit  meinem  Berufe  aufzuopfern.  Auf 
der  Station  .PoU66t»Spa0koi  nnd  te  Waldai  taufte 
ich  Kinder  ra  einiger  Erbauung  der  Anwesenden» 
die  aeit  mehrem  Jahren  TonGott»  von  aeinem  Sohne 
Jeane  Christiia  und  «von  dessen  Lehre  niehta  gehört 
hatten.  Da  ich  auf  die  unmündigen  Säuglinge  nur 
asit  Wasser 'wiffken' konnte  9  suchte  leb  auf  die  Her« 
umstehenden  durch  den  Geiat  einzudringen.  Auf 
Krift  ersdidpfondtey  Fahrzeuge  zerstdrenden  Wegeii 
erreichten  wir  endlich  am  /j.  Marz  Mosqwa.  Ver^ 
aclüedene  Hindernisse  -hielten  mich  dort  unter  freund« 
licher  Hospitalität  des  Pastors  an  der  neuen  Kirche» 
Herrn  G dring»  eüf  Tage.  2urück»  nicht  ganz  müs^ 
eig  im  Wanste  der  Kirehe»  mä  in  fireundseliaftli« 
chem  Umgänge  mit  den  Tortrefflichen  Tonkünstlem 
ftiseler»  Sekolz  und  Eek»  und  in  geistigem  Vef4 
Kehr  mit  Rosenstrauch»  }n  weichem  Herrn 
tM  «tun  ftrangeliiim  beieHs  mXdxtlg  ariielcete»  und 
mit  dem  wirklichen  Staatsrathe  von  Loder  Präsi«* 
deuten  -des  Kirchenraüies  an  der  aken  Sanct  Mkhao« 
Iis- Kirche I  in  der  ich  am  15.  März  die  von  det  ^ 
geistiicben  Oberbehörde  mir  angetragene  OxdinatioA 
des  Paslore* Vlourlus  Franz  Hahn  und  die  Abend« 
mahlsv  Liturgie  in  Anwesenheit  melirerer  Priestec 
der  Kossiachen  Kirdie  Merte« 

In  iUsan  taufte  ich  sieben  Kinder»  deren  einige 
edion  Aber  drei  lahie  alt  waren.    Am  Ag* 
feierte  ich  daselbst  mit  47  Kinwoimem»  und  zum 
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Athanasia»  dat  heilige  Abendmahl.  Daramer  >|[a* 
Miy  wie  hinyMh  am  dB*  ^MQln  n  Riiabali»  und  ifet 
lg.  April  in  Jerschova,  einige,  welche  seit  7  und 
tttch  ift  iahraa  keine  GaleganheU  gehabt  hattna^ 
dieser  Stärkung  im  Glauben  und  Erquickung  der 
6eeU  thtUhafiig  za  wardan.  OniDah  d«n  Riayng 
und  die  aufgemMMn  Gewiaaer  irott»  14  Taga  in 
Bäahik  aingeschloasen»  erreichten  wir  erat  am  13.  Apnl 
TamboWy  wo -ich  midi  an  dem  kirchliclM  JttiWt 
der  Herren  f  des  damaligen  Vi^e- Gouverneurs  von 
^Ml^  mA  Am  d««Ugen  Grimhi.lhrf.  .Büii 
TOIttm  von  Arnoldi  eben  so  sehr  erfireueta  und 

«rbanftev  «liiWic^  »di  einigan  Tagaia  imimtM 

ceische  Wesen  in  Pensa  betrübte. 

Am  04.  April  trnfan  wir  in  Saracow»  am  30*  in 
Sarepta  ein,  wo  ich  die  daaelbet  dienenden  Coloni« 
aten»  lOo  an  Zahl»  jeden  eiazabif  münnlich  und 
welMlchy  Uber  den  Zustand  liuea  OewIaaeMf  U>er 
die  fieachaffeaheit  ihres  innem .  Chris tenthnmea  nnd 

• 

Aber  ihm  EiiwnmiUaa  .  desaalban  apradu  Daam  mit 
den  evangelischen  Confessionsgenossen  in  ^-^^^j^ 
Gotteadlenat  wid  ConßenmM  amr  Bagründong  *  eiaar 
festen  kirchlichen  Ordnung  hielt.  Am  15.  Mai  spen- 
det» ich  den»  meiner  SeelenpAege  uuergebeaen 
Dienst«  nnd  Arbeitsleuten  ana  den  Colonien,  im 
Betsaale  der  Gemeinde.  nSarapta  das  lieilige  Abend- 
mahl ana;  nnd  am  05.  imliesa  ich  die,  meinem 
Geiste  und  meinem  Herzen  theuere  und  unvergcas 
Ikhe  Herberge  an  der  Sarpa. 
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Meine  volle  Amtsthätigkeit  begann  am  30.  Mti 
n  Ltwoilimiiiiilli»  mit  du  AUarhddut  vtronia»-» 
Ml  Untmuchitngs^CoBiiiiifeion)  dm  LtbemwMidel 
«tot  doxügeii  faatojre  FrüliAaf  bemffend;  «oC  weU 

ZU  StMiaWf  jMD  7^  bie  11.  Imriu«»  dtto  Aller- 
büduc  veriiängte  Conmufision  über  den  Saratover 
Batfar  Limmer  folfü^  Sobald  d^  AkMi  beUer 
Untereuchimgen  geoxdnet  und  an  die  Oberbehörde 
wamihBeemdl  wcpden«  ecbrili  Idi  nc  Kinieltmig 
und  Begründung  eines  Werke«,  zu  welchem  der^ 

AliMrbÖcliat  aammtlacben  Ubaa  migatipMfifihfWff 
Ewedi  de/Saratowifdiett  CetielatoriumjB :  y^Ueber  die 
Aiifeechthaitang  der  reinen  I^ehre  dea  Jbvaagtlkuna^ 
«sd  der  allgemeinen  Moxalitit  'In  den  Ihm  nn  tar- 
geordneten Gemeinden  Sorge  zu  tjcagen»  inabeaon* 
dar«  aber  Ittcv  dia  Amiaiftiining  der  Aredigar  mid 
Kirchendiener  9  und  über  die  gute  Ordnung  in  den 
lürcbanachnlan  m  waeban^  AmMgmg  vmd  Asf* 
munterimg  gab« 

Am  linken  Ufiar  dar  Walga  waren  Ua  dabin 
vierzig  evangeliache  Colonien,  von  zweitausend  vier* 
konderi  aiabzig  avangeliadi  -Inthariacban »  und  drai- 
Irandert  dreiasig  «vaiigetoeh  -  raformirtan  Funttim 
bewohnet.  Sie  zahlten  damala  über  zwanzig  tan« 
•and  fitaif  hrPndtrt  mXmiHciaa  md  weibllcbo  Abend» 
mahisgenossen  9  (dazu  no^h  gegen  viertausend  «edis« 
bmdarc  minnliaiio  nnd  woibliabo  fehnlkindar  zwi- 
•chen  dem  siebenten  nnd  vierzehnten  Jahr.  Diese 
groaaa  Am»U  Maaaahon  wnrdt  nur  von  vior  Ba« 
etoren,  weiche  ihre  geöciilossenen  Kirchspiele  hatten» 
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und  von  einem  fünften»  reformirter  Gonfeasion, 
dessen  zweihundert  fünfzig  Confessionsgenossen  in 
fi7  Colonien  mit  Römisclien  nnd  Augsburgiscben 
Bekennern  vermischt  leben,  mit  geistlichen  Gütern 
verpfleget.  Der  eine  von  den  vier  Pastoren  hatte 
zwölf 9  der  andere  eilf,  der  dritte  neun,  der 
vierte  acht  Gemeinden  zu  bedienen.  Kraft  der  Vo« 
cation  war  jeder  verpflichtet,  an  Sonn-  und  Feierta- 
gen der  Reihe  nach  in  den  Gemeinden  seines  Kirch« 
fipiels  den  Gottesdienst  zu  feiern,  folglich  predigte 
der  erste,  jährlich  5(2  Sonntage  und  20  Feiertage 
angenommen,  in  jeder  seiner  zwölf  Gemeinden  nur 
sechs  Mal;  der  zweite  in  jeder  seiner  eilf  Gemein- 
den in  Sechsen  sieben,  in  fünfen  sechs  Mal;  der 
dritte  in  seinen  neun  Gemeinden  acht  Mal, 
der  vierte  in  seinen  acht  Gemeinden  neun  Mal; 
und  hatte  er  in  der  einen  Colonie,  an  der  die  Reihe 
war,  des  Vormittags  seine  Predigt  unruhig,  zer- 
streuet und  eilend  gehalten,  so  musste  er  unverzüg- 
lich abfahren,  um  auf  den  übrigen  Colonien  des 
Kirchspiels  zu  taufen,  zu  copuliren,  zu  begraben. 

Bei  solcher  Eile  war  an  anständige  imd  feier- 
liche Verwaltung  des  heiligen  Abendmahls,  bei  zwei 
bis  dreihundert  Communicanten ,  nicht  zu  denken, 
es  konnte  und  musste  nur  als  Anhängsel  zur  Pre- 
digt behandelt  werden.  Hausbesuche  bei  den  Fami- 
lien, oder  vertraute  Unterredungen  mit  einzelnen 
GemeindeoGliedern,  welche  der  Ermahnung,  der  Be- 
lehrung oder  des  Trostes  bedurften:  kirchliche  Ka- 
techisationen ,  Schulbesuche,  Jugend- Unterricht  etc. 
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konnten  nie  Statt  finden:  diess  alles  blieb  armseli« 
gen,  schlecht  besoldeten,  oft  unmoralischen,  gröss- 
tentheils  ungebildeten  Schulhaltern  überlassen.  Un- 
ter solcher  Lage  der  Dinge  war  achte  Gottseligli|eit 
und  evangelische  Sittlichkeit  aus  den  Gemeinden  im« 
merniehr  verschwunden;  sittliche  Verwilderung,  be^ 
sonders  in  der  Jugend,  allgemeiner  geworden ^  ein 
cbris^iches  Heidenthum  eingerissen.       ,  .  . 

So  ward  von  allen  Seiten  die  dringende  Noth« 
wendigkeit  einleuchtend,  zur  Wiederherstellung  eines 
eifrigem  Cbristenthumes  u^d  eines  besser  geordne- 
ten  Schulwesens  eine  zweckmässigere  Eintheilung 
der  Kirchspiele  zu  treffen;  wobei  jedoch  dieSchwie« 
rigkeiten  nicht  zu  übersehen  waren,  welche  sowol 
von  Seiten  der  vier  Fastoren,  als  auch  von  Seiten 
der  Gemeinden ,  dem  heilsamen  Werke  in  dem  Wego 
Standen;  von  jenen  war  zu  vermuthen.,  , 4dss  sie  sich 
die  Hälfte  ihrer  Kirchspiels- Gemeinden  nicht  ohne 
Entschädigung  würden  abnehmen  lassen;  von  den 
Gemeinden  iiess  sich  erwarten,  dass  die  einen  die 
Entschädigung  ihrer,  an  Einkünften  geschmälerten 
Fastoren  verweigern ,  die  andern  die  Erbauung  neues 
Fastorate  scheuen  würden. 

In  fester  Zuversicht  auf  Gottes  Beistand  dieser 
Schwierigkeiten  nicht  achtend,  vereinigte  ich  mich, 
mit  dem  bereits  ernannten  Senior  Johann  Samuel 
Hu  her  . über  die  Pimkte,  welche  bei  dem  Entwürfe 
der  bessern  Eintheilung  zur  unabweichlichen  Riciiu 
schnür  dienen  sollten«  I«  Von  nun  an  sollte  jedes 
Kirchspiel  am  linken  Wolgaufer  nur  aus  vier  oder 
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^  Ji 
fttnF  CCknrfm  betteher ,  wo  nidit  etwt  flie  gerin- 
gere Familienzahl  der  Gemeinden  eine  Aufnahme 
gebötei  Sim  bcaiew  £itttiMl«ig  der  »eniit  cw«r 
^^rt  an  Zahl  ^er  Oemeinden ,  aber  an  Zahl  der  Fa* 
wiäen^  UbemiäMig  ggoaten  KiidupMe  aki  vechcen 
Wolgaufer  y  sollte  einer  günstigem  Zukunft  Torbe- 
halten  Utibeii.  —  'IL  Sollte  in^eddm  Kircfaepiele 
dm  Paatom  to  viel'  mSgÜdi  In  die  mlttelate  Colo* 
nie  des  Kischspiela»  wo  es  nickt  schon  so  gelten 
Ise,  gesctst^imden.  ~  -BL  Mite  feder  Ihstor  die 
^  Sonntage  und  flo  Feiertige  hindurch  ^  in  einer  Ge» 


Tag  verweilen  I  Vormitugs  gemeinschahliche  Got« 
fea  VC  rehrang  niid  Predigt^  IVeebntittags  kiivididiett 
Katechismus  -  Unterricht  halten,  auch  wöchentlich 
tfn  Ma^^in  den-Nebenoolonien  per  iürmm  •  die  Sehnle 
besuchen:  wodurch  jede  Gemeinde  ihren  Pastor  und 
Seeienpieger  m  iluer  iMenungt  Belebmng  nd 
Tröstung y  im  Jahre  wenigstens  fünfzehn  Mal  in 
üurer  Mitte  lieben  können  *  *  * 

DteMr  dnS  Punkte  fost  iin  Auge  behaHtad »  bo* 
xeiateieh,  in  Gea^schaft  des  Seniors  Huber  nnd  des 
Kirchen  «Notirius  9  vom  es»  Imhis  bis  o»  JuU^e  dlo 
40  Gemeinden  am  linken  Wolga* Ufer 9  machte  ihnen 
ftbenll  in  der  Kbrdie  die  Mdtfiwendigkeit  eitter  bes* 
Sern  Eintheilnng  ihrer  Kirchspiele  bekannt ^  stellte 
ilmen  die  deftne  fftr  sie  «id  ilire  Kinder  «atipffisi* 
genden  geistlichen  Vortheile  nachdrücklich  dar,  wo- 
bei des  Seniors  popnlfere * Beredsimkeit  mich  luili« 
tig  unterstützte  I  und  die  Mehrheit  der  Gemeinden 
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gtb  d0iitfai1lMii  «kM  WIdemi»  wkt  WfgettUligerf 

nen  Theilung  ihre  Einwilligung ^  welcher  bald  auch 

I 

dü.  MintarMt»  mk  «MMmmig  «ad  Staftmuth  b«« 

lehret  y   beizutreten  sich  nidit  mbr  weigerte.  Da» 
Snochüdifoogs-aetcbÜt  «atoilag  mmmilnr  ftiiiifm 
Schwierigkeiten,   denn  weil  drei  Kirchspiele  nach 
ihtram.  ftöhm  Bett^  teroks  «dadigekf  wnL  dval. 
dtinsli  die  Theihing ,  UM  za  enrkhtende^  noch  aiehb 
bceottt  waren;  ao  huuai  wir  ee  mir  mit  xwei 
etoran  «ad  silt  neu»  0«m^iideii.  ra  .tbm*  Di« 
erüecn  worden  auf  dla  ekeatens  «rioigeade  £rhöw 
httng  dts  Paatoial-OvlialM  an  baaiam*  GaMo- 
350  auf  600  KbL  BA.  vertröatet;  die  letalem  ^  wel«4 
aha  xan  niciisaBrfolMBdar  GaiiallMahAkiine  naalil 
nkhtB  wussten^  bewog  die  Liebe  zu  ihren  Paatoreup 
ao  lang  dlaia  laben  vürdewi  dia  BuHgfbväxm  nwl 
die  Abgabe  an  Frucht  zu  erhöhen«  Hiermit  war  daa. 
admiariget  söbaimada  WediL  In  aahn  Tagte  Tolft*. 
bracht.    Die  Eintheilung   der  vier  Kirchapiele  in 
acht  wurda  am  «4*  .lanuar  igai  tagiaiah  mit  daf • 
£rhöhnng  des  Pastoral- Gehallee  anf         Rbl.  von* 
Sr«  Majeatät  dam  Kaiaar  genahmigat«.  . 

In  dar  2«witdienxait  worden  davoh  Balttiamiing 
dar  übrigitfi  Conaiatorialent  folgende  nn»mgängtidi> 
notilwandige^  dam  Ztracli*  daa  Oowiiatofiaaen  aau* 
aprachende  Einrichtungen  beachloaeen»   und  durch  1, 
Varoidaangaa  in  dem  ganzen  GoasUtotkl-Baabka 
bekannt  gemacht.    Da  bisher  leicht  bewilligte  Con« 
firmationcn  hinfig  zn  kkhtsiaalgaa  Hairalhaa»  nad- 
cUeae  zu  eben  ao  leichtsinnigen  £ha6cheiclungsklag<;).i 


« 


9bk 

verleitet  hatten M  aottte  TOm  Pfingatfaale  ft0ao  jo» 
Mor  Kind  «Mr  irgend  «iMr  Badiagung  mr  dm» 
Ärmation  tngenoxumeii  werden»  welcfaiea  moht  £ftr« 
tig  und  Kkhtiig  iMMf  wmn  «e  (Bin  &SMbe  wir«, 

audx  les^lich  achreibeu  könnte  9  ioat  dem  KateciiU« 
mm  niebt  gruadiiek  nn— iihiet  wist»  and  in  d« 

Regel  da«  vierz^elinte  Jahr  seinea  Altera  nicht  volleii« 

d«t  Utte.  Semcr  aolke  jedraif  atü  dem  Ptegit- 

Seste  13^0  imd  nachher  confirmirten  Brautpaarei 
Michea  «a  fioaa*  njad  Feltti^^in.bei  dem  kafadie»' 
tiaefaen  Uatenrieht  in  der  Ritohe,  im  Jahre  öfter 
'  abweeendt  ala.tf  anwesend  geweten  war»  daa  tUtk^ 
tige  ttad  fintigeLeeen  ▼etgeeeea  hgtte,  Inder  chriii* 
liehen  JUehie  achiecht  bewandert»  mit  dem  ijetbtmp 
Lehren»  LeMan  mid  Steiiien  letn  Cluriati»  wie  ea 
Im  I<Ieuen  Teatamente  erzählet  wird»  nickt  cudent* 
UA  Whamilfwife»  die  Veiiolmng,  nad  no€|i  m^r  * 
die  dbeliche  fiinaeguung  aundhaft  und  unerbittlich 
an  lange  Torentladten  werden»  bfii  ea  allen  ditien 
Erfordemisaen  einer  chriitlichen  £he  Genüge  gelei« 
aiet  habe*  Um  aber  der  Virgüaenheit  dae  Lcaeiis 
TOrzabeugen  f  sollte  jeder  Conßrznand  angehalten 
nHnden»  bei  dem  öAntUehen  Confinaatlona  « Acte 
zu  geloben 9  er  wolle ,  so  lange  er  lebe»  in  dem 

Menen  Teffaaaeme  fleiaaig  «i4  immer  mit  Am* 

dacht  lesen.    «  " 

Oer  Zweck»  sa  wekhem  eine  Behörd«  von  der 
eoQveralnen  Suatsgewalt  verordnet  wird,  bestimmt 
zugleich  den  Macktumfang  ikrer  Verwaltuag.  Dem 
AlleriitfdM  aaflaeatlichea  Uhat  za  Folge,  wir  daa 
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CoosUtoriain  v^rordaet  worden»  »»Cür  diA  Aofirecbu 
yyhalenng  der  allgemeineii  Moralität  Sarge  zn  tragen, 
^uxld  iuabeaojuiere  über  die  Axmafüluaiig  der  f  re« 
,ydiger  und  ILirchendiener  C^dienvoratdier  whI 
^chulhalter)  und  über  die  gute  Ordnung  der  Kircken« 
^ohnlen  za  wachen»'^  Wollte  der  Monarch  jni|  die» 
aen  Beatimmungen  ein  thätiges,  handelndes,  wirk-i 
ea^ies  nnd  dnrchgreifendea  Sorgemgen  und  Wache« 
bezeichnen;  so  musste  das  in  Saratow  residirende 
Gonaiatorium  in  den  eniComten  Gemeinden  Werfen 
zeuge  haben,  durch  welche  es  die  Allerhöchste  Wil« 
lenameinung  vollziehen  konnte*  Vor  firci^ina^ 
desselben  lag  die  Verwaltung  aller  Kirchen  und  Sehid« 
angelegenheiten  auf  den  evange^schen  Coloni^.la^ 
gräulicher  Verwirrung  und  schädlicher 'Unordnung» 
Willkürlich  wurden  die  Kinder  in  die  Schule,  die 
erwachsene  Jugend  in  den  Katechiaams*  Unterricht 
geschickt,  und  eben  so  willkürlich  davon  zurück« 
gehalten«  Die  Kirchenvorateher  hatten  nichts  "weiter 
gethan,  als  dass  sie  den  Klingelbeutel  in  der  liirche 
herumtrugen  und  das  Geld  zählten*  In  den  wenig« 
sten  Gemeinden  war  ein  eigentliches  kirchliches  Ver« 
snög.en9  als  bleibender  Fonds»  da«  die  Verwaltung 
des  Zufälligen  sowol,  als  Stehenden,  war  überall 
willkürlich  t  dis  Berechnung  verworren  und  unrich«* 
tig;  die  Sorgfalt,  der  Eifer»  die  Anstrengung  pflicht«, 
treuer  Pastoren  für  eine  l^essere  Ordnung  der  Oinge^^ 
aua  Mangel  aller  Unterstützung,  vergeblich* 

Nachdem  ich  nun,  bei  meiner  erstem  Bereisnng; 
der  siebzehn  Kirchspiele^  die  Nqthwendigktflf  .die« 

*  üb     "*  ' 
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iem  Unheil  Almditlfni»  eifctmit  hiMf  entwarf  ich 

den  Plan  zu  einem  wohlgeordneten  Kirchenvor- 
itand  in  jeder  Oemeiiide»  und  bradite  Um  ia  iwei 
Sitzungen  der  Consistorialen  zum  Vortrage.  £r 
Wmde  sofiDierktam  geprüft»  gut  geheiaaen  und  am 
£nde  Norembera  ala  Conaistorial  «Ver Ordnung 
iiir  Voüxiehung  gebracht.  Dieae  enthalt,  in  drei 
Abschnitten ,  genaii  heatlmmte  Vortduriften  Ober  dbn 
Peraonal^Sutua  des  Kirchenvoratandea»  über  dessen 
Oeachtlfkaiimfiingf  beaondeia  in  Bewahrang,  Verwal- 
tung und  Vermehrung  dea  Kirchenvermügena  f  und 
über  die  Verhandlmigsan  aeiner  Oeachifte. 

Vor  Errichtung  dea  Consiatorinms  wurde  auf 
den  Colonien  daa  Sdknlamt  Cut  alle  Jalure»  wie  In 
deutschen  Städten  die  Straeaenbeleuchtung,  an  den 
MIndeatfordernden  enageboten;  die  Pastoren 
waren  dabei  gar  nicht  zu  Rathe  gezogen  worden, 
nnd  mancher  lieaa.  Wie  der  Herr  durch  Ezechiel 
sprach ,  um  einer  handvoll  Gerste  nnd  Bissen  Brodea 
willen 9  geschehen  was  die  liCate  wollten,  weil  er 
den  Schein  dea  Friedena  liebte,  wo  Iwin  Friede  war, 
hein  Friede  aeyn  konnte.  Dawider  erging  die  Con- 
eislorlaUVerordnnng,  daaa,  auf  den  Gmnd  Ülterer 
Beichsgesetze»  die  Wahl  dea  Schulhalters  f  ohne  £in* 
iliiachung  der  Gemeinde,  aaaachliaaaend  dem  Paator, 
daa  £xamen  und  die  Bestätigimg  dem  Superinten- 
denten ala  Oeneral-Ephoma  der  Schnien  znatehe; 
die  Schulmeister  als  solche  in  PersonaUbus  der  Ge- 
lichtaliarkeil  dea  Conaistorluma  untergeordnetf  nnd 
die  Gemeinden  durcliatts  nicht  befugt  sc/en^  ihre 
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Schullehrer  ohne  richterliches  £rkeiintnia8  des  Conti 
sitloiiiimf  Silk  antiaeeciii 

Vom  21.  December  1819  bis  1823  hatte  ich  sie- 
ben anderswohin  bcmfone  PasioMi  In  ibxe  Kiicl^ 
spiele  eingesetzt  I  zwöif  Gandidaten  der  Theologie 
XU  Priestern  geweihet;  de  war  für  eile  eine  gleicli« 
lenteade  und  gleleh  vefUiidende  Peetoiel»Instractlon 
nöthig.  Ich  entwarf  sie»  darin  alles  schon  endeu* 
tend,  was  kOnftighbi  aosfähiUcb»  als  g^eichCDnnlge 
liturgische  Ordnung  9  vollgeschrieben  wei4sn  sollte» 
psad  waA  sie  witfde  von  den  Cons&scorialen  genehü 
xniget  und  vollzogen* 

Mach  eilen  diesen  AAeiM  bereftele  kh  sMnuat- 
liche  Pastoren  und  Gemeinden  durch  ein  Rund« 
schreiben  auf  meine  vorhabende  eiete  JUiehesi-Viei« 
tation  vor  ^  und  reiste  am  slQ,  December  xQqo  über 
die  Wolga,  nm  die  Urchlidie  Visisaiion  der»  In  8 
Kirchspiele  eingetheilten»  4^  Gemeinden,,  welche  ich 
der  anstrebenden  Gewässev  wegen  t  nie  im  Fmlgahs^ 
nnd  der  Feldarbeiten  wegen*  In  weiter  Steppe»  nie 
Im  Sonuner  besuchen,  lunun»  an7.ufiingsm«  Am  g» 
Witz  t%at  hatte  leb  >la  beendiget,  und  in  diesen 
neun  Wochen  vierzig  Mal  geprediget,  wie  der  Geist 
ee*  mir  eingabf  grdssunriieile  •  Ermahwntigen  snr 
Busse;  eben  so  oft  homiletische  und  liatechetis.che 
Unterredungen  mit  eechieimhnndert  ledigen  JLentent 
und  mit  dreihundertzwanzig  seit  ißao  copuUrten 
£liepaiienf  .gehalten;  dxeitaneend  eaebenhondert  lonf 
und  zwanzig  Schulkinder  lesen  und  auf  Katechismus« 
fragen  der  SchnlmeMer  smd  der  Pastoren  antnrorlen 
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gehört;  siebennndsechzigy  zu  Pfingsten  iQao  confir« 
mirten  IdngUiitoa  und  Maikben,  ihrar  ginilichca 
Unwidflenheit  und  des  vernacliMbilgten  Lesens  wegen, 
dis  iMüige  Abendmahl  bi«  auf  Wiedemienittag  des 
Vergessenen  untersagt. 

Die  eigenUicbe  VIeiCadou  bitte  ich  überall  in 
folgender  Ofdnmig  ▼erriektet:  In  Jeder  Gemeinde 
iiett  ich  mir  die  Schulkinder  in  AnweaenheiU  der 
Hauev^ter  und  Hanamfitter  in  der  Urehe  rar« 
etellenf  jedes  Kind  lae  einen  oder  zwei  Verte  aoa 
dem  Neaen  Tertamimr,  ana  dem  ich  daa  Capitel  be- 
admmte.  Dann  hiess  ich  den  Schulmeister  aua 
Dr.  Lathen  kleinem  Kaiachiaania  mit  den  Undem 
katechisiren ,  damit  ich  sein  Lehr  -  und  katecheti- 
aehea  Talent  bemeitwn  und  ihn  dann  unter  vier 
Augen  belehren  und  zu  grosserm  Fleisa  antreiben 
konnte.  Hernach  traten  die  jöngat  conhrmirten 
Knaben  und  Mägdlein  herror,  und  nachdem  auch 
^e  ihre  Leiefiertigkeit  bewahret  hatten»  eriueU  der 
ffaetor  dea  Xfrobapiela  imt  mir  Aufkrag»  mit  ihnen 
entweder  ein  Capitel  aua  dem  Neuen  Teatamen^ 
oder  ein  HnptatQdi  dea  JLatechiamus  durchzugehen. 
Zum  Schluaae  nahm  ich  die  Kinder  vor,  und  be« 
apradt  mieh  mit  ihnaai  tter  irgend  eine  Relifiona* 
Wahrheit,  deren  Kenntnis«  ich  ihnen  durch  mann  ig* 
£altige  «Fragen»  Inductionenf  fiüder  und  Qleirhnitee 
SU  entlocken  suchte,  um  das  Erwachen  ilirer  Denk- 
kraft und  Veiatändigkeit  beuitheilen  n  ktancn. 
Nach  Entlaaaung  der  Kinder  zogen  sämmtliche  Jung- 
■etilen  ,  und  ledige  Mägde  to  die  Kkch«.    Mk  die» 
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ien  las  idi»  nach  Verhaltaias  ihrer  Anzahl  in  jeiler 
Gemeincbf  swel  oder  drei  CepiM  dea  Nenen  Teäta» 
menteaf  und  ging  hernach  den  Inhalt  derselben  mit 
der  geaaininieii  Oemelade  kondletiedi  vad  kiteche- 
tiach  durch.    Von  dreitausend  vierhundert  drei  und 
Innfiig  ledigen  Leuten  eämmtlicher  vierzig  Gemein* 
den  f  habe  ich  fünfhundert  secha  und  zwanzigen, 
weiche  daa  Lesen  Tergeasenf  nnd  auch  den  aonn* 
titgigen  Katechiämud  -  Unterricht  vemadilässiget  hau 
tokp  gdegentUcb  die  >  prieaterliche  Einsegnung  zof 
Ehe  untersagt,  bis  sie  das  Vergessene  würden  nach* 
geholt  haben.  Nachdem  die  ledigen  Lente  abgetre» 
ten  waren.  ateUten  •loh  dloy  seit  igao  coimUrtien 
£heieute  jeder  Gemeinde  vor  min    Mit  diesen  las 
fdi  bald  Ephes.  V»  fto.  ß.f  held  L  Petrt  III»  i.  ff., 
oder  auch  LB.  Mos.  I.  a6— ag»  JL  ifi-^-oSt  III.  i— 03. 
worauf  iAf  nach  Weisung  des  luhaltea  über  die 
Heiligkeit»  über  die  Pflichten  und  über  die  Bedin- 
gungen einer  glücklichen  Ehe»  mit  ihnen  homilo* 
tisch  katechisirte.     Diese  Versammlungen  in  jeder 
Gemeinde  dauerten  gewöhnlich  Ton  9  bie  a  Uhr« 
I^ach  dem  Schlüsse  derselben  nahm  ich  dem  Kirchen« 
vorstände  die  Rechnung  über  daa  Kirchenrermögen 
aib ;  die  Kirchenbücher  wurden  bei  dem  Fastor  unter- 
ancht.    Auf  diese  Weise  werden  die  mir  anvertrau- 
ten Seelen  Ton  ttürem  7teii  Jahre  an»  In  dem  aie  In 
die  Schule  kommen»  entweder  von  mir»  oder  von 
dem  Frohste»  dem  ich  die  Visitation  übertrage,  all» 
jihrlich  erwecket»  angetrieben  und  in  Athem  erhaU 
ten»  bia  sie  in  daa  fünfte  Jahr  verheirathet  sind. 
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Dadurchf  daM  ich  d«n  jriny icon firmlrten t  die  dia 
L0Mn  nnd  den  Religione-UiiMnielit  yergf  len  hebest 
bi«  sie  beidei  wieder  leinen  ^  das  heilige  Abendmahl^ 
und  der  ledigen  Jagend  lae  druelhen  Venchnldenf  bie 
zur  Nechholnng  des  Vergeseenen,  die  eheliche  £aa* 
eegnnng  utsrngt  hatte«  nöthigte  ich  nachliatlge 
£lterny  ihre  Kinder  fleissiger  in  die  Schule ,  und 
«nordentliche  Hanaväter  ihie  Knechte  und  Mägde 
fleiasiger  in  den  sonntagigen  Katechismus-Unterricht 
zn  aflhicfcep,  Am  letzten  Viaitationa-Tage  wurde  in 
dem  Wohnorte  dea  Pastors,  in  jedem  Kin^apiel^ 
die  Abeadmaiüa-Lilurgie  gefeiert;  der  Paatar  predigte 
über  den  ihm  aufgegebenen  Text;  daa  Protocoil 
wurde  dann  vorgelesen,  und  die  Viaitatbm  mit  Oe» 
bei  tmä  Segen  gesctiloaaen. 

Bei  meiner  Aückkanft  in  Saratow  erö£Enete  ich 
den  Gonaiatorialen,  daaa  ich  allenthalben  In  der  Feier 
des  öffentlichen  Gotteadienstea,  dem  Allerhöchst  be* 
aiätigten  Kitchengeaetz  zuwider  (Cep.  I.  $•  7«  Cep.  IL 
$.  14.)  Willkür  bemerkt f  und  die  vorgeschriebene 
Gleichförmigkeit  ▼ermiaat  habe«  Um  jene  zu  be« 
achranken  und  diese  zu  begründen,  trug  ich  darauf 
m^^  eine  allgemeine  Uturgiacbe  Form  vmd  Ordnung» 
an  welche  Pastoren  und  Sehuhneister  sich  halten 
aoliten,  ▼orznachi«il>en.  Defsm  machte  der  Senior 
Huber,  mit  Rücksichtnehmung  auf  die  AUerhÖchat 
genehmigte  liturgische  Verordnung  vom  J.  1805 
nnd  euf  die  Schwedische  Kirohenordnung,  den  Eni« 
wurf ,  aeute  ihn  bei  aämmtlichen  Paatoren  in  Um« 
lauf,  verlangte  ihr  Gutachten  darüber,  und  nachdem 
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alle  sich  dafür  erkläret  hatten  t  wurde  der  Entwurf 
▼ollständig  ausgearbeitetf  In  der  Siunng  der  Conti* 
atorialen  am  lo.  März  vorgetragen ^  genehmiget»  ala 
Vorschrift  des  liturgischen  Ganges  bei  dem 
gewöhnlichen  Sonn  •  und  Feiertägigen 
Gottesdienste  nnd  bei  der  Feier  des  heiii« 
^en  Abendmahls»  an  die  Pastoren  zur  Nach« 
achtnng  ansgefertigetf  nnd  zugleich  mit  dem  £nU 
würfe  zu  wohl  geordneten  Kirchenvo rs tän« 
den  in  den  Colonial •  Gemeinden  mit  der  allge- 
meinen Pastoral -Instruction,  mit  der  Con- 
sistoriai  -  Verordnung  über  die  religiöse 
Kirchen»Suhne  und  über  die  gerichtliche 
Kirchenbusse»  und  mit  der  Instruction  für 
die  Senioren  oder  Pröpste»  an  die  admU 
aistrative  Oberbehörde  zur  Einsicht»  und  nöthigen 
Falles  zur  Bestätigung»  unterlegt.  Darauf  erhielt 
ich  unter  dem  15.  May  den  Bescheid»  »»dass  solche 
Sachen  nie  vor  das  Departement  gelangen»  weil  jedes 
rrovincial-Consitorium  berechtige^  sey»  dergleichen 
Instructionen  und  Vorschriften  von  sich  aus  ergehen 
zu  lassen,  wobei  es  dafür  verantwortlich  bleibe»  dase 
eoiche  Instructionen  weder  den  besiehenden  Gesetzea 
zuwiderlaufen»  noch  mit  diesen  unvereinbare»  oder 
die  Allerhöchste  Bestätigung  erforderliche  Bestiipi« 
mungen  enthalten«** 

Am  i6«  Ap'^  reiste  ich  wieder»  von  Saratow 
aus»  um  die  Visitation  derDiöces  fortzusetzen.  Am 
a?«  October  hatte  ich  sie  beendiget!  In  dieser  Zeit 
hatte  idi»  in  oben  angegebner  Ordnung»  die.  drei 
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und  dreitsig  CoIoniaUGemeladra  am  Mcliten  Wolga- 
Ufer  bearbeitet»  hernach  die  kleinen  Gemeinden  in 
KuDTSchin  und  britziny,  waitar  In  flar^ta»  die  dort 
arbeitenden  und  dienenden  Colonisten,  dann  die 
Gamainden  in  Aatrachan»  Woronaacliy  iUaant 
ritza,  Tambowy  Pensa,  Simbirsk»  Kasan,  Perm, 
£kaiharinanbai^9  Zlatawai»  Oreabnrg  und  Saman 
besacht;  in  diesem  ganzen  Umfange  acht  und  vierzig 
Mal  gepredigt»  eben  ao  oft  mit  draitauaend  aieben« 
Imndert  dreimadvierzig  lunggeseEen  nnd  Bfägden 
katechiairt»  und  in  beaondem  Vexaammlungen  mit 
▼ierhnndert  zwei  und  achtzig  Ehepaaraii  homlleii* 
ache  Unterredungen  gehalten;  ein  und  zwanzig  Mal 
die  Abendmahla  •  Liturgie  gefeiertf  zwanzig  Kinder 
getauft»  einhundert  eilf  Knaben  imd  Mädchen  con« 
fivmirt;  einhundert  aleben  und  rieizig  Torjälirig  con« 
firmirte  Jünglinge  und  Mägde»  vergetaenen  Lesens 
und  Eeiigionaunterrichkea  wegen»  bia  zur  Nadiho- 
lung  des  Vergessenen»  vom  heiligen  Abendmahl  zu« 
riickgewieien »  zwei  neuerbaute  Kirdien  eingeweihet|  . 
In  einer  Goloniai«  Gemeinde  einen  verruchten  Ver- 
führer und  frechen  Bösewicht  nach  KIrchengeaeu 
Cap,  X.  9*  ^  <u  seiner  Besserung  und  Busse» 
aus  der  kirchlichen  Gemeinschaft  ausgeschlossen;  in 
einer  andern  Dor%enieinde  drei»  69  und  75jährige 
Greise»  weiche  30  Jahre  ian{{  Kirche»  Predigt  und 
Abendmalü  Tarachtet  hatten»  auf  liur  dringendea 
Bitten  und  Flehen,  zur  religiösen  Kirchensühne» 
Absolution  und  Abendmalü  an«  nnd  in  die  kirch- 
liche Gemeins(^Uaft   wiedor   aufgenommen.  Dieaa 
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alles  war  den  Leuten  nen»  manchen  lästig ,  der  gros« 
•en  Mehrzahl  aber  einleuchtend  ^  daas  es  also  gut^ 
lieilsamy  nothwendig  eej;  und  tob  keiner  Gemeinde 
schied  ich»  ohne  von  Hausvätern  und  Hnüamüttem 
umringec  ta  aeyn,  die  ihre  Freude  über  die  bessere 
Zucht,  Zeitbenutzung  und  christliche  Besdiaftigung  - 
llirer  jungen  Leute»  laut  beseugten. 

Um  die  in  Gouvernements  -  und  Kreisstädten 
«eretreuet  und  iaeUrt  wohnenden  evangWsehen  Con« 
fessionsgenossen  in  kirchlichen  Verein  zu  bringen 
und  ziAsammen  zu  halten»  hatte  ieh  in  dto  dreiaEehn 
Sudtgemeinden  überall  unter  der  Benennung  Kir« 
chenrathf  ein  Collegium  von  flini  Männern»  wd« 
die  die  Gemeinden  in  meiner  Anwesenheit  gewählt 
hauen»  iioeiine  CoiUM^om  organisirt»  inatruirtund 
eingesetzt.  Diese  CoU^ia  stehen  nun  in  forttaufSen« 
dem  Schriftwedisel  mit  dem  Consistorio;  wodurch 
dieses  in  den  Stand  gesetzt  ist»  den  ersdilaffsadea 
hirchlichen  £ifer  wieder  anzufachen  und  zur  Thä« 
tigkeit  aufzumuntern» 

Ungeachtet  dreimaliger  augenscheinlicher  Le« 
bensgefiahr  auf  dies|älMcig«r  aeehsmona^cher  Reise; 
ungeachtet  des  Tag  und  JSacht  hindurch  fortgesetz« 
ten  Aeiaens»  des  oftmaligen  Mangeia  an  angemesae» 
ner  Nahrung  ^  der  Plagen  des  Durstes  und  der  Hitze, 
der  tagelang  gespannter  Au£merkaamkeit  und  mehr* 
atündiger  Anstrengung  der  Brust  im  Reden,  hatte 
ich  dennoch  nicht  die  geringste  Abnahme  meiner 
Kräfte»  oder  irgend  einen  Wechael  in  meiner  Ge* 
aundheit  verspürt»  so»  dass  ich  oft  recht  aus  Her» 


« 


m 

aaBflgsand  zu  imiacm  S«id«r  riif;  ^JUHk  bin  vor 
./Vielen,  wie  ein  Wimcler,  aberlhi  bist  meine  aurke 
y^Za¥exeidul<<  —  und  auf  alle  Beaoi^niafc  meiner 
Irenen  GefiUirdny  der  Kinder  und  der  Frennda,  keine 
^andere  Antwort  hatie»  ala;  »fifik  gehe  eiaher  in  der 
^raft  dea  Herm.^ 

In  den  letzten  zwei  Monaten  dea  Jahree  ordnete 
Idt  meine  chriatlichen  Aedent  um  ale  ale  ein 
5cherüem  zur  Erbauung  der  Gläubigen  in  den  Druck 
BU  geben»  Am  flg.  Jannar  iSflfl  wurde  daa  Santo» 
wische  Provincial  •  Consistorium  feierlich  eröfFuet» 
In  dem  Allerkdchaten  Be£eU  dazu  wurde  daaaelbe 
in  seinen  Verhandlungen,  Geschäftsgang  und  £e- 
ecUüaaen  en£  die  Grundlage  der  evangeliachen  Con« 
eistorien  im  russischen  Reichet  auf  die  schwedische 
^  ^i^-^jq[i^y^|in»T||^  und  TurzugUfch  au£  die  » i ^g'f ^m^p 
~  Beichsgesette  inerwiesen.  Von  mm  an  handelte  e« 
in  aeinem  kirchlichen  Wirkungskreise  ala  admini» 
etratlve»  und  ala  gerichtliche  Behörde  in  eraeer  In» 
atanz*  Bei  der  Installation  wareRf  ausaer  den  Con* 
eialorielent  ein  «id  swinxig  Pastoren  erecUenen; 
diese  hielt  ich  dem  JLirchengesetze  Cap.  XXV  zu 
Folge  noeh  den  04*  bis  jg.  Jannar  zurückf  um  in 
einer  zahlreichen  Priesterversaxumlung,  L  über  den 
Utnrgiaehen  Gang  und  die  dasu  entworfenen  For- 
mulare bei  allen  Amtshandlungen;  II.  über  dieStu« 
dieof  den  Wandel  und  die  AmtaTerwaltnng  der  Pa* 
etoren;  III.  über  Ordnung »  Zucht  und  Sittlich- 
keit in  den  i^epneinden;  IV*  Über  die  Ver>yeltnng 
des  SchuUAmtesy  über  Unterrichu- Gegenstände  und 
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Mumothodet  und  übariuiapi  ükev  die  wirlumace 
SffUliing  d«r  beetttlMiidai,  Alladidciwt  betUtigieii 
und  vorgeschriebenen  Kirchengeaetxe  nach,  vier  daxa 
angefertigten  üntwürÜBn  m  bemthscklagen,  nnd  nach 
lUelurlieit  der  Stimmen  za  faaaddiessen..  ihre  Be« 
achlfttie  wwden  hemach  deoU  Conciatorio  vorgelegt^ 
hie  und  da  modificirt«  in  vier  Consistorial- Verord- 
nungen gebonMhty  von  dam  ConaiatMio  genehmigaCf 
in  der  Kirche  bekannt  gemacht ,  und  der  admini«« 
amtivea  ObeihehöidA  snr  £inaicht  nntarlagt. 

Hiermit  liatte  ich  glücklich  daa  Ziel  erreicht^ 
daaa  die  nunmehr  finr  den  gamen  Conaiatorial-B^ 
zirky  provisorie ,  bis  zur  künftigen  völligen  Hegu« 
limng  d|M  eraagdischen  JUrchenweaana  im  maai» 
achen  Reiche  aufgestellte  gleichfönnige  Ordnung  iu^ 
Cuifeusy  in  der  Paatoral«  VerwaUung  in  4er  Gemein«« 
dexucfat  nnd  In  der  Sdii^erfaaaaig  nicht  mehr  ,  ala 
daa  eigene  Werk  des  Superintendenten  p  sondern  als 
daa  WMi  dea  in  der  Vataammlung  ausgesprochenen 
gemeinschaftlichen  Willens  sämmtlicher  Pastoren«  an« 
geadien  vnd  geaditü  weidn  müaate»  «nd  siuch 
geachtet  würde»  wenn  crasse  Unwissenheit  der 
beaaem  Belakrung  wideaatfohend»  aioh  nicht  hiawei« 
len  noch  hinter  den  Vorwand  des  Gewissens  ver» 
ataktet  nnd  in  aemgar  AafiDachthaltnag  daa  gemein« 
schaftlichen  Willens ,  wie  meine  Pflicht  es  fordert, 
mich  der  Herrschsuchr  uipid  Despotie  besclmldigta* 
£a  ist  nunmehr  Sache  des  Conaistoriums  nur  darauf 
zu  halten  und  zu  djungen,  dass  von  Alien  pünkt-. 
lieh  nnd  trai  erfUlet  werde»  waa  von  Alien  nach 
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fMer  und  mcii  Mnliaglidw  DiMiMlon  wir  be« 

achloasen^   und  von  dem  Conaiatorio- genehmiget 
worden» 

Ein  viemumadklitr  UrUmb ,  welcher  Mhera 

Ortes  dem  .weltlichen  Fraeses  und  Director  Consi» 
•toni  ym  gewihvet  wmrdeaf  b&fdeie  yrom  t6»  May 
bis  4.  Octoher  die  ganze  Last  der  Gonaittorial  -  Ge« 
•cfaäfie  mir  aUein  auf.  Indaaatu  seigten  mandiarkt 
Unordnungen  und  WideraetzlidikeUen ,  welche  im 
Laufe  dea  Jahrea  in  mehrem  Colonial« Gemeinden 
unter  dem  Volke  vorgeMlaa  waren,  und  wHIUiw 
üche  Abweichungen  Ton  den  heilsamen  £inrichtnn« 
gen  und  Anordnungen  dea  Conflatorlumat  welcbe 
eich  einige  nach  Willkür  zu  handeln  gewohnte  Kir« 
chendiener  erlaubt  hatten  f  die  Notkweadiglieie  einet 
abermaligen  Viartation.  Um  dem  vielaeitigen  Unfug 
bei  Zeiten  mit  Kraft  au  begegnen,  liesa  ich  in  der 
Mitte  Septembera  ein  eindringlichea  Rundachreiben  ' 
an  aimmtUche  Gemeinden  erg^en»  mad  gab  dem 
damaligen  Senior  Hub  er,  Paator  zu  Uat^Sulicba, 
den  Aufuag,  die  gg  Gemeinden  des  Ciswolganiachen 
Bezirkes  nadi  einer  ausführlichen  Inatruction  zu  \U 
eitiren*  £r  begann  das  Werk  mit  idiC  prieaterü- 
eher  RiMignatlon,  in  der  adilecfatceten  lahrsseit,  am 
1*  October ,  und  beendigte  es  am  fift.  Noyemberf  • 
mit  gewiaaenhalter  Treue,  minnlicher  Festigkeit  und 
nötliiger,  doch  durch  JLiiebe  gemildeter  Strenge,  in 
den  Gemeinden  die  eiachlaAe  Zudit  wieder  heratel- 
ienJ,  und,  wo  ea  nüthig  war,  die  von  der  UnwiH 
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•enheity  ocl«r  Ltuigkelt  ttfteugta  WUIkftr  mr  geaeu« 
liehen  Ordnung  zorückweiMiid« 

Ntclidem  Ich  am  14.  Jtnntr  1823  de»  Sninge« 
lium^  würdigen  Diener  Hub  er  in  das  erledigte  Pa« 
'U&nlmAmt  WH  SnwuWf  md  ea^ekhf  auf  hdhem 
Befehl,  zum  geistlichen  Asaesaor  Conaistorii  einge« 
Mtzt  hatlOy  begab  htk  mkA  aribsi  am  Januar  au£ 
die  Reise,  um  die  4^  Colouial- Gemeinden  am  lin« 
lun  Walgan£ar  za  Tiakixflni.  und^  am  19»  Mirs  war 
■ttCh  diese,  des  ungemein  strengen  Wintere  wegen^ 
«dir  boachwerlkha  Arbeit  vollbracht  9  zur  Freud« 
und  zum  Danke  dar  eifrigen  Pastoren  und  christlich 
geainntan  JUrchengenoeien^  weiche  in  Wiaderherstel« 
lung  und  Aufraditlialcnng  der  guten  Zndtt  und  Ord« 
nung  dieser  Unterstützung  bedurft  liatten.  Pastoren» 
ßchuUehrer  und  mdirm  Qemeimn&mer  au>gan  mit 
mir  in  jede  Gemeinde  ilures  Kirchspiels ^  um  dem 
VaritAr  d«r  8<jm1kindcr»  äm  Piodigmiy  Katecheaan 
und  Ermahnungen  beizuwohnen;  und  einige  a}to 
Stammhalter  des  Christanthmnaa  folgten  mir»  m  » 
meiner  eigenen  Erbauung  und  Begeisterung  ^  durch 
idle  ▼iarzig  Colonien« 

Da  die  Pastoren  von  den  ig&o  eingesetzten  und 
mrgamsirten  Kirchenvowraudaa »  welche  theils  in  Vum 
Tätigkeit»  theOe  In  Menschenfbicht  befangen  lagen^ 
bisl^r  wenig  Unterstützung  gefonden  iuitten;  so 
TCksammalte  ich  In  jadem  Kiicbapiaia»  Tor  dem 
Sdilusse  der  Visiution^  die  iürchenvorstände  sämmt« 
Ucher,  zum  Kirchspiele  gehdrigan  GauMindany  trug 
ihnen  die»  den  iUrcheaYOiraand  beueffendea.»  Ver« 
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Ordnungen  tw^  etMIrt»  tto  IkiM  mtfiUitllcfi,  nahm 
ihnen  zur  Bezeugong  ihiea  eniitUchen  Willen« ,  «ie 
gevHssmhaft  »n  ▼otMehen»  ihren  HnNUdilag  und 
ihre  Unterschriften  ab»  und  emuimte  eie  aachcirücfe» 
lieh  xn  eifrige»  Erftillitng  Ikrar»  Gott  sa  Xhvtn, 
Übernommenen  Pflichten« 

Naeh  den  mir  eingereichtfln  VeneUbnleien  beb 
iauft  sich  gegenwärtig  die  Zahl  männlicher  und  weib- 
licher Seelen  über  eiebem  Mm»  in  beiden  CokmiaU 
Bezirken  auf  sechs  und  fünfzig  tausend  vierlumdert 
2#el  nnd  eiebzig  bei  der  Viaitation  L  J.  a0äi  w«r 
die  Total- Sttmma  der  Schulkinder  neuntausend 
fünfhundert  Tier;  au£  diesjähriger  Visitation  er- 
gab sich  die  TotaUSumma  von  zehntausend  acht- 
hundert neunzig;  also  um  dreizehnhnadert 
sechs  und  echtclg  Schnlidader  mehr,  als  vor 
zwei  Jahren«  Diese  grosse  Kinderzahl  wird  von  drei 
nnd  siebzig  scbledit  beiobnten  Schnidienom  mtMt* 
richtet;  kaum  nothdürftiges  Auskommen  eetzt  eie 
ausser  Stand,  sicli  rach  nur  einige  Mittel  snr  Selbem 
belehrung  anznschafE^Qn.    Arbeit  und  Anstrengung^ 
um  auch  nur  das  kümmerliche  Brod  sn  erwerbeni 
benimmt  ihnen  die  Zeit  und  die  Lust,  der  ihnen 
andeiswoher  dargebotenen  Mittel  ftur  Veimelumng 
ihrer  Kenntnisse  sich  zu  bedienen.    In  der  Regel 
betrachtet  der  Coloniit  den  Schulmetaier«  ale  eine 
Gemein delast;  hat  für  den  Unterricht  seiner  Kinder 
nicht  daa  geringste  Interesse;  Terbrencht  und 
krüppelt  sie  lieber  in  der  Wirthschafit;   ein  Bauern- 
knecht  oder  Viehhirt  im  Dorfe  wird  beasor  besolde^ 
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alt  der  ScIudmabMr.  Dthar,  kommt,  Aits  «Ine  grosse 

Anzahl  Kinder »  nach  sieben  halbjährigem  Schal« 
gange  noch  nidit  im  Stande  ist,  liehtig  nnd  finrtig 
zu  iesen;  nnd  doch  lässt  sich  für  die  Zukunft  alle 
Verbeeserang  des  religlösea  nnd  aitdlchen,  wirtli« 
schaftlichen  und  bürgerlichen  Zustandes  der  Coloni« 
•ten  anr  von  besser  erti(gener  nnd  nnterrfditeter  lu- 
gend erwarten. 

Nach  beendigter  Visitation  des  transwolganischeii 
Colonial •> Bezirkes  eilte  ich,  auch  mein  grosses  hU  - 
etorisches  Werk  mit  dem  zehnten  Band  zu  vollmA 
den«  Ich  fing  ihn  an  am  fi6.  März,  und  schrieb  am 
*i6.  Jonins  das  letzte  Wort:  Hiermit  glanbe  ich  ale 
trener  Sohn  meine  Mnild  an  das  Vaterland  abge* 
tragen  zu  haben.    Gern  hätte  ich  Umi»  dem  ich 

I 

meine  erste  Erziehung  nnd  die  Erwecknng  meinee 

Sinnes  für  Kunst  und  Wissenschaft  verdanke,  widx« 
tigere  Dienste  geleistet ,  hätte  sich  afdit  ein  nner« 
bittlfches  Verhängniss  zwischen  ihm  und  mir  ge« 
etellt.  Vielleicht  ist  es  mir  dennoch  gelnngen,  so 
viel  gethan  zu  haben  ,  dass  ich  ho£Pen  dürfe ,  in 
Crenndlichem Andenkender  biedern Sdhne und  züch« 
tjgen  Töchter  Ungarns  nodi  lange  nach  meiner  Heim* 
kehr  zu  leben«  *) 

Am  fto.  Imifne  setzte  ich  meine  Visiutionsreise 
fort»  von  weldier  ich  am  iQ»  September  um  ein 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 
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ftheoftra  Iia«pt  and  UdiendM  Herrn  winUfir»  In  Sa- 

ntow  wieder  eintrat.  Schon  bei  der  Abreise  aus  Sa- 
latow  litt  loeiae  Fraa  an  ▼ölljger  £nchUiFnng  .der 
Nerven i  doch  nicht  mein  Bitten,  nicht  der  Freunde 
und  der  Aerzte  Zureden ^  konnten  aie  beweisen»  da« 
heiat  zu  bleiben»  Ich  betochte  die  erangeKechen 
Gemeinden  in  Pensat  Tambow,  Aäaan,  Kaaan»  Perm^ 
Ekatharinenburgt  ZIatawat  nnd  Orenbnig:  libeiall 

*    segnete  der  Herr  den  Dienst  seines  Dieners.    Der  | 
Kirchenrath  in  Penaa  kränkelte  an  Erachlaffting,  So 
edelmüthig  auch  der  acht  religiös  gesinnte,  und  füc 
allea  Gnu  nnermiidet  thatige  Civil  -  Gouremem^ 
Herr  Lubjanowski,  den  Bau  einer  evangelischcu 

>  Kirche  nnd  Schule  begünatigte»  ao  war  doch  zwei 
Jahre  lang  von  der  Gemeinde  nichts  geschehen.  Bei 
moinec  Anwesenheit  uaten  meiurere  rcchiar.haffene 
nnd  fcräftigo  Manner  in  den  Kirchenrath;  der  Ban 
imrde  ange£uigen und  die  baldige  Vollendung  dea* 
aeiben  läset  eich  mit  gutem  Gmnde  erwarten. 

In  Tambow  würde  sich  vielleicht  alles  evange« 
'  liadie  Kirchenweaen  in  knnem  au^elöaet  habesy 
wäre  es  mir  nicht  gelungen«  den  Vice  «Gouverneur 
üerm  Ktataratb>.und  Bitt«r  von  Arnoldi  zu  bewe* 
gen  9  dass  er  mit  einigen  würdigen  Männern  den 
Kirehenraih  an  neuem  Leben  erweckte  nnd  den 
Vorsita  bei  demselben  übernahm. 

In  Hasan  fand  ich  an  dem  damaligen  Vioe«Goia» 
^remeur,  Herrn  Ktatsrath  Penkert,  einen  sehr  re- 
ligiös und  kirchlich  gesinnten«  fiir  das  Aeich  Gottee 
firendig  thatigen  Hann«  Ich  Uom  durch  fireie  Wahl  der 
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iwMttHMllen 'OeBPieinde^iecbr  den  Kirchenrath  neit 

besetzen;  und  der  Herr  von  Peak  er  t  weigerte  aich 
tticht^  ale  Präsident  dieeen  aenerwühlten  Kirchen« 
rath  lebendig  und  thätlf;  zu  erhalten.  ' 

In  Kaaan  £nid  ich  den  Kirchenrath  mid'  die  6ö« 
meinde  in  bester  Ordnung,  herzlicher £intracht  und 
regem  Kiffer.  Bern  General Major  von  Köalein» 
alaPHtfidenteny  die  Prf^foseoren  Krd*tnann  Und  Vo«. 
gel»  aU  Kirchenäiteaten  und  den  Adjunct«» Professor 
Kr  ans«,  als  Schriftführer,  erkannte  ich  dort  afa 
hräftige  Stutzen  der  guten  Ordnung  und  Zucht. 
Dringendat  wüiiechten  aie,  mit  einem  Divisionepre* 
diger  und  Pastor  baldigst  versorgt  zu  werden;  sie 
irarlangten  den,  ale  ateliirertretenden  Kirchen  «Nota« 
rius,  mich  begleitenden  Priester  Vierek;  er  wurde 
«nf  meinen  Antrag  vom  Consistorio  dasa  vorge« 
atellt  und  von  dem  Minister  genehmiget. 

•  In  Perm  konnte  ich  nur  zweif  in  KkalhaHncM' 
bürg  nur  einen  Tag  verweilen  ;  gewann  jedoch 
überall  so  viel  Zeit,  um  vorliufig  einen  Kirclmrath 
vMHilen  zu  lassen.  In  erstertr  Stadt  auch  zwei  Mal 
die  heilige  Abendmahls  •Liturgie  zu  feiern» 

«iSu  Zlatawst  im  hohen  UraK  Gebirge  hatce  det 
Sectengeist  zwischen  evangelisch  lutherischen  und 
evangelisch  xeformirten  Confessionsgenossen '  einige 
Saamenkorner  der  Zwietracht  ausgestreuet;  Gottea 
Geist  aber  stand  mir  bei,  die  Keime  derselben  za 
zerstören,  die  getrennten  Gemüther  dieser  biedern 
Dentsahea  befriedigend  zu  belehren  #  nnd  aie  wieder 
zu  vereinigen.  Dafür  gefiel  es  Vltfx^  mich  achmerz* 

C  c 
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Uid  hfthammAm^  zu  priUsa  and  w  trhlifnn. 
M«ine  kranke  LebenfgcfiÜirtUi  hall»  In  Hüin,  wo 
•I«  mil  ihsea  ▼on  £üa£en  noch  nbrigon  Kindef% 
mit  dem  Solino  SoMbliii  jmä  der  Toduev  Allma» 
fi%  ^  JuUue  das  heilige  Abendmahl  zum  ieu* 
ten  Male  aue  »eia«i  Hiaden  oniifiact  » 
KiMMit  WO  aie  noch  allen  gpuesdienstlichen  Hand* 
langen  Mwohate,  alch  Mraa  erhoUee;  dafoaa  wu 
dexa  und  aie  meinen  dringendeaten  Voratellangen  und 
dem  Annage,  In  Be|^eitnng  Ihiet  Lieben  nach  Sa- 
xatow  zurückzureisen  9  nachdrücklich  und  beharrlich: 
ele  hMc  die  eotg£jütigau  Verpflegung  ihma  Maänea 
für  ihren  heiligen  Beruf»  und  in  dieaem  woUte  eie 
«leibea«  Am  |^  Anguat  brachten  wir  aie  achong^ 
entkträftct  nach  Zlatanet.  Am  i8-  trat  mit  l^fiti- 
fHBU  Fieber  eine  Leberentzondang  ein,  weld&e,  ohne 
dass  aie  von  Ihrer  echn^  hfrawnahenden  AuÄdenng 
wmA  Scheid^*"g  von  Manne  und  Kindern  auch  nur 
daa  geringau  Vorgefühl  haue,  hi  Tölligpr  Benraaat- 
ll^lgi^ifc  aiü  2^.  im  fünfzigsten  Xahre  ihrea  Altert 
limm  aeldiAhen  Daee&At  ein  £nde  maehte  >  Dank» 
har  erkannten  wir  in  dem  Verhängnisse  dea  Aller» 
Irilfhfft«  eelbat  noch  eeiap  iräierUche  Ibad,  wekhe 
tmaem  Schmerz  dadurch  milderte,  daaa  er  die  ver« 

^}  Anima  üia  r^Ugiom  el  jiia  corpore  9abUa  «fl«  onMia 
ingtmum,  aiqu€  an  rar  dipinm»  mßammaium  ani'- 

ffUim  conviclu  diuturno  et  diligenH  eonfiderationt 
pgnpexeram,  Tanta  milii  mens  e/u9  apparuerai, 
ui  nihil  apiuf  »ewie  pkHom^km  pidmrHw^  Jmf^ 
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awigtt  g^nde  In  Zlitawal  t  in  aiii0r  chviiiliG]ie% 
liebnichm  und  hexzUch  thoUnehmenden  Gemtindi^ 
sa  Mk  abnato  yroUt»,  iiaclid«m  ale  alle  Pflichten 
der  gotuaUgen  Chriatin ,  der  treuen  Gattin  und 
aorgfiOdgan  Pflegerin ,  dar  zirtlicliaa  Mottar  nnd 
Lehrerin  ihrer  Kinder,  der  klugen  Hausfrau  und 
gottergebanen  Dnldarl»  arfiOlat  liatta.  Sie  liabta^ 
und  ward  geliebt:  die  Liebe  der  Gemeinde  liatte  ib« 
tar  antiaaltan  HuUa  dan  Saig  und  anf  dam  gemain^ 

achaftlichen  Gottesacker  das  Grab  bereitet. 

Dia  Faiar  des  hailigan  Abandmahla  mit  dar  Oa* 
meind«  zu  Orenburg  milderte  mir  das  wehmüthige 
Gefühl  meiner  £inaaiiikeitt  und  atärkta  mich^  in  der 
Raaignation«  Nadidem  lA  dort  den  Paator  Oilirier 
Holm  zum  Diviaiona  «  Prediger  eingesetzt  .hatte» 
ailia  lek  IVqfiind  Naolit  nach  Hanaa;  Auf  der  57.  Wertt 
Tor  Samara  atürzte  ich  mit  dem  Wagen ,  wobei  ick 
dicht  mm-daa  liiilia  Ange  iMmm  drei  tiafoMahwuadaa 
erhielt.  Zwar  blieb  daa  Auge  durch  Gottea  wunder« 
fcaren  Sebms  mmtrietxt;  alMr  die  Heiiang  der  JBna- 
xündrng  und  der  Wunden  hatte  aecLs  Wochen^ Zeit 
erfordert« 

Erst  ain  28*  October  konnte  ich  wieder  öffent* 
lieh  encfaeinen  nnd^  «nf  dringende  Bitte  der  i^etha* 
tinenaiadter  Gemeinde  9  den  9  in  ihrer  groeten  lUffche 
nenattfgefubrten  Altar  weihen«  £r  ist  das  Werii 
•iniger  mit  dem  Paator  Wahlberg  vereinigten 
eTangaüachen  Confeaaionagenoaaen,  weiciie  die  be« 
trichiHdien  Roaten  fkaiwiHig  ana  ihren  Bütteln  ba« 
auitteu  hatten»  nicht  achtend  die  Anfeindung  einer 

Cc  ft 
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kleinen  y  von  Sectengeist  verblendeten  Gegenpartei. 
Dm  Contistorium  bitte  den  Bau  dea  Aitara  geneh* 
mlget;  und  Ich  durfte  dte  Gelegenheit»  die  Gegen* 
partei  einea  beaaem  zu  belehren »  wie  meine  £mwei« 
hunga»Rede  ^  zeigt  t  nkht  rarüekweiaea.  —  Am 
11»  November  weihete  ich  den  Candidaten  Guerich 
zum  Prieater«  Daa  Conaiatofinm  atellte  Um  hernach 
zur  erledigten  Di  Visionsprediger  ^Stelle  in  Tambow 
Tort  und  nachdem  im  Jinuar  i8ft4  dea  Ifinfotm 
Genehmigung  eingegangen  war;  so  reiste  ich  mit 
ihm  nach  Tambow»  um  ihn  daaeibet  am  tOm  Februar 
in  das  Amt  einzusetzen. 

Dort  hatte  idi  edion  auf  einer  ftühete  VIbüin 

tions- Reise»  des  verstorbenen  russischen  Majore  und 
Siadt^olgta  der  Kreleatedt  Techembar»  Herrmenm 
von  Reimers»  ältere  Tochter  Amaiia»  liinter* 
laaaene  kinderioae  Wifetwe  dfea  .Lehrera  Meaeallon» 
ein  einziges  Mal  In  Gesellschaft»  ao  wie  aie  micb, 
ohne  Irgend  ein  beaondereaintereaae»  geeehen.  Doch  | 
zeigte  mir  meine  vielfährige  Uebung  in  Beobachlong 
der  Menachen  in  ihr  ein  reines»  nichts  affectirendns»  | 
aehr  beaonilenesy  und  auf  ihre  Umgehungen  unge- 
mein aufmerkaamea  Weib»  voa  hinLänglicber  Yer* 
atandeahüdung  und  entaehloaaenem  Ghaidkter.  Mi 
hörte  sie  zierlich  französisch»  und  richtig  russisch 
aprechen»  mit  Fertigkeit»  Geichmack  und  Auedmck 
auf  dem  Fortepiano  apieien»  ich  aber  hatte»  meiner 


*)  Öitbe  Beilage  II. 
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OwwiWilioli  ^tckj  nkhi  iwlm.  Worte  into  ihr  ge- 

t     fcft  teft  Ueberbliete  Malii#0  aocbivioiiadiclim 

jUalhUbeiU»  und  in  reiflicher  Erwägung  m^ioer  ge- 
gmvlMgafi  «iMani  Lpgt  fihltt  ich  jeut  dH  diiiii. 
gende  Bedürfnisa»  einer  treuen »  weiblichep  Seele,^ 
wdkb»  ifib  adilMi  WaMo»  dio  mdam  AmlM  Würdo 
geziemend  zu  würdigen  wüsste,  auch  durch  ihre 
Itobrf  Mslfte  Pfl«go  la  Venraita«ig  d#H^<^  'nick  zu 
unterstützen  verstände.  Ich  bedachld^»  daM  die  über» 
häuf (en .  Ceiduilie  neiMi  Amtet  jtiich  v^hixidenit 
irgend-eine  Sorge  för,  und  A«£rfcht  i0er  die  Haue« 
wirthed^t  zu  iibemel4xn%D ,  weichet  jedoch  uiu  so 
Höthiger  wäre,  )o  dltev  ich  In  Sie  Nothwe^gkeit 
vemu^  werde  9  gegei^  Pastors»  uad  andere  Genoa« 
een  dee  eeeageliechen  Kieebe  aas  dem  groesea  Be* 
^irke  meiner  Diöces,  Gastfreundschaft  zu  bezeigen, 
daaa  ick  i^K^n^K  yffUgm  mfisia  die  fttlaen  MrhftW  aa 
sich  sehr  beschwerlich ,  die  Visitationa-Geaehäfte  ab- 
mattend und  krafteracbopCand  aejen;  die  llahnuig 
dabei»  weder  der  Gesundheit  zuträglich,  noch  Im* 
mer  gfin^wlm  acj»  w^ue  M^'h  nicht  ein  «orgsamea 
Weib  an  meiner  Seils  biftttef  die  Air  meine  enge« 
measenci  und  zutiägU^e  Verpflegung  aorgtei  Oiese 
eUea  lObrte  mit  die  ein  geaehenot:  lunf  und 
dreissigjäh^ige  Wittwe  in  das  Andenken  zurück« 

leb  eibn^digte  noddi  mit  vieler  Voraicht  bei 
aUen^  welche  sie  schon  seit  einer  Reilie  i^on  Jahren 
(pneiier  kannten  f  nach  ihrem  Cbarakter  «md  Huren 
bisherigen  Verhältnissen.   Alle.f  und  deren  waren 
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nUAkt  wenige,  irimnun  te'  Zivgniat  mm  tkami 
•eltenen  Gaimüthigkeil  übereia;  d«  eey  yon  ihxm 
liMeniy  dmifdieii  Elnrn  irmi  MiwAhät  mtd  nur 

Ordnung  9  Häuslichkeit  und  Wirthtclitfdichkeic  an* 

•ich  mit  Mauvillon  verbunden,  weil  sie  ein  Mil 
Ihr  Wort  gogeben'  hMBp  eb  ei«  f^ttob  bturiiwnü 
Kunde  von  seiner  Krankheit  Latte;  sie  habe  ihn, 
Um  paoMn  7  Jabn  ünaa  JUiMtaiidt»  biadincbt  ^mi 
^tom  Krankenbette  pflegen  müssen ,  habe  den  gröai» 
l«n  TiMÜ  ibr«i  «rerbten  V«niidgeiia  fär  «mm  HitU 
hmg  bingegeben ,  ud  bab*<lbA  biihiiilldi ,  fliif  ail- 
tener  Treue »  Geduld»  Zartheit  und  Keaigaation  be- 
ktndelt.-  —  ZfiTmicMielMV  ecbilct  •  loh  im  wmm 
Ziele;  und  der  Fastor  Guerieb  erwioderte  meinen 
iNeiiit  bei  «einer  UnsttEimg  In  Iteibow»  nit 
nem  Dienste  unserer  ehelichen  Kinsegnt^g«  Ob  wir 
boido»  da  wir  nldit  aalt  «Inandor.  «1»  gjwwJanaind» 
etwas,  oder  wer  von  uns  beiden  mehr  gewagt  habe^ 
wird  die  Folge  zeigoi« 

Vor  Errichtung  des  Consistoriiims  war  in  dem 
ganzen  earatow^acben  €olonial«»BMirk  an  kein  kri« 
tiffcbes  Journal,  an  keine  gelebrtt ZMteiiiifl 
ken«  Ausser  vieren  iat  keiner  des  übrigen  dreizehn 
Valoren  ina  Stande,  ohne  aelne  Fkmn  mid  Kinder 
darben  zu  lassen  sich  zu  seiner  weitem  wisaenachaft« 
liehen  Fortbildung  eineAnzafbl  BAeker  ansoeeiuJIen* 
Da  hielt  ich  es  für  nothwendig  und  heilsam ,  ihnen 
vor  der  Hand  wenigatena  Gelegenbelt'Ztt' gebtat  b«l 
der  sie  erkennen  könnten,  wie-  viel  man  atadieretf 
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gelüM  gedftdi»  hAt»  MBaae»  «m  wkht  Horn 
dttr  f  ailoi Bmmiiuig  wsgfliiy  «ondara  auch  um 
flaa  siadieMHB  08lialaaa  vad  dat  tfrilBdIifhaii  If wunt 

aiaaa  wiUan»  geachtal  zu  werden.  Zu  dieaam  Zwacke 
llaaa  IA4  mäA  Votaaiififl  ilaa  äXkMkkm  baalHtigtM 
lUrchengesetzea  Cap*  XXV  im  Januar  1804  fonf- 
MhA  iakalnaldM  Thaata»  wtkhM  SO»  Pnulajornani  \ 
zu  aller  evangtlUch  -  kirchlichen  Theologie  galten 
lwnanawa>  tnaA  wmun  Umq^Mm  und  Paatont-Fragan 
anagehan  mit  dar  Einladung  an  aämmtliche  Faato« 
flau.«        riiafinaaiiMi  Mammut  Th^aan  ^Ijmm» 

^H^HI^P^B     ^^VW^w     C^^^^B^^^^^W^^BP^V^^^B^v     W^^^BM^^M  M^M^^^^^^^PP     W^^P^V^^^B^B     ^^^^^^^^^^OT  ^^^w^^^^^B 

# 

afaianto  Opponantmi  «nd  Reapmdaaten  in  Saratow 
alch  «fauoaaaUaa.  Bereitwillig  aaaehieiieii  alle  faia 
aaf  deaft.  iM^paai  aipai  MjMhiiela*  ^nmm  Smmdtt. 

VUaub  aiMih  Sa  Peterbmg^  verhindert  waren»  aich 
etemtodeBi.  dbah  baU  lanaale  Idi^wahittehnMB» 
data  dieaef  rieater-Veraammlungen  anders  eingerich« 
aar  warilaii  nämmtf  imm  ale  iroai  efnigeai  etiiebü- 

chen  Nntaen  aeyn  sollten.  Ich  werde  in  Zukwift 
den  heilaanMi  Zweck  Aicha  Mete  Yeviahleii»  wmm 

ea  Gott  geßUlt  mich  länger  in  seinem  Dienste  zu 
behalten»  • 

MekDr  frommte  dem  Ganzen  eine  Kelaef  wehlle 

ich  durch  acht  Kirohapieie  anf  dem  rechfeo  Wolga^ 
Ufa  miiafaliai.  De  wusdenr  aalv  In  jedeai  almwr  ' 
liehe  Sinder  des  Kirchspiels »   welche  am  letzten 
'    Pfingat feste  waren  confimlirt  worden.  In  der  Klfche 

▼orgestcllt,  zur  Prüfung  im  fertigen  und  richtigen 
Leae».  Ich  hatte  die  Ffende»  zu  aeiieaf  deaa»  mater 

funChundert  Kindern»  nujr  gegen  zehUf  seit  erlang« 
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litr  ConifiifloD»  mnHiliiNa  lmtMm$  Mb-im 

«en  zu  üben;  und  die  Pastoren  hauen  die  Genug« 
ttiainig».  daM  di#  Slam  m  eiBiehe»  laMMB»  wte 
emstlich  es  gemeint  lejr  mit  der  Conai^toriai^Vaftvf 
oidnuiigt  nach  welcher  die  Paataiefi  aichi  be^igil.* 
e«y«n,  irgend  «iii,.  de»  Lektttf  nnlBlttdiges  Kiad  «BT 
4jonfi  fiPfitiw  fT\*ti^f^^»  ff^^Tx  - 

Bild  dtrauf  hattt  ieh  vmi  MMtettte  XI»» 
chen  eiaiuweihen.    In  de^  einen  geschah  ea,  des* 
vidMAigaatt  O^ppoaitilflift  vragao^  troaa  Satfeaa  ^ifas^gait* 
Menschen  y  denen  jeder  Gotteadiesst»  den  aie  niclu« 
aelbat  wnidiftBOt  sa  Uflifli  dauftf  la  ^wlklMr 
Unordnnng ;    nicht  ein  Mal  das  vorgeachiidbfliie  *) 
AhtndmaM  trardt  gafioieit^  imaL        ha/At^waat  dto- 
Gefahr  eines  allgemeinen  Aergemiaaea^  zurück ,  auV 
gpy^^lfki*^  Tnri^[|Tn f ahmn ■        In  dw  aiidwna^ 
achah  aHea  In  achiiiaiar  Oidmmg**),  vie  aa  iv« 
.xueinen  iiiargUchen  Veaaiichen     1194.  iL  aieht»  luad 
ia  der  AlUrhdcliat  baatätigtea  mllgaaawlMn- 
liturgischen  Verordnung  von  Agog«  ^  65.  ia 
ttiaigan  OnrndBugan  ^r«rMdnat  vlid. 

Der  Grund  zu  einer  bessern  Ordnung  der  Dinge 
irt  nwunahr  and»  nach  dar  drittaa  lÜribaai-Viai» 
tation  gelegt:  die  unerachütterliche  Befestigung  des-« 
aalban»  oad  der  aiohdro  woUgeordnato  FaMfaaii  dari 


*)  Ton  Sr.  Kaiterl.  Ma}e8tit  allerfcffehat  be- 
stätigte, allgemeine  litur|(isch^  Verordr 
nUQgvon   180  5.  6^« 

r)  Web«  Saiiage  I, 
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Mf'lit  anr  dwNii  dl«  üfitwifkiuig  des  Herrn  mög^ 

lieh.  £8  ist  das  Feld  des  Hernie  nicht  das  unsrige^ 
äN*  wiiriMMrMt«Bt  aber  Tergeblich  arbeiten  wir,  wo 
Gott  uns  nicht  Torgearbeitet  hat;  Wir  afbeilfeii  atrSR^ 
hdkf  wir  uns  für  die  alleinigen  und  ersten  Ar J 
Maw  lMlteny  md  den  Herrn  als  nnserli  Vorarbeitet 
eigenliebig  übersehen.  Wir  arbeiten  verderblich  und 
aencftrend»  wo  "Br  nldit  mit  tine  arbeiten  kann; 
MÜ  wir  lediglich  nach  unsem  fiinsichten^  nach  un^ 
aüai  JBIgndttnIiely  nach  nnserm  Wielen»  nicht  nach 
Seinem  Willen,  mit  der  eiteln  Freudigkeit  des  Wohl« 
gaiiliaM  an  une-eelbit»  nicht  mit  der  heiligen  Fretu 
digkeit  unserer  Selbstverläugnungy  arbeiten  wollen. 
Jüt  dleeer  Ansicht  hatte  ich  die  Verwaltong  meinet 
Amtes  angetreten;  diese  Ansichf  hielt  ich  fest,  so 
oCt..UnMfriedenheit9  Afissmuth  und  Verzwelflun|f 
wAA  ergrelflm  wölltniV  wenn  Ich  sehen  innsstey 
VM'  geflissentlich  pharisäische  Elgengerechtigkeit^ 
seMduge  Eigenliebe  y  kleinlidke  Sdlbstsncht,  und  an«* 
maasende  <)Jnwisäenheit  der  guten  Sache  des  Evan^ 
geliuima  entgegen  arbeiten.  ^    IHese  Ansicht  ^tröstet 


!*)  Nur  aa  oft  liabe  ich  die  Krlakong  mit  /Clemente  Ro^ 
fliaoo  (J.  C.  70)  klsgen  an  müssen:  ,jOrlgo  mnnis 
f^mali  ab  i g no r an  ti a  descendit ;  et  ipsa  est  om- 
f^uum  nuUorMm  maier ;  quae  ineutULei  igna$4d  gigfd^ 
^tur,  negUgentia  imo  Mtttr  et  augetiWp  atqtiB  im 
„seneOite  homitusm  radieatitr,  dUm  mmetiur:  fuam 
,,si  quis  forte  doceat  effugandam  pelut  antiquis  et 
ffhaereditariis  eedibue,  moleeie  ei  indignanter  apßl^ 
fJUiur.    Nihil  eai  grmpiu§,  quam  ei  id,  fuod  igno* 
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midH  warn  ick  jacit  M  ten  ITrtwWMn 

bisherigen  Thäügkeit  erkennoa  muss,  das«  icht  JBlt 
aller  Arbeltf  AiMlmigiuig  «md  4ü»fiitik«ig.  «MiM 

K^nft«  jaair  nur  eme  kleine  Anzahl  Freunde,  und 

ein  ganxae  Hetr  wom  Feliideii  la  dpr  Uiki$.nmA 

in  der  Feme  erworben  habe:    denn  feind  muaaten 
>Biis  ille*weiden«  wekke  ma  eigwiem  Denkm  m 
träge»  zu  eigenem  Sehen  ca  blddaichtig»  zu  eigenem 
Uateitodiea  ma  bequemt  ellee  glinbea  vad 


ten,  was  IhaeB.  von  aaweee»den  Mkwüsdm 
gebunden  wird^  eben  ao  alle»  welche  won  AelU 
gioB  imd  Kirche,  Ketkslielemme  Md  Papie» 
mua»  von  Evangelium ,  Reformation  and 
Vroteataatiamaa  geWbrty  vomeiim »  üimt  ^ 
mein  faseln,  ohne  von  allen  diesen  Dingen  auch 
nur  einer  richtigen  md  kUreo  liüieht  tlMiilüfttg 
ge>vorden  zu  eejm»  Auch  alle  Fdnde  dee  positi- 
ven bibliechen  Ckriatenifcaftiee»  te  eke» 
würdigen  Kirche  der  ersten  drei  Jahrhan- 
,  derttf  der  Aiagebarger  Confeeeient  te  «9* 
chriatlichen  von  den  ersten  Reformatoren 
wiederhergestellten  Caltas;  endlich  eilet  weldie  ge« 


ß^rai  qiUa,  acire  st  credat,  0i  d^ftndcU  vmum 

^^tobriam-m  jMUß  e<  agai  füfVsw  mmcia  ui ^bHm, 

^fßctrütm  90  tarnen  et  ipse  putet,  et  diei  a  ceterie  ve^ 
,,Ut»  Ita  sunt  ergo  et  hi,  qui  ignorantea  quod  ^'e- 
,^um  est,  speciem  tarnen  alieuiue  mimuiae  tenmi*** 
Epietola  ULagt.  JtfmneiConeiliormm  n^pet 
el  QmpiU$i»a  Colle^tio  Tom.  L  p.\^. 
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ihre  Ungebundenhek  und  Willkür  geltend  zu  itu« 

'Und  solcher  Feinde  wegen  hätte  ich  volle  fottf 

Mm  lü|ukivsh  aiskl»  dmnv  aU«  £tta£  f«rid«  gahta 

Uesen ,  und  mich  gemächlich  zum  Tode  mästen  sei- 
leOf  dunit  keino  Un?iifcteilifnhirit  durcb  y  ^^^jp«  liufc 
«Unkt  Jline /aemre  ei  mtUe  aadiref  hoe  wa  re* 
0iMi#  lagl  aia  Altaiw  Alle  meine  Anträgie  waren 
lichtiy  atgewiaieaa»  m  Racbt  bastiadlgt  «nd 
•enechaftlick  begründete  immerhin  möge  unz^Me« 
tea  Unwieeenheir  «nd  WHIkttr  Imu  wevdan;  Ick 
kann  in  keiner  Klage  unterliegen  ^  wenn  ich  gehört 
nankil  ny^^  eoUia  Mi  ssgaktat  iwiurikeile  waidas^ 
waa  kümmert  e&  mich  9  den  Greis ^  der  nur  nock 
iainige  fickiiMa  bie  wa  dam  Grabe  u  macheoi  kat? 
Und  endlich,  was  habe  denn  ich  gethan?  Ueberall 
»ickia;  das  Coneiatoriam,  vmd  waa  voa 

dieeeuf ,  ItHh  der  ihm  zuerkam^ttan  Episcopal» 
l&echte«  aingaiicktet«  vaifügtt  veroidaea  wordeA 
Jk;  mu  «nkadingt  aoik^aadig.  Weaa  aber  durek 
«oUegiäliacke  VarbindDiig .  nicht  aax,höiiere.BefehU 
tmd  A^fMe«  TottmgMf  «mdam  von  ikü  raa  daa 
-iNöchige  und  Heilaamie  nach  £rfordernisa  der  Unw 
«tfade  gaickdban  aoUs  ao  mnaa  dock  taa  CoUagi# 
«elbst  Einer  sejn,  v^ieicher  die  nüthigen  Anträge 
daao  maditt  die  Entwürfe  ansarbeitett  aia  dem  CoU 
legio  zur  Prüfung ,  zur  Verwerfung,  oder  zur  Ge« 
]iakm%«Bg  ▼oalaga;  motmi  im  letstam  Falle  der 
Antrag  oder  der  £ntwur£  aufhört^  Sache  des  £inzel« 
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mm  wm«  und  'dii  CaUMittiM  'AimiiUi#  fite« 

Dichtung  Oller  Anordnung  wird.     Ueberall  war  ick 

nnr  dioter  £inidn«:  imd  dam  Utk  Sdi  jnidi  dwpsk 
meine  Renntnisae  und  durch  meine  fünfundvier« 
Bigjährige  F.rfahrnngoyi  in  kircii liehen  Angrisu 
genheiMi  für'  b^reditigets  nie  msc  iifiBd  e|wi^  Wel» 
üm  von  mir  gethan  worden« 

,yAlto-  kuflh  nicht  die  ne«e  PvieetOTldel» 
^dungi  nicht  du  Baret«  nicht  die  neue  Litnr« 
^iei  ao  ^Igt  die  Cal«limie.e«  — *  Nichte- vom 
dem  allen!  Den  langen»  w.eiten^  ^en  ganzen  Kör- 
per hedeekenden  Choiauniel  liatten  einige  Coloüiai» 
Pastoren  schon  aus  Deutschlaml  mitgebracht  und  ge^ 
Mgeny  hever-noch  an  ein  Oonaiatorinm  in  Saiatav 
gedacht  worden  war;  andere  adtafften  sich  denselben 
jgern  an »  theüa  der  Gleichlörmigkeit  w^gen»  theUe 
well  etf  ala^die  vnhwB  evaagaUedie  Predlgertraohi^ 
in  mehrem  c^vangalischen  .Ländern  nie  abgeachaffr^ 
in  andern  nenerildt  wie  B»  im  VrettaakcheBt  wie« 
der  eingeführt  worden  war;  theila  auch  we^i  aie.ilm 
bei  Winterfinoat  und  bei  Sommeriiitze  gemichUck 
fanden,  und  die  Jüngern ,  welche  sonst  in  Panta«i 
lona  geUeidet  am  Akeve  endiiaaen  waMB,  ea  fbr 

anständig  und  schicklich  erkannten ,  diese,  dem  Prie« 
eteiitande  nngaelemende  •TraclUf  durch  den  Che»» 
mantel  wenigstens  unsichtbar  zu  machen.  Anbe» 
fohlen  ist  er  keinem  worden;  aber  echwerlida 
dürflie  daa  Gonaiatorinm  die  Pantalona  bei  dem  AU 
tardienste  geduldet  haben;  nnd  aoUte  ein  Mal  durch 
Gottea  Gnade  in  deil  flelarikhcn  der  evangdiedm 
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Kirche  die  böse  Sucht,  sich  zu  verweltlichen 
vnd  KU  v«r0tatz  0T7kf  entcrboiif  #o  nvwidcu  stewol 
auch  in  dem  gesellschaftlichen  Um  gange  die  belieb« 
ten  Panlalont  ablegen ,  und  sie  den  Armen  echenken* 
'  Mr  '•ben  sa  selilciilieb  nndiWohMtieild  tynr  die 

  • 

Baret  von  den  meiiten^  beaonder»  äkenr 'IhstOTeny 
In  naclieicht  nnsertf  hMtgUk  Lootl  •  Verhiltnbae» 
•rlnnsit  worden*  Die  Gottesverehrungen  des»  Vor^ 
mlttige  dauern  gewöhalidi  i|f  'i|nd  bei  der  Feier 
des  Abendmahls  9  mit  soo  bis  500  Communicanten^ 
avch  5  Standen;  die  Katechesen  dea .  Nachmittag» 
für  die  ledigen  Leute»  Hausväter  und  Hausmütter, 
in  der  Regel  ^  zwei  Stunden.  .  Alie  iUrchen  sind  hier 
von  Holz,  olme  Winterfenster »  ohne  Leluu-  oder 
Sandschlag  über  der  D^ikn^  ohne  Oefen  nxid  Hei;^ 
znng,  hier  und  da  noch  zerbrochene  Fensterschei« 
ben,  überall  fast  zwischen^ den  fialken  dnrohaichUgt 
allen  Winden  tmd  einer^  der  Gesundheit  verderbli« 
chen,  Zugluft  im  Winter  und  Sonmier  ausgesetzu 
Wae  aollen  die  Pastoren  tur  Verwahrung  ihrer  6e« 
aundheit,  bei  oft  18  bis  .ag  Grad  Kalte  im  Winter» 
und  eben  ao  viel  Grad  Hitze  im  Sommer»  illa  noth« 
wendige  Kopfbedeckung  in  der  luftigen  Kirche  tra* 
gen»  wenn  aie  gerade  nicht*  beten»  aegnen»  daa 
Abendmahl  consecriren  und  ausspenden?  Der  runde 
Huth  würde  achlecht  zu  dem  Chormantel  passen; 
da  hingegen  ein  Baret,  s6  Wie  Luther,  Calvin, 
Zwingli»  üugenhagen»  Bucer»  kurz  die  ersten 
ehrwürdigen  Väter  der , wiederhergestellten  evangeli« 
sehen  Urkirche»  nach  Anzeige.ihrer  alten  Bildnisse  ge« 


tnfgm  liiiMi»  m  dem  MicMMica  Ointt  dit  wUcfc» 

Itchate  Kopfbedeckung  ist.  Dafür  mag  es  auch  der 
leligiöse  und  gc&ndUcli  gdainrt«  Lüiiebiiiger  S^peiii^ 

tendent  Caspar  Calvör  gehalten  haben ^    als  er 

ackrltb:*)  Die  BtietSf  dl»  Yiiiid«ii  sowiol  als  dte 

* 

-dreckigen y  sind  grösstenthells  abgekommen;  dafür 
gtfalleii  mia  je«  mshr  weltikhtf  ja  9agn  miUtiiitclii 

Hüte^  zu  grosser  Schande  unsers  Standes. 

Der  überall  In  der  Saratower  Didces  gleidifftfi- 
ihlge  litorgische  Gang»  mit  Beibehaltung  der  all- 
-  Kirchlichen  Formeln  nnd  Collecten,  ist  zwar  tob 
mir  vorgeschlagen;  aber  nicht  von  mir,  sondern 
vom  Consistorio  Torgesdirieben  worden.  Meine 
liturgischen  Versuche  gründen  'sich  darauf, 
nnd  ich  habe  sie  als  Schrift  eines  PriTaN 
Gelehrten,  dem  Drucke  übergeben,  weil  ich  es 
der  eTangeUschen  Kirche»  der  ick  angehöre  imd  di«> 
ne,  und  auch  mir  selbst,  schuldig  war,  den  öffent« 
liehen  nnd  den  im  Dunkeln  schleichenden  Calom« 
nianten  offen  zu  begegnen.  Der  mich  nim  noch 
ohne  die  Vorrede  und  die  Anmerkungen  za  dem 
Werke  gelesen  zu  habett»  oder  nachdem  er  eie  ge» 
lesen  hat»  durch  giftige  Unterschiebungen  und  Ver« 
drehungen  eines  Krypto^Paplsmnty  oder.leeuU 


^BirtUa,  $iv9  sirUrotunda,  sive  quadraia,  pluri^ 
,/mamparUm  olfoUperunt,  arriderUque  prae  Ulis  Ga^ 
,^ri  9§ettiar€a,  quin  miUtate»,  magno  ordinis 
„noatri  propudio»'*  Ritual.  4ecl09ia$i. 
Jenae  1706.    Ptfrs.  postsr.  p.  629. 
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unbefangenen  und  rechUchafPenen  Kirchengenossen, 

•U  boihaftm  Lftturar  dar«  AiMm  mageliach«  GeU 

itea-Freiheit  behauptend,  habe  ich  bisher ,  so  oft 

meift  iont  mich  daza  verpAichutey  mit  strmgn 

Baobtehtttng  des  vam  Coniiaiori«  vorgeschriebanm 

UtnifiaGhcn  Ganges ,  gesade  ao^  wie  ia  den  liturgi« 

aeilcn  VevaiuliaB  Mhitf  litnigiilft;  woWI  ich  dim 

eraagelische  Geisteafreiheit  anderer^   weichen  da| 

NmeM  mid  Modmie  gemi'ithlicher  iet,  ak  das,  dmcli 

die  ersten  drei  Jahrhunderte  der  Kirche  Jesu  üblich  ^     '  * 

Gevtrordene,  und  raa  den  ersten  Beförmatoren  Lv* 

ther,  Bugenhagen,  Kegius,  Chemnitius  etc» 

Baibehaltene  9  Tdiüg  anangefochten  laaeet  nabeküai* 

mert,  ob  irgend  einer  der  mir  untergebenen  Pasto« 

lan  in  Nebenaachen  meiner  oder  aeiaer  eigenen  For« 

mein  sich  bedienen  wolie,  wenn  er  nnr  den  litur- 

giacli.en  Gang,  nach  Vorschrift  des  Conaiatoriomef 

dam  or  snm  Oihoiaam  irorpflichtai  Ist,  püncdich 

beobachtet« 

Die  £rfiüirangen  an  nür  eelbei  and  an  andern ' 

liaben  mir  die  Uelierzeugung  aofgedrangen,  dass  dio; 
hrSCtigaten  Mittel,  aaf  Menachen  tn  wirken,  ftttae*  ^ 
iontheila  in  dem  Gebiete  des  Gefühls  liegen,  und. 
daaa  In  dem  BlanfScfaea  dio  Riehti^Mlt  eaiaei  Ver.' 
Standes,  die  Antriebe  zur  Tugend,  und  die  Aeiaig« 
koit  dar  Sitten,  mit  der  Reinigbeit,  Wirme  and 
Stärke  seines  religiösen  Gefühls  in  dem  genauesten 
Verlüiitniaae  atalieni  mitbin  dareh  die  Anregang,- 
Veratärkung  und  Begeisurung  detitiben,  unfehlbar 
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auch  alle  übrigen  Zwecke  errekbet  werden«  Wenn 
m  dmiitch  in  aUom  öffentlidMn  und  gwpgSmrfiafe 
Uchen  Cultua  weniger  um  kalte  Belehrung  des  Ver* 
•cantef  tlf  um  Efhabaag»  Irirorhtniig  dnd  Hagii 
•terung  des  öemüthesy  zu  thun  ist;  so  möchte  für 
di«  •▼■agiliaclu  JUrchA  bti  wakam  ktia  hertam 
Zustand  zu  hoffen  seyn,  so  lange  gelehrte,  weit« 
«nd  seitkiug«  fMdigeary  ihnar  frinangtlttden  £bu 
pOngUchkalt  wegen ,  von  Gottaa  Gdat  nidit  avch 
ma  Frieaiem  geweiht  werden  können;  ao  lang«  Prc* 
digcr  nnd  Oameinden  dfo  Predigt  für  daa  Sine 
und  Höchate  dea  gemeinicbaftiichen  Gotteadien- 
atet»  nud  die  Lilnigie  lediglich  för  eine,  'nacli  ZeU 
tan,  .Umständen  und  Geschmack  wandelbare  r<äehen- 
aaclie  halten,  nnd  ala  aolche,  ohne  Anatand  und 
Würdet  ohne  Andacht  und  Begeisterung  verrichten. 
Sdinle  nnd  Bdkaaenheit,  Fleiaa  nnd  Ueban§  können 
bei  ausgez.eichneten  Talenten  vortreffliche  Redner 
bilden;  aber  di^  Bildung  eiaea  van  und  mU  Gott 
erfüllten  Liturgna  lit  anaschliessend  dai  Werk  der 
Gnade»  daa  iat»  deit  Erleuchtung,  der  Knrflammnng 
und  der  Salbung  dea  göttlichen  Geiatea»  Jene  wer» 
den  gefallen»  werden  bisweilen  in  den  Zuhörern 
auch  ihr  bereite  erlangtea  religiöaea  und  aittücfaee 
Wiesen  aufregen,  lebhafter  und  deutlicher  machen, 
lind  aie  dadureli  in  ihrer  religiOaen  und  ntoraliacfaen 
Gesinnimg  bestärken!  aber  nicht  leidit  werden  aie 
mit  aclidaert  Jtumtgerecliter  Aede,  mögen  aie  andi 
noch  so  kraftig  imd  würdevoll  sprechen,  den  Zu<* 

hörer  im  bmeraten  ergrei£m  nnd  wirkaaaae  Ruh« 


* 

s. 
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*  ning  heiTorbringen :  da  hingegen  der  wahrhafi  be« 
geiaUfCt  Lkurgy  wenn  «r  am  Alteve  in  göidicber 
Exaltation  seines  gottseligen  Gemüthes  für  sich  und 
Bat  dto  Oteeind«  bMt»  odav  daa  AUeilielligste  nn« 
aerer  Kirche  feiertf  alle  Mal  das  Innerste  dea  Men« 
achen  durchdringen  und  zxk  Gott  erbeben ,  und  wenn 
er  vüiu  Lehrstuhle  des  Evangeliums  zur  Gemeinde 
•prichty  aelbal  bei  dürftigerer  Gelehrsamkeit»  auch 
als  geist  •  und  Itraftvolter  Evangelist  eindringlich, 
wirken  wird«  Von  mir  selbst  musa  ich  bekennen* 
daaa  ich  In  Wien,  Caroladi»  Breslau,  Berlin,  Dres«  p 

.  den  9  Leipzig,  Hannover ,  grosse  und  berühmte  Pre« 
diger,  Redner,  za  deren 'Predigten  vornehme  Her« 
ren  und  Frauen  vom  frühesten  Mprgen  an  durch 
ihr«.  Bedienten  die  Platze  in  der  Rurche  für  aich  ia; 
Besitz  nehmen  und  aufbewahren  Hessen,  wahra 
BonrdalQnef  Masaiilone«  Zolliftofer«  Retn^i 
hardte  etc.  gehöret,  und  an  dem  gediegenen  Gehalt 
ihrer  Reden  nnd-  an  dem  Geiste  ihrer  Beredaaml&eia 
hohes  WohlgefaUen  empfunden  habe;  doch  gerührt, 
ergriffen,  erwärmt  und  begeistert  hatte  mich  nicht 
einer;  da  hingegen  der  zu  Wien  in  der  Capuziner« 
Kirche  am  afi*.  März  17^  Utuijgialrende  und  am 
51.  Märt  aeg^ende  Papst  Pina  der  VL  mich  gewiss 
zum  religiösen  Gläubigen  um^cschaffen  hatte,  wibra 
ich  damala  achön  ßlhig  geweaen»  den  wichtigen  Un« 
terschied  zwischen  Religio^  und  Kirchenthum  zu 
fiMsen.  Noch  mehr,  ganz  änderet  alavon  der  achfi« 
xien  Bergpredigt  des  göttlichen  Predigers  bei 
Matth*  V.  fiufle  ich  mich  seit  drei  und  zwanaiig 

Dd 
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Jalmn  bto  Mit  dm  hmatigni  Tag  ämnh  Am  Gebet 

dee  göttlichen  Liturgus  bei  Johann.  XVli.  an- 
gcaptochm»  dwehdiugen  nnd  ta  Gottf  den  Urquell 
allea  Lichtea»  tUei  Gnade  und  Wahrheit,  empor 
gehoben* 


Mein  gegenwärtiges  Seyib 


Frei  txm  jedem  chratiachen  Uebel»  begimie  Idi 
mein  siebzigstes  Jahr ;  leide  an  keinem  organischen 
Felller  9  weiaa  nichtt  von  Uaemorrhoident  Ikflignunc^ 
Gicht  mid  dergleidieii;  empfinde  iilchl  die  gerlngaie 
il^üiiseUgkeit  eines  herannahenden  Altera  {  Cüiilemidi 
in  allen  Fnncdonen  dea  Oeiatea  nnd  im  Gebveuche 
aeinea  Körpers  gaa^  so  lebendig,  rege,  kräftig  and 
anadanenad^  wie  im  swainigaten  Jahre  melnee  Le- 
bens. *)  £m8t  nnd  Frohsinn,  rasche  £ntachlossen» 
heit  mid  maUegaame  Beliarrlichkelt,  mimilidie  Fe^ 
atiglteit  und  kindliche  Treuherzigkeit,  sind  die  steia 
wiederkekrendea  Gnmdtöne  In  der  Fuge  melnee  Le» 
bens,  welche  durch  eine  sanfte  Schwärmerejr  in  im» 

^}  JNMi  hoho,  ^fltod  eeettMi»  JliwMtoitotHt  t^im^t^ 
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«Cörbarer  Hannonie  erhalten  werden*  Freilich  ittfis« 
aen  biaweilen  einige  Diaaonanzen  darin  datwtaehen 
tönen;  wol  donnere  {ch  zu  Zeiten  mit  kräfti« 
ger  Stimme  im  Haiiae  ala  wenn  Ich  allea  zeratflren 
find  vernichten  woUtCf  über  manches^  waa  anders 
tat»  ala  aa  aejn  a<^lte{  aber  in  meinem  Inneraten 
herrscht  Ruhe^  Friede  und  ungetrübte  Heiterkeit* 
Aarger»  Zonif  Gift  uid  Galle  halien  ndr  noch  keina 
Minute  des  Lebens  verbittert.  *) 

Maine  tÖgUcha  Lebenawalaa  iat  aitifiicli  vnA  gleich« 
förmig.  Nach  dem  gemeinschaftlichen  Morgensegen 
and  Morgeageniiaa»  ziehe  ich  mich  biaMitttgn  Uht 
in  meine  BiMlofhek  surlMki  ata  tat  Wladef»  ausseid 
ahiem  teiclilichen  hiatoriachen»  pliUoaopliiaGheil  und 
Aeologischen  Vonralhi  mit  einer  ziemlich  ifollMti« 
digen  Sammlung  griechischer  nnd  römischer  Classic 
ker,  griechfachar  tmd  lateliHachef  Khchetitater  hem 
reichert^  mit  welchen  ich  in  dem  vertratftesten  Um« 
gang  lebe»  imd  dia  aeligaMi  Smnden  dar  Waiha 
des  Geistes  fcjere«  ^)    Fade^  herzlose^  geistesleera 

üenecfus  honesta  M/>  Mi  as  ijjm  defetidii^  äijm  Buiim 
M$in0iß  U  ntmini  emmoipata  esiß  $i  iisgut  adex^ 
iremum  Mpiritum  domtnaiur  in  Sttoai  puki  uqui^ 
tut,  corpore  wnest  esse  poigfU^  atdmo  mmyuam  erii* 
Cicero  de  0enect,  XX». 
^)  Semper  in  hie  eiwUU  tabotiLtuqlU  PiPetUi  nun  in» 
*  tMigiiut  quando  ehf^pai  eenmam^  ita  H^im  «Im 
aeneu  tMiae  eeneeeii  ß  fmf  atthiio.  fiitngiiUr ,  e§ii  ctta» 
iurniiate  eniinguiiur*    Ciper»  de  eenecii  XJ * 


4^0 

■ 

Gesellschaften  besuche  ich  nie;  wer  zu  mir  kondBft 
wird  fffMUidUGh.t  zttiniiiUcli»  oder  Tomehmt  j«  nacb- 
dem  er  et  verdienet,  behinMt  Nich  TIfche  ge« 
wäUret  mir  die  Frau  eiae  iikiae  Zeit  muaikaliAchen 
KnnHgeniiM.  Abeade  naA  7  Uhr  lese  Idi  meiner 
Familie  rox;  weder  unter  jenem»  noch  anter  die« 
tem  teh«  kh  es  gern»  wann  hetrogene  Weient 
zuuringiiche  Zeitdiebe»  mich  unterbrechen. 

Frejr  von  aUen  Utoigiichea»  phUoaoyhUckfni 
kirchlichen»  politischen  und  bürgerlichen  Antipa« 
tliient  «adit»  iwd  Jielia  kk  die  Mmuhm  alclai; 
offen  und  ohne  Vorbehalt  gebe  ich  mich  jedem  hin» 
der  keine  Luatvenitb»  entweder  mir  n  imponirpuf 
odeir  nach  seiner  Art  aus  mir  zu  machen,  was  itk 
nicht  bin»  Aus  eigenem  Triebe  nähere  ich  mich, 
»iemaadenv  ale  dem  Wahrhaften,  Elnfa^ea»  An- 
eprnehaiofient  entschieden  Achtungswiudigen.  Die 
Gesecze  der  Wohlanatindigkeit  in  Ehren  haltend»  | 
opfere  ich  doch  der  Convenienz  auch  nicht  das  Ge- 
ringste von  meiner  JügentlmmUchkeit.  Darum  tauge 
ich  auchj  nur  in  der  einen,  mir  eigenthümlichen 
Ansicht  Ton  der  Welt»  für  sie«  Ich  betrachte  sie  als 
einen  ungeheuer  grossen  Saal  in  drei  Abtheiiungen; 
in  einer  sind  lauter  Kinder»  in  der  andern  nichts 
als  Kranke,  die  dritte  ist  mit  Narren  angefüllt;  idi 
bin  in  jeder  ^u  Hause»  habe  in  jeder  meinen  Plate»  I 
finde  in  feder  meines  Qleiehen;  weist»  in  der  ersien 
florglod  und  frohsinnig  zu  spielen»  in  der  zweiten 
gemachlich  wa  liegen  und  jedem  Regime  aaiek  n 
unterwerfen»   in  der  dritUM  die  Sös§i£keit  des 
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desipere  in  laeo  zu  genie^sen.  Dessen  üngcacluet 
jauM  ich  «113  dem  Beiragm  der  Menschen  gegen  mich 
echUessettf'  dm  mir  nodi  eo  mtndie  eigontlilkmliche 
2üge  eines  Menschen»  der  ikh  grösstentheile  eelbit 
erstehen  masste,  mit  einer  Menge  Beeondeiheiten 
des  ehemaligen  Klostermannes»  Universitäts-Lehrers» 
imd  Einsiediers  ankleben  mögen»  bei  deren»  wenn 
nicht  ganz  widrigen »  doch  auffallenden  Anblicke» 
man  durchaus  nicht  weiM»'  was  man  aus  mir  machenl 
soll.  Ich  lebe  daher  des  festen  Glaubens»  dass  ich| 
nirgends  in  der  Weit  besser  aufgehoben  eey»  als  inj 
der  Einsamkeit. 

Der  Mensch  ausser  mir  ist  für  mich»  in  Bezie- 
hung auf  Moralität»  kein  Gegenstand  der  Beurtfaei« 
lang  und  Würdigung  mehr.  Mein  Sinn  ist  bieg« 
samer  und  gefälliger,  meine  Gesinnung  liberaler» 
mein  Geist  freier  und  heiterer  geworden indem  ich 
alle  Forderungen  an  Menschen  habe  dahin  fahren 
^ssen.  Auf  dem  Platze,  auf  den  sich  jeder  vor  mir 
eteiit»  laas  ich  ihn  stehen»  bis  er  sich  selbst  einen 
andern  wählt.  In  meiner  Begegnung  und  Behand- 
lung folge  ich  jedem»  wohin  er  mich  haben  will» 
und  verrathe  höchstens  einige  Zerstreuung,  wenn  er 
mir  lange  Weile  macht.  Sein  Inneres»  die  Bestim- 
mung des  Grades  seines  sittlichen  Werthes  nnd  sei- 
ner Würde»  überlasse  ich  mit  heiliger  Ehrfurcht» 
Gott  und  seinim  Gewissen.  Der  Mensch  ist  sich  fa 
.selbst  ein  Räthsel;  i^  sich  ja  s^iböt  ein  Buch,  in 
welches  die  Zeit  nnr  die  Vorrede  und  die  Einleitung 
schreibt»  den^IahaJi^  erst  di^  EwigKgit  dt^iueiben  wiiil. 


Ich  sehe  keinen  morallfdwa  BfliewIdU  mehr  in  der 

Weh;  das  VergröMenuigsglas  oder  der  Hohlziegel» 
wodwrcfa  andere  Mientchen  noch  dergleichen  eehen, 

idt  mir  serbrochen;  ohne  denaeiben  sieht  sie  nnr  Gott. 

Jn  meiner  Seibttanichniang  finde  Ich  die  Uof£>  , 
nung  des  Lichtes ,  dss  wenigen  ahnet y  viele  et 
schon  als  gegenwartig  verkündigen^  und  das  doch  eitt 
nach  lahrtansenden  allgemdn  nnd  fiberall  anfgegan« 
gen  sejm  wird«    Das  gemüthlichc  Zeitalter  ist 
▼erschwnndeni  mit  dem  Schönen»  Onten  nnd  Sdebi» 
was  in  demselben  war  geschaffen  worden;  es  wuchert 
nnd  glänat  die  merken  tlliache  Zeit»  in  der  wir 
leben;  sie  will  das  Schöne »  Gute  und  Edle  xur  ge« 
winnbringenden  Waare  machen;  nur  daa  Nützliche 
lind  Zuträgliche  ist  ihr  wahr  und  gerecht:  aber  eben  ^ 
dadurch  beschlenniget  sie  nur  ihren  nnvetmeidliclien 
Bankrott;  aber  in  der  Masse  wird  eine  beträchtliclie 
Summe  holler  nnd  allseitiger  Ansichten  von  den  all»  , 
gemeinen  menschlichen  Angelegenheiten,  Einrich«  i 
tungent  Anstalten  9  von  ihrer  Zweckmässigkeit  ui^d 
ihrem  nShem  oder  entferntem  Verhältnisse  an  dem  | 
Ideal  der  Weisheit  und  der  Gerechtigkeit  übrig  blei« 
ben,  in  die  neue  Zeit  ubergehen,  Klarheit  des  Oei* 
stes  und  Wärme  des  Herzens  in  innigste  Verbindung 
setzen.  D  ann  erst  nnd  damit  wird  die  Zeit  der 
Aufklärung  erscheinen,   -  ^  * 

Ich  habe  einen  Zeitraum  voll  grosser  und  Frucht« 
bsier  Erscheinungen  verlebt.     Friedrieh  des  11^  ^ 

G angi) neUi*ö|  loseph  des  IL  und  Napoleons 
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Zell  Wir  muh  did  meinige;  das  wt M  Jahi  doa  tUbrnm  . 
.{ihrigen  Krieges  war  auch  das  erate  meines  Lebens. 

.  An  der  Joiephiniachen  Aeiomi  hatte  ich  heinca  ganz 
nnwiditigai  Antheil ;  ihf  Tai  danke  Ich  aoch  meUte 
fieCreiong  aua  einem  Staade»  zu  dem  ich  zwei  nicht 
hnrnSnif  doch  sn  meinem  Heil»  geiade  In  dm  ge« 
Jährlichsten  Jahren  für  meliüen  moraliachezi  Gharac« 
aar»  gnt  «nfgehobeii  war.  Drei  Mal  haue  ich  Oe« 
Icgenhcitf  Napolean  in  Berlin  zik  a^ien^  }edesMal 
eo  mAe,  daaa  nwt  der  Mama»  mit  dem  m  apiach» 
zwischen  ihm  und  mir  stand«  £Jn  Mal  stax^en  hinter 
mir  ein  Preaaalachei  la^alM^  mad  ehe  Keneaschlefaer; 
Jener  sagte ,  auf  Napoleon  hinweisend;  ^möchte 
9tich  doch  wissen»  was  der  Mensch  noch  wUlM*  — 
»»Ich 9^  erwiedene  der  Karrenschiober»  »»möchte  lle« 
»»her  wissen»  was  unser  JUerrgott  mit  ihm  wilk^ 
Mich  lleaa  aeia  AahUck  elakalt;  sein  hin  med  her 
schwehender»  nirgends  Stand  lialtender  fiUcfc»  nnd 
die  nnsttten»  eckigen  Bewegungen  eelasa  K^lryme; 
beides  mir  Zeichen  eines  zenissenen  Gemüthes» 
machten  auf  mich  den  widrigsten  Eindruck«  Ich 
betrachtete  ihn  als  Werkzeug  der  Vorsehung»  um 

.dm  Menichei^teachlechl  Ten  dem  Tode  der  aimiH« 
chen  Auflösung  und  Verwesung  zu  einem  neuen  I^e«- 
hen  des  Geistes»  der  &raft  nnd  der  £inigBng  zn  er-  • 
wecken«  Da  er  nnr  «i  dentlich  zeigte»  dasae» nicht 
blosses  Werkzeug»  sondern  wirkende  Ucsache  selbst 

.  aeyn  wellte;  ao  war  mir  sein  baldiger  Sturz  gewiss*  • 
Der  Americanische  Be&eiuogs -Krieg»  Polens  Thei^ 
lung»  die  FaanzlUscbe  Bevolnllon  nnd  das  Em- 
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porstrelMii  ilor  Griechen  zur  National -Freiheit«  ver-  . 
deutlidiMi  meine  Anticlitni  vrni  Welt- Angelegen» 
keilen 9  toq  dem  Werden »  Sieigen,  Feilen  und  Wie^ 
denisfeteben  der  Völker.  Von  }eher  lllhlie  Ich  nick 
getrieben,  für  meine  lieu^cktungen  nickt  die  Ordnung» 
eondetn  die  Vefwlnung  zm  ^Hriklen.  und  dio  Dings  lie^ 
ber  in  ihrer  Geburt,  als  in  ihrer  Reife  xu  betrackten. 
Nock  ale  Neuling  Im  Kioeeerlebeii »  woUee'ce  vm 
nie  gelingen,  in  den  Stunden  der  Contemplation, 
nack  der  Vonchnft.  Mlnea  NovItsmeleteBB^  mkk 
immer  nur  mit  dem  Leiden  und  Sterben  des  Welt- 
erUtoen  m  baeckaftigM.  Dia  fintwickelong  dar  WaU 
aua  da«i  Chaos  in  sechs  Gottes  tagen,  deren  eU 
ner.  aack  dam  Peaimietaa  vor  Gott  iK»-  wia  tau« 
•ehdy  naok  der  Lekra  dar  Indiar  wia  «wdlf  *MUIio» 
licn  unearer  Jaiure;  der  Untergang  der  «Welt  durdi 
die  Mndflotky  du  Gawirra  dar  Teinan  mul  mmi- 
ncn  Thiere  in  Noachs  Arche;  die  Verwirrung  der 
Baukota  bai  dam  Tkurma  «u  Babel;  dia  Zamedraiig 
Jerusalems;  die  Kreuzzüge  und  dergleichen»  waren 
die  Gagaastünda»  bai  walckan  mala  baschauaadar 
Geist  am  liebsten  weilte ;  und  der  Entstehung  du 
Nauaa  ana  dam  Altaa»  dar  Anka  aua  dar  £iackiltia« 
rungy  der  Einigkeit  aus  der  Zwietracht,  der  Ord- 
nung aua  der  Zarrütmag»  -dar  Liaba  ana  dam  Uane 
nachfonckte«  Und  eo  treibt  as  mich  auck  jatxt  noch 
überall  im  Geiata  kin,  wo  Verwirrung  und  Aaflö- 
aung  ela  aanaa  Warden  verlritaiidigen ,  ohaa  Thali- 
nahme  an  dem  einen»  oder  dem  andain; 
nur  um  u  der  WadMälle  das  awifan  Goiataa  adbft 
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in  nihSger  Andadit  zu  scbatieii  oder  zu  ;emthen^ 
was  für  alle  Zukunft  daraus  erfolgen  müsse. 

'  In  ineliiem  gegmwäitigen  Beruf»  welcher  reich 
ist  an  Sorgen  und  Mühen,   an  Unruhen  und  Hei- 
üimigeii  aar  Unzulriedenlieir»  arbeite  ioh»  bald  ver«. 
liannty  bald  misa  verstau  den,  mit  Geduld,  ohne  Freuclu 
der  SelbetgefölUgkeitt  nioht  achonend' meiner  Kräfte» 
niAt  scheuend  den  Kampf  gegen  Unwissenheit  und 
Eigendünkel^  gegen  Willkür  und  Eigensinn:  heitern' 
Sinnee  und  rahigen  Herzens ,  den  Erfolg  Demjeni« 
gen  anheimstellend»  Dessen  Werk  ich  treibe»  mich 
mr  als  leldendee  Wtilaeug  in  Seiner  Band  betrach- 
tend.   Und  obgleich  das  Amt»  dae  ich  trage»  mei«^ 
ner  lltevariechen  Muse,  mich  gans  entziehet»  undl 

meiner  Lieblingsbeschäftigung  widerstrebet;  ob  ich 
gleieh  nah  Paultts  zn  Tieten  aagen  kanA:'  »»Bei 
„grösster  Bereitwilligkeit,  alles  daranzugeben,  mich 
^»darttber  eelbet  noch  darlegen  an  lassen  für  eure 
„Seelen,  Wierde  ich  dennoch  sehr  wenig  von  euch 
»»geliebt:^  eo  yerbietet  mir  doch  mein  Glauben  an 
Xlote»  Entiaesung  von  meinem  Standpunkte  zu  ver« 
laugen.  Ich  soll  und  ich  will  darauf  feststehen  und 
aushamn»  Me  es  Ihm  Selbet  gefillt»  mich»  entwe« 
der  zur  Buhe  abzurufen,  oder  mich  zu  entlassen 
nttd  In' meine  Einsamkeit  snir&ctenwaisen*  • 

*'  Wenn  ich  jetzt  bisweilen  die  nicht  kleine  Reihe 
meiner  Sahriften  überadiatte»  ao  fühle  Ick  mich  ge« 
drungea  zum  Danke  gegen  den  Ewigen,  das»  Er 
mich  durch  fierufuag  zur  Arbeit  in  Seinem  Wein» 
berge,  gcnothiget  haij   vom  Schreiben  i.u  rechter 
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fentliche  Sümme  der  Kritik  mehr  gdobt,  aU  geu- 
ädt  worden;  doch  wedev  de».  eiMf  noeh  dea  «ndeve^ 
aua  dem  oben  angegebenen*)  einzig  richtigen  Ge« 
iichiapnnkiet  •«§  dem  ele  müau  wofden»  ene  dem 
6ic  folglich  auch  hätten  gefasat  werden  sollen.  Man 
bat  aifih  ea  den  l^örper  gehalten;  den  Geiat»  dea  lai» 
daa  Reanltat  ttefaaea  irieljihrigen  Denkena,  Beobech« 
lena  und  lürfihrena»  theila  miaarerataadenf  theile 
völlig  anaaer  Acht  gekaaen«  Daa  ▼on  andem«  wu 
nicht  BOf  Geaagte^  ala  aokhea  vornehm  abgefertigt; 
daa  nie  Geaagte»  mir  Eigendi&milehe»  übergangen. 
Man  forderte  die  Bedingungen  des  Romans  von  mir» 
der  ich  nur  Geiataainatiiide  dmch  ein  lomantiaeiiee 
Kleid  sichtbar  machen  wollte;  man  verlangte  von 
dem  .  Gemülfae«  Himmel  voUendete  Knpferaticlie  m 
Anschauung 9  der  ich  nur  Himmelskarten  zum  Orlen« 
tirea  m  entwerfen  veiaacbieb  Jkh  w&nachte  deliei^ 
dasa  nie  blosse  Aeathetiker  zur  Benrtheilung  über« 
*nommen  hätten»  waa  nur  für  den  religiöaen  Pliilo« 
aophen  einigen  Wetth  beben  konnte«  Mi  wfmacffale^ 
dasa  sie  niemand  zum  Zeitveitreibe  die  Hand  ge- 
'  npmmen  liitte»  noch  In  Znknnft  zmiot  Zeltvevp 
treib  in  die  Hand  nehm^  möge;  denn  nicht  daato» 
eondem  mx  Zeitben ntsnng  füv  mieb  imd  Gut 
andere,  denen  das  Leben  des  Geistes,  wie  mir,  ho« 
ber  £mtt9  nieht  leichtainnigea  Spiel  Ist»  mid  die 
auf  denselben  Wegen,  wie  ich»  irren  oder . ach\A(an« 
ben»  aind  ele  geaciurleben* 

*)  Saite  S45. 
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ÜMi  Alm»  FMdiM  aidner  HmMiifcelt  nicht  nnt 
mir»  sondern  aucfi  iiadem»  za  ihrer  Selbstvers täA« 
^dignng  gedi«Bet  faabeiit  davon  bin  ich  nrhnndlich 
überzeugt  worden.  Aber  auch  Freunde  haben  sie 
mir  erworben,  besonders  in  meinena,  mir  ihenem» 
Vaterlande 9  wo  hoher  Sinn,  tiefes  Gefühl^  ruhiger 
£msft  und  rastloses  Streben  nach  höherer  Geistesbii» 
dung  in  seinen  Üchten  Söhnen  und  Töchtern  cha» 
rakteristische  Onindzäge  sind«  Freudig  nnd 
herzig  gedenice  ich  unter  diesen  des  arbeitssnien 
Patrioten,  Joeeph  Niklae  KoYachlch Ait  selnei 
treuen  Lebensgefsihrtin ;  des  gottesfürchtigen  und 
geistreichen  Jugenderziehere,  Johannes  Aeseta; 
des  von  Gottes  Geist  geweihten  Priesters  der  firom« 
nien  Schulen,  Alexius  Innocentius  Greschner; 
der  gemüthlichen  Fran  Grafin  Thereela  Wald« 
stein,  gebornen  Gr«  Sztaray,  und  ihrer  Freun« 
dinnen,  Gräfin  Almisy,  geh«  Gr*  Halferl  FreTin 
Splänyi,  geb.  yon  Szily;  der  zavuinnigen  MuU 
ter,  Gräfin  Brnnavik,  geb.  Ftejin  Majthenyis 
der  bescheidenen 9  herzlichen,  reinweibiichen  Gräfin 
Rosalia  Kendeffi,  geb.  Fr«  Jdsikas  der  gefühk 
▼ollen  Naturfreundin,  Freyin  Josika,  geb.  Grä^n 
Csaky«  —  Und  wmn  ihnen  allen  das  Heilige,  das 
schon  längst  in  ihren  GemÜthem  geöchrieben  lag, 
Abälard  undHeloise,  Theresia  Bonaventura 
nnd  Alonso  nur  zum  klaren  Bewusst6e3m  gebracht 
haben;  so  werden  sie  im  Glauben  an  eine  Verwandt«« 
Schaft  der  Geister  in  Gott  auch  diese  Schrift ,  mei« 
nes  Werdens  und  Seyns  getreue  OarsteU 
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lang,   ala  meinem  Geiste  Befreundete  mit  liebli-« 

chem  Wohlwollen  hinnehmen« 

Ich  schUesae  .8ie  mit  einem  Act  der  Pietät: 
Euch 9  muunehr  verklärten  Geistern,  dem 
einen,  den  Gottes  Vorsehung  mir  zur 
Mntter  und  Erzielierin,  dem  andern,  wel* 
chen  der  Herr  mir  zur  liebenden  Gefähr« 
tin  auf  meiner  spätem,  einunds^wanzigjäh« 
rigen  Wandenclui^  mitgegeben,  und  luich- 
dem  Er  8kh  Eurer  ali  Werkzeuge  zu  dem, 
"was  er  in  Gnaden  aus  mir  machen  wollte, 
bedienet  hatte ,  Euch  hingenommen  hat : 
Euch  Seyen  und  bleiben  diese  Blätter  ge* 
Mreiliet,  als  Urkunde  meiner  Dankbaikeit» 
mid  als  Zeugniss  unter  den  Töchtern  der 
Erde,  von  der  treuesten  Erfüllung  Euers  Be- 
rufes in  der  Zeit;  ,vün  dem,  was  eine  Mut* 
ter,  voll  gottseliger.  Gemülhlichkeit,  mid 
eine  Gattin  in  gottergebener  und  zarter 
Weiblichkeit  vermocht  hatten! 
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Beilage  A. 

Zur  Seüe  56. 

HdüraM  ad  mB  dblot  perhemigm  moc%p§avi,  tandoiaiB 
paHmo  affeciu  e^tretna^  de$oiaiiani;  quU  emim  pater, 

quin  f rater?  quifilii,  qui  cojif ratriß  mtser ras  praesert im 
ßfiiriiuales  jperapiceret ,    nec  tarnen  compateretur?  Asi 
flu,  reovrdoM,  qum  ptincipaiU  oama  2We  dewolaHo^ 
nii*    Hone  ntm  Tuo,  md  alimo,  aui  poiüu  meo  poiimi» 
mum  consilio  discutiendam  esse,  aeqiium  cognosces  ipse» 
jiudi  igitur  patrem  Ihmm  Tuo  cordi  inatillanUm ,  ont" 
mm  dB  9olatiomi9  foni^m  dtrivari  4  maio  tuo  piuendi 
modo;  Tu  ip$o  principalU  €9  eaum;  quippe  §i  4>iperB9 
secundum  vocationem  Ihiam  in  spiritu  humililalis ,  ohc" 
dientiM,  pcMperpatia,  conBolatione  abundarea  ut  aliit 
dum  v&ro  per  controHoe  aetut  ä  lUo  rmmUa,  m  Oonto^ 
lator  opUmm  duleUnma  wua  uneiione perUnUi?  ^eper^ 
tere  ifj^itur ,  esto  suhjecius  superioribtis ,  noli  habere  in'»* 
flantem  spiritum,  abstine  ab  aiiis  Ulis  desideriis,  quae 
fovet*    MtmtfUOß  fuod  Tb  ioUtm  tradideriB  BOerao  Re^ 
iigionif  quaro  ifOii  Boetuubtm  gBuium  Jkmm  wd  )umta  or» 
dinationeg  ilUus  tibi  idpendum  /  prius  humilidre  et  tuiic 
Bxaltaberis;  ai  pixeris  aecundum  atQtum  Tuum,  omnea 
TatUligant^  ömnaBpeneratuniut}  BBeiaro  oruUonm,  jm* 
düationBBß  daPoHormm  et  qua»  BUui  aiia  ioni  lUUgioat 
exercitia ,   et  experientia  docehit  >  quae  calama^  notat. 
Noli  ease  in  hac  persuaaiona,  quaai  muiaiio  patris  lec^ 
ioriB  muiarai  dBaolaUmmm  T^tamf  iBmm  mim  firtudo 
maloB  TuoB  paaaionea  Badem  tahort^BB  atiam  apud  alium 
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Beilage  A« 

ZarSeito5&  . 


Andächtiger  und  geliebter  Bmder  in  Chrteto! 

Dein  fidirnlwD  an  mich  habe  ich  UebereU  «i%eiioamcn; 
mh  ^vittrlidMai  Wohtwolleii  es  Deiner  lataertteii  EntrüttoDg 

tfacilnchmend ;  denn  welcher  Vater,  welcher  lirucJer  sollte 
nicht  Mitleiden  empfinden ,  wenn  er  seines  Sohnes ,  seines 
Hitfanideray  beepsdeei  geietltebe  BedtOiifiiiiae  erCiihrt?  Aber 
> erwäge,  nem  Sohn,  wea  Deiner  Enfrftsliing  vorsügliche 
Ursache  sej  ?  Du  wirst  wohl  selbst  einsehen ,  dass  dieselbe 
nicht  nach  Deiner^  eondern  nach  anderer  und  ganz  besonders 
Miner  Ehisubl  anssnnutteln  sey«  Hoie  also  Deinen  Vater 
in  dem  er  Dir  an  dae  Hera  legt,  daft  die  ebeige  Quelle  Del« 
ner  Entrüstung  aus  Deiner  ungebührlichen  Lebensweise  her* 
geleitet  werden  muss.  In  Dir  selbst  liegt  die  Ursache,  denn 
w«nn  Du  Deinem  fiemie  gemiss  im  Geiste  der  Demnlh^  des 
Geboffsams  and  der  Armnth  lebtest,  würdest  Du»  gleich 
Deinen  übrigen  Mitbrüdern,  reichlicher  Tröstungen  genies- 
8cn :  wenn  Du  aber  durch  entgegengesetitc  Handlungen  \ou 
Gott  abweichcit»  wird  woiil  der  beste  Trditer  mit  seiner 
nrqoickenden  SaUwng  Dich  fiberstH^men?  Bekehre  Dich 
also,  unterwerfe  Dich  Deinen  Tergesetsten ,  entsage  dem 
aufblasenden  Geiste,  enthalte  Dich  jener  hochmüthigen  Wün- 
sdisi  db  Dtt  nähfcat.  JBadenhey  daas  Da  Dieb  gau  daat 
beilign  Ofden  bingegdua  haalf  dass  Da  folglich  nidit  aadi 
Deiner  Willkühr,  sondern  nach  den  Satzungen  desicibcn  leben 
SoUett«  Werde  vorher  gedemüthigely  dann  wirst  Da  erhöhet 
tUMiHk  WirsiDa  Dcinam  Stande  gimbia  leben,  so  wer-: 
den  Sieh  elb  Sm  Bhim  Judtef  widme  Dieb  dem  Gebete» 
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liriiiiiim;  Aoteo  igoJaM  ii^iortUmpOn  Fairem  Ama^ 
de  um',  ae  opiime  mihi  e^natani  praeeiarae  doieä,  JSTo- 

die  adhuc  per'  actum  heroicum  Te  ipnum  puice,  religio^ 
mun  0i  quidem  capucinicam  ritam  incipe ,  «i  soUdiß  ^«r- 
UiHbua  inasmbe;  mm  deetit  Detu  mieericon  qui  coMole» 
mr  nßrmeiqui  in  nopa  spirituM  piia.  Opiamem  m»- 
per  in  Pia  plura  tibi  loqui,  iempus  dabit,  ui  suppleam, 
guod  tunc  ßeri  nequibat.  Fip9  Jgitur  apiritu  Domini 
pkim$;  agoimro  mtmeo 

Fiannaa,  ^3'  Decmkr* 

•  4 

Paratisftimua  in  Christo  Serpus^ 
/V.  Isucianua,  Capuc»,  pro 
tempore   Minister  Profinciaiis. 

Mnuppria, 

Liheragentdee  famtUaief  nttsua  , 

gUiquanäo  mihi  fcri^emU*  .  , 

•  •  •»  •  •      •  • 

•  •    .  • 


J^eilage  B. 

.  Zur  Seile  lou, 

Homilia  a  Papa  Pia  FL  habita  inter  Misstimm  So» 
•  lemnia  in  metropolitana  ecclesia,    J  Undobonensi» 
Die  Dominica  Resurrectioais  Domini  nostri  Jm  Cm 
Si«  Mann  17^ 

€UonQaü  Domini  noeitiJ.  C.  Beeaa/teeHo  fiäei  mmmt 

pr^aßitic  ilgcf^mentum,  ui  corporam  Jlesurrecüonem  in 
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der  BetrülMig»  der  AAdMht  md  den  ührigen  fn»iaiMii 
üttbnngen  eiiiee  gaten  OrdeaMUtmet,  und  die  Erfahrung 

wird  Dir  bewahren,  was  die  Feder  verheisset.  Bilde  Dir 
nur  nicht  ein,  das«  der  Wechsel  des  Pater  Lectors  Deine  Uu« 
mfrfiedenbeit  «ufhebcii  werde;  denn  Dein«  btieen  Leiden^ 
icballen  aul  Dir  tragend  wiret  Do  «ueb  Jbei  einem  andern  an 
derselben  Unzufriedenheit  kränkeln.  Der  Pater  Amadeus 
und  seine  vortreffüchen  EinenschaAen  sind  mir  von  längerer 
Zeit  ber  bdunnt.  Nan  to  beeicge  Bich  eelbel  heate  nodi 
dniA  einen  heldeniillhigm  Act«  beginn«  ein  gcialli<slies  uad 
zwar  capucinisches  Leben;  beflcissigc  Dich  gründlicher  Tu- 
genden, so  wird  der  barmherzige  Gott  nicht  ermangeln, 
Didi  n  trösten  wid  in  dem  netten  geistlichen  Leben  sn  be;* 
atiibcn^    Ich  bitte  gc  wOnscbi^  ktuenf  anf  der  QtmiM  mtik- 

reres  mit  Dir  zu  sprechen;  die  Zeit  wird  gewahren,  nach- 
zuholen was  damals  nicht  thunlich  war*  Lehe  alsa  erfüllt 
mit  dem  Geiste  des  Herrn;  ich  aber  bleibe 

Wicu,  a3.Diehr.  1778. 

Dein 

t  in  Christo  bereitwilltgrtier  Diener» 

Bruder  Lneianne,  Capncincir^ 

ftir  die  Zeit  Proviocial-  Minister«  * 

Ce  steht  Dir  frei,  triedermn  cbmtl 

an  mich  zu  schreiben* 


Beilage  B« 

Zur  Seite  101% 

Homilie  von  dem  Papste  Pins  dem  VI.  gehalten  nntcr 
dem  feierlichen  Hochamte  in  der  Metropolitan- 
Kirche  zu  Wien^  am  Üsteräoiuitaj;«^   2i*  Marz 

Die  glorreiche  Anfefstehnng  nnsers  Herrn  Umt  Christi  die« 

net  unserm  Glauben  zum  Beweis  der  Icibiicheii  Auferstehung 

£e 


<f  ertdant  ttumbra,  fua«  praecfuii  in  eapiUi  ae  cor- 

abtorptU  per  morUm  eupidUatibuB  -ei  aerumnU  induat 
tmmortaUtaUmi  Quam  en^m  causam  moriendi  ChrisiuM 
Mmmef,  mU  hahrnkmi  ei  ätmmm  wuurgmdi?  e$  ei 
nMe  non  reeurrexii,  uUque  non  reeurrexii  qui  eibi  cur  re* 
eurgeret$  non  habebai»  1>€  matre  traxit  quod  mortem 
eMM,  4  paere  deeuüi,  qmed  merfmnk  tmeeHmrit.  jSh- 
dUne  «ra<  in  tarne  praeeeniia  majeeiaiie  ei  in  camie  in* 
J^mUate  pirtua  laubai  tUpinilatie»  InfffabOe  Jioc  do- 
MMH  ete  idßirc0  ^etttiiei  ctKro  iHMtFvi  ^  qrMta  eßera 
'terra  eei,  eed glor\fleata  per  Christum,  guandam  dipi' 
niiatis  societatem  emeruit:  eie  merie  d  nobie  dspuUa  in- 
fermm  ^gftnmieam  domhimfimem  amMt,  eiJktmammge-^ 
nue  /am  peceati  lege  praedamnatum  dono  graiiae  rege^ 
nerari  docetur,  Credaiur  plane  remrrectionis  nostrae 
de^  eti  maemiie  Prüpkeeamm,  em  Ammgeiio,  em 
Chrieti  Domini  exempHe  qui  Laxarum  damapii  ex  mO" 
numerUo,  qui  adoUscentem  matri  t^iduae  reetiudt,  Ar^ 
eki^g^nagogi  ßUam  ad  piiam  retmemtmi,  ui  fkeurae  r^ 
eurreetimie  veritatem  roboraret.  EnJfeecant  igitur;  et 
confundantur ,  'qui  €Utdacier  etiam  hodie  psritatem  Do- 

minist  ei  iMflMW  reeurreeiiouie  0ei  pluree  ^ceiaeee  $w 

strum  non  laieij,  in  dubium  reuocare  et  laceseere  non 
pereniur.  *Nem  dkun  eiudeni  di§dHa  eoneitia  ierreno  mm- 
SU  de  tor quere ,  misere  desipiuni,  et  juxta  sermonem  pro- 
pheticum  abominabilse  facti  euui  in  etudiie  euiei  Desi^ 
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» 

im  im  €XMmml  weicht  in  dMn  BMpli  tMogegangen  ist, 

damit  der  zerbrechliche ,  durch  Zeit  und  Entkräftung  yerän« 
derliche  Leih  nach  Erlöschung  der  Bcgierd«ii  und  Mdhselig«- 
kmm  ^  UMürWcUMN  laiwlie.  Ikoa  woldiiB  Gnmil 
UttltCairitlMtriMbt,  zaftvhiBy  kilte er oMt wicdar «il- 
erstehen  wollen »  und  ist  er  nicht  oai  unsertwillen  aufcrstan* 
deOf  so  ist  er  im  Mangel  eines  hinläoglichen  Antriehes  «iesu^ 
fv  meht  emiDiiw  fir  hetle  wi  ihr  MMür 
WM  im  TWde  «üenpeifto  wy  |  ewi  desTclBr 
gebracht  9  was  den  Todten  wieder  auferwecktc.  Verhorgen 
war  im  Fleische  die  Anwesenheit  der  Majestät,  und  in  der 
BufilMi^kAimVlmdmUi^  dieKreft  der  GülllacfafceU  w 
ita^L  PbemiHiirocMkh  int  iliae  fleerliimlr  i  dunmhMoAm 
wser  Fleisch  I  welches  an  steh  Staub ,  aber  durch  Chnstum 
ytrherrlichel«  einer  gewissen  Gemeinschaft  d«r  Göl 
jmifdigel  werdi  iit,  wodordi  der  Ted  m  «m 
mmm  die  Bfille  fhrt  tmimifttn  liiiffiii%tft  Tttjetf  liiti  Midi 
das  menschliche  Geschlecht  doreh  die  Strafe  der  Sunde  schon 
im  Voraus  verdammet  i  durch  das  Geschenk  der  Gnade  wie« 

Mm  ^UmIm  im  des 
mt  deaGr^iiddbrpffo« 
pbetischen  Aussprüche  i  dee  EfengAnM  der  Beispiele  Chri« 
•d  des  Herrn ,  welcher  den  Laaarus  aus  dem  Gr^abe  hervor- 
feratey  den  Jftaglinf  eeiaer  vwwitlweien  Mutler  wieder  ger 
geben»  die  Tnehler  dee  Oliweien  der  Sehnie  wieder  aui  Le- 
ben erwedit  hatte ,  daant  er  die  WehibeiC  der  kfinftiges 
Auferstehung  befestigte.  Es  mögen  daher  errothen  und  sa 
gehenden  werden  eile ,  die  lirech  die  Wahtbeit  der  Anftr« 
etdiuttg  des  Herrn  und  der  nnw^gen  (wie  et  ■■itwiia  anter 
Sneli  bekennt  ii^y  beiweiftln  nnd  beeCreÜen.  l>enn  Indem 
sie  sich  mühen  f  Gottes  KathschlUsse  nach  irdischem  Sinne 
sn  verdrehen  9  rasen  sie  jummerUcb^  and  werden  nach  dem 
ywphetitchen  Warle  vemhoAeanngeweidi  In  ibmn  Beflre<- 
Brnngin«  Dam  *  em^  dodb  enfbötlen  der  ktrddIciMn  Geemin^ 
echaft  mil  uns  aicb  lu  rühmen ,  da  sie  nach  der  Aufcrste'? 

£e  a 
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guomam  in  ecngregaiiama  MMiiMliM  ^MMt  Mmnw^tiam^m 
esse  non  poterunt* 

Amdiani  nos  meda  ßUi  m^ouii,  atuUami' palmm 

non  andient ,  ptdtom  wmpMtm  mm  mniI*    JBhgii-  snim 
JUßUs  psr  OS  nostrum  audire  genUs  i/erbum  euangelii  ti 
tvwdsrt*    HsMM  Christus  JMfiiius  wumrsatn  mn9%di  fitt 
Mnixfdkds  ^^gMMtmM  huminaiam  mm  msm 

lati  corporh-mti  eru^  dtttrsAi.  Fbs  igilur  agniiaßdei 
nostrae  t^sritate  rejectisque  Magistrorwn  impietatis  ds- 
UHU,  eands  resurreotiMstm  mmpUeiiata  orsdiu  parvu^ 
lamm,  fm  dkdno  vobmimH  mm  pamtU  mtgmmmUm  mä 
fidsm ;  j<tm  fMURf  mwmmü  |iflb0  in$ttBdi$9 ,  .  sui  ci^titmdB 
st  tenenda  dona  glorios  Jesu  Christi,  ut fides  vitam  VS^ 
Umm  memiai  atque  A  fidspUmnandiscrepst^.  Propia^ 
*M  -  dU^dissimi  MiorinauF  wuastem  dmminiütm  missiimii^ 
^ttmm  no9  im  sahsUim  st  in  fus  peO&rmam pisimHs  mmdimttiik 
Plurima  quidem  a  nohis  explicanda  essent  mysteria  do» 

^pd  a  J^airm  ttm^  f9e§sm$ß  äs^0g^  dkmtmstootpnrü,  mum^ 
4umsqtm  sii,  st  dl»  mpmk^m  emmstmiit  ^psid  sM  mki 

midierum  aduentus  ad  monunientum:  quid  terrae  motus 
magttus:  quid^AmgsUdsstsnmss  quid  rssMduHQ  impidis: 

momplseiunmtrf  mt  mimi»  ssmnö  praesdssm,  Uwqm  mxpm^ 

nendis  pro  temporis  angustia  prohibemur.  Satis  tfudem 
est ,  dilectistimi 9  fos  momUsss,  quod  hodis  fidss  mxl^ 
em^rmmtm  min  Ckrim,  wisiin  Admm  ßmam  mm* 
wimim^,  iin^iiniih 0mnm  sfiuiftenhuniur.  Si  ^Umin 
^egypto  per  agni  victimam  ptischale  sacrameniwn  my- 
Sites  psragsbatur,  nunc  per  Epangelium  dit^ituis  resurrso^ 
Ü€Qus  diss  csishmätr.  Mh  atns  dsrnM^  kic^ipm  pa^ 
ktotr  Hnmolntur.  £Kne  isnshrosm  /udnsenun  tm^lay  qmm 
■crucia  virtutem  enert^are  ^  ac  opus  salutis  imperfectuin 
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luMig  vov  d«r  Vttnnühwg  dir  MßSUgm  wmim  ifmyaBhtot- 

seo  bleiben  1  •    .  - 

.    adf«l.        jiUi  ilur  &Mdar  dwr  Wall, 
Spreu,  miU^mfilMmiTmnndmtJLig^mkk^mtLnmm 

verroeogt!  Höret  ihr  mich,  so  werdet  ilir  auiljöreiii  2>preu 
«ii.acfnf  denn  ea  bat  Gott  gefallen  i  dßaß- YiAkm  auA 

dan^  glaoban  iaUaii.    üaaiit  Clyruiiia.  darMm-Gottift  hat 

die  ganze  ^  mit  teuflischer  Gottlosigkeit  befleckte  Welt  mit 
daoi  göulicben  Blute  seines  unbefleckten  Leibas  gereiuiget; 
ikr  alaa»  dia  Waluliail  mm  €4a»beM  ailMMNiid  dia 
IrrOtaar  dar  MaMlw  ia  dwr  Gottlosigkeit  T«nirarfeiid,  glau- 
bet an  die  Auferstehung  des  Fleisches  in  kindlicher  Einfalt^ 
welche  dem  gütilichcn  Willen  mit  Beifall ,  nicht  mit  widee- 
apfadmadaa  Gnladan  hiigiiynfi  Sahoa  jctat  ricblel  aoa» 
Jfilrabeii  dakia,  die  Gebe«  dar  HarrlldOreit  Jan  GbriJli  au 
erlangen  und  zu  behalten »  damit  der  Glaube  eucrn  Wandel 
HBterstütsei  und  eure  Lcbensivaifa  dam  Glauben  nicht  wi- 
daiatimta»  •  Daaam»  ^aaUabüt  wMßm  wir  deaJiaMi  fmir^ 
BmLt  dwat  tiaidaa  aaa  HeiL§alMricht,  mai  ia  das  lUtlit  da» 
väterlichen  Liebe  eingesetzt  hat  Wohl  sollte  ich  euch  docU  . 
viele  Geheimni^aa  der  Auferatebung  des  Herrn  enthüllen»  wie 
Chiuliia  Gi(|itj  Ton  da^  Valpr  haiaaw.  Atiganbiiah  aakaidaad^ 
im  MimUJL  mm^M^^mm^mm^  hmä.  aMtaifcmi  M^aaft 

dem  Grabe  wieder  erstanden  ist ;  waa  der  Frauen  Wallen  zia 
dam  Cfrebe,  was  die  gewaltige  £rderschütteni|i^>  .des  £r» 
acbaaaa  dai,ya§ilt»  dia  V^mjüaaaf  dae  Mum%  and jaeli» 
aadaWy  aowaW  alla  ala  aeaa  lithiimaitii  tedaalitaavda» 
mit  aber  würde  die  Rede  xu  weit  sich  verbreiten  ood  diai 
Kiine  deic  Zicit  gebietet  mir  sie  zu  hetrhrünhani  Es  sey  da* 
Iht  §mm$f  Griaabta»  a«ck  dama  ariaaaat  aa  hfban,  daaft 
heate  der  QUabe  dar  Kkdm  ia  ChAta  fcmtili§H  ^wardaa  iü»^ 
unddass,  wenn  wir  alle  in  Adam  sterben  miWises,  wir  alla 
audi  ia  Gbftfla  wieder  lum  latbafi  arwacbea  werdea.  Weaa 


4SB 

rtdimfi§  muigAmi,  fmitmfa§r§m  inHigaUif,  ui  dif 
dme&mkrH,  mI  ipse  Umpu*  paUmM  eümpUrt  tmbdi, 

quo  passio  conmmmaretur  ,  ut  nobis  dacumsnia  relinqtts-» 
rti  non  'es80  tempus  potniientiae  intercipiemhtm  ,  nec 

9tu8  resurrexit,  sed  addifyit  :  „Non  est  hie,  (tcc9^9»cu9, 
ubi  poauerunt  §um;**  ut  noi  insirueremur,  quod  f^ere  rton 
rmmtgU,  fidadhrnt  ptmämt^^M  mortmm  ßmui^  'mar 
que  c^ui  in  id  amai'FMÜBhr^i  Kufe  mn^:       t^^'^  '* 


mus  d  laboribus  nostriti,  neque  retro  et  in  terram  Atsf^ypti 

r^tpictr^  Ja»       im  pedm  p»  wmpMn^tiomm  ioioa  iientm 

Mit  9ii0tt$  FMKiM^iiM"  MQiitor  pt^i§9&99  ato  jrfv^ 

pHeere  ifipendo.  Ne  terreant  po»  quaeso ,  actae  jam  vi- 
Uu  inqminamenta,    £iemm  v§l  unius  m$rituni  confeBUO» 

nie  tfilMite  ^ftvn£#  MMMiilt  MB^MM  Jigmmmtg^ .  Mi 

niwtf  JT Ji>><  grmiim  ptmm  jarü^rtg^    i^fam»  propimmmm 

dehtt ,  qui  de  minericordia  et  gratia  despertt ,  modo  r#- 
pndiatie  errorihusßdee  ietirame  mtce§dafm    Vertue  Pmetor 


0l  crticis  Ugnum  su^tuUt;  eoque  in  ordine  collocavit  tAi 
aiiae  erant ,  quae  nunqwun  <tb  ouiU  desciverani,  Nowu 
ipm  Mßgititrmii  qpd  pmmm  ditoipiUo  ptodiicri  mßm 
gm§tii?  90  4nim  oHmdUp  m  Jhum  md  'r^miHmdum ^  mi 


Digitized  by  Goi 


«ffstl  in  Aegypten  imk  BM&AHm^  Opferkromcf  ^ 
üsterlichc  Sacmment  glehcimaissvoli  verrichtet  ward,  so  wird 
jetU  durch  das  £Y«Dg«liiifn  d«r  AafiHfitoiMiifistog  d«t  item 
gsMert  Uni  wa»d  dM  tean  aat  dbai  Mantolly  ki«r 
l^ifd  dvr  HiH  fdbtt  gcopftrt*  I^iwb  UsIIb  cImC'  iwdtoterto 
Jadcovolk>  in  der  Absicht  ,  die  Kraf^  des  Kreuzes  su  ver- 
iitdyte  und  das  Werk  d«  Heil«;  la  kiiilertreibeay  dm  fir- 
i6eef  tn^gt^Bttdutf  ms  deM  KiiMe  iMMvkMMiijgtA  |  eWr 
wollte  eoihemii  in  derMt»  «ad  des  IieideB  ▼eUfcaden  «nt 
2ur  Belehrung ,  dasa  die  Zeit  der  Busse  nicht  zu  UBlerhre- 
eben  9  und  lu  den  Freuden  der  Welt  Burücksukebren  fey» 
Benuft  wMiD  den  iMsligea  B?e»geii»  udit  air  Wricfindi« 
get:  ;,Cbriilae  iet  aid^wtode»»«^  eoMdliu  ei  wfrd  aikb  liin« 
tngesetztY  ,)Er  ist  nicht  hier;^  siehe  da  die  Stätte,  d;i  sie 
ihn  hinlegten;  vrir  sollten  belehret  werden^  dase  derjenige 
sieht  .wihiteft  aaftntiheey  weiehsy  doil  dm^-  wUnhei^ 
we  er  gestorben  WV|  odic  gera  dahmsnrdAfidli^  wovim 

er  erstanden  ist. 

Wir  sollen  an  unserm  Kreme  aasbarren»  bis  wir  von 
«nfirer  Arbeit  mr  Robe  griangeni  wmA  nicht  In  das  Aa- 
gy pten-taad  im  nehaehinau ,  dandt  «nasaa  flsse ,  dnrdi  die 

Busse  gewaschen,  nicht  wieder  besudelt  werden«  Wieder 
Erlöser  sterbend*  uns  Heil  und  Freude  bringen  wollte |  soiU 
es  gezia8B«ttd|  dlü  wir  bdModflhm  sieht  sMsaialies»  htt^ 

mmM   ■■lall  — ^***  «bI^AA  «üAta  ^^^te  Hm^^^  ^a^^a  laXJ^^M 

scf  eoen  oocii  men«  eraeBreesen  von  wnn  vnnac  onere  meoee 

geiiihrten  Lebens;-  denn  das  Ycrdienst  eines  einzigen  Be- 
kenntnisses hat  alle  Verbrechen  des  biUcndin  Ik^itbeterf 
aoilgelösciiti  isdem  die  Gnade  in  Ihm  wiihaamer  |if«S  ab 
aeitt  GclMe  Wiemasd  ecieipeUte  daher  an  der  Banahei ri|  i 
keit  und  Gnade,  wenn  nur  na<^  Terwerfung  der  Irrthümer 
der  Glaube  des  Mtirdera  erfolget^  Der  gute  Hirt  Uuft  durch 
ThÜinr  «aid  überBirga»  «m  das  muffte  Miaafmi  eachas^ 
hat  er  es  gefunden,  co  nimmt'  cf^et  anf  ' dieselben  9(M^tnt 
auf  wekhen  er  das  Hols  des  Kreoies  getragen  hat  und  bringt 
cf  unter  den  ttiitt£»  dir  andersj  wekbe  dem  Scbaafiitaile 


* 


m 

* 

guinem  dedit  in  rtdempikmem  ,  0t  timtd  aquam  «fitdii  de 
laUre  suo  in  abluUonem,     Jta  aanguis  redenut,  ut  peo- 

fimtmm  meei,  ßi  pomUumim  fm§itm  tx  gtutdmm  ummkh' 

tione ,  et  sola  temporis  procederet  consuetudine ,  qiiia 
irrißor  Wßl  4l  non  poeniUnt  ^saad/u^Q  agßre p^rgmi^ 

stmä^M  jSlM  BflM  gimMmmm^  ^MS^m^  Jjmm  tkätStt  f>eOOM^Uiäiä0niMm 

jBOOfp  in  wmmmm  ei  perrUdem  pmirmm  pm4mr§imt;  fo»» 

que  procul  dubio  aocii  Judae  ejjlceremini ,  in  quem  satU" 
aas  inirai4i>  poU  buccellam,  tfiwutUf,  quipmrfra* 

giiäiaim  §00p0  im  mUiif  ojfmdtmi^  .J^fmmii  oporUi 
9onirMem  H  MuÜtme  r^parmri  fpmm  admoium  EUtaeua 

praecepil  Naluiuiano  leprofio ,  ut  septies  in  Jordane  mer» 


To/a  ^r^o  meniis  acie  ad  illustre  resurr ectionis  trö» 
jpihoium^  inUmUte ,  ac  per  per  am  cQmpuactionem  omn^ 
nniititme  m midifnfi t  iKrtfi  irinim  ohaimräfiäM  m.  Mtfm  atsod  ditt 
JJtfi^^^^  ^^^ÄäJ  ^    ^ÄMJ^^^äÄ^  ^^^j^S^iNfittV  ^PP^^B^ÄM^ä  ^^^^KSfVPtfip^^ 

fiUi  per  humilitaiem  ad  sublimia,  nam  qui  aliter  pergit, 
ruit  potkt»  quam  ^sgendiL  Nunc  denigue  raecha  ccle-^ 
hrabiiü,  smsfte-putri  dtmumemm^rnfm  redoknitee 
uuiiot  dätetnoaie  ammmumw  cMiieecaisi  •  ^  ima//»^  ndtZaiMjtt 

^^^^^^^^^  ^^p^^^^  ^i^^w^^^  ^P^PlB^^^^W^r^^^^^p^  wwww^^^^^W^   9wm^fKK^w^w  ^^^^^^ 

eogiiaiiomsm  Unebrae  in  cordihus  ifeetrie  ianii  Maeret^^  ,^ 
menti  lumen  obnubilent.    Nemo  enitn  ppteet  cum  cUabol^   ^ ' 
fceie^um  habere  amsoriium,  Mimiilfiß0  a^^$Uriitm  äanciLf/jä^ 
iatis  e^letrare  cum  €^riUQ»    Curramm  iia^  per  piem  ^ 
vtaßdtUonum,  qua  ab  e^  trahimMr^  ef  omdi^mo^i  ßbßif 
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selbst,  der  seinen  Veirätber  den  Fmdwalow  gewährte? 
QMpit  iiAwies  ci;.|M«li  aU  UoU,   bereite  tu  verseibeiij  «k 

übMi.    Sr  fä>  KUttJUMliutt  w AlMsf  IT  wd  Um  sm 

seiner  Seile  WMttr  iliessen  xur  AbwascbuDg.  Durch  di« 
£4p4tti|g  im  Blute  9oUu  die  llerrscbeft.  d«r  $ünde  ia  uns  Attf«. 

Legangea— >Sa»dMi,]Mlpkli»  .Hüwlll,  >fift  «ivi.tili  goCilft^ 

ttenidcs  Yerbrecbeo  i  ivenQ  eiire  Busse  in  der  Heuchelei^ 
oder  lediglich  in  der  Gewohnheit  der  Zeit  ihren  Grund  hätte; 
dtan  SföCUry  nicht  BosMr  itt  derjea^c,  d«r  das  ta  Ihna 
ÜMrtfiÜirty  was  or  in  limdocii  nicht  aulbMt  Dadonhwfip- 
ile  dieser  Teg  der  Versöhnung  und  des  Friedeni  euch  ntir 
•um  Verderben  und  Untergang  gereichen;  und  ihr  würdet 
mifwiaidlich  gUiali  vardan  daoi  Jndas ,  in  den  nach  dem 
Ititan  dar  Satan  ge&lim  .war.  Doch  diajanifany  wddio 
anf  mentchlidiei'GelHraebMdiWIt  ia  |B#|^c|^lai  Vergebungen 
fallen ,  sollen  durch  Reue  und  Busstbränen  gereiniget  ^  wie- 
der anfgasichtat  werden  y  gleichwie  Elisa  den  Maaman  an* 
fawia^tn  halt»,  aiaban  Mal  aich  \m  Im^sm  so  waadMOi  do- 
nitar  vom  Anis^||(9a  gabelet  würden-  - 

Schärfet  also  eure  ganze  Aufmerksamkeit  auf  den  er« 
babanen  Sieg  der  Auferstehung  und  vertilget  in  euch  durdi 
d»  walujfayift  scrknncicbl^  9apts  alle  Spann  altar  B^giaxüdb» 
luity  damit  daa  Teofeb  Neid  euch  aidit  eatwaade»  waa  Gotv 
tes  Gnade  cucii  geöcbcukt  bat.  Erbebet  euch,  meine  Kin- 
der, do^ch  diaDciattth  xur  Höhe;  dann  wer  anders  thu^ 
l^r  lallt»  anatatt>eiByoi«wtai|an* .  Jl^  wurdet  jatel  wMU^ 
4ijch  daa  Qslaflaat  Mami  waaa  anre  Sioaei  dae  Brod  da» 
Herrn  genicsscnd,  mit  keiner  teuflischen  Beimischung  ge^ 
jüuiget  sind,  und  die  Nacht  böser  Gedanken  ip  auam  Her-i 
aan  daa  Liebt  da«  erbabcnen  Sacnmeiitef  aiebt  wfinslerl« 
fffcmaad  kann  mit  .dem  Tealel  die  Geaultoscliaft  daa  Laaler« 
unterhalten,  ttud  ,augleich  daa  allerl\^lig8te  Gehciipniss  mit 


443 

Semper  ad  Dominum  ,  ui  ipse  eveilat  de  Unjueo  p^des  no^ 
Siros.  Oaudemus  ^os  exciiasse  ad  digne  suscipiendas  ob^ 
urvationes  sancias,  £  qtubus  tutum  pendet  opus  salutis 
anim^rum.  Sed  monere  simid  non  desinimun,  ut  hodier- 
natn  lastitvam  cum  moerore  conjungatis,  ut  moeror  sit 
pro  peccatis,  laetitia  pro  paraia  aeierm*  Jucunditate, 
Jam  vero  anima  Nostra  congliUitiata  est  animabus  t'e- 
stris ,  et  pares  animos  fecit  parilitas  cJiaritaiis,  ui  sie 
robiscum  in  coeUHi  gloria  constituamur,  Quod  Deus 
eoncedat  per  femm  C/iristum  JJornifuun  nostrum^ 

4 


•  '  *  ♦  • 

B  e  i  l  a  g  e  C. 

Zur  Seite  iziS^   •  • 

^iter  ultimum,  interiori  cum  eonsolatione  arrsptum 
expectc  iofU  non  fat^isse,  sed  quorundam  e  nostris  non 
leui^  inifia  positis  off'endiculis ,  aaperum  honestoqus 
animo  l\io ,  non  tanium  non  conveniens  ,  perum  penitus 
disfionum  extitisse,  sie  doleo,  ut  exprimers  non  possim^ 
JVec  difßdes  ^  existimo  si  intentiönes  meas  pröpius  nosti, 
qmbus  meos  omnes  cupio  in  riscerihas  Jesu  Christi,  atque 
ideo  humiha ,  modestos ,  affabiles  ad  omnes,  quorum 
cor  st  »A  apiaria  sint,  in  ilio  ut  mel  omniäus  parent  et 
roquant,.  quod  postea  per  os  cunctiä  propinent,  effun- 
dantqu»,  Ast  sie  homines  sunuts!  militamus  suh  i/exillb 
ducin  tarn  amuhilis  ,  serputoris  nostri,  cujustamen  mores 
tion  ssqnimur,  Nempe  et  formicis  sunt  atulei  sui.  Ta 
qindtm  ^  Amics  !  pirum  osttndisti  et  östendis  adhue^ 
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dvtMo  fe^OTii«  SnMtif  wuM  wsnd^M  wbü  Acm  ^NTicg  ^tr  Oc* 
böte)  wohin  wir  von  i'bni  geleitet  werden;  unsere  Augen 
•eyen  tlet«  «of  den  Herrn  gericht«!,  damit  unsere  Fäeet 
^'ätiiOm  tnlwindt.  iek  fteae  Mich»  «lieh  erwcdt  ra 
iMben  ttt  fHMiger  MbMiAvtfg  beiliger  GeVritochey  aaf  wel<- 
che  sich  das  ganze  Heil  der  Seelen  gründet;  aber  ich  kann 
nicht  ablassen,  euch  mgleiah  za  ermahnen »  dait^  ihr  düi 
WnaAB  mit  mnig»  Tkvnrigkeii  wUidel;  dies«  wm^ 
■itve  Madf» ;  jene  die  Hoffbang  der  «ne  bewfteten 
ewigen  SeliglcciL  Meine  Seele  ist  schon  mit  euern  Seelen 
ionigst  aosamroeBgelt^l  und  gbiche  Liebe  hat  unsere  Her- 
M  glekh  «nd  (Bin%  jgMMNhl»  danlt  ich  nÜ  mkh  in  die 
ItiNMülMckv  SeffMUMlt  ifti|pBlief^  wddMs  Ck>||  veild&MB 
Biöge>  durch  Jctuoi  Christum  Uusern  Herrn. 


Beilage  C 

*Dal8  Dciocfy  mit  innerlicher  Freude  unterxiommcp'"  letzte 
Reife  Deiner  Erwartung  sidkC  entsprochen  |  eonderl^  c^orch 
»ichl  geringe  Krinkusgen  von  cidlgen  derünsrigen  Dl^^  auf 
diie»  Deiner  recblidMflVnen  Gesinnung  unwürdige  Weise 
TerbiHert  worden  sSy,  schmerze^^ntiich  roehr|  als  ich  aus- 
fprechen  kann«  Bn  wirst  mir  auch  glauben»  dn  Du  ndcb 
wiAuf  hmmf  dttt  adi  nicbta  sehnHcber  Wfinschei  «He  dl« 
Mehligen  mdcbten  In  Jesu  CtiriMo  Men ,  folglich  demüthig, 
besehetdcn  f  freundlich  gegen  jedermann  sejn ;  ihr  Hers  und 
ihr  Mund  möchte  einem  Bienenstock  gleichen;  im  Henent 
aKtahmi  sie  den  Honig  bereiten  und  ihn  lidMeh  allen  idnrch 
den  And  einidseeu.  Aber  io  sind  wir  Mensehen  I  wir  die« 
ncn  unter  der  Fahne  efncs  so  liebenswürdigen  Heerführers, 

uasera  Erlösers  dessen  Wandel  wir  doch  nicht  nachahmen. 


♦44 

sapis  etiam  aliiora ,  injuriaiwi  injurias  conUmneru ,  cc 
chrUiiana  ^Mifk^  9epelimui  sis§Mr€si  §U  ßi  t^Q  mfmm 

ream ,  mtfuüu  ürtimow/o  mmmt9  gWt  ^  djMtao«  ««mCmt 

Tai  ajffectiones  erga  tolum  ürdinem  €xprimerUe ,  prae^ 
jüdicia  cunctorum  mffocante,  et  ^vpüejife  u$qmmdr€6^ 
4i0&mm    Quoä  €mUm  mi  Jhmmmäl  €idiUam.^moimm»r\ 
f^tm  vmfris ,  u$a  vmemli§  iUi9,  qiukm  itM»  confunge^* 

baria  solt^i  efficaciter  cupias,  Juit  mihi  prorsus ,  si  ad 
4Wi9riora  rfspieio,  nunquam  CQgiUUa  animi  Thi  altera^' 

^nmit^,:U^  nimirtun  Mtrhflia^  ö^^moi^  IRtmä  gäaMm, 

quietemque  etiam  pro  meo  posae,  resiituam  memet  ad 
annutum  propeUer§t}  adf^rto  erüm  iranquilUlaiem  atU» 
mo  Jito  n€e§§9anam  fifF, '  fäfOfTJhßgU,  ftHHi  0mm  ifff^ 
cio  Tuo  ptMieo,  profunda  ei  ahaoondiia  dt  dMnU  ecrip^ 
iuris  cogaris  eruere ,  oculo  mejitis  indigeas  libero  nec 
flucUbus Jactato ,  ut  nimirum  ad  ima  periingas,  Ita 
bonum animi,  animae^m-Wme  wammnw oMirorß  fmod 


jHiiuimo  graiam  H  TVfti  eanetnianeam  nun  faeiurm  m 


ßffecU^t  quod  anheituti  habea  in  a^ecio  JhUo, 


Denique  etiam  soluium  a  nobis,  ac  Tibi  ipsi  relio». 
Uim^  favebo  affectu,  n^c  detma^  precariß  ut  proiecii^ 
nm  JÜUeumi,  graiimntm  mmmm  affk/^srnm,  Qhtiatiqsmk 
perfwUßme  eubmm,  H  qptod  hämo  Mguiiut/^  mimm 
iernam  conscquaris.  Tiatm  at  i^ro  sit  in  mandatis  Do^ 
minij  qiMrum  explanaüonem  proßteria,  madiUMri-fUe  ac 
noeUß  ui  firil^iipimm  peroB  H^demHae,  amßff 
ejm  da  iimorem,  vduii  lahoris  Tuifinem  Tao 
que  cordibu.s  inseras ,  profunde  que  imprimas,  Compiec^ 
Uris  €l  me  in  corde  Tao,  ffiü  omni  propentia^  ac  »'i- 
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Sö  Ittbea  4um  muk       kmumk  ümpii  Ündbith  tenmr, 

mein  Freund ,  hast  dich  als  Mann  gezeigt  mnl  leigest  Dich 
90ch;  ziirDeit  nichti  obgleich  der  beleidigte ,  denkest  viel- 
nmhr  höher,  indMH  Dv  gtschmäbel  die  Sduuach  verachtet! 
und  in  chrie^iche  Teifeneaheit  hcgrebeet»  et  ist  daher  billig 
dass  aach  ich  das  tneihige  Ihne,  dte  Vergehaog  so  weitidl 
CS  vermag  wieder  gut  zu  luacben,  welches  idi  auch  durch 
Dein  dgenhandigee  Zeugn iss ,  wodurch  Da  die  edelsten  Ge« 
•innongcn  gcgca  den  Orden  heiirknndeat  nnteretiiti^  nichl 
Boterlaiisen  werde.  Dasi  Da  aber,  mein  Inaoeentioey  anf 
den  £tit8chlu58  gekommen  bist,  alle  Verbindung  mit  uns 
TöUig  ond  iormlich  eofitolösen  i  schien  nir  in  Hinsieht  auf 
das  wiga  eine  paiM  onemart^  Tarandccnng  Deiner  Gaein« 
nung  'j  und  Ich  wurde  Deineni*  Vei)angen  nidit  nachhooMsen, 
wenn  mich  nicht  der,  von  Dir  angegebene  besondere  Be- 
tn^grandy  iMn  Gewieaan  la  berohigeny  dazu  antriebef 
dm  ieh  mUm  wohl  ain,  da»  Dir  nngastffrla  Cewfithiraha 
um  soiM^thiger  ist,  jemdir  Ott  ha  Mne»  dftntlidMn  Amte . 
aar  Ergründung  des  Sinnes  der  göttlichen  ScbriAen  einea 
freien ,  heitern ,  scharfen  Blickea  bedürfest.  Indem  ich  non 
Ardba  Wehl  Diibee  GeM«lhet  ond  Denar  Me  Dein  Ym^ 
Ungen  erfülle,  glaiAa  dt«  Allarh6ehelHi  wohlgaftHig 
und  Dir  angenehm  zu  handeln.  Du  erhältst  also  auf  beilie* 
'gendan  Blatte»  waa  Da  verlai^aet» 

Idi  werde  aber  DSdi  euch ,  ela  den  ^on  nne  losgebonde-» 

nen  und  Dir  selbst  überlasscnen ,  lieben  und  nicht  aufhö- 
ren zu  beten ,  dass  Dir  der  Schutz  des  Allerhöchst^ ,  die 
Falle  seiner  Onade»  dar  Gipfel  christlicher  YoUkoaiaMnheit» 
und  was  deiaaf  folgt ,  das  ewige  Leben  zu  Heil  werde.  Da 
aber  wandle  in  den  Geboten  des  Herrn  zu  deren  Auslegung 
Du  berufen  bist»  daasit  Du  Tag  und  Nacht  dieselben  he- 
Irachlend»  dan  Anftng  wahrer  Weiaheiti  das  ist»  aeine  Lioba 
nnd  Furditi  ale  den  Zweck  Denier  Arbeit»  Deinem  und 
dem  Herzen  anderer  einpiUnzest  und  fest  begründest.  Du 
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ero  guofßis  Hmpare, 

» 

Taoutt  9.  Ihombm  1767« 

Tuus  opüme  Fir, 

fw.     /V.    Chrysologus  capue* 

•   

»a  adjeeio  FqUqs 

'InierpeUaiiU  ab  R,  Patre  Irmoceniio  FeMfUr,  or^ 
iüuM  nostri  Capucinorum  propinciae  Amtriaco-^Muifi^ar*  ^ 
winom  Stmrdom,  S.S.  T.  acimiü  olmnm  UnitwmHk' 
iU  LeopoUmäB  Pr^^muM  pMim  pr0  mdmh  cfdbm  «i 
proidncia  noHra  dimUnone,  ad  effeeiMtm  impetrandae 
giiimae  dUpemaUofhU  cuiua  idgor^  suis  s  causis  a  gremio 
mgtmäa»o  ^""mlii  MtOMtiä:  (TiMum  ij£auuig£oii«ai A  auaaiäUK^  MMJMM 

#f<,  /uro  f  lü»  MHMOMalMii  jMt,  ptmämmftmu portmamü 

tmpertior,  eumqas  omnibits  quormm  inUrest,  qaamimm 
possum  commendo,  Dabam  Viennae  Austriae  in  cotir, 
f^iulM  noUro  dU  9.  mvmm  J}§o9mbn»  1787* 


C.9i  l7/am^  ChrysologM   
Ordinit  J               P^^  tempore  dictae  Proyinciae 

Mmiii9r  Propiacialiam 
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Wurst  aber  auch  micli  in  D€inecn  Herzen  behalten  der  ich  mit 


Das  b»iU«g^sia«  BUft;        .  . 

*  Auf  'Aniodicii  hoehwüfdigni  Paten  fiinoceatiiif 
FMleri  miaert  CapoiiBtr^Ordni,  Oattaiwldiiieii^'ünga« 

risdicr  Provinz  Priesters »  der  Gottesgelehrtheit  Doctors, 
tmklichoi  öffientlicfaen  Profeasora  auf  dar  hohen  Lemherger 
üflimailit  mm  Mint  föradidMi  fiatiaamg  m  «laerni  Orden 
und  imierer  Pretimty  «ar  Eriangang  der  gesetrfidben  Di»* 
pensation ,  Kraft  welcher  er  in  Aufhebung  aller  Verbindung' 
mit  uns  in  den  Weltpries^erstand  übertreten  könnt;:  crlhcile 
idi  ilwiy  io  viel  et  an  Mir  üagl  g«r  Bendagniig  tcinea  Ge- 
Witfenai  bScrmtt  die  Terltngte  i^frmticbe  Entlaatang;  und 
eropfclilc  ihn ,  so  viel  ich  vermag  allen  welchen  es  zu- 
kommt. Gegeben  in  uoserm  Kioiter  tu  Wien  in  Oeiterreich 
Mü     Deeenüier  1787« 


aller  mir  müglichen  Zuneigung  und  ausg^idineter  Achtung 
.  Inn  vad  ateta  bleiben  wwde  beHet  Mina 

JÜte^-DcG.  1707« 


Dein 


«febenitor  mid  gen^B^eMer  Diener 
Bmder  Chryeologna,  Capnzi- 

ser^  für  dieZekProviucial-Miniatar« 
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Beilage  D. 

Zur  Soite  ü9j. 

Hochwürdiger  Herr! 

Der  Fiirgang  ist  Irikfaiteii  Ortet  einbcrichtetf  der  Lelir- 
ftluhl  als  erlctli|jl  erkläret  und  der  Concurs  zur  Wiedcrbcfet* 
snng  «usgcschricbca  worden.  Dk  sie  aber  Ihrea  liicrortigttt 
Lcbrstulil  wieder  zu  betreten  ,  ohnehin  nicht  wünschen,  mud 
wollen  Sie  mir  ein  Jteinen  Bedenklichkeiten  unterliegendes 
Memoire  «tiendeni  io  bin  ich  nicht  entgegen,  solches^ 
•  wenn  ich  es  dergestaltig  verfaift  finde»  an  den  Freiherm 
Yan  Swielen  oinsnbefördtnu  Mil  foilwahiciidcr  BbdiMhlnig 
Lemberg  8.  Ute  lyäd. 

£w«  Ehr  würden 

dienstergebensler  Diener 
Joseph  Graf  Brigido* 

Ich  übersandto  das  Memoire  in  welchem  ich  meine 
Auswanderung  mit  der  mir  drohenden  Gofahry  nicht  Ton  Scl- 
teu  der  Gerechtigkeit»  sondern  von  den  Machinationen  ge- 
wisser Feinde  (der  Kzjasaitoi)  entschaldigte»  woMdf  Ai%en- 

des  Schreiben  mir  zukam« 

Hochwürdiger! 

Das  mir  zugemiltelte  Memoire  habe  bereits  an  den 
Rerm  Baron  Tan  Swieten»  und  i war  sogestakig  einhelor« 
dert,  dass»  wenn  der  Aussclilag  meinem  Antrage  ent«^ 
epridit»  Ew.  Hockwürdea  einen  neaen  Beweie  maiacr 
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gcWüLnlicbcD  D«nkuiigsari  überkommen  werden.  Und 
.Wiirdaa  Sit,  Ihrer  AmMsemAf  ' an  de«  Hetra  von.Ilai- 
lama  su  Folge  >  su  mir  gelommen  feyn ,  so  sweifle 
achr,  dassSieden  gefaS8tea£ntschlu8s  Ihrer  Enlweichang 
•usgcluhrt  hSlIeii.  Jn  der  Erwartmig  von  der  hohen 
Behörde  für  Sie  günstiger  Eutflchlüsse^  beharre  hoch* 
achtend  ^ 
Lemberg  b,  April  i  y8d. 

£w.  noch  würden 

gehorsamer  Dienar 
Joseph-  Graf  Brigido. 

Folgendes  War  der  Erfolg  der  Verwendung  des  Goit* 

vcrucurs. 

Wenn  ich  nicht  gleich  dero  wcrthes  Schreiben 
vom  27.  Mai  beantwortet  babe|  geschah  in  der  trüst» 
liehen  AnhoiTung  einer  günstigen  Antwort  von  der  lia<* 
treffenden  Rofliehdrde  fiher  meine  alldahtn  nnlerm 
4«  April  einbeiörderte  fiirwortliche  Vorstellung*  Da 
*ich  eher  solche  oben  jotio  erhalte  y  *  so  ?•!  weile  nidit  > 
dessen^  obechon  roeineiu  Erwarten  nicht  vollkom« 
■iCkA  cntsprediende  MittiieUinig.  kh  wfinscbey  dass 
die  Zeit  das  >  der  Zeit  mangelnde  ersetze  ;  und  mit 
wiederholt  foUkoayMmet  Hochachtang  bahiita  fort* 
während 
LemLarg  t6.  Jali  1788. 

£w.  Hoch  würden 

gehorsamster  Diener 
Joseph  Graf  Brigido. 

Ff 
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Copu  du  von  dem  ficrm  Uof-Siadicn-ComoiiMioiif» 
MtidaiteB'  Fnürnnm  vun  ^wieten  «mfelmigiari 

Scbreibea  d.     Wieq^  d«a     Jali  1 78-8. 

Auf  tuler  don  4«  April  cinbe^leitele  AnsudMüi 
des  von  Lemberg  efltwtelieneii  tiArers»  Ignas  VmIciv 
lube  idh  die  £bre  li^w.  Exccikn»  su  erwiederu: 
«Um  dtneltitii  mw»  feiUtlel  Wirde»  in  die  kaiacrf. 
königL  dualen  sunicksiik^reii ;  seine  Wiedereiosi^^ 
mg  Itt  4ü  Iidirtml  «kert  ineliiBuillitlMBiAmtu 

Den  Crimd  der  Vcrweigenuig  des  Letzteru  «ro^ffVicfle  ittir 
dtf  Gi«r  aof  nmie  ZiMeiirift,  worin  ioh  üub  geneUelhille^ 
dass  ich  von  dem  Farstcn  Scljönai  cli  -  Carol  atli  sum 
BiWofheluir  und  sur  Leitanf  des  Unlemcbls  seiner  Prmsip 
angcstcHt  worden  seji  ki folgendem  Antwortschreiben; 

"mivt  «oln  bestrebender  WiOisdi  erlnlla  WO^dcüb^ 
«o  Wirde  die  BiieUelir-lFePStattung  niebt  «llein  eiTol^ 
sejfOy  jedoch  scheint,  mir  ^  dürfte  vielleicht  nach  Be- 
willignog  des-emertty  des  tweite  «n  «Aalten  •ninnnebr 
leichter  scyn.    Bis  dahin  aber  frettct  es  mich  1  Dero 
gsymwirtigc  ma^imduae  Lag«  in  wnicSimn  t  und 
■  können  Sie  also  den  EiTolg  des  zweiten  minder  be- 
schwerend «warten*    Das  liieologische  ^ndilias 
wie  Ihnen  bereits  bekannt  scyn  wird,  in  ^esaMintelt 
Deutschen  oOesterr^ichischen  Landen  für  die  ilukunll 
verlttrtt  worden«  «nd  folglich  Sind^intge  Lehrbameln 
aufgehoben  worden,    ich  wünsche  allimmer  Vergnil* 
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gcndes  aueh  Air  die  Zolunfty  und  mit  stets  gleichen 
Gesionungeii  beham  Jiocluidilcnd 
Lemberg  37.  September  1788.  *. 


Dm 


Joseph  Graf  Bri|;ido. 

Ii 

Alk  diese  Briefe  nnd  ton  des  galiiisdiett  GonTcitieurt 
eigener  Hand« 
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Beilage  E. 

Zur  Seile  2&6, 

Dileeie  i/uoniam  Fäi!  c&are  pi  regulae  torundem* 
que  vQtorum  professione  treuer  l  in  Aeternum 
inddebili  eharaeiere  im  Chrüio  i^mteronde 
Pm$m.  Jaao0eaiil 

RariLin  spectacuUim  ijhiis  etiam  Aegyptiis  ajpparet 
Phoenix:  esto ,  et  Tibi  praescntes  meae ,  TiUquondam 
indigni  iu  Ben^iS  Guardiani  t^ideantur  Phoenix^  man 
tarnen  mea  erga  Tb  eharUaw,  uneerut  in  ChriUo  erga 
Te  amor^  pia  eaque  continua  memoria  T\u,  quem  mentis 
oculis  quotidie  intueor  raritas  unquam  dicenda*  Curae 
mt  4dgUaniiae  mm  ui  jmmm  profemu  dum  tra/dUuM 
fkd»9M  (tmU  Mho  dico)  ut  tmgeium  in  earm,  ui  pere 
innocentium  innocentem,  ut  speculum  reliquoritm  juue^ 
num  Te  animo  meo  reputcuu,  2*e  in  virum,  secundum 
cor  Deiin$drumap09ioiicum,  MeloBobUia,  nonpropnoM 
eolmm  ,  md  #l  perioiiianiium  ,  ä  ida  peritaiii  aberran^ 
tiutn  epasurum,  gaudio  sanctae  matris  ecetenae ,  gau^ 
dio  pauperi  BerapfUco  capucinico  ordini  futurum  minime 
dubOaperam* 


^dlH  9pB  med,  de  TV  eflneepia  frusiraUti,  fuari 
yUimine  ieUsa  intelligere  d&tui,  obeeuraüim  eeae  aurum 

mulalum  colorem  Optimum^  putatum  mel  in  fei  persum 
ewe.  Innocentius '  C^dhue  JJeo  charus)  seriöebarii,  nunc 
JLa  Feeeel  Te  eeribie,  reeeribenie  TiHanagrammuUe: 
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Beilage  E. 

^ur  Seite  ^56. 

m 

£iiiat  geliebter  Sohn]  durch  da«  Bekeantniss  derselben 
Aegei  und  derselben  Gelübde  theurcr  Bruder! 
durch  den  ewig  upeuflöechlicheii  Charekter  (der 
Priesterweihe)  in  Christo  ehrwürdiger  Pater  Inno« 
centius! 

Selbst  den  Acgypticrn  ist  der  Pliüm'x  eine  seltene  Erscbei* 
suDg>  tty  CS|  auch  Dir  nag  gsgcgtnwSrtiges  Schmbeii  Dei- 
Mi  einst  unwürdigen  Gnardians  in  llasn}i5  —  ein  PliAnix 
idieiocQ.    Doch  nicht  so  rar  kann  mci'n  Wohlwolleni  meine 
in  Christo  aufrichtige  Liebe  gegen  Dieb ,  das  treue  bestän- 
dige Andenlien  Deiner »  den  ich  nnaolhörlich  mit  den  Augen 
des  Geistes  vor  mir  sehoi  genannt  werden»    Da  Da  Boch 
als  Jüngling  meiner  Sorge  und  Wadisamiteit  übergeben'  wä- 
rest I  — —  Gott  ist  mein  Zeuge !        hielt  ich  Dich  für  einen 
Engel  im  Fleische»  für  einen  wahrhaft  unschuldigen  Inno* 
centiosy  fitr  einen  Spiegel  der  tihrigen  geistlichen  Jugend. 
Ich  «weifeile  gar  nicht  f  dass  Do  tum  Manne  nach  dem  Her- 
aen  GotteSi  zum  apostolischen  Manne  durch  den  Eifer,  nicht 
nur  itir  Dein  eigenes  Heil ,  sondern  auch  zur  Rettung  der- 
jenigen f  di«  mit  ihrem  Seelenheil  Gelahr  lanlSm»  oder  von 
dem  Wege  der  Wahrheit  abweichen  y  anm  Erretter;  «er 
Freude  Deiner  Mutter,  der  heiligen  Kirche;  xur  Freude  des 
armen  seraphischen   Capusiner  -  Ordens »  hcranirachseu 
würdest. 

Aller  meine  Hoffnong  von  Dir  ist  gescheiisrt;  Wie  ein 

Tom  Blitze  ÜGtroffener  erstaunte  ich,  als  icii  horte*  das  Gold  » 
Ware  vcidunkcll,    die  schönste  Farbe  veriindert|  der  vcr* 
meinte  Honig  in  Galle  Tcrwandalt  worden.  Innocentina 
wurdest  Du  genannt]^  so  lange  Gott  Dich  lieb  halte  ^  |ctsl 
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Sal?  F§1  #•  Qui  de  eoelo  d$ieemiit,  tu  mperbum 
non  esse  doceret  hominem;  humilU  JHu»,  Tfi,  ut  pau-- 
jpmt  €t  kmmüU  CktiUiitm  ffiur^nM^  poca$4$  ei  eUgU  im 

aiMMmfll  JkuMuiiMM^  MTfOruat  JUflfllMr   ttlC  äUBnÜH  AJP« 

tuäi  cor  iuum,  dixUü:  nan  eertdam.    meatU  mUeri^ 
corditer  Tibi  a  Deo  coUatis,  pro  eius  propaganda  glo^ 
'  ri^Mm  Miro  ialutt  T^ia  •  n/iViPWiiiiii  ^mlnonim  amdiMiuitt  i 

^itttUM^  ^9fll|jPff9^0ffftji   ^ij^WJ^Äd^  ^ff*^^^^^^^  ilBÄ^JÄftl 

imier  009  adnumerari  adkAorasU,  .qui  nomen  Mi  phiio^ 

hophurum  arrogatUer  hodie  attrihuunt,  et  illumiiiatorum, 
quamm  illuminatio,  jueta  Dei  poena,  eomm  meniia  ex^ 
oßeMiUom  eo  dedmeitur  (GaiUam  ieeiem  die)  ut  dueenie 
eoe  paire  tnmdaeiorum  euperho  hucifero,  d  quo  illumi* 
rmti  l'Uciferi,  in  aummum  iandem  odium  progredianiur 
ipeius  plane  Dei  creatorie  euip 

JSm  pura  et  tmiea  .mieeratione  dinfima,  Charimfm 
tratet  in  Chrieto  PaUr,  eo  dementiae  prolapsum,  quam- 
ir'is  7V?  non  judicem;  suave  tarnen  jiiguw.  Christi,  cum 
jam  excusserie,  non  aliie  Te  quam  beatue  Theodor ue 
eimm  Qelaeimm  mdkorior  perlie,  eharß  Jhno^entH 
tdim  Adam  em  Eden,  eie  Tb  em  Paradieo  mana^ierii 
Csufisione  serpeniis  deceplum)  iSatanas  projecit  in  exsi- 
Uum.  .  Nunc  rersaris  in  locis ,  que  ut  ait  ecriptura  Deue 
wm  a^pieiti  epinae  fere,  ,  epinie  canecientiae  mordeniie 
oflntinuo  pungeris ,  quibue  non  attendene  paesionie  igno» 
miniae  exercere  non  desinis.  Conaidera  pri.stiiiumy  con- 
sidera  et  hodierimm  Statum  tuum!  Ubi  nunc  botmm  iliud 
et  Jiumndmn  fuod  JPavid  canit  fratrum  una  habiian^ 
tium?  übi  tSaneta  profeeeio  tua?  Ubi  votwwn,  quibue 
te  Ueo  ipsi  obstriiixiali  uöserpaniia  ?  de  quorum  neglectti 


*)  Zu  diesem  WorU|>!e1  vmicilelc  drn  guteu  Allen  «Üb  Büdnill 
vor  miiitini  Ari^,iide«  immI  TiicmtAtoklet,  Oerlin  Im 
Mmircr  179^».  wo  im  xu  tUrkea  SdiaUffti  <Ii«  BitdMtoWu  Dr. 
LA  FESSLEIl,  von  einem  blSden  A»««  Idchl  LA  FESSEL 
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schreibsl  Da  Jblcii  La  Feiseli  wclcbes  durch  Versetiung 
4w  Mumhnk ;  Sali?  — GalU  hUi  OOf  hmm.  Ew, 

f^ir  VMI  BfaMÜ^  IJ^CNMO^  W  ^litt  MosiCkMi  tt  Isli 

reu 9  dass  er  nieht  hochmiithig  teyti  toll;  der  dfinülhige 
Catt  hMi  Blök  becufeo ,  arn»  ood  d^niülliig  Clirialo  ti^  folgen ; 

•ad  «rifcinwiiBg  «Ur      PsdHMrtb  hnt  Dfl»  Bm 

porgetriebenj  Du  hast  gesagt  |  ich  will  nichl  dtento,  hast 
die  von  dem  barmhenigaa  GoU  Dir ,  tur  VerbfeilUDg  seinsr 
HmüAk^^  rar  WMa»g  das  Hdk  IMm  IMianNgwJwü 

«■Nil  usnair  oigeiMD  f  viji  iiuiwich  « aiQDV  granapnüiVEHVi 
hast  difl  aroBC  dentülhigc  Heerde  Christi  Terlatten,  hßSi  EKcK 
beflissen  y  unter  diejenigen  g^zählet  zu  werden  i  di«  sieb  dem 
Kmm  des  PbilMopbra  itad  der  EeleacbletfB  iloii  — ieesie»it 
deiett  BrieadMng»  ab  eine  gveclrte  8ln6  Goilrt»  ükm 
Geist  so  sehr  fcrblendet,  —  Frenltreick  istZenge» dasa 
sie  von  dem  Vater  dec  Liigen ,  yon  deo^  hochmülbigen  hur 
ditr  TeifiiM  »»d  erieuchleli  aegar  Gottf  ibiea  l$^dpfa% 
IptseB« 

Ob  gleidi  «iebt  glaabe,  tbeurec  Brnder  u?id,  Volar 
ta'Cbrislo,  dass  auch  Dich  die  Bannherzigkeit  Gol^^  so 
weit  verlassen  habe ;  weii  Da  aber  do^h  daa  aitssa.  4pcb 
CbrisU  abgaiehöltelt  Ml;  wo  wlU  tcb  DSrb  niir  mit'  ^ 
dea  Worten  ermabnen ,  mit  welchen  der  heilige  Tb  ead.o^ 
rus  seinen  Gelasius  ermahnet  hat,  „wie  einst  deu  Adaia 
—  aas  leiden»  so  batDick«  xop  dec  Schlaqge  BclrogeneOi^ 
der  Saian  ana  dam  Paradiese  des  Kloslecs  in  daa  Head  bin- 
ausgeworfen.  Mal  lebst  Da  in  einem  Landci  aof  welcbea» 
wie  die  SchriA  sagt,  Gott  nicht  sieht.  Du  wandebit  auf 
Domen  f  und  wirst  von  den  Domen  Deines  nagenden  Ge* 
wbaena  imaitfliailicb  geqoilet;  nbne  aof  sie  so  adklaai  ftbiat 
Da  forty  den  acbSodliebslen  Leidenadiaflett  ta  frohnea*  Be- 
trachte DciiJCii  ehemaligen  und  jetzigen  ^i^stand!  Wo  ist 
ji^Ut  das  Gute  und  Frohhchc   der  beisammen  wohnenden 

Bffädert  wekbe  Daeid  eo  rübrand  besiagl?  wa  iu  Deia  bei- 
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Sr  j4ugust/nwt  all  ,yquaecunque  et  qiucunqus  pop&tiri  et 
uon  reddicUriiU,  twn  se  ^ttUetU  temporalibm  mortibu* 
€onrifii,  $ed  aeteroQ  igtU  eremarL  Vhi  imitaiio?  UU 
iumor  Ckritii?  de  quo  S.  Pamitt,  M  fui*  non  ammi  JDo-^ 
minum  noetrum  Jeeum  Chrietum,  eit  anaihema,  Mara^ 
natha  !  Consiäerana  leipsum ,  cormiderane  hodUrnam 
anima^  <mm  infeUoUatem,  fMompi*  forsiia»  momtmtn^ 
WBi9  iraMÜwiiM  eorpone  deUcÜ9  ^fßtmß9p  fai^  99gtn9 
defvci$90  a  i/$  htmen  dMna»  gratiae  quod  tibi  pimm  ad 
J)eum  ad  aeternam  eiusdem  demonetrabat  Jruiüonemz 
ttMiinatam  •»  cordMjuo  qmmm  amoru  diuütk^ 

pupmuB ,  quorum  iill  futuH  iui  meoumiOMe  ki  iui  Mwior 
.  riß»     Considerans  statum  iuurih   in  conscientia,  tetttß". 
^Uionisna  tua^  fateri  cog£ri$  ie  p^r  obscuritatem  mtnt' 
ii$  ad  mtpuna  per  torporem  animi  per.  dwriiiam  oor- 
die,    difficidtaiem  credendi,   muUiUtdmem  paeeiomtm 
carnalium ,  jam  eo  du  cnisse ,    ut  miseratn  hiuu^s  i-'itae 
JelicUatenh  in  tantum  ajfect^s ,  ut  cum  qualibet  Dßi  of- 
Jeneitme  Pei  proximorum  iaeeione  htme  adipAeci  maiie, 
quam  aü^eeiue  eeee  ia  domo  Dei,   Ferum  a  facie  Domini 
€Um  Cain  profuge re  fuleiui,  quid  aliud ,  quam  cum  trc- 
mebundo  Cain  pro  fine  iandem  itifuliciu  profusa  tui  dee^ 
pcraiümem  metuendam  habee?. 


S.  j4pQaiolus  Paulus  fornicarium  illuni  quem  ab  ec^ 
clesia  ejecii  et  Saianae  tradidil  in  inieritum  carmie  ue 
epiritue  ealpua  eit,  poenitentem  denuo  in  eecleeiam  ro- 
dpi  mandatfit  ne  ut  aii  forte  abumüinllorc  tritilia  absor- 
bcrciur,  seu  ut  B,  Lunfrßncus  int^rpreiatur ,  ne  forte 
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Kgti.B8h^f  Iii?  WO  dteHallttBg  dcrGflläbde,  Wdmil  Da 
nkk  /Bitlli»wpßUbm  hm^  und  von  welchen  ^  beiligo 

A  u  g  u  s  i i  D  u  s  sagt :  »wer  imner  etwas  gelobet  ^  und  nicbl 
liült»  wird  nicht,  mit  dem  fdtliclien  Tode  bestraft ,  sondern 
Sil  4em  ewigen' Feuer  Verdammt?    Wo  iai  die  Naehabmuog 
nnd  Liebo  Joni  i  wrn  'Mtcher-  Panhis  Mgt:  »Wer  vmßmt 
Herrn  Jeemn  Chnetnm  nioUl  lltbt,  sej  verfloebl?  Betracht 
tcsL  Du  Dich  selbst,  betrachtest  Du  das  heutige  Unglück  Dei- 
ner Seele,  ob  es  Dir  gleich  an  augenhlickiichen  iliicbtigca 
Fronden  der  fiinnlidikeit  vielleiobl  nicbt  ntongolti  so  wirft 
D«  doch  gestehen  mtoeni  dat  Liebt  der  Gnade  Gottes  sey 
für  Dich  erloschen^  welches  Dir  einst  den  Weg  zu  Gott  und 
tn  seiner  ewigen  AnscbaauDg  gezeigt  iiatf  jeder  Fonke  der 
liebe  Gottes  sey  ans  Deineni  Herten  v^obwnnden;  dio 
Kogel  Colto»  Seyen  von  Dir  gewieben  nnd  dfe  Teofel  Dar 
näher  getreten;    jene  werden  einst  Deine  Ankläger ,  diese 
^  Deine  Peiniger  seyn.     Betrachtest  Du  Deinen  Zustand,  so 
watsl  Ooy  dnrcb  Dein  eigenes  Gewissen  ftberteogt,  bekennen  < 
müssen ,  dost  Doi  dnreb  dfoProrfinsternng  Deines  Gemülbes 
zu  ilöhcrn  Dingen ,  durch  Triighcit  des  Geistes,  durch  Harle 
des  Herzens,  durch  Widerspänstigkeit  im  Glauben |  durch 
dio  Moogo*  iloiscbljcber  LeidonschaAen »  sdion  so  weil  go- 
lotben  bisty  dass  Dn  die  elende  Glilekseligkeit  diesss  Lebens 
so  heftig  verlangest,  dass  Du  sie  lieher  durch  was  immer  (ur 
eine  .Beleidigung  Guttes  oder  Verletzung  Deines  ^iebenoieo* 
scbon  etbailen»  als  in  dem  Hanse  Gottes  veraeblel  sejn  woi- 
lesi.    Alleini  indem  Dn  mit  Köln  dem  Angcsicbto  des  Herrn 
zu  entfliehen  suchest,  was  kannst  Du  für  ein  anders 'iCndu 
erwarten  9  als  das  Ende  des  zitternden  Kains,   die  Yer- 
nweifinng? 

.   Hadidom  der  beib'ge  Apostd  Paulas  fenen  Huror  aus  der 

Gemerade  der  Glauhii^en  ausgestossen ,  und,  damit  der  Geist 
gerettet  werde,  ihn  dem  Satan  zum  Untergänge  des  Fleisches 
nbojfgoben  balle,  befahl  er  doch,  dass  er  wieder  aufgenom- 
men wurde I  .sobald  er  Bosse  wirkte;  damil  er  nicht  durch 
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fnam  hemm  apud  Dmtm  ßam  nm  irfirtf.    JMb»  Man» 

JFVater,  diuinae  graiiae  poria  p(Uet  et  Ubi;  etiam.  /<m>^ 
MM»  imimU^peecatomm  nom  #ü  qiMrripftilfl  iwawaw  Momimi ; 

fM#  AoMii»  orfi'wilw»  MhmM,  mim  henU  dbMv  dt«»  Imm 

#1  Ml  puncto  ad  infermim  cUscendaß ,  ne  repentinus  aä^ 
f^emai  iiU  diee^  ia  quo  mum  wm§t9  mpiinH  quam  i»  gft9* 

prcfföiMrU;  rteipe  hoc,  quod  wUki ^hofiitu  trga  it 

tema  extornit  monitorium ,  iaio  tanquam  divino  aculeo 
sUmmlaiiii  emumUr  «  Iho}  fui  ludlum  uult  p^urm  vul^ 

A#Mfif9^  99H§99$  im  JtaftüTfMMiifii  CbA^s  pttÜ  iH^  9mmi4i^ 

iemp  reeurre  ad  locum  tuum:  evigila  e  eomno:  revöca 
te  caUsee  Herum,  et  non  horam  nmctatußp.  nom  diem^  mom 
äMmmadem,  md  c«M  diaä  mmmdo  immmmd^  mkm  rmi 
veiitmH  ei  forü  mUm»^    cow^uiorpi' W  i&mhum  Jhmm 

tuum,   revertere  ad patrcm  ,  r/ixsipasti  datam  gra^ 

iiarum  ei  taiemiomm  auhMtofUiam,  fetwtere  euL  piam^ 
maiFem  eefapkioam  reiigumtm  iuam,  reveHtr^  eui  ^p» 
iaiieeim^  fmiree  imoe.  Gaudimm  erie,  etede  angeim 
gaudium  coelo ,  gaudium  ipais  fralrihiis  tuU  quia  te  fra-^ 
It^tn  qui  perditue  erae  iiwenieee  gloriabuntur.  NqU  /m* 
tri  m^ndmciormm  credtre,  mtajorem  esee  inigmitmtem  tmmm, 
qmmim  mi  ffetUam  a^erearie  ;  moH  dhere  espurgari  meqettm, 
multia  facinorihua  compunctus ;  aed  audi  Deum  Isaiae 
dicetUeni  si  fuerirU  peccata  pestra  ut  pumceum  quasi  ni- 
P9m  deMabo,  ei  auiem  fimrini  mi  eo9oimemm  fumH  Jb- 
nam  ehattktbe.  Mie  aeiemme  periiaiie  veMe^  ßämdm 
im  ü^initam  mieericordiam  Dei  rohoratua  certue  eeto  re^ 
ilucem  ie  poeniientcm,  ut  ait  bedi,  Theodorue,  nom 
iamium  a  eomiractie  e^rditue  peccaiorum  empurguH  md 
ad  florem  qmoque  ümocentiae  prieiimae  taue  twmutimiit 
perdueentbam  esse  Deua  ipse  tibi  epondet.    Fiemm  fuidem 
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ttbcrmäuige  TraurigkMl  so  Mlir  ^ßbtugi  würdt  ^  das  ist,  wie 
der  beUiga  Laafraacna  aa  raalegt:  daail  ar  aich  aida 
in  der  Venwaiflung  i'n  die  Araw  dar  Walt  Warfe ,  ala  liitia 

er  bei  Gott  keineii  Platz  mehr.     Dieselbe  Thür  der  Gnadä 
Gottef  steht  auch  Dir  oflen  ,  tbeurer  Bruder ;  auch  in  •  Ab- 
iehniig  Oaioar  Sikiida  iat  dia  Haod  daa  Harm  »och  nicht  «b- 
gaknimt    Elnaa»  nnr  Einaa  iat  nothwandig ;  denn  Du  waiaat 
weder  den  Tag  noch  die  Stunde  der  AnkunA  das  Herrn,  da- 
mit Du  nicht  etwa  im  Wohlleben  Deine  Tage  zubringest,  i^iid 
in  ainan  AnganbUcka  In  die  Hölle  atünatt|  damit  nicht  etwa 
plfitaUdi  dar  Tag  eradieine,  an  weldiam  Dn  obna  daa  kadi^ 
zeilliclic  Kleid  y  das  Du  im  Orden  empfangen  hast,  gefun- 
den, in  die  äusaante  Finsterniss  geworfen  würdest  Nimm 
dieaa  finnabnnng  an  f  walcba  nur  aiaina  Bmdarliabe  ainga* 
gehen  bat!    Dnrdi  diafan  Stadial  gatrfaben»  nnd  liebraiA 
VQU  Gott|  der  niemanden  zu  Grunde  gehen  lassen  will,  vcr-  . 
wundet,  erkenne  doch  endlich ^  wie  tief  Du  gefallen  bist! 
Bedenke^  wo  Da  wobnaat  in  den  Hütten  Küdarl    Kabra  anr 
Hdlung,  kdtra  an  Deinen  Oik  inrnck$  arw^Mba  ana  dem* 
Scliiafe,  rufe  Dich  selbst  zurück ;  werde  wieder  warm,  ohne 
eine  Stunde^    einen  Tag,  eine  Woche  länger  au  säumen^ 
Mga^dar  unreinen  Welt  ab;  komm'  mit  atarkam  motbifam 
Gaiate,  und  bekebra  Dieb  wa  dem  Herrn»  Deinem  Gi^t 
Kehre  zu  dem  Vater  zurück ,  dessen  Gnadenschätze  und  Ta- 
lente Du  verschwendet  hast!    Kehre  zurück  zu  Deiner  treuen 
Mutter  9  der  saraphiscben  Ordenabrüderscbaft;  kehre  anruck 
an  Deinen  arwünsdilealan  Brüdern  1    Dema  Efickkunft  wird 
Freade  seyn  den  Engdu»  Freoda  dem  Himmel,  Freoda  Dei- 
nen Brüdern,  weil  sie  Dich,    ihren  Bruder,  der  verloren 
war 9  wieder  gefanden  haben.    Glaube  dem  Yalar  der  Lü« 
gan  nicbti   wann  ar  Dir  aingicbl»  Dein«  Miaialbat  wara 
grösser 9  ab  dasa  Du  Veneibung  Terdienteet ;   sage  nicht: 
i,ich  bin  von  Lastern  zu  sehr  befleckt,  als  dass  idi  gcreiniget 
werdeyi  könnte     sondern  hure  die  ölimrac  Gottes  durch  Je- 
aaiaa:  iiWenn  aive  Sünde  gleich  bliilroib  ist,  aoUaia  doch 
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e9i,  Jesus  eü  quem  tu  persecuiuä  ki  sed  sequere ,  itcrum 
Jemm,  a  quo  abiUU  relrorsum ,  ac  animam  meam  pono 
pro  UJ  caderU  9quanuna§  dm  ocuUs  tidi,  wfuammtu  Ao- 

M»  amma  «c 

Spiritu  oheaecatus  exstiiisiL  Sine  moriuos  sepelire 
¥nortuos  suos ,  tu  se quere  relictis  mortuU  Christum,  qui 
U  in  euam  fnuelegU  Bequekun  et  in  regeneraUone  cum 
reneriißiiue  hominie  in  sede  majeeiaHe  wae,  non  jnd^ 
candue  eUtbie;  eed  eedehis  Judicatume,  henedictis  para^ 
tum  a  constitutione  mundi  regnum  possessurus,  HU  ad- 
que  eGribenda  tibi  me  e/taritas  fraterna,  xelue  eakais 
animas  üu»e  euapieumo  coegii  imperio,  ad  arm*  Uu  pi/e 
memar ,  in  oado  utncto ,  in  Jraiemo  im  ^ampiexu 
oianeo 

PcMfll  iqwlfin&  I79ft> 


Tuue 


üinctre  addii  tus  J  Vater  P.  Coc* 
ittstinue  capucin^ 


P.S.  Nwa  quae  fralri  ei  pairioiae  perftram  euni: 
ei  me  renponeo  dignatus  f uerie ,  ColoeMoe  inpe^ 

nies;  nam  Ladislau  Kollonilz  ExvcU.  Colocusm 
pro    jircJiicpisvopQ^    transiato  ^     ego  quoque 
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idioeeweiss  werden  i  und  Wemi  «le  gleidi  ist^  wie  Bosin- 
färbe  i  soll  sie  doch  wie  Wolle  werden."  Durch  diese  Worte 
der  ewigen  Wahrheit  und  durch  das  Vertrancn  an  die  unend-» 
fiche  Bumlmiigkeit  Goltef  gett2rikt|  aty  ^tmiUf  dam  Du, 
wenn  Du  renmlltbig  raHidd[dimtf  wie  der  WL  Theodo- 
ras spricht  I  nicht  nur  von  dem  Unrathe  der  Sünden  ge« 
reiniget  9  sondern  auch  lu  der  schüuen  Blülhft  |>einer  ehe- 
nalifen  Unechiüd  wieder  ranidigefiyirt  werden  mIIsI;  Gott 
•elbft  iersprlchl  et  Dir;  welir  ttl  ei,  ee  iit  Jesui ,  den  Du« 
verfolgt  hast;  aber  folge  Jesu  wieder,  von  dem  Du  gewichen 
bist,  und  ich  gebe  meine  Seele  für  Dich ,  die  Schuppen  wer- 
ben Ton  Deinen  Aogen  fallen»  die  Scluipi»en  der  bentigpn 
tenflliehen  Erienehtnog^y  dordi  weldie  Da  an  Leib  und 
Seele  verblendet  warst.  Lasse  die  Todten  ihre  Todten  be- 
graben ;  Du  folge  Christo,  der  Dich  zu  seiner  Nachfolge  aus« 
«rwahlet  bat,  imd,  wann  bei  der  Wied^dinrl  der  Sohn 
d^  Menacben  auf  dem  Throne  aeiner  Majeatll  erscheinen 
wird ,  wirst  Du  nicht  stehen ,  um  gerichtet  zu  werden ,  son- 
dern sitzen ,  um  zu  richten ;  wirst  das  den  Seligen  von  An- 
beginn der  Welt  bestimmte  Reich  ewig  besitsen«  Diese  i8^ 
was  iah  Dir  von  BraderKebe  and  Biftr  lllr  Mn  Seelenheil 
getrieben,  schreiben  mosste;  Deiner  vor  dem  Altar  des 
Herrn  stets  eingedenk ,  Dich  brüderlich  umarmendi  und  mit 
.dam  heiligen  Kau  des  Friadana  verharre  ich 


ZuFctth  10«  Mars  1794« 

» 

Dahl 


Dir  treuei|;ebener  Bruder,  Pater 
Cbeleatinua,  unwürdiger 
Capuzinar. 


II.S.    Folgende  Nenigheitan  theUo  ich  Dir  als  Bnider  und 
•LandsoMmn  mit:    Wann  Da  »adi  ahMr  Antwort 

würdigest y  wird  sie  mich  zu  Koloeta  linden; 
denn  uachdem  Sc«  £xc*  Graf  Ladislaus  KoUonitx 
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cum  eodem  Varadino  Coloczam  tran»iuimä 
«NU«    Fipe  Deal 


Pro  memoria.    Paulus:   Sopimuia  kitfub 
'  fitttmU  Simkiüa  bH' äjflüi  JMm^^ 
lianto  quU  ampUii^  tttaUm  fit ,   qMWtü  c^mitHw/ 

e .vier ins  sapiens  i^'ideri !  —  Paulus:  Sur^e 
yui  dormig  ei  exmrge  a  morimi  §i  iiiumiHahit 

% 

* 

Beilage  F. 

Zur 

Coelesiiao;  Pairi  suo  quo^dam  optimo»  Innocen/m 
dm  0tim9  mu&o  Igtunha  AwnüM  FesüetB 
Uium  in  Christo  0t  gaudium  a  Spiritu  mnuoi 

Magna  atdmi  pob$peate  hgiUiwu  nupera  TV  mihi 

missdSß  sinceri  affedus  tui  et  amoris  fratcrni  crs^a 
tesies.  Reduxere  mihi  in  memoriam  sacrum  iiiuä  et  suave 
otium,  in  quo  /upenit  ocio  dedm  annofwn,  Cktenobii 
BeanfiSenna  clerieU$  mt  omnihua  iurhae  prolahae  tumu^ 
tihtts  longe  Remotua,  8uh  tua  oUm  diaciplina  miiiaHma, 
nünlatUum  a  vorruptionis  spcularis  fermenio  me  mundum 
J>liciter  aerpaid ;  penun  etiam  prima  melioria  aapientias 
et  idrtutia  poaui  fimdamenta,  quibua  hodiedum  omne;  ai 
quod  in  me  est,  pretSum  indolia  ptehioria  inmiitttr.  Taniö 
magis  perculaus  aum  praematura  dolore  tuo^  quem  de 
parditiona  mea  te  coneepima  teatarie;  $^tua  nempe  ape  de 
me  ameepta  fimiratmm^  qunaifiUrmma  ictmm,  ifttaHemiaae 
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«  vom  t^rotfwardefiier  fiistlramc  als  Erzbi'scliof  nach 
XoiocM  mtetfC  werden  Mt,  mimte  aueb  kh ,  »Is 
•eio  fieichtfilery  Xm  Miiii  lb%ak  ~  Lebe  de« 

)lerrn  ! 

Noch  etWAS  zum  Andenken:  Paulus:  i^die 
WeiahMl  der  Wdl  itl  TboiMl  W  «ott«^  ~ 
•Sand  'Oda:  9»Je  nefa»  einer  sieh  Mains  giebt»  |uf* 
serlich  weise  zu  scheinen,  desto  thörichter  wird 
er/<  — -  Paulus:  ,,£rwache  der  du  scbliifst. 
Siehe  aof  ?on  dem  Tode!  «od  OlviftM  wird  didi 
^rlenAlinl^ 


Beilage  F. 

Zar  S«^ft56. 

Dem  gewesetuen  bescen  Vater  Cölestinus  wünschet^ 
Innocgnthie  einet^  jettt  IgBaüm  Amrelhis  Feaalef 
geuaunty  Heil  and  Freude  vom  heiligen  Geiate. 

lÜl  gieeatm  l^fgniigeB  'bu^Mi  DeoMn  jfiu|^  mi  mich  |^ 
aehr^benen  Briefe  den  Zeugen  Deiner  anfirichtfgen  Zuneigung 

und  brüderlichen  Liebe  gegen  mich.  Er  hat  mir  in  das  Gc- 
dachtiiiss  zarüdcgefuhrt  jene  heilige  und  angenehme  Muse» 
in  welcher  ich,  aU  ■dHaehujAiiger  liingiing^i  dea  Beinjidr 
Klosters  Cleriker  \  mmt  nnler  Deiner  boebil  milden  Zndbfp 
nicht  nur  mich  von  dem  Sauerteig  weltlicher  Verderhthcit 
glücklicher  Weise  rein  "erhailen^  soTideni  auch  ttt  achter 
Weisbeh  ttnd  Viigend  den«cvilBD  Gruad  gelegt  babci  weravf 
fffitttenndi  «ein  ganaer  Werdi  «iner  reditadiaARie»  Sinnes-* 
aft  sich  stützet.  Um  so  mehr  überraschte  mich  das  voreilige 
Ikdaucrn,  wakbea  Da  über  meinen  Untergang  emi>randen 
m  haben  haianj^m:  y,5uiihiiljm^  <<gdidi  Oefae  «oibmig 
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ie  dicia,  ohscnräUini  in  me  esse  auruui,  tmttatum  colorrm 
Optimum  eSc/^  Ita  sane  etmire  poterat,  cum  rerum 
UuUum  summam  ßurai  fama,  nm  ordinem.  Digmt9 
vero  09  ut  hune  qiwfjue,  cuUt»  ie  plane  i*rnarum  animad- 
i^'crlo ,  a  me  candide  exhihitum,  percipias ,  at  que  cog- 
nUd  JiM  ex  Mo  oausi  vel  me  äamnee  pel  absolyas. 

•  •  * 

jinU  onmia  erimini  mihi  impuiaß,  paradisum  mo- 
naetici  Ordinie  me  deeendeee.    Audi  faeiomm  eeriem  et 

ipse  judiva ,  an  desidt  rio  scculi  spontc  deseruerim ,  an 
potius  mal Igni täte  et  malevolenlia  fratrum^  sacro  hoc 
paradieo  fuerim  exUarhatue. 

J^oRii  me  adhuc  in  coenobi'o  Desn/ioensi  ctti  tu  iifffu^ 
täte  Guardiani  äffte  fit.  pei^^palerno ,  praefueras  nihil 
ampliue  in  deliciis  habuissequam  saneti  eodioie,  eanctoj 
rumpatrum,  ei  mystiebria^,  'Dionye'il  ZMreofTib- 
gitae,  G-ersonis,  Ruisbrochii  et  etmiUum 
tionem,  Fidieti  saepe  et  iaudasti,  quanta  promptilu- 
dine  emUoubM  pairem  Leonide m  eoenobU  tum  biblio^ 
ihecarium,  in  horttUo  euo  colendo  adfuperim,  iaborem 
molestissimum  nunquam,  recusaverim ,  aquae ,  non  par^ 
f^m  quotidie  copiam  prorigaiidis  floribus  suis  e  long  in- 
quo  attulerim,  non  aiia  ad  haec  aileciue  mercede,  quam 
Iii  iibroe,  quoe  noctu,  eomno  abUinene  volverem,  ex  id» 
blioiheca  mihi  largiue  suppediiarei.  Dukedime  eiudio^ 
rum  sacrorum  setnel  inescatus,  cor  um  amorem  d^ponere 
nunquam  ampliue  poteram  ;  et  nutriebatur  etiam  Te  in- 
Odo,  a  hmetfaeiore  ei  frequaUi  hoepite  eoenobü  qua»' 
vie  Cmlpini  dogmiUa  proßienie  Domino  in  Aexod,  •  Ur- 
heris  Baronibus  Podmanitzhy ;  qui  e  suppelleciili  eua 
braria  Claudii  Fipuryii  dieeertaüonei  oeto  inhieto^. 
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^oft  nir;  wie  mn  ttm  fUtm  'gürdbair  MüniMt»  Ubcti 

Da  ▼crnommen,  das  Gold  sey  in  mir  v<erdan1[e1t>  die  schiin« 
sie  Farbe  verändert  u.  s.  w.'^  —  So  konnte  es  wohl  kommeo^ 
d«  dis  G«rildil  von  dm  IliB|eD  gew^bnlick  aar  dai  allge* 
«aiasle»  dm  IlMqplynltt»  ttiebl  avdi  das  bemiderfti  dl« 
Uinttinde» '  hemmtatragen  pflegt.  Da  «W  blü  es  am  mich 
wohl  ?erdi«nt|  auch  diese ,  da  sie  Dir  völlig  unbekannt  za 
mp^  tcfaMMni^auinchtig  yau  mnr  dargaüelll^  aa  eHahrea, 
Vmik  vottHtod^  BrkMtoiii  dv.  8acfc«|  wiifl  üm  »ich 
«alweder  verdiBMaga  odtr  ianpraeheB. 

Vor  allem  beschuldigest  Du  mich»  dass  ich  das  Paradies 
dat  MöBcfasordens  verlassea  habe.  Höre  d«n  Gang  der  Sache» 
daan  atlbeile  Mlbeti  ab  kh  daiaaiba»  iraa  dar  Begierde  aacb 
Waltfreoden  angctriebaai  Terlassen  bebe»  oder  Tielmebr 
durch  die  Bosheit  und  den  bösen  Willen  der  Bruder  daraus 
vcrtriebea  worden  sej. 

Da  weiatly  wia  «iah  aocb  ia  dam  Klaüar  aa  Baenjio| 
deai  Da  nll  wabtbaft  vitarlS^PfMa  Wohlwollen  als  Chiardlan 
vorstandest  y  einiig  und  allein  die  Leclüre  der  heiligen 
Schrift»  der  baüigaa  Kirchenväter  und  der  Mystiker,  des 
Dtaajaiai  Araopagita»  dat  Garaoa»  des  Raie- 
broeba»  aäd  dcrgleicbaa  baacbllllgel  hatte;  Oa  best  es  ge- 
sehen und  gerühmt^  wie  bereitwilh'g  ich  dem  eisgrauen  Pater 
Leonides»  damals  Bibliothekar  des  Klosters,  in  der  Be- 
^baaaag  aad  Pflege  aeiaea  Blaaiengarteaf  geholfen»  der 
adiwaratea  Arbeit  dabei  aiidi  aie  eottogen»  lagtügHrh  aar 
ßegiessung  der  Blumen  eine  beträchtliche  Menge  Wasser  von 
weitem  hergetragen  habe»  ohne  auf  eine  andere  Belohnung 
rechnend»  als  daaa  er  mir  aaa  der  Bibliolbek  Bücher»  dia 
ich  dea  Nacblai  daa  Soblalea  aalbebread,  leaea  ktf ante^  raicb« 
lieber  zukommen  liesse.  So  von  der  Lust  su  lesen  und  zu 
atadicrea  schon  einmal  dorchdrnngeni  konnte  dieselbe  in  mir 
aiaNaenaabr  arlöscbea»  aad  aia  wurde»  ahaa  dais  Da  aa 
arfubrait»'  briAig  gaaSbral  Toa  dem  Wi^lbillar  aad  oft* 
mal  igen  Gast  des  Klosters  ^  Baron  Podminitzky»  refor* 
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rkm^edeuattieam;  «f  pUßumi  Murafrii  traeiafnm 

de  pera  dei'otione  dam  mihi  attulerat,  Longus  cssem, 
si  €Mwrarem  tibi  quaatam,  fuamqus  Jtrientem  mihi 
drea  rM  tteiesiatiioa»  ei  momafHeat  iucmn  rkpgtUahatum 
operum  ieeiio  aeemuhni*  'FeUeüu  jummi»  ita  praeparai» 
ugchalur  adhuc ,  ^um  in  coenobium  MagnoparadinensB 
fuissvm  iranspiantaUis,  Ibi  canonici  enuUUone  celebres 
Bimlm  st  Ganocmy,  imnm  jpg»  Jfyjmmpm  mtmlUniiUm 
Pataehieh  ardoMm  mtum  in  meUonm^  Uudionim  tur^ 
riculo  non  laudahant  t€mtunt,  verum  etiam  librorum  subn^ 
diiü  liberaliUr  Julciebant.  Quinquaginta  circiier  f^olu- 
mirUbua  iUorum  nwn^etntia  ditatou,  Farüdino  im  coe- 
nobium  8ohmächaimu§  mtpeticmm  Juam  um  ecniuiL  ibi 
infausia  rerum  een^tioM  in  irantpermm  et  peweimmm 
ire  omnia^  prepoaiti  Uctoris  mei  Patris  Am^dei,  ho^ 
minit  idx  mediocriter  docti,  maHe  artibua  ab  aknuUation§ 
fa»tu  §i  odio  proftcüt,  Ub¥i,  etudiomm  tmarmm  Whra^ 
dinenHnm  mtatde  renumsraUo ,  mihi  omnM  ademii  ,  aiii 
e  bibliotJieca  monasierii  negati  !  Ad  misere  consarcinatos 
iectori»  terniones  diu,  noctuque  Urendo9  rMiricius  ei  con^ 
demnaiut,  ad  idrwn  pmrtori  meo  onmibMqm  beniB  im" 
morialem  Siephanum  RauimMtrauMum ,  Ordi  8.  Bmä» 
dicti  Ahhatem ,  tum  teniporis  Imperalricis  Mariae  Tlit'» 
rcsiae  aucioriUUe  per  omnes  ierraa  aueiriacas  siudiorum 
theologieomm  rrfornuüarem  ei  diredorem,  embeidia  SHe- 
raria  petiiurue  confugi.  HU  indignam  eortem  fnpeme 
vigore  pleni  miseratiis  j  ftuhministravit  large  quod  petie^ 
ram  :  2'u  a  studio  partium  alienue  facile  perspicies, 
^tsdentia  poiiue  qaam  rigore  meeum  agi  debniese'»  Libri 
a  Kareiduuneibue  mihi  dono  daii  nihil  a  epiriin  monae^eo 
aliemtm,  nihil  studiis  coenobiticis  eonlrarium  contine^ 
bant^  mihi  nunquam  in  mentem  penieeet,  extranea  quae^ 
rere  eubeidia  »i  iiequae  poeüdebam  noß  fidmem  pHpaine. 
Nihil  igitur  imprudentiueßeri  paierai,  ^ptam  horwn 
brorum  ahlatione,   me ,   timßri ,   otiarij  pro  eo 
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aurter  Oud§aÜnk$  Herrn  auf  Aizod ,  wclcber  mir  aiis  miimt 
Itflchtriimilimg  dci.Claadiot  Kl^arj  AbhamUimgui 
über  die  Kirchengeiehiclil«f  ond  4tf  «ehlfiPMOMD  Murato- 
rius  Traclat  von  der  wahren  Andacht^  hciinlicii  gebracht 
hjiUe«    £«  wäre  zu  weitläufig  ,  Dir  tu  erzählen ,  welch'  ein 
glanwndflf  Lich|  übtr  das  kircbtn  •  tind  Hcuicbiweicii  d{« 
mebrmaU  wiederholte  Leetür»  dieser  Bficher  mir  aageiundet 
habe.     Noch  erwünschter  ging  es  mir,   so  Vorbereitetem,, 
.nachdem  ich  in  das  Kloster  zu  Grote- Wardein  versetzt  wor- 
den war«    Dort  hatlan  die  Domherreii»  Bimhd  i^id  Gdinoeiyi 
beruhnUe  Geldiflef  aelhet  der  Biechaf  Patachleh,  MatnMi  / 
Eifer  im  Siudiren  nicht  nur  gelobt,  sondern  auch  mit  Gc* 
y*K^y^fc^«  AH  Büchern  freigebig  ontcrstutzt    Mit  fünfzig  Bau« 
den  von  ihnen  herekhartt  wurde  ich  nafh  awei  Mmn  in 
dae  Schwidiater  Kloeler  bei  Wien  fmndl.    Dort  ging  mit 
mir  alles  schlecht  und  verkehrt.     Durch  die  niedrigen  Ränke 
den  daaelbst  mir  vorgesetzten  Lectors  i  P.  Amadeus ,  einca 
hanm  janthdiuAig  nmarrichteten  Mannet»  durch  teine  Kifer* 
anehty  teben  Hodirnnth  und  Halt  wurden  mir'  alle  meint 
BUcher,  theure  Belohuung  meiner  Studien  tu  Groet-War» 
dein 9  weggenommen,  andere  aus  der  Kloster-Bibliothek  ver-* 
vre%ert       Ledig]Uch  an  die  elenden  getchriehanen  Uefla 
daa  Lactoff  angewpaeen  und  gthnndan»  nehm  ich.  zn  dam» 
meinem  Herzen   und  allen  Guten  nnvergesaliehen  ManDC, 
Stephanut  Kau tenttraucb,  des  Benedictiner- Ordens 
Pxiiiaten»  und  v^n  dar  Kaisenn  Maria  Theresia  fiir  die  g^ 
aammten  Staaten  Oatteneicha  veraednaten  Rafimnalor  und 
Director  der  theologischen  Stadien,  meine  Zuflucht  Dieaer, 
einet  kraftvollen,  vom  Schicksale  niedorgedrUcklen  Jünglings 
aicb  arharmendf  geh  mir  reichlich ,  was  ich  verlanget  hatte^ 
Ilüchcr.  ^  Du»  van  aller  Partheiliyhkeil  weit  antlemety 
wirti  leicht  aintehen»  data  man  mahf  nnt  Elugheit,  alt  mit 
Strenge,    mich  hätte  behandeln  müssen.    Die  von  Grott« 
Wardeiner  Gönnern  mir  geschenkten  Bücher  enthielten  nicbte 
den  UMerlichen  Stadien  und  Münchtgrundtätien  wideratrcir 

ög  9 
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rerem ,  quod  mira  at^ia  ejus  muki  m^Miissime  mif^ 
irahebattsr» 


jiHa  mm  pthuipkk  H  thjgmain  dtfcebam  i^otumim 

qaae  mihi  fra^atus  uibbas  in  fiola$ium  ^(^ßieta*  »oriis 

oonimnm,  nikii  in  UUm  fmml  ^rpotriüeam  pi^mum 
d0i  non  r6§0t§i§m  H  dmmnaMm,  nihil  quod  <td  parMB^  ' 
religio fiilatis  ojyicia  spectat  praetermiMUm*     ^Tunh  pri^ 
mum  MoUdions  trudiiioms  €$  dodnmm  mhiiubjji  ymmitm 

diu,  mupiMit  jtmnd^i  vemhft  ejfiige^  non  poummif 
4$hma$  miki  €i  ho9  viri  mtutmioriB  ingtnii  rapaciUiM. 
Nec  satis  fiurö  jejunio  in  pane  et  aqua  prattentum  rri^ 
men  cotUm  maüt  inidUctam  Bt  maig  ädjwciamm  9im^di/^ 
eOmitm  evdmgMcam  0»pit»r^  dthmnm.  Sit  n^gUein» 
#1  AwftMMi^  mt  Pmrmn  Lueianmm  pro  üh  iempoM 
minisirum  ptopincialem.  confiigi^  ei  iranslatiomm  ad 
alind  comobium  supp/ex  petii^  Ptinmu  pfüiionis.mmno 
ogtom»  mmt  nmmm  i^tmiwn  inpme  o»  npm,  oA  ipo9 
propintdmii  dotroinm,  «Utr  m  optsPtiNtm.  9£/lmm 
pHii,  ett^ptwmo  md,/iciehar?  Si  ir^uua,  cmr  tarnen  fieti* 
tiorU  tnme  de/krebmtur? 
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I«iides.  Mir  war«  es  olc  in  den  Si'no  gekommen ,  fremde 
fliUfimutUl  lu  laobn^  luill«  ibmi  mir  nicht  dMjoi^M ,  in 
d^nm^mm  kk  WTf  W0gtmm»mm.  fis  toiDie  dio  aldilt 
lUUugma  giiriwInBi  alt  dum  mh  wAAf  dmr  i«h  föreb* 
Ich,  mütsiggcheiii  iu  rechtmässigen  oder  lob- 
lick«B  Di»|fa  der  G«w«it  oach^cl^aD»  oic  ge* 
lera«t  lislte^  4|Mcb  6m  an  «Ii  hifiiigtf  Hftdwriib 

loir  inncrkalb  dessejhtn  auf  die  uogerechiesle  Weise  war  ent- 
Mgea  WQvdeii. 

^^nf  ^Biliff  GftiadidtM  ii&d  LelMrtB  MiUiM  fKa  Phduf 
aufy  wddMi  ndr  dar  geaannlt  PrÜM  im  Tirafit  in  «Mbtr 

betrübten  Lage  geschenkt  hatte.  Darin  kündigte  sich  dtr 
4wflailejidste  Widerstreit  gegen  die  veralteten  Mönchastudicn 
mof  md  aicbUf  trat  aaab  Wadilariiciwr  Frteulgkcat  Haabl» 
Mlab  darf»  «nanlfiadackl  oail  ottfarffofftn;  sicbtSi  was  steh 
auf  die  Pflichten  einer  reinen  Religtositfit  beliebt  ^  war  d$m 
iUiergangen«  £rst  durch  diese  Büeber  ffiirde  kh  in  des 
Staad  fiaalBti  dia  Baabtsabaar  aa  aiav  frtadlidiaüs 
kbiiaiatall  m  ailaansn  and  aaftiiliiiaia 

Allein  t  meine  dttriUgeii  gelehrten  Sdiätiat  nfdit  bebat- 
sam  genug  verwahre! »  konnten  den  argwühntscbaD  Blicken 
■aiait  l^aaleaa»  AoMdaat»  witdar  «labt  aalsiaaaa^  Aacb 

^iiebl  genug;  mit  ttwiigaia  Dulea  bei  Wasser  and  Imd 
mostte  ich  das  aogehlicbe  Yarbrecben  gegen  die  ühelveralan- 
daaa  and  scbiacbl  afieaürta  avaagaUscbe  EiafiOt  büssen.  So 
gebtiaktäadaaBadaafadrMBl»  fldkala  idi  la  deai  damU-  « 
gea  Provincial«>  Mtaislaf »  Faler  Locianus ,  um  Veraettaag  in 
ein  aaderaa  Kloster.  Dia  erste  Wirkung  meiner  Bitte  war 
da  aaaaa  F^tea  bai  Wassar  und  Brodj  dia  awcitai  Ga« 
wSbraag  dar  litla.  Balte  iab  Garacbtai  vcrbmgat,  waraai 
wurde  ich  gestraft?  Barwacbte  aMiaa  Bitte  IJugvrcchtes> 
wariuB  wurde  sie  gewähret? 
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ßf Utebar  in  tnonasterium  NeoafadieJise ,  ui  ex  Scylla 
in  Charyhdm  inciderem»  Erat  ibi  Uctor  Pater  Cel» 
«M«  ncmim,  c$tmi9  ^MogM  /atiu,  atroeUoH  si  mtmit 
immoderaUoM,  TuU  aiifuamdiu  cum'  etmdueigmii»  db- 
ro8  huiuM  ^'iri  impetus  ,  postea  a  conaessu  definitorum 
propinciae  percuuoris  nostri  emotionem  unanimi  aufra-^ 
gio  pitUmm*  Jktmrtmbammr  poii,  Hd^tumvötiwoimmM 
^mmm  eiiam  md  pommm'  trimm  Jeftmiorum  im  pmmm  #1 
aqua.  Ad  etuporem  mtfM  brutorum  kominii  indolem 
exuere  debiUMitem  si  haec  ioties  jactatae  chariiatis  «em» 
pkiem  Bxpmrimenta  mihi  vuiimrus  nunquam  amplim 


JPcH  dhiium  '/mp^rmtrieiM  Marian  7%sre9iae  pro  Hm-- 

diie  monasticis  terminandie  ad monastcrium  f^indobonerise 
mißSUSß  propotitum  ßrmiaümum  me  tantis  aerumnis  ii^ 
bmtndi  eoncepi.  AeddU  mi  aS«  FAmarU  omni  i  fB%* 
mtb  mmUm€  noctis  äikniiö  Jm$§m  Ouardiami  P,  Vmrmsundi 
a  fratre  conperso  in  carceres  monasticos  ftuhterraneos 
eoueque  mihi  plane  incognitoe  ducerer,  qm6  moribundo 
frätri  Ni  ceomedi  eaeFammia  morimümm  diepmtgoMm^ 
Exspirapii  in  trieti  hoc  ergaHmio  eirca  Urtiäm  nceiiw  ko-» 
ram  me  adhuc  adstanie  injelix  senecio,  postquan^  quin- 
quaginta  du obuit  annis  hoc  carcere  detentus  ju vcnir- 
Um  impetttm  atrod  poena  «AiMtf /•  MeaUum  m  mtb  euimt 
peciüre  peeii  capueinormm  indurato,  htimahiiatis  eemmu 
omnie  nondum  exspiraPerat !  Baratrum  hoc  infernale  in 
quo  odiis  eacrie  tamdiu  liberum  fuerat,  victimae  wa9 
immolare,  de  propria  minm  soiiicitue,  impera^ 

fori  Jo9epho  iL  tcripia  reiaii9oe  eiafh  detesi. 
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Ui  wvfjk  aa  dM  Kiottor  «t  Witnerisdi  NtnttaiU  veiw 
aelti»  dMit  ich  v»ti  dtr  Scylla  an  der  Charjbdis  tdiciterfe* 

Der  dortige  Lector  hiess  Cclsus  (hoch),  und  hoch  war  er 
auch  au  Stolz ,  Grohheit  und  Zorn.    Ich  ertrug  mit  meinen 
JdilMhükm  die  beAigea  AnlaUe  dU  Matuies  eiiiige  Zeit  hin« 
Amh  muA  Gednld;  alt  er  es  aber  sa  arg  mit  uns  trieb,  Ter« 
langten  wir  von  dem  Ordens  -  Capitel  onsers  Quälers  und 
Dräogers  Entfernung.    Es  geschah  nach  uuserm  Willen,  wo- 
bei wir  jedoch  ongchörl  aar  Strafe  eiDes  dreitägigen  Fastep« 
hct  Waaaer  und  Br«d  Terortheilet  wurden.    Ala  drei  und 
«wanzigjähriger  Manni  und  seit  kunem  geweihter  Priester,' 
halte  ich  die  Natur  dca  Menschen  bis  zur  tkierischen  Stumpf- 
heit in  mir  eritickcn  müssen  $  wenn  diese  Erfahrungen  von 
«nrer  ao  oft  nnd  io  hoch  geprieaenen  aeraphiscben  Bruder- 
liebe mir  nicht  für  inmier  noheilbare  Wunden  beigebracht 
hätten. 

<  Mach  Maria  Therasicoa  Todc|  aar  VoUaodong  meiner 
Kloataratudien  in  daa  Wiener  Kloster  Yertettty  (aaate  ich  den 
nnerachiilterliebaB  Sntacfalnsay  midi  ao  vieler  Tritbsal  tu 

entwinden.  Es  geschah,  dass  ich  am  2 3.  Februar  1782, 
um  Mitternacht,  auf  Befehl  des  Guardians,  Pater  Vertcun- 
duaf  im  einem  Laienbmder  in  die»  hia  dahin  mir  unbe- 
hannlen»  unterirdiaehen  GefiingDtsae  gefiihrl  wurdet  um 
dem  daselbst  ciiigeschlossenen  Frater  Nicömedcs,  der  auf 
dem  Tode  lag,  die  Sacramentc  der  Sterbenden  zu  reichen. 
Der  nngtiieUiche  Gieia  varachied  in  diesem  achrecklichen 
Bahaitaism,  um  3  Uhr  Nachta^  in  meinen  Armen,  nach- 
dem er  zwei  uud  fünfzig  Jahrelang  in  diesem  Kerker 
eine  jugendliche  Uebereüuog  gebusst  hatte.  Wohl  mir^ 
daia  in  mainer  ^  unter  dem  Capuainer- Habit  gehärteten 
Bruit»  daa  Gefühl  der  Menachlichkeit  nicht  eraterben  konnte  l 
ünbcküramcrt  um  meine  eigene  Sicherheit,  entdeckte  ich  in 
geheimer  Z»uschii(i  dem  Kaiser  Joseph  diesen  höllischen 
Abgrund  I  in  welchem  der  geistliche  Hata  aeine  Opfer  ao 
lange  ungestraft  achlacbten  konnte» 


47« 

^^^^ISÄÄÄÄ^ÄCÄ^^  ^ÄR^^^      ^^tf9999^^^l^^  ^  ^IflRIfttfltfVV^  ^KP^cfifitW^I^  ^Mt^^^B^S^^^ 

'   itriit per  Umu  jiutiriaeae  imfminiio  hutiimia ;  gtiamMk 

in  Septembri  ejusdem  anni  in  dU'ersU  provinciarum  coe- 
nobu$  poriorum  rehgioaorum  ordinum  multi  inJtlieMM^ 

uhique  solo  aequati  et  euperiores  puniti  fuerint;  noeti, 
fuin  rei  auctorem  hucueque  noperis,  Meriü  huiue  ptra^ 
iwfflffl^^  4S  Ji^^^^^  ^ff^^^j^^ft^^j^Ä^^  ^^^jj^pä^^^^j^p  ^^^i^^tf^f^ifftt^^  ^nj^j^^^j^P^^^ 
afratrihue,  ^uihue  /ueiae  praditiomie  fleham  mnpeviim 

majorihue  poeimodum  odiis  exagitatua ,  iia  Ut  perdita 
pro  me  eeee  omnia  inier  voe  duhitare  mmpliue 

Skb  Jinem  anni  tempue  adpenerat  utperacto  eiudio^ 
nm  numaetieomm  eurriculo  in  remoiittg  mouoBim'itam 
Ihmgeuia»  ,  obeeuritaii  et  Mipiami  iradendme  wmmiUmm^ 
7*eniat  omnia,  eui  viree  euppetunt  et  per^ 
dendnm  nihil  ampliue  eupereei;  teniavi  et  ego, 
.  Smb  juveniutie  ohtentu  C^«f9tnm  tuno  üßtttn  ^^gtnunj  peiii 
ai  eindin  fheoinnttei  •  flu  tnumteiee^o  ntede  teeediiM  mm  am* 
Mea  mdißerekate  Fmdobonemei  repetere,  et  Juri  etieme 
natura,  cipitati*  et  eccUeiae  operam  navare  mihi  iiceret» 
Ut  "pero  pereecutoree  meoe  wiancetlan^  tnoMnantee  ad 
pmgnam'  apmrtam  meemm  prcpoeamm,  Hmmi  iiheümm  de 
Jmihne  imperantie  eirea  eaera ß  enb  tünio:  Quid  eet 
Caesar?  idiomate  germanico,  meoqtie  nomine  « xpresso, 
t^pie  edidi.  Irritare  hoc  erat  ßregem  oumihue  araeie  in- 
etmetum,  fuae  tanto periculoeiue ferimU^  fitommmm  eeA 
religionie  et  pieiatie  epeeie  expediuntur* 
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mm  hanrnkf  in  «Um  MüMkt*  «ad  ibiMdOMm 
dw  fUnrtiifrninMrtin  ttiitwi»  «i  «Sma  nd  daipiiiina 

Tag«  die  streogtl«  'Untersuchung  angestellt ;  wi«  im  Scp- 
iMiJbtr  d««s€lbeii  Jahres  in  verscbiedeaen  KlöHtrn  des  Hei- 
ikü  tintt  hftriithltit^f  A«*«*^'  MHat^ht  omI  y*>TfMrw  mm  du« 
MM  ft«kM  M  dtf  hUbt  gebmiit;  vfo,  «nf  BtUI  dtn 

Kaisers ,  alle  Klostergefdngnisse  nicdergcniMa  und  der  Erde 
f^^tkh  gemacht  worden  sind,  ist  Dir  hinlinglich  bekannt 

i^MM  daaa  Da  ^MlAalk  da&  ITiW^K^  dlAMt  SMtmmammm  kiaV^  «m. 

MHI  Kniüt     BwMJuMUig  ifiliiff  »iiiMr  XImI  «rwirto 

ich  von  dem  Gotle  der  Lidbe  und  der  Gerechligkeit)  ober  der 
Uass  meiner  OrdensbriSider  |  weichen  ich  des  gans  gerechte« 
Verralhet  mdldit%  geworden  war»  begann  mich  iin versöhn« 
ficher  ra  wftIgeBt  mA  «r  Uieb  keia  ZwciM  Mfcr  Qbtig» 
daes  imtor  Euch  alles  fiir  midi  verloim 

Mit  dem  Ende  de«  Jahres  kam  der  Zeitpunkt  heran ,  in 
dl»  ieh|  aadi  ToUhrachten  MöncheModMiy  in  eineai  weit 
ven  y9km  «atlegeMi  Kioilvr  Ihfiffaa  der  Rwifcciheh  waA 
Viigniwliiit  eoUle  i>berliei»l  wetdea.  Wer  hei  Voller 
Kraft  nichts  mehr  au  verlieren  hat,  wagel 
das  äusserate*  So  that  auch  ich«  Unter  dem  Yer* 
ipmA  der  Jagwid  (ieh  labte  im  a6Ma  Mit)  bat  idi  dea 
KeiRTi  die  in  Üeeler  ecUedhl  vorgetragenen  theologischem 
Wissenschaften  auf  der  (iffentHehen  Universität  tu  Wien  wie- 
derholen, und  mich  daealhst  auch  auf  dasKatur-,  Staate» 
und  Kirahenreekt  legen  m  6Mm»  Vm  eher  meina  heiMlWi 
fdhleiehendea  Verfolger  son  dfintüdm  Kemplh  »Ii  mir 
herauszufordern ,  gab  ich  eine  deutsche  Schrift  über  die  Ma- 
lesiäts- Rechte  des  Kaisers  in  kirchliehea  Sechen  |  unter  dem 
Titel:  Wet  iet  der  Keieer?  inter  meiMmNameB  Im 
Xhwk  hnwm.  Umm  hkm  die  heiiige  Mieer  gawaltig  anC- 
reizen ,  und  sie  war  gerüstet  mit  Waficn ,  welche  um  so  ge« 
fährlicher  IrefTen ,  Je  aiclierer  sie  unter  dem  Scheine  der  Re« 
ligion  imd  der  Frömmigkeit  gehnucht  wmdeii* 


474 

Jam0dip9tim  CdrdüuxUm  et  ArddepUcopum  MigOEzi, 
me§eio,  ^momm  criminum  rmm  drfmrtbm /mdiimduM,  cma^ 
sam  eenirm  m§agm$eproemHtior$pratßim§im,  PolrtObef«- 

gio,  aimncato  meo;  adto  animowmm  eaeUsiutm  irae  omnia 
humanitatU  et  sanguinis  vijicula  dissolpunt !  dictum  fui§9€t 
niti  Boro  Franciscm  CaroiuB  KnaU  twMiti  nmm§ 

Strauch  apud^tasmrsm  parUs  mems  efficaeiUr  propug^ 
nasssnt.  SoUmni  igitur  Imperatoris  decreto  superioribiu 
monasiieis  ei  sminentUsimo  (JardinaU  severe  iniBrditium, 
mm  ampUme  pemaudi,  iikermmqme  ,  ~ 


Parei;  'Peilei^  ama/äUebne';  prfälsAidüj  Ttde^f^» 

iionern  causae  perfectam  spectat  ut  siibdolorum  consiliornm, 
^uae poei  decr^tumcmeeareum  contra  me  iuiia  sunt,  par^ 
iicipem  ie  fiudeKm»  ^uuiuvr  miiki  Aof^BS  ^peoiideßii^  mm* 
veraiiaiie  auditorüs  erami  eomumauhe,  fmahmr  profm» 
soribus ,  qui  multo  plura  ah  academicis  quam  leciores 
monastici  poetuiabmt  mihi  erat  satiafaciendum,  hod 
Uütk  aieUmie  •  cmuiiuM  motUM^ioue  #iltet  JaioriittMm. 
pme  ei  piree  adlereniibm  eubJieieAar;  iia  mUm 

ratiocinabainr  Paicr  Franciscus  ßorgias ,  Kerecundo 
itnperatoris  senientia  deposito ,  in  Guardianatu  suffec' 
tue:  ,pji/jßigendue  eei  iunocemUue  «awltr  wumibue  msodup 
,jui  fuerelie  euie  Imperaiorem  fatiget;  einoe  mmeieeeumur 
^yOCcasionem,  eum  nt  hominem  iurbulentum  omnis  discipli" 
p,nae  regularie  im/xitiendem  criminandi.  Occupandus  est 
9fO//ioiie  monmsiieie,  quomimue  offieiie  mcademieie  eaiie» 
^^acere  pohai;  ut  hae  ratioue  mumAue  pateflat  eum  i*ei 
p/Uli gentia  vel  taUntU  tminentioribua  easc  de*litulum/^ 
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Da  Wurde  ich^  Coii  weiss  es  welcher  Vorgehtingen 
schuldig,  vor  den  Richterstalii  d«s  Cardioals  uod  £cil>ucho£i 
Migaisi  girtiMt  Man  a%Mr  Ohmmp  Georgtaf  t 
ala  Proaarator  Ordest^  war  mam  feUd^r  AwUigtr;  ao 
gtna  löfet  der  Haas  heiliger  Geniüther  aelbtt  die  Bande  der 
Menschlichkeit  und  des  Blutet  auf!  Et  wäre  um  mich  ge- 
arhahaa  gawaam»*  häOeü  mdil  der  Baron  Frana  Carl 

uumkn^   und       Frida!  Rantavatrattahf  meine  ün« 

schuld  unniiltelbar  vor  dem  Kaiser  wirksam  verfochten.  Es 
wnrde  demnach»  dwch  ein  feierliches  Decret  das  Monarchen^ 
^dan  Kloalarobani  and  dem  CwMmi  Mig«s«i  auf  daa 
atrengata  fti  Loten  >  nich  femeiliin  wa  qMtn »  mir  aber  dia 
Erlaubniss  crthcilct,  meine  Studien  auf  dar  öffentlichen  Qoch« 
fchule  in  Wien  zu  wiederholen. 

Habe  Naekiichl»  gdiabter  Tatar»  aÜ  neiner  Weilläa- 
fighait!  Die  veUitibidige  Kanteiaa  darOedw  Marl,  daaa 
ich  Dich  anch  mit  den  listigen  Anschlägen,  welche  nach 
deoft  kaiiailiclien  Befehle  wider  mich  gefasst  worden  sind» 
bekannt  aadiew  Viar  Stnndan  weittii  Uk  liglif^  an  dm 
HMden  dar  Hedbadmle  gnbringcn;  vier  ProÜMaoran»  waU 
elM  weit  mehr»  als  die  Kloster  -  Lcctoren  forderten »  musste 
ich  genug  thun;  dennoch  wurde  ich  xu  allen  aaitspteligen 
Md  kraAaraabef» laMbtt  AxkmlMk  daa  Kloalarlabeaa  tf^^abai«: 
|en;  dann  Franciaeoa  Borgiaa»  daa  ms  Kaiaar  ab- 
gesetzten Verecundus  Nachfolger  im  Gnardianat»  hatte 
also  hei  sich  geklüg^t:  „Unser  Innocentius  muss  auf 
iisUe  fli^glkba  Weiaa  gadrAdklwardeai  daaut  er  dm  Kaiacr 
f^miH  Klagen  belialige»  nnd  wir  Qslaganbeil  gawiraan»  iba 
lysls  einen  unruhigen  j  gegen  alle  klösterliche  Zucht  und 
»»Ordnung  kämpfenden  Brausekopf  darzustellen.  Er  musa 
»»mk  blöslerücbea  Venkhmgea  unabläasig  baachaftigt  wei^ 
»»den»  daanl  er  den  Uni?eraitfita-PflicblaB  keine  Genüge 
»»leisten  könne,  und  allen  kündbar  werde,  dass  ihm  ent- 
nwcder  der  noilüge  Heisa»  oder  ausgezeichnetere  Talente 


47t 


0$  9pe  poatidebam  animam  m§am. 
Mm  fkwm 


eu8  B arg ia9 ^  majori  excepit  ftroeiiate ,  quam  ut  Uli 
perp&U  pQumi^  SuppUc9^  c<U9ari  fotoü,  voU  compoUM. 
ßiimf,  mnm  mmHoimm  Borgimtt  cmmmU  ckcrtim  «jp- 

$ica  9iiM  eccleui€Utica,  iudignus  et  infiabUU  declarabatux* 
Oucc—tU     P»  Nicep/torus ,  suh  quo  au*€a  mihi  tempora 

^f^^^fW^^m^r  ^^^^V^V^r    ^^^^^^^^^    ^^•^^^P^^^^^^^^  ^^^^  ^B^^^^P^W^^^^^^^^^W 


Unicum  tarnen  ad?iuc  mp^rerat^ 
emtra /astum  üeiorum,  qui  huousqtf  ad  perditionem 
nMi  imimimimm  r^Ufuttf.    än€cu»i  mkio  §aäai 
wüMmima.    BMbUm  ^mim  m  wf  impmaffiH  9^ 

iatione  de  pessimo  statu  scholamm  ckoiHfaiiMm  ©Hürfw» 
ordinum  moaatticomm^  Mtudia  domeatica  tuprtma  auc- 

4ul  publicas  unii^ersitatM  pra  atudiU  mm  pMhtopkiem 
Jim  ik&oiogieU  milMr^fUf  fuofaeio  wUca  die  iola  Im- 
^mmm  mthoM  in  mmmmmm  gMgaricmm  wmsidüi  si  tgo 
ipM,  iH8igm  m'immpi9  nmMammw  #«plM| 
venes  sacsrdotes  mpuciuoM  ad  tfaAMWMftt 
Mum  eomiiaim. 

AddoH$rmm$  dnmA  im  ik^oUgia  s$  Jur^  ttoieua- 
mko  graäum  prmnoim ,  permM  eomemnm  mirito  M  em^ 
saris  graiia  cathedram  linguarum  crittUäMum  #1  9m$^ 
4^e4€OM  biUicas  in  universiiuU  LeopoUtana  ohtinui.  7W- 
dbo  an$miHm  ptqfieitotnr,  mudiae  mocii*  kora,  cmm 
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jiermangcllK''        Allem  ich  dardischaaeU  tlic  Atischläge 
iclMamm  FucbiMf  und  daldele  schweigend  In  lloiltiung. 

gierde,  aut^flenliiclMr  ttoditclmle  m  tlwdieri^h  «iMiANMia 

Auf  meinen  richtig  berechneten  Kath  |  baten  sie  den  Frans 
i^vf  ias  0«  EriantiniM  j  voki  der  Wath»  wtimk  er  iie  «m-» 

hetiM  angifangeB  9  ifa  Mtfta»  titkate»       in Atü  fla» 

Klag«  Utid  Bitte  vor  den  Kaiser ;  ihre  Schrift  hatte  ich  vcr« 
U§gL    Uhr  Verlangen  ward  er&lbl}   aber  Frattft  B«r* 
gin»  mm4m 4mnk  UMiAm  Pwawl  <dba  r«iiniliiiniii'i»»i. 
iM>  ml  «Hallen,  mmM  Ifgeiwihlnii  ab  Widbli*i> 
Aemleiti  för  unwürdig  und  Hnfüchtig  erklliret.    Uafer  aet* 
■am  Nachfolger  Nicepborus  erschie&ao  mir  beiaere  Zci-* « 
taut  nnd  «uchla  maa^elli^  nur  Mhr  mm  gUickiklioa 
gaog  meiner  fitfldiiB» 

Nur  Eiiiaa  War  aadi  itbrig;  aiöiil«  pitiUhl  mmdm  ' 
M  dam  6lalaa  dar  Slaalar-Laiiiiimi»  wrfdw  ao  langr  sicbia 

unversucht  gelassen  hatten  mich  tu  yerderlyen.  Auf  meinen 
auiiilihriichen  Bericht  an  den  Kaiser  über  di«  Maagclhaftif** 
Ml  ttttd  UitwJgnglMhfcait  dar  KloejawAnlaiiy  mrda«  m 
•iMmtfidi  aB%ekoUlit  wad  Jla  Otiini  allar  Mffiidiiiffdaia 
verpllichleli  ihre  studierenden  jungen  Geistlichen  überall  auf 
dm  öfientlidien  fiochacbalea  lu  acliicken.  Dadureh  Hei  di« 
^afta  fidmar  dar  Laalamli  milaa  dep  Hania»  gi^miiiar  Md»4 
«bahiaalb;  «ad  lA aalbal kaglai^  in bafriial^ 
siebzig  junge  Capuziner  -  Priaalar  in  dk  lIBniUtehen  Hör-^ 
aale  der  tJniversitä(  aa  Wieiu 

Zttr  Würde  aiaaa  Dociata  dar  Thaaliya  oad  daa  Kim 
dMaMaklaa  «rfwiMat  «aannla  mUh  waiiartiin  dar  Kaiaar. 
tiir  die  Lembei|^r  Universität  zum  ordentlichen  Professor 
der  orientaliacbaa  Sprachen  und  der  Bibel  -  Erklärung.  Ein 
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a  PMr€  Sergio ,  Mor^re,  h^atrefieel  W9tchmum^ 

ingenti  cuUro  petebar,  PeregUsei  opus ,  nisi  contra  cjr* 
peetaUamem  a  pigUmnU  Urriim,  st  atme  pugUms  in  manu 

$h  monaHmrU'  9oderit  mkmioii  M  imperaioti  smpaM 

eeria  et  forte  minima  ftUsset  poena  ;  asi  ego  mönoeMh 
mncuUe  propediem  emqncipiUkkiS ,  an^adiota  almiümh  ^ 

AHM^  9feBtt0  StKetP^^Btti  ^MMMS  pM^ÜBttS  yStNÜttis  ^#i£MiAM04ANI^ 

erat  consiiltum;  meo  enim  adjutus  teatimonio  posier a  die 
Gmardianue  Ucenteetm  a  Baron»  Kreeel  obtitmit,  Fa^ 
iPfHi  SsTgiHwk  'MiMiMMi  iMit^itttitm ß  ciw9ie  froiliwKk 


Vigcsima  tertia  Februar li  anni  1 784  LeopoUm prth^ 
JimiU9g  ibidem  nona  MeutU,  puUiei  profnmori»  mttnm 
emepiemtm  eum ;  qwo  aefydtmm,  mgtuhmneei^  ui  Mtpo^' 
nam.  In  feriis  autumnalihus  a.  1787  in  Iftingariam 
ei  j^uetriam  pieitandorum  cognatorum  et  Jamilittrium 
gmdmrstmrnMß  ^iMummräMepemfimomtuteriumptratm 
ierii,  quimearde,  odU,  ei  raneoris  tgnaro ,  fl^airm^Mh' 
lutarem,  Primiu  eram,  cui  ex  ordine  t^estro  in  pubUen 
iiniyersitate  theologiae  doctorie  dignitos  post  reparata 
in  diiiomlne  Auit^nmeU  eimdia^  itoA.nm  arduo  UAam 
promeremdas  primae  ctti  em  meirie  jMhUei  proßmmim 
-mumie  ,  eaeearie.ei  senattis  academici  auctoritate  feW' 
eiier  obtigit;  benepole  igitur ,  aut  humane  saltem  exci- 
piemdne  eram  inier  piroe  religioeoe,  'qwnwn  intiiiuium 
meriiie  meie,  non  ignominitu  eedkmiSM  neeepermi  üecrt^ 
mmmtü*  Sed^tomntria  euenere  omnia;  nuepiam  JrtUemam 
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da  WM  mkt  mkm  mBMti  rm^KoSum  gknUe;  idi  ab« 

noch  über  meinen  Büchern  wachte  ^    wurde  ich  von  dem  - 
Priestev  Sergius»  unter  den  Worten :  i^tirb  Ketzerei 
■Ii  iiBMi  irrotmi  FldUkmamm»  äbciiUI«k    Er  Mia 
W«k  wmühn^f  w&r»  dtr  VmaMmtf  iank  mfai  .WMlmi 
erschreckt  und  entmuthigt,   niehl  von  mir  mit  tdnicll  er^ 
grificnem  Dolche  in  der  gegen  mich  zielenden  Hand  Ycrwun* 
dmt  jPMdtD)  worauf  er  sieh  das  Mataar  anllaUco  liest  und 
atummlkL  .  Bm  AMma^  dm-  KleMM»  wü»  yfUOMA  dia 
geringste  Strafe  des  witmiMm  mod  daai  MottarelKii  kund  a« 
machenden  Yerhrechens  geworden ;  weil  ich  aber  den  Mönchs* 
leaael»  ahartais  antaamman  wei'den  sollte  |-ao  wallte  icb 
kaiaa  BadM»  aiiidam  ^afcda»  Gnsadkw  Mkufhmm  «wachi 
ataige  Aidekang ,  wie  sowold  mmm  fWMMmUfkn  8lAnM$;  ' 
ala  auch  die  öiTentliche  Achtung  des  Ordens  erhalteu  werden 
ktana*    Oarcfa  mein  Zeugnias  unterstützt,  erhielt  der  Guar« 
diaii.iiim*4an  Baron  Krjaatal  Srlaabniatf  dn  P.  6er«t' 
g  i  u  s ,  ala  in  Wahnainn  .rarfallen,  dea  lwinifarzigei\  Brudeni 
zur  Krankenpflege  zu  uberliefern« 

Am  2  3.  Februar  1784  von  Wien  aJbgaieiiai^  Int  Ui 
am  9*  Märt  meta  dffentlkhat  Liiiranil  in  Laailwrg  an;  mit 
welchem BeiiSül I  koaualaur  niditray  Sil erdOilen.  Inden 
Herbst-Ferien ,  ijBj,  zum  Besuche  meiner  YerwandCen 
und  Freunde  dur^h  UngAm  and  Oesterreich  reitaadf.  ging  ich 
kaiii  Kloa^r  eoara  Oideali  wsbei»  ohaa  aii  eiaam  van  Feind* 
aahaft  aad  Hast  raiaea  Smaa  die  Bruder  an  ksgriliiin.  Ich 
war  der  erste  aus  eucrm  Orden ,  der  auf  uflentlicher  Univer« 
sität,  nafh  bestandeneu '  atrangen  Prüfungen ,  die  -Doctor«( 
WüMb  acwoHbaa»  dar  aiMa  uatar  ancfa,  dtidaaj»!  aiaat 
öimMliclimi  Profasfarai  daidi . Xraaonaag  dea  Kaitira  aad 
des  akadamischeu  Senates,  glücklich  erlanget  hatte;  ich 
cjrüe  unter  geiiilichcn  Männern »  deren  Institute  ich  nur 
Elm  aad  kaiae  Schande  BMakte,  aaf  eiae  gefällige  oder  we- 
nigitcaa  höfliche  Anfoahme  rechnen ;  doch  fibemll  erfahr  idi 
das  Gegentheiij  nirgends  iaud  ich  eine  Spur  brüderlichcc 
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dilectionis  dtprihendi  veHigium,  uhique  prisci  odii  novae 
machinationea  et  pericula  mihi  minabantiir*  Budae  per 
ali^iiot  die»  quieti  ab  itinere  indulgeru ,  in  urbia  huiui 
roenohio  Serffiumy  qui  anie  quadriennium  Vifidoborute 
necem  mihi  inientaperal ,  honorifico  praedicatoris  offii'io 
defimgi  intellexi.  Unua  e  frairilnu ,  qui  soriem  Mi-am 
mcliorem  mihi  in  acceptis  referebat ,  a  longiori  mora  in 
illo  monasterio  dehortari  me  non  destitit;  obtemperain 
quidem  monitis ,  quin  tarnen  monenti  fidem  ex  toio  ad~ 
hiberem ,  probe  ffnarus,  amicos  nimiiun  soUiciioa  t*ajUa 
etiam  snbinde  ludi  suspicionibus,        —  —  —  —  — 

I^eopolim  redux  ad  Pairerti  Chryaologum  mi- 
niatrum  provincialem  scripai,  quae  in  itinere  meo  ex- 
prrtuJi  fueram  apenti,  et  per  munu^  caesarenm  Jnrisdic^ 
fioni  monasticac  aliofpnn  jam  exemiue  ab  omni  ulteriori 
nexn  cum  ordiM  capucinorum  absolvi  petii,  jitimtit  pe- 
titioni  meae  vir  recti  justique  tenax  et  epistolae  perhn- 
maniler  ad  me  scriptae  expetitum  addidit  dimissionis 
meae  documentum. 


Suhlato  hac  ratione  omni  inter  meet  ordinem  ventrum 
nr XU ,  nom^n  quoque  Innocen  tii ,  quod  mihi  monacho 
flfdistis,  deposui,  et  pristinum  in  sacro  baptismo  mihi 
datum  I gnatii ,  addito  in  S,  ^ugustini  venerationem 
nomine  jiurelii  reassumsi.  Ex  hactemts  dictis  pro 
aequitaie  tua  jam  jyerspicies  m^  non,  ut  scrilns,  pauper'em 
et  hu  m  ihm  Christi  gregem  detteruisse ,  sed  e  consortio 
hominum ,  funcsta  in  me  meditantium  cxcessisae,  Reli- 
quum  est ,  ut  etiam  emigratiotUs  meae  in  Silettiam  can^ 
KOS  expotiam , 
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Liebe;  überall  sah  icb  mi'cb  mit  Nacbstellungcn  und  Gcfak« 
reo  des  alten  Uuiei  bedrohet.  In  der  Hauptstadt  0£eQ|  ci-* 
wfie  Tag»  wwvjIciMl,  tthkdi  itk  ftooda»  da«  cbtn  liar 
Sergi««,  dar  W  4  labrao  nach  m  ara|oid«li  versucht 
hatte>  jeUt  in  d^in  Ofener  Kloster  das  ehrenvolle  Amt  eines 
Predigers  bekleide.  Einer  der  Bruder,  der  sein  hes$6tti 
Muakaal  »ir  »«  ymt&nkm  halte»  Itats  iiichl  ah»  »ich  vor 
ÜDgarm  Yarwoflttt  in  diwei  Kloalar  in  ivamcn.  •  Ich  folgte 
ihiDi  ohne  seinen  Warnungen  völligen  Glauben  beizuraes-* 
acn,  wohl  wissend  ^  dass  besorgte  Freunde  biswaUen  auch 
inm  irngm  Vctdachta  gdiMcht  wcidto*  * 

^^^m  ^^^te  i^^^^    .        *  _  _  . 

Nach  Lemberg  zurückgekehrt,  schrieb  icii  an  den  Pater 
ChrysologuSi  damaligen  Provincial-Muuitcr>  erciäncta 
Ihm,  waf  kh  anter  Wegas  in  den  ihm  antargabenen  Klaclcrn 
crfehrea  liatte^  und  dn  Ich  alt  haiaarliehar  Beamter  aehon 
ohnehin  der  klüsterlichcn  Gerichtsbarkeit  entnommen  war, 
verlangte  ich  von  ihm  scbriftiiche  und  Rirmliche  Auflösung 
eUer  Verfaindnn^  -nrifchcii  mir  nnd  dem  Cepuwier  •Orden* 
I>*r  anf  Redit  mud  Gerechtigheii  hellende  Hann  erfiiUle  metii 
Verlangen,  und  fügte  seinem  artigen  Antworlscbreibea  die 
AaHösungs-Urkunde  bei» 

Nachdem  nun  aof  dieee  Weife  alle  Yerhindong  sWtJchtit 
mir  and  ctferm  Orden  enfgehnhen  wer»  legte  ich  nach  den 
mir  Ton  euch  gegebenen  Ordensnamen  Innocentins  ab| 
nnd  nahm  meinen  Taufnamen  Ignatius,  mit  dem  Bei- 
•atee  Aareline»  nai  Achtang  fUr  Sand  Aagastin^  zu« 
Hteb  Ane  der  hiiherjgen  Brrthlang  wiid  tchon  Deine  Eii^ 
ligkeit  Didi  ^nt^en  lasseui  dem  icb  nicht,  wie  t>a  achreihsl» 
die  arme  und  demüthige  Schaar  Jesu  Christi  verlassen  habej 
aondem  dam  ich  nur  ans  aller  Gemein^Juft  mit  Mcnecbeni 
iwiehi  mir  aberell  VMMben  hamlen  wolllen»  ittflgelrcted 
eej.  Es  hieibt  mir  nun  übrig ,  Dir  each  die  Omdien  mei«« 
^  %fr  Auswa^deraog  nach  PreusAiscti- Schlesien  la  entdecken» 

Uli 
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PoBtulavhant ,   iwfß  puhtiei  mian$rU  ojfieia,  tum 

pro  r§  dtOUp  eonrupiam  I^^miimrmtm  deeirimumß  ii* 
Wfall  nüd  minus,  quälm  MeJMto»  pmMimmm  pm^im^ 

gerem  et  insectarer.  NopetatU  hotnuUB  Uti  ,  quibas  Ion* 
giorss  guam  regibut  manui  sunt,  ms  Fmdobonae  adhut 
tarn  in  dotfrina  iddra,  quam  imMtermmmitommmdmM» 
nfraHoniB  Jant€ni9iaPum ptiHttmßimiHr  adSlaitim»; 

unde  H  'thi  perfecutbp'um  nuürum  tnahu  artis  fmudibu$  \ 
uUm  suffulcianuUf  tt  cum  nihil  effeöisseni,  infmmota 
mtdatitU  mU  UdatorOmi  ImopaU  dkgMXkIm  md  mmh 
fui  mbieknqu0  postmii,  imdHmn  mihi  tm^ßmwni.  hH^ 
in  malignitatem  ntmquam  segnes ,  telis  in  eorum  doctri'* 
nam  a  me  pihraÜB  irritabanUtr  ^'•k§m§niiu9 ^  siäpscula* 
hmdiöeeadamm^  gka  m§  pm*9h$wM  4t^i§etühM^ii,  Ait 
iiiit  a  me  ipso  ßdi  Maim. 

'  jinimtiM  mihi  tum  erät ,  imp»ntöri$  MOpienUsnmi 
Mar  ei  jimrelii  jintemini  hiegropkiam  e^drn^ 
muBiieo  eeneilmahdi ;  pro  pMmdl»  il^^ 

iogistico  »cribmdi geltere,  Jhbulam  tragicam;  argurruniO 
es  hietoriis  jinglorum  sub  Jttcobo  ILpeiito,  eomfxtmit 
eamfue  mnieie  preteiegip  mi  eormm  ßnÜioimtm  ^  MMMMi 
eieoneiliadeeoß  quid  im  etjrio  d^mmmikio  ^mteremp 
perirer,  Uli,  fahuiae  forte  magie  quam  stylo  intenti^ 
rögabani  urgebanique,  ut  eam  publica^  ecenieoHim  so^ 
eieieui  KeHmndam  tommitieMm*    Amrm  voeie  mmiieH 

9^^^l^99^^^l^^  ^^^Sj^k^S^lEStfVB^E^^BttlVih     ^I^^Klft^diH^ftGII^  ^^t^Bttff^^a^  ^P^P199^R0HllKfi^^  ^JfcB^Ä^^ 

a  regio  rerum  dramaiicarum  eeneore  adprobata,  ineigm 
urle  in  eeenam  producta^  maximo  eiiam  udplaueu  ßät 
eweepia.  Piaemre  präepHmie  ptroemtumm  ineerie§meti^ 
Oum  gropee  inUfeeUw^ in  JMbi iy> 9ffmmdMe,  «IM» 

iae  papalie  in  Anglia  fanatismum,  Ifide  Jesuitart 
spectatoribus  iniermixii^  euguM  pirue^  fuod  mnem  in  me 
digtmdmi. 
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tValirlieity  hatten  vofa  mir  gefordert  >  dass  ich  hei  jeder  Gr» 
legenbei't  die  verderbte,  dem  Stiate  nicht  miadery  als  def 
lUrcbc,  liöchitacliildi^LeliMdtrJttwlfBiliMumTov* 

toLh  längere  Arme  altf  die  Kötiige  haben,  wuasten  sehr  wohl| 
daas  ich  nodi  ia  Wien»  in  der  Lehre«  wie  in  der  Yerwiil«» 
iMig  dcrSactiMM«,  mi  dm  ^•aa«iiift«ia  gthdrtlub^} 
(Htitfk  iMtMi  sieMlMmiliWMidMcEüireiUteluiilittdilechte« 
K&DSte  meiner  Terfolger  nntervHttst)  WnAf  weil  sie  dort 
toichU  anfrichten  konnten  |  nich  der.  In  Lemberg  Wohnenden 
lülgcnoiitB  Arwr  bgllitclitn  YcrlMidiiBg  bedienet,  ttm  mw^ 
Wo  ah  M  Tttmeditiiii  Fainda  an  ainraakan«  Dlcaai  ai# 
triga  itt  bdsan  Streichen»  wnrdali  dnrdi  meine  Brandmar-» 
kong  der  Jesuitischen  Lehre  heftiger  aafgereizt ,  und  harrteo| 
apähand,  dar  Gelegenheit,  oueh  aa  tafdarhan*  .  t^ue  wuidA 
ftnao  TOB  mAt  aalbai  datgabatalk 

lialla  dia  Abaicht,  des  weisailaii  ICalsata  Mara-iUitat 
Biographie  in  dramatischem  Styl  tu  verfassen.  Zu  vorläu- 
figer Üebalig  in  dialogischer  Schreibart^  dichtete  ich  aiii# 
fhigödiai  dafe  Stoff aoa  dar  Oaaehichla  fiBglanda  itfltr  Ja-» 
toh  da»  D.  antiduiaBd«  Um  aa  arilibraiti  %aa  ich  sadi* 
dem  tJrtheile  anderer  im  dradiatischen  Styl  vermöchte^  lai 
lab  das  StiiBk  einigen  freunden  vor.  Sie,  wahrscheinlich 
cdbalkaanar  asf  dan  Gaftg  dar  Bandhmg  I  ab  anfdeafity^ 
kalan  nlid  drangaa  in  diieb,  daaadba  der  Sebeospialar-Ge^ 
acllscbaft  in  Lemberg  zur  AnfTubruDg  zu  übergeben.  Ich  gab 
ihren  ^  meiner  EitsUteit  schmeichelnden ,  Wünschen  nadu 
iKa  Tra|ddla  wwd%  aul  Gaaabmigiiiig  das  baiserliebaa  Gaa« 
kM»  lait  tialar  Knasl,  aitar  UrmaDda«  MM  daa  fMU 

tnms  aufgeführt.  Vorzüglich  gefielen  die  kräftigen  Aea$se<* 
raagen  über  Jacob  des  IL  Tyrannei  und  über  den  fana-« 
ÜMiaa  dar  papialisdiao  fiacia  ia  Englaad«  Daratta  aogaa  dl% 
aalar  daa  Zifsebaaera  Tmaengteh,  JaaailaaGifti  opaa  flff! 
St&rkt  über  mich  ausstr^mao  an  lassen, 

Hb  II 


Digiiizeo  by  Google 


m 

« 

thematiro ,  qtiae  de  Jacobo  dicta  sunt,  de  Joseph  o  II. 
inUrpreiamtur  i  malignam  i»Urpretatiemtm 

agufit ,  odia  in  me  concitant ,  turbaa  cient ,  denique  fa^ 
hulam  et  fahulae  auctorem  de  prop09itioniiiuM,jMteticU, 
bla^ph$mU  «i  mdHimi§  in  /mdieium  poeanii  mium 
guis  €wHiu9,  mm  /mts  mgiiu^m  Ru  ad  IwipmmUrmm^ 
tunc  temporia  obuediiionem  Belgarum  vehementius  irriia^ 
tum,  et  in  ^sn^nUa»  dicaioria$  prcp0nsissimß49k^  d^A 
itir»  Ego  JMT  ^ptiMi»  GaliemB  adminitirum,  mtprm 
eamiUm  /oHpkmm  Brigido  ahkgato  ßui  «m  mrMairß 
auOf  Dr*  Sedi  de  periculo ,  monuJusiiUa,  Med  n  fae^ 
tions  Jeeuitica  mihi  imminente  admonitu$ß  €in€  ulle-' 
Hori  morm  pr^^fiu^aris  munere,  dati§  liUrU  me  'oUlieo, 
ulUriora  ncm  empseißmi,  ed$rljkgm  m  SH»$imm  maunütif 


Ilic  a  serenissimo  domino  Srdmanno  prmeipe  im, 
SehSnaiehr^arolatk,  h$UmtAoQ/$'9ntf9uimdmddki»i^ 
virovMtm  emditimd»,  perkmmaniUr  muceptiu,  atqm 
educutioni  fiUorum  auorum  dirigendae  Uberali  stipendio 
praefeclua,  causam  msam,  a  /klmim  cammr$o  Mm^ 
Leopaii  H  FUMnimm  agtmdam,  dmmo  r$mmu,  oipm 
ipso  eomia  Brigido  pro  agwte,  00  feUei  omi$th 
ut  et  crimine  a  Jesuiiis  mihi  ini<'  Uato  ,  fiter  im  absolutus, 
•#  ad  reperUndum  impum  ia  terr<t4  AuUwiMGait  ^ftit^tfih 


Smü»  P9ro  p§rietdi$  ihi  hatuiufaxagtiaia§f  kio 

prineipi  in  Carolath  nceeptus,  et  omnibus  honis  charus, 
invitationi  ambiguae  exsilium  f»oluniarium  pra^erendum 
eensui;  imo  ui  papali$  äeetae  Juri§di'ciioni,  idoUi 
tmncuÜM.oi  offSeüf,  in  ptrpttunm  m#  mMaotram,  wai 
umverMÜ  U  aetmiae  reHgiom  in  Jesu  Cfirieto  Jirmiur^ 
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Ihr  Vlugtlouuui  wir  Faltr  l«iesgaaig»  <i«r  b«<ttbBte 

Matlicinaliker.  Was  von  Jacob  dem  II.  war  gesagt  worr 
den,  deuteten  ftie  auf  Joseph  den  11.  ihre  boshalie  Dtu- 
lang  belUa  «•  nir  auf  |  aalaiigltcli  feriny  iit  dk  Gtoitttliar 
^  iki«r  Virlwttn  wMot  nicli  auf y  dana'  arbailaa  aia  darch 
heimliche  Verleumdungen  wider  mich ;  eatfliaiaMn  den  HasS| 
stiften  Unruhe^  und  verwickeln  endlich  das  Stück  und  mich, 
den  Vorfimari  in  «iaiB  fiaotlifchen  Proaett  wegen  ketxeri- 
fchcTf  ÜsterBder  «ad  som  Aafirahr  idaeader  Stallau.  Dia 
Sadie  wM'nadi  Blohcn  nad  KuMfgrtflTeny  nicht  aacii  lUcht 
und  Gerechtigkeit  behandelt^  sie  wird  dein,  damals  wegen 
Empörung  der  Niederländer  erhilterteai  und  au  HachtsprÜ!-  . 
dien  allatatt  lertigeii  Kaiter  aatnlcgt  Dar  GauTeraaur  taa 
Gal&nen,  Joseph  Graf  Brigido»  Ütat  aiich  darch  aalaaa' 
Leibarzt  Dr.  Sede  mit  der  Gefahr  bekannt  machen,  welche  - 
ttiri  nicht  von  der  Gerechtigkeit,  sondern  von  der  Jesuiti- 
«  achea  FactiaB»  havoiitlDda.  Ich  raaigmra  aagasaaml  aMiaa 
Profesaurt  vnd  flieha  aar  Rettaag  naataar  8£charhail|  ahaa 
tias  weitere  abzuwarten ,  nach  Schlesien« 

Dort  f  von  dem  regierenden  Fürstaa  auf  Schönaich* 
C«rolath|  lafaraairlar  Coafaaaian»  amachaairaaBdUak  • 
aafgaaaaimeny  and  Taa  da»  aahr  gaMttaa  llarroy  aar'Lai- 
tung  der  Er/iehuDg  seiner  Prinzen,  unter  einträglichen  Be- 
dingungen angestellt,  nahm  ich»'  gegen  den  kaiserlichen 
BUtaatrabl  gaakhavtf  die  Fühmag  aaaftaar  Sadia  ia  Lemberg 
«ad.  ia  wieder  aaf$  oad  weil  aelhat  Graf  B rigid • 
für  mich  wirkte,  mit  dem  Erfolge,  dass  mir,  ^aa  JeauHi- 
schen  Beschuldigungen  freigesprochen  >  die  Rückkehr  in  die 
Oeaterreichischen  Staaten  ohne  alle  Gefährde  gestattet  ffutdm.  • 

Allein  dartf  uter  aa  mancheriei  Gefehrea  henuaga- 
tnehea«  hier  dem  Ptratea  TaaCaralath  aad  allea  Guten 
lieb  und  Werth,  hielt  ich  für  rathsamer,  meine  freiwillige  . 
Verbannung  einer  awoideutigen  Einladung  vorzuziehen |  und     ,  . 
damit  idi  mich  Toa  allen  Banden  'and  Verbiadlichkeilea  ge- 
gen die  papiaiiicha  Secta  Bir  iauaar  bfMachte,  trat  iaht  der 

•    •  • 
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neu»  dicia;  rediU$^  ad  fratres  eapucMcos,  qui  mihi 
nunquam  f^m        optatüuiimiß  Jaoium  fuU^e  pUum  im^ 

^P^Cf  4l^ii0C^^^99^ttt^  ^^^^^PtfffFIf^fSflP^  SiR^9S^NUi^flE9  ^  ^i^iMt^ 

MfißUuii*  a  l'fo  m/Ai  cQÜatU  ahuH  ;  me  p$r  obfouriiaiem 
gf/nentis  ad  tuperna ,  per  torpor^m  animi ,  per  duritiem 
^oatdi*^  diffScuiiafem  ortdmdi^  musliitudinetn  pantmitm 

JMtmHm  in  tßnium  affecUm,  ut  cum  fuaUh&i  DH  of- 
^fit^ione  i  vel  proximorum  laesione  hanc  adipisci  ma^ 
^JUm  *$i^s!"  kaea  pip€ndi  magi9  ratiotu^ 

quam  iwbis  rffiUßM  saearum  partium  dueo.  N^fm 
opinaH  v$U8;  y,m€  adlitborartt  mi  iaUt  m9  eamm^ßmarp 
t^qui  nomen  phiiosophorum  et  illuminatorum  eibi  arro* 
tggfinttr  ho€U$  adtribuunt odi  $go  fimfawtm  hoc  yal^ 

«0frf^  Tioma§  JC0mp0'm9i0  v§M9  TM  mm  Mv^ighi; 

j^Cui  aeternum  f^erbum  (KQ'^Oi  tS  ^®eS)  ioguitur,  iUe  d 
^multis  opinionibuM  €xpediiur.  Ex  uno  r^rbo  onuUa,  et 
Mtumm  iofumtar  omma  €$o.  Ifmaa  um  üh  UßiMi^ 
,^aui  rwli  iudioai.  Cui  vmmia  mnmm  mti»  qui  am- 
,,ma  ad  mmm  irahii^  $1  amnia  in  uno,  tädrt;  is  potfe$ 
^  jjstabilie  corde  €99$»   9$  i»  JDßO  paQkflcU9  fufrmauw*" 

Xf^r,  /.  5, 

V^U  phffoKophia0  et  riligiOMtatitt  meae  manifestam 
profesaiqnefn  percipere ^  iaepice  Marci  jiurtlii  u^ti^ 
gpniai  biographiam',  a  m$  9diiam!  umiieeream  apttd 
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mnm ,  •llgtmiiioeo  und  cwl^o  Rdigtoa  iu  Jesu  Christo  un- 
crtcbutUrlidi  «aJiaiigetid»  in  Bm^  iif  dh  ffükhUKt'M^ß 

dfor  Aiigiburgcr  Confttsioii  ffflT^BtlU  übtr. 

Hieraas  siebest  Du»  geliebter  Vater»  dasf  meiiM  Ruck- 
ft^Lf  SU  den  CapmiiMr-Bnld«!»!  wdche  mir  sie  dk  «pp 
wüBtdiileilt  fpiduiiMn  hatltt  fuis  wuBl(|licii  fürordto  i^. 
Om  ülirigei  dMftB  Da  mich  Mlir  In  Btttfricit»  «If  In  brft«* 
derlicber  Liebe  beschuldigest »  „dass  ich  durch  Verfinstermig 
i^meiset  GemülW  tu  böherD  Diiig«ii|  durch  Tri^ghtil  dm 
i»GdM«C9  ^w<^  Hirto  dct  Bmwm,  Audi  Widcripiurtjg 
tfli  GUubeoi  dorch  dk  Meog«  fldtdblirlMr  Mdnadnl^ 
^teoy  schon  so  weit  gmtlien  tey»  dass  ich  dieses  Lebeoi 
ntUttdt  Glückseligkeit  im  bcJUgsten  VerUuigfii»  durch  was 
^|i|^«Y*tf  flir  BdcidigiMg  Gottels  oder  VcrldMUig  itingt  1^ 
yibeaoicasdicB^  «iIisltcB  nolk  ^,  s.  w«»^  diese  sllos  werde 
ich  mehr  mit  meinem  Wandel ,  als  mit  Worten ,  zu  wider- 
legen beflissea  scjo.  Wolle  auch  nicl^  gUubsD»  4ßM9  ich 
jdaliiii  silieilei  inter  dieienigeB  pnilhlcl  s«  werdeD^  wekfae 
sidi  itt  mem  Tagen  dif  fhmm  der  Fhileeephe»  md  Er- 
leudUeten  anmassen !  Ich  yerabsclieue  vielmehr  diess  pro- 
fsoe  Volk»  und  halte  es  von  mir  «itfemt.  YerUngfSi  Du 
ynm  mmm  gspsen  Philosophie  mit  if enigssi  Krade»  io  will 
ich  sieOIr  m{l  im  Woilisi  jdet  Thomee  vou*  K^'^mpis 

offenbaren:  ^Wem  das  ewige  Wort  Gottes  zuspricht ^  der 
»,iat  .von  einer  Menge -Metnungen  imd  Vorurtheile  entlediget. 
j^AUes  tat  ans  dem  einen  WorlCf  «sid  alles  terküadigat  mir 
»,des  eine  u.  s«  w.  Mieemml  TSfSidMl  st  wa%  ohne  die«  eine 
„Wort  oder  artheilet  richtig*  Dem  eile  Dinge  dal  elfte  aind» 
»iuud  wer  alles >of  das  eine  besieht»  ond  alles  in  deip  einen 
»jSidit,.  der  nur  kaaii  veittindifcn  BsHeas  sqr»  tUMl  Ined- 
,^m  in  Gott  hshsmi.^    (JL  Brnf^i  Gs|^  8.)  . 

Willst  Du  cfai  ofleohersi  Mfrälnim  wi  meieer- Philo« 

•  * 

Sophie  und  Religiosität |  so  nimm  meinen  Marc- Aurel  io  die 
Hand^  ich  wciis»  dsss  dsi  Wsr%  siich; bei  stich  viele  Leset 
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i'OB  quoqii^  lectores  habere  scio ;  quidquid  ihi  Diogne-» 
tum  eloqui  intellexeris ,  sententiae  meae  sunt;  quidquid 
ihi  $anciu8  martyr  et  pfiilosophus  Justin  us,  quidquid 
^riogesen,  Quadorum  rex  captivus  enunciant ,  id 
omn4  sensus  meoa  religiosos  e$s»  noperis;  et  si  artem  le^ 
gendi  calten ,  totum  librum,  non  obstetricante  arte ,  sed 
dictante  mcnte ,  sive  „corde  stabili  et  pacifico  in  Deo** 
conscriptum  esse  cognosces.  Si  quid  boni  verique 
9cripsif  ex  Deo y  omnis  bonitatis  et  veritatis fönte ,  est; 
si  ex  Deo;  utique  loca  etiam  in  quibns  nunc  i^ersor  DfU9 
Qspicit, 

^gt  mecum  liheraliter ,  Pater  amantissime ;  et  m#» 
cum  crede ,  si  in  domo  pntris  nostri  mansiones  muliat 
sint ,  multiplices  etiam  ad  ipsam  patris  nostri  domum 
esse  %'ia8j  in  uiium  tarnen  Christum  concurrentes.  Teneat 
quisque  auam  fideliter  et  fratrem  alia  via  incedentem 
que  Judicet ,  neque  damnet ,  illud  S.  Au  gustini  probe 
perpendens :  „Deus  qui  sine  sacramentis  t§  salvare  po^ 
test ,  sine  charitate  (e  non  sah  abit. 


Si  ah  Ecclesia  Romana  excommunicatum  me  esse 
dixerie,  parum  tristabor ,  cum  hene  sciam,  ecclesiam 
Romanam,  sicut  quamcunque  aliam  ecclesiam,  symbih- 
lum  tantum  esse  civitatis  Dei  sanctae  et  aeternae ,  regui 
inquam  Dei ,  quod  intra  nos  est,  Ceterum ,  quotcunque 
vaticanis  fiilminihus percussnm  me,  consolahuntur  sancti 
mihi  familiäres  ,  Augustinus  et  Hieronymus, 
quorum  prior:  „Quid  obest  homini  christiano ,  quod 
non  in  illa  tabula  velit  eum  recitare  hutaana  ignoraniia, 
si  eum  de  libro  viventium  non  delet  iniqua  conscientia  ? 
Neque  aeterni  tribunae  /ndicis  illum  rcum  habet ,  quem 
ivjuste judex  condtmnat/'  •mmm  Posterior:  —  ,,apiul 


♦8^ 

* 

iMt    Andy  wtt  Dlogen«!  4«rt  mipricht,  stiid 
II«  G«iiiinnDgen ;  alltt|  wat  dort  der  beilSge  Mirtjref 

Philosoph  Justinus,  was  Ariogescs,  der  Quadcn  ge j 
ikngtoer  König»  reden >  sind  meine  religiöseo  Anjichleo ; 
wid  wenn  Do»  wi«  ich  aidil  «weiflA»  di«  Knast  so  lesen 
^rmtebest»  wirst  Däinden,  dass  das  gante  feodi'iiicfal  umfm 
tcr  Gebiirtshülfe  der  Kunst,  sondern  auf  Eingebung  des  Ge- 
niüthes,  das  ist»  aus  einem  in  Gott  beständigen  und  IVied« 
Samen  Herten »  geschrieben  lej«  Habe  icb  etwas  Gotes  und 
Wabres  geiehrieben|  ao  kt  et  wm  Gott»  ^m  tJrquell  aller 
Güte  und  Wahrheit.  Kam  es  von  Gott,  so  sieht  er  gewiss 
SMich  l^^f  das  Landi  ip.dcyRi  ich  jetzt  wohne. 

Yufü^  iytig  mtt.i^ifj.  geliebter  Vater»  wenn  in  dem 
.Banse  wisers  b^mlifi^tii.ytteif  Tiele  Wobnongen  tind »  to 
fuhren  gewiss  aueh  viele  and  mannigfaltige  Wege  dahin,  wel«  . 
^e  jedoch  alle  in  dem  einen  Christus  zusammenlaufen.  Je<« 
.dtr  tcbreitt  anl  dem  teinigea  gctreo  forty  nnd  enthalte  eich» 
den  Brnder »  der  einen  ^anden  Wq;  gebt»  sn  Hellten  nnd  tn 
Terdamroen;  vielmehr  beacbtenil  was  San  et  Angnstin 
sagt:  „Gott,  der  Dich  ohne  ^acraroente  selig  machen  kannj 
wird  obne  itiebe  Dieb  niebt  eolig  maoben*^ 

Sagest  Du  I  ich  sey  von  der  Römischen  Kirche  verban« 
net»  so  werde  ich  micb  wenig  darüber  gramen,  da  icb  weiat» 
data  die  Eömiscbe»  to  wie  jedo  andere  Kircbe»  nur  Sinn« 
BOd  itt  det  beiligcn  nnd*«wigen  Staalet  Göltet  »*  det  gflilli« 
eben  Reiches,  das  inwendig  in  uns  ist.  Mügl'  ich  übiigeos  ' 
mit  noch  so  viel  päpstlichen  Bannstrahlen  geschlagen  sejnj 
meine  Tertnoten Heiligen  werden  micb  daräbtr  trotten;  An» 
gnttinttt  mit  den  Worten  e  ^wat  scbadet  et  dem  Cbristmif 
wenn  ihn  die  menschliche  Unwissenheit  in  dem  Verfeich- 
nissc  der  Gläubigen  nicht  nennen  will;  wenn  ihn  nur  dat 
buse  Gewitftn  ant  dem  üucbe  der  Lebendigen  nicbt  aot»' 
ttrcichet?    Und  nicbt  jeder»  den  der  menadilicfae  Aicbicr 
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fivripsi  in  arce  Carplath  IK.  K^*M^fi 
JL  D.  MDCCXQir. 


Pro  memoria:  Non  eei ptrimkmtm' äÖo§piio  ajmi 
J)eum',  similiter  Mim  mandata  Dei  99n^antibu9 
UeiB  eoelotU  pakUtttm  paUi  vluti  cleridt,  et 
mneiimoniaU  hMiu  prasdiHs.  Jktm  oH 
Judatus,  nefue  Ora^me;  mm  mimrpma',  n&fm 
Uber;  eed  omnia  et  in  omnibu»  Christue:  fid^ 
€unqu§  in^atpor^iiiiueeUs  magnu9  09$.    '  " 
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▼enirtlieilety  wird  aadi       dem  StehU  d«i  ewtgtn  Richlftt 
(lir  schuldig  erkanof     Hisronyrout  mit  den  ^ortcu;| 
ffB»  GoU  wird  nidil  Mcb  dem  Drlbttil«  d«r  Mmli&tp 
dm  »Mib  dm  IitbtMWtnd«!  dar  Btscbiddigtm  girfrafl,^ 

Lebe  wobl  mit  GoU  io  der  Liebet 
Geicbrieben  auf  dem  Schlofte  Cero)i|b« 

•maS.  Apiil  1794* 

< 

Andenken:  Bei  Cott  gilt  kein  Anaehen  der  Per- 
iOD ;  der  binimlische  Pelest  steht  gleicba&etlg  allen, 
welche  Göltet  Gebole  erflUleB»  oiboi  im  Leiea 
'  oewolily  wie  Jen  Clerikern  and  Monneil«  De  iil 
kein  Jude,  kein  Grieche,  kein  Knecht  noch  Freier» 
aondern  ellee  in  ellem  Cbriituf }  wer  imaer  in  lei*  ^ 
nea  K^tiper  Mbl|  der  lei  groee* 

inael  PnuUnni, 
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B  e  i  1  a  g  e  a 

Zok  Mit  575. 
H%im  Glaob«nt-Btk«aataiit« 


leb,  IgoaliM  AureHut  Fcftler,  glaub«  »a  dt»  •laff» 

Gott,  den  allmiichtigt'ii  Vater ,  den  Schöpfer  Himmels  und 
der  fc^rde ,  aller  tichtbareu  und  ansichtbarcn  Dinge  ;  an  dcu 
Yater  des  AUt  <Ur  alküta^e  taicl durch  aetn  kriOig»!  Wort, 
io  dm  wir  labeui  .wdbto  »od  sind;  dtr  Ubar  Hat  alkf  für 
und  in  uns  allen  ist.  Unerreichbar  sind  allem  verständigen 
Kliigalii  und  Forschen  die  Schätie  seiner  Weisb^U  und  Er- 
kcnniniif,  imbasrtiflicb  adaa  Rathtchhiitt  «nd  mcrforacb- 
licb  adiia  Wege.  Waa  ar  iat|  waiaa  nimiod,  aU  dw  Gdal 
und  niemand  kommt  zw  ihm  9  als  durch  den  Sohn. 

Darum  glaube  ich  an  einen  Herrn  Jeaum  Christum,  de» 
mgebomtB  Soba  Gottaty  aut  dato  Vater  vor  allaoi  Anfaaga 
der  Imlt  gaboraB'f  dln  Gau  Tan  Gott,  ein  Liebt  Toai  LSchlei 
wahren  Gott  von  wahrem  Gotte,  welcher  gcicuget,  nidrt 
erschalTen  und  eines  Wesens  mit  dem  Vater  ift ^  durch  wei- 
chen idlef  gemacht  worden  iat* 

Yfvr  haben  daher  nur  aincB  Gottf  den  Yatar»  vom  wal« 
ahen  alle  Dinge  sind  und  wir  in  oder  an  ihm »  und  eiaan 
Herrn  Jcsura  Christum ,  durch  welchen  olle  Dinge  sind  und 
wir  durch  ihn  (l.  Cor.  VllL  6*}  Ich  glaube  an  ihn  als  £bea- 
hild  dea  aaaichtbafea  Gotlaa^  aad  ala  Srttgehoraea  vor  al* 
lea  GrealareBi  ia  dem  alle  Falle  der  Krall  dea  Seyaa  aad 
des  Werdens  wohnet;  durch  den  allein  alles,  was  in  dem 
gesammien  Menacheagesdilechte  Gutes  geschehen  ist,  begrii- 
hn  ond  varalaadea  werdea  Imaa^  Er  iai  daa  Licht,  daa  all« 
•Jklenaehea  arleuchtety  allea  andere  Licht  ift  lalachy  ist  hlea- 
dtudcr  Schdu  9  kein  wahrhaftes  LichL 
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Ml  glaube,  data  der  Solm  Göltet  der  MeBtcken  wegen 
und  um  unsers  Heils  willen  vom  Himmel  hcral^kommenii> 
ton  dem  beiUfaa  Geiste  «u  der  Jungfrau  Ifaria  eingdldacbel 
nnd  MtDach  geworden  iat|  wdcber  ancii^  mdidtm  er  Haler 
IVNiliaa  Pilattts  gelitten  i  Hr  tuM  gekrcosiget  inid  l»egrabea 
worden ,  am  dritten  Tage  von  den  Todten  wieder  auferstan* 
(den  und  in  den  Himmel  auigefahren  ist,  wo  er  in  vtildärler 
md  ¥eigöttliehler  M ensehbett  tur  Beeblta  det  Volert  iitM^ 
von  wannen  er  wieder  lommen  wird  m  seiner  Henücblceilf 
zu  richten  die  Lebendigen  und  die  Todten,  und  lu  verklären 
unsern  nichtigen  Leih ,  dass  er  ähnlich  weide  seinem  ver* 
klärten  Leibe ,  nach  der  Wirkang»  womit  er  aacb  oUe  Dii^ 
aidi  nntertbSnig  machen  kann  (Philipp,  In.  21^,  and  feiil 
tlcich  Icein  l:inde  haben  wird. 

Als  kündlich  gross  erkenne  und  verehre  ich  also  das  Ge-* 
tmaniitt  der  'GotUeü^Miti  GoU  ist  o&abtrot  in  dem  Fiet* 
acbe;  deaa  ein  jeglidier  Goiat»  der  da  nicht  bckeane^  daat  « 
Jesus  Christus  in  das  Fleisch  gekommen  ist»  der  ist  nicht 
von  Gotty  und  das  ist  der  Geist  des  Widerchrist.  Wer  aber 
bekennH,  daat  Jeans  Gottea  Sohn  iatf  ia  dom  Ueibet  Gott 
and  or  in  Golt.  Sr  itt  in  dio  Walt  gekomom  die  Sftnder 
telig  au  machen ,  Gott  hat  ihn ,  seinen  eingehoraen  Sohn  ttt 
die  Weit  gesandt,  dass  wir  durch  ihn  leben  sollen,  £r 
bat  sich  selbst  ohne  allen  Wondel  Gott  darcb  den  beiligea 
jbeist  gaopiertf  hat  ein  Ital  Hr  «atero  Sünden  geUtlcn^ 
der  öereekte  Air  die  Üngerechlen ,  hat  nntere  Snnde  selbst 
gelragen  an  seinem  Leibe  an  dem  Holze  und  mit  einem  Opfer 
in  Ewigkeit  vollendet  diejcn%ea  welche  gdieiliget  werden 
dar^  seine  Aafinrateiiang  von  den  Toditn  (BfarwX*  l4.) 
Noa  iitaet  er  tnr  ftediten  der  MajettHt  in  dar  WShtf  aad 
sind  ihm  unlerlhan  die  Engel  und  die  Gewaltigen  und  die 
krälte.  In  selbem  Namen  sollen  sich  boBgen  aller  deren 
Kaiee^  die  uaHuaaiel  und  aaf  Erdea  %ni  .anter  der  Erd« 
•Ind.    (Bfar.  t  S.  Piiilipp.  il.  1  o.) 
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Ich  glaubt  «ach  ati  den  beiUgen  Geist ,  den  Tlemip  der 
lebendig  nMwht|  der  you  dein  Vater  und  you  dem  Sohne  muB»» 
gebet»  dar  flrft  de»  Taler  und  mit  dem  Sohne  ingleidl'aii* 
gebetei  nmi  ta^laiek  »eibenüchet  wtrd  f  imd  dvreb  die  Vm* 
|)hcUn  gesprochen  bat.  Darilm  kann  niemand  Jesum  Herr 
MiMD ;  niemand  ihn  Hlr  Gottes  Sohn  erkennen,  ohne  durcU 
den  heiUgmi  Geist  Et  wohnet  bt  jedem,  der  dorch  den 
Glattben  t«  Chrieto  bommt;  er  lelirely  Itdirett  beetroftt; 
er  warnet,  tröstet i  ermahnet  und  stärket  ihn  cum  Guten 
(I.  Cor.  I.  1 1.  GeL  L  iS*  aa.  Ephes.  L)  Damm  wer  dea 
MlSgtn  Goift'lMeit,  der  hH  bebm  Yitfri^g  owigVch« 
'   (llerc. m.  ag,  29.) 

Ich  glaube  auch  eine»  heilige,  allgemeine,  apo« 
ilolische  Kirche;  „denn  es  ist,^  wie  der  selige  Luther 
iegt  9  ftilüirlicb  und  Mchreeklidi  otwaf  ni  bdren  oder  wa 
„gbuboB  wider  des  eintricbligo  Zengnise  ond  Lebre  der 
,,gsnien  heiligen  christlichen  Kirche,  die  vom  Anfange  an 
i^nun  über  funlaehnhundert  Jahre  in  eller  Welt  einmüthiglich 
lygebellen  hat;  wif  denn  nnttr  Soir  Gbrietlif  gewilt%lich 
^beteogett  SieVidbMnbeiea^UeaaderWeltBiidtl  nnd 
),St.  Paulus  :  die  Kirche  Gottes  ist  eine  Säule  und  Grondfcstc 
l,der  Wahrheit«« 

Ich  bekennt  midi  td  einer  Tenfe  ond  «or  Vetgebimg  dcf 
Sünden«  Ick  glenbe  en  die  Gemeinidiaft  der  tieiligeli »  ifl 
eine  ewige,  durch  keine  Gewalt  der  Welt  und  des  Todes 
serstdrbare  Verbindung  aller  heiligen  tollendeten  Seelen ,  die 
in  ieatt  Christo  leben»  nnd  Jemds  anfErdeli  gelebt  habetti 
l|b  erwarte  die  Aolbrstebnng  nnd  eHl  kfinftlgee  ewiges  Ldbelu 
Die  heiligen  Schriften,  alten  und  neuen  Bundes,  nehme 
Idian  als  göttliches  Wort,  und  als  einsigfe  Untniglithe  Er* 
kanntnlaaqaelle  der  Glanbenalebra^  kh  nehme  mt  an  geM 
In  dem}enigett  Shmof  In  waUiom  iie  ton  dem  beirfltttaii 
christlichen  Alterthumei    ton  der  Allgemeinheit 
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fler  achtgraublgen  CLHftai»  abtrill  tmd  ht  ü«litreis* 
jlimiDUiig  der  heiligen  Väter  and  Auserwahllen  Qoltcs 
itwliiidim  W9idm  iindi  AocbiHU idi ai« mUmI nk Miien^ 

Auch  bekenne  ich^  dafts  von  unserm  Herrn  Jesus  Chri- 
Hof  nutt  Dienit»  und  tiUD  Heil  der  GUUdi^en»  Mr  Begrtti«* 
4oiif  I  Kegieruog  und  Eilialtiing  Mintr  Eirdi«  Ut  an  das 
Sode  der  Welt,  in  meinen  Aposteln  ein  neues  Priesterthum 
ang^ordneil  dass  die  in  der  evtDgelischca  Kiidie  üblichen» 
iw«t  walrai  vad  a%tBlbiknlkhtB  flaaiwUa»  dit  Tanfii 
ttttd  dat  Imlige  Abendoiay  ejugeeim  l^fttäm ;  da«  da  wnm 
Heil  des  roenschlicLen  Geschlechtes  nuthwendigi  und  Jesu 
Chroti  Gnada  artheilend  aind. 

Ich  nehme  endlich  alles  eoi  Was  in  ien  drei  Hittpl« 
Sjmbolis»  als  dem  apostolischen |  nicünischen  nnd  athana- 
aitehaD  wfitfMl»  amli  in  dar  «amindarlan  AofsbarfW 
CoBftsaioa  aad  itt  daa  gamea  aogaiiaiiaiao  Libro  Omco^ 
diae  über  den  chrisllichen  Lehrbegriffi  als  Glaäbans-! 
aatt  entschieden  und  erkläret  worden  isty  iafoüern  dies« 
Bntscheldungen  und  ErUHroogn  daai  Icbt^  TCiiifB  8mn9 
dar  liaiUgai  Sduriftaa  altan  mid  Midi  BinidMt  Wit  ihn  da« 
bewährte  cbrisUicii«  Altarthnm  die  Allgemeinheil 
der  ächtgläubigen  Christen |  überall  und  in  üebereinstim'^ 
mnng  der  heiligio  VIteir  nnd  AuacrwihltMi  Gottes  ansga« 
aprochan  babtai  sicbl  #idaiipridi«B« 

Also  glaube  ich  durch  Gottes  barmbersige  Erleuchtung 
aail  dam  1?^.  April  i8ii  bis  Mf  dsB  bMtigatt  Xbg^  «nd  dta^» 
aaa  Gbrnbrni,  #eldM  leb  gegenwirlig  bsbsMW  üftd  lest« 
halte  I  will  ich  mit  Gottes  Hülfe  ganz  unverletst  und  bis  an 
»ein  Lebensende  last  baibahaltaa»  bakannen,  und  von  al-"'^ 
latty  die  mir  Untergdwa  oder  msbar  Anlskbt  antartrapet 
#aldM,  iairiillBtafarlst,  hMJhkn^  lebrsM  «ad  ttTban- 
digcn  lassen ;  so  wehr  mir  Gotl  helfe  und  sein  helligss  B«an« 
giliam.    Amaa«  * 
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Alk  wid  j0d«  fcutgv^i  tnUm  mk  cm  aadm  Gt- 
ikMiwif       CUmhmn  mmmmmmf  amHehff  oder  gegea  die 

Rechte  Gottes  und  des  Gewissens ,  sej  es  uffentlicli  oder 
geheim,  in  dM  ^Oiyesiclit  oder  hinter  meiuem  Bücken,  fr«* 
veolüch  in  mir  yufmufhmp  abetfebe  iwd  obcfkite  ich  hier« 
mk  den  gerechten  ürtheile  Gottee,  wdcher  ihlieii  und  aur 
gnädig  seja  wolle  durch  uosera  Herro  Jesum  Chrisluai. 
Amen. 

Niedei|(etchriebeii  in  St  Pe* 
Icrburgi     am  37«  October 

1819. 

^  Ignatius  Aurelius    e  t  s I  er^ 

dcf  Theologie  Dr.  imd  er« 
tuuiiitcr  SapminttndgQt 

Daieihst  dem  Minister  der 
geistlichen  Aogelegen- 
leiten  Überreidilf  am  a8ilei> 
October  i8'i9« 

Tn'Borgo  dem  Bifdidfe  Di^. 
Zacharias  Cygnaus  Yorge^ 

iegt|  am  8.  Xfovcmber  1819« 

Beilage  H* 

Aetle  .bei  der  Einweihung  des  neüerbauten  Altars  In 
dir  mnif«  MkdM  M  Caiharittfitiiadtr 

tn  der  allgemeinen  christlichen  tCirctiei  ttnd  auch  in  je- 
der bmottdeni  kirchlicheB  GeoMiadei  lelyen  twei  KUsaea  Von 
Meoftlieiif  weldie  eiaas  nchtbareii  Altarat  nicht  mahrj 
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oder  eines  siVlifLarcn  Altares  noch  nicht  bedürfen. 
Die  einen  bedürfen  desselben  niciit  mehrj  and  in  diese 
Klatie  gekareo  die  aiiserwSlüten  GlucUichcn,  von  dem  Lichte 
dee  gdtüichen  Geistes  gan«  fiberttraUten ,  von  der  Salhung 
der  götlliclicn   Gnade  ganz   durchströmten  Kinder  GoUea^ 
wahre  Heilige  auf  Erden,  welche  das  Wort  Jesn  Christi  lo. 
l>endig  im  Herten  tragen  i  es  ptioktltdi  lialtan,  von  dem  Va. 
tar  gebebt  werden,  tu  welchen  dieser  mit  seinem  ewigen 
Sohne  gekommen  ist,  Wohnung  bei  ihnen  gemacht  und  da« 
Abendmahl  mit  ihnen  gehalten  hat    Der  e^entliefae  Altar 
dieser  Beglückten  ist  ihr,  Gott  gans  eigdienea,  von  dem 
Sohne  Gottes  gant  erfülltes  Hart;  ein  Altar,  aus  dem  un- 
ablässig nur  Lichtstrahlen  des  Ghaihcns,     Flammen  der 
Liehe,    Ergicssungen  des  Lobes  und  Dankes,  Seufter  der 
Wehmuth,  und  Sehnsacht  nach  dem  £wigen  tu  dem  Throne 
des  Allerhöchsten  emporsteigen. 

Die  tweite  Klasse  bedarf  eines  sichtbaren  Altares  noch 
Bieht;  und  hierher  gehören  alle,  bis  an  das  Ende  der 
Welt  sicli  immer  zahlreicher  fortpflanzende  Mitgh'cder  der 
grossen,  uralten  Gemeinde  tu  Laodieee,  Welche  in  ih- 
rem Hochmuthe  sprechen ,  und  —  lugen:  „wir  kind  reich 
„an  Erkenntniii,  und  haben  gar  sett  an  Lehre,  und  bedur- 
„fen  nichts  von  äussern  sinnlichen  Anregungen  und  Er- 
„weckungen  zur  Andacht  und  GotUeligkeit.«  Allein  sie 
wissen  nicht,  wie  armselig  sie  sind  «m  Geiste i  und  jämmer- 
lich im  Herten,  leer  von  göttlicher  Wissenschaft  und  blöd- 
iiditig  im  Lichte  evangelischer  Wahrheit. 

Wenn  diese  ünglöeklicben  im  Traume  ihrer  Eigengerech- 
tigkeit,  im  Dünkel  ihrer  Aufklärung  bis  zur  Nichtigkeit,  und 
in  dem  Stumpfsinne  ihrer  groben  Unwissenheit  kah  nnd 
gleichgültig  für  aUes,  was  aar  Erweckung  des  Geföhln  für 
das  Gute  und  Wahrem  8diöne,  Erhabene  und  Heilige  geeignet 
Ist,  ilberall  nur  ihr  jiimmcrlichcs  Unvermögen,  die  hohe  und 
tiefe  Bedeutung  kirchlicher  Formen,  Gehrüuche  und  Darstel- 
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liiDgen  zu  erkennen,  tu  (assen  und  fcstzulialtcn  ▼crralhen; 
darum  frech  ülier  KircbcD »  Altäre ,  Bilder  und  Ceremonien 
•potttn  oder  ahtpreehcDy  folglich  nodi  nicht  einnal  sa  dem 
Bedürfnisse  eines  äassern  tidirtNir^  Alteret  reif  sind;  io 
jaiDineln  aich  die  ehrwürdigen  Genossen  der  erstem  Klaste 
noch  immer  gern  und  freudig  au  dem  äussern  aichlbaren  Al- 
tar, nm  an  demselben  die  Weiho  dea  Aluret,  welchen  tit 
in  ihrem  Herzen  tragen,  an  emenern.    Die  Reinigkeii  und 
der  Schmuck  des  sichtbaren  Altares  dienet  ihnen  tum  Spiegel, 
in  welchem  sie  die  Reinigkeit  und  die  Auszierung  ihres  inner- 
lidieo  Alteret  mit  Brkenntniat,  mit  Glauben  und  mit  Liebe 
in  Demuth  beschauen,  prüfen  und  dea  festen  Bauet,  den 
Gottes  Geist  in  ihren  Herzen  begonnen  hat,  und  immer  noch 
folisetaty  aich  dankbar  zu  erfreuen.  —  Weit  entfernet ,  mit 
einer  laladien  oder  eingebildeten  Geiatigkeit  ta  prahlen »  nnd 
aioau  heucheln,  geben  sie  gern  von  ihrem  seitlichen  Erwerb, 
was  etwa  zum  Bau,  zur  Erhaltung,  zur  Ausschmückung  dcs^ 
tichtbaren  Altares  ihrer  Kirche  erforderlich  iat  |  and  Tcrwei- 
gern  nicht»  oder  nehmen  nicht  surück»  wit  titsurZierdo 
*    des  Hauses  Gottes  versprochen  oder  gegeben  haben  f  wenn 
^     auch  ihr  frommer  kirclilicher  Sinn  einigen  Laodiceem  ein 
Gegenstand  der  Scheelsuclit,  des  Hohnes  und  des  Spottes  ge- 
worden wäre.  ~  Von  dem  Altare  ihres  Hertens  bmot  tia- 
'   gen*stemit  David:   |,Wir halten  nnS,  Herri  sa  dem  AI* 
tare  Deiner  Kirclic,  da  man  hcircl  „die  Stimme  des  Dankes, 
y,und  da  man  prediget  alle  Deine  Wunder.     Herr  wir  haben 
iilieb  die  Stätte  deines  Hauses  i  und  den  Ort,  da  Deine  Hcrr- 
yfliehkeit  wohnet  P  —  Sie  wollen  weder  beiUgor,  noch 
weiser,  und  auch  nicht  geistiger  scheinen ,  als  die  ersten  und 
filtesten  Bekenner  Jesu  Christi,  mit  deren  heiligen  Sitten  und 
Gebrättcheny  imd»  was  noch  mehr  ist»  auch  mit  der  tiefen 
Bedeutung  dersetbeui  sie  innigst  Tertrant sind »  md  mit 
welchen  heute  noch  jeder  treue  Mitgenoss   der  cTangeli- 
tchen  Kirdic  genau   bekannt  sejn  sollte,    bevor   er  es 
Wtgit  Aber  kirchliche  Einriditungen ,  Gebräuche  und  Ce* 
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«moaitQ»  iittr  ime  ünwiMiiketI  remfbnä,  cb  ürthdl 
IQ  sprechen. 

Ganz  gewiss  hatten  die  ersten  Christen  *)|  diese  heiligen 
Bekeiuier  and  BiaUeugen  des  Evangelitun« ,  wahr«  Anbeter 
Göltet  im  Geiste  und  in  der  Wahrheit^  wie  Chrt|tttai,|  so 
auch  den  Opferaltar  ihrer  Gebete,  In  ihrem  Hersen ;  dennoch 

hatten  sie  selbst  in  der  bedrängten  Zeit;  in  welcher  sie  nur 
.  des  Nachts y  in  unterirdischen  Höhlen,  in  Steinklüften,  in 
Wüsten  and  Wäldern  sich  versammeln  durAen»  auch  für 
finssere  siehtbare  AllSre  gesorgt,  worauf  sie  das  allerheil  igst« 
Sacrament  der  ewigen  Liebe  feiern  konnten.     Sie  vcrschinä- 
heten  gewöhnliche  gemeine  Tische  j  es  musste  ein  besonde- 
reri  durch  keinen  alltäglichen  Gebrauch  entwürdigter  Tisch 
scjn ,  auf  welchem  der  Bischof  oder  der  Presbyter  der  Ge- 
meinde die  Zeichen  des  Sacrainenles,  Brod  und  Wein  ,  durch. 5  , 
das  Wort  des  Herrn  heiligen ,  und,  von  dnrt  aus,  ausspen'^ 
den  sollte.    Diese  besondem  Tische  wurden  in  den  HöhleUf 
Bergklüften  und  auf  den  Grabhiigeln  der  tfarterer  aufgeridi» 
tct,  und  gleich  anfänglich  Altäre  (^^(Tldcm^^ioC)  gena*nnU>  ^'  «* 
Schon  Paulus  versichert**);    «Wir  haben  einen  Alfa^^-  * 
davon  nicht  Macht  haben  sn  essen  ^  die  der  Hütte  pilegen.4SL^  * 
Joannas,  in  eeinar  OOenbamng  die  Mysterien  der* ersten  *' 
Chn'tten  nachbildend***),  siebt  „einen  Stuhl,  auf  dem  ein 
Erhabenersitzt;  um  ihn  herum  vierundzwanzig  Aeltcste^  auf 
eben  so  Tiel  Stühlen,  mit  weissen  Kleideni'  angethan  und 
goldene  Kronen  auf  ihren  Häuptern  tragend«    Mitten  im 
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*]  Die  folgenden  Belekrungen  waren  nolhwendig ,  der,  mit  des 
Altars  Errichltmg  nnzufriedenen  reforinlrtcii  CoiifcsifiionflgrnoMen 
wegen,  welche  von  dem  Lehrbeqrifre  der  refui mirleu  Klulie 
nichu  weiter  zu  wiaceo  icbiencn,  als:  dai«  mau  keiuca  Aiur, 
kein  Blldy  keiii  Crucifix,  keiue  Lichter  dnldea,  und  weder  bei 
Empfangnng  des  heiligen  Abendmahls,  noch  bei  irgend  einem 
Gehet  kniecn  müsse ,  nnd  gerade  mr  darin  das  Wesen  der 
rclui  jiilrtcn  CoufiBSsion  setzten* 
•*)  El.r.  XUI.  10. 

4>a«ub.  IV.  2.  V.  c.  VI.  9. 
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im  Stuhl  und  nitteo  mitcr  den  AdtetlcB  ein  Laming  wie  et 

erwürget  war,  welche«  göttliclie  Verehrung  emprangt;  vor 
dem  Stuhl  einen  goldenen  Altari  und  unter  dem  Altare 
die  Seelen  derer  >  die  erwftrg^  wiren  um  dei  Wortes  Gottes 
•willtB»  «nd  um  des  Zeugnisses  willen ,  das  sie  betten.*' 

Ignatius,  Bischof  von  AntiocbieDi  Schüler  des  Evan- 
gfilisten  Joennii  9  gidbt  das  besttmmteste  Zengnits,  dass  die 
Gläubigen  Bekenner  Jesn  Cbristi  seiner  Zeit|    also  fanftig 

Jahre  nach  Christi  AufFahrti  Altäre  hatten:  „Sehet  zu/^ 
aabreibter  an  die  Gläubigen  tu  Pbiladelphia ,  „dass  ibr.alie 
»or  ein  und  dasselbe  Danksagimgsniabl  feiert;  denn  ea  ist 
y^nur  ein  Leib  unsere  Herrn  Jesn  Cbristi ,  nur  ein  Reldi ,  die 
yjKinheit  seines  Blutes  bezeichnend ;  nur  ein  Allar  (5u(7iÄ- 
crrr^^iOV^  wie  nur  ein  Bischof  mit  dem  Preshjtcr  und  den 
Diakonen.^'  An  die  Epbeser  acbreibt  er:  i^Wer  nidit  inner« 
yybalb  dem  Altare  atebt,  wird  des  götttScben  Brodtes  nicbt 
„llicilhafiig."  —  An  die  Gläubigen  zu.  Trallcs :  „Wer  au 
yydtsm  Altare  sich  befindet,  ist  reiu^'^  und  an  die  Gläu- 
bigen an  Megoesia:  yiVersanmalt  cudh  alle,  wie  in  einen 
jpTempel  Gottes |  wie  tu  einem  Altäre»  wie  tu  einent 
ipJesus  Christus.'' 

Irantoi»  «in  Scbäler  des  Polykarpoii  om  das  J*  C 
1 80 1  mnss  in  den  nrebristlidien  Gemeinden  Altare  gekannt 

haben,  weil  er  IcAiret:  yiKs-  ist  der  Wille  des  llcrrn, 
9idass  wir  öfter  und  ohne  Untcrlass  Gaben  anm  Altaro 
^bringen;  es  ist  aber  noch  ein  anderer  Altar  und  Tempel» 
ffim  Himmelf  wohin  unsere  Gebethe  und  Opfer  gerichtet 
werden.  *} 

TartuUianaa  und  sein  Schüler  Cyprianus»  Bi- 
schof  und  Märtyrer  zu  Carlhago,  beide  zwischen  den  Jahren 
C«  189  und  220  lehrend,  nannten  die  Stelle,  auf  welcher 
die  Christen  ihrer  Zeit  das  heilige  Abendmahl  anrichtatcn» 
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«bwecbtelDd  bald  Tisch,  bald  Altar.  Ea  ist  unstatt- 
hafCy  sagt  letzter,  gegen  den  einen  Altar  und  gegen  das  eine 
Priester th um  amen  neuen  AlUr  und  dn  neues  Priesterlhuin 
•uftnrichten.  **) 

Cr  I genes,  der  AlexandrniisdMn  Kirdie  grosser  Leh- 
rer, urn  das  J.  C.  33o,  behauptet  die  Notbvvendigkeit 
.  SWeier  Altäre :  „Was  bedeuten,  spricltt  er^  y^des  AposteU 
yiWorte:  nldb  wUl  bethen  mil  dem  GeisUf  und  will  belbcn . 
,,„aueh  im  Sinne,"  anders,  als  einen  innerlldMO- imd  «i-> 
9,nen  äusserlichen  Altar;  denn  der  AJlar  ist  ein  Auzciger 
^zuin  Gebethe.  Wenn  icb  also  im  Herzen  betbe,  so  ziehe  icU 
Jimich  au  dem  innerlichen  Altar  hinein ;  wer  aber  in  Worten, 
),mit  lauter  Stimmet  lur.ErhaiuNig '  der  HdrandeUf  eein  Gc- 
y,belb  2u  Gott  Sendet,  der  bethet  mit  dem  Geiste,  und  bringet 
uSein  Opfer  auf  den  Altar,  weicher  ausserlich  ist.<< 

Ihp  kireheuTater  haben  »war  in  dem,  was  als  Heila« 
,  Wahrheit  geglaubt,  oder  als  christlielie  Lebensregcl  beobach« 
tet  werden  soll,  in  der  evangelischen  Kircbe  kein  entschei- 
dendes Ansehen ,  wenn  ihre  Lehre  nicht  auf  den  klaren  Sinn 
der  heiligen  Schrift  gegründet  ial|  abiur  als  Zaugaa  von 
demi  was  in  dam  Urchristenthume,  was  in  den  ersten  christ- 
liehen Gemeinden,  was  zu  ihrer  Zeit  überall  in  der 
Kirche  vorhanden »  üblich ,  Sitte  und  Gebrauch  war,  haben 
ihre  Zeugniaia  auch  in  der  tfangeliscben  Kircba  das  ▼oUgül- 
tigste  Gewicht.  Ei  ist  also  entschieden »  dasi  die  arstea 
Christen ,  schon  im  Laufe  der  ersten  drei  Jahrhunderte  der 
christlichen  Kirche,  in  ihren  Versammlungen,  zu  gemein- 
achafUicher  Gottesverehrung  gant  eigene  y  ¥oa  dem  gemeinen 
und  atltiglichen  Lebansgebraueh  abgesonderte,  Tische  hat* 
tan,   wdbha  im  Tiertea  Mifiiiiiidana  abwaduclnd:  ga* 


•)  TertuIJian.  de  Orot  tone.  C,  XIF".      Li%  de  ex7toriai>  ad 
cMtitaiem,  C.  X.  —  Lib.  dspawnii^ni»  C,  JX»-^C^priath 

EpUt.  42  f  55  f  Cui  t  70, 
**)  Cyprian.  Epist.  4o. 
!**)  UomiL  X  in  Numer, 
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Lciinuissvülle  TtscliCi  furchtbarei  geheiligte, 
gcistlichci  göttlicbey  koiiigIicbe>  ansterb- 
licbe,  bironiliflcbc  Tiscbe  und  A 1 1 ä r e >  Ton  Leb- 
rem  und  von  Gläubigen  genannt  wurden.  ^) 

Im  fünften  Jabrbunderte  waren  in  den  meisten  Rircbea 
die  Altare  nur  von  HoU  ;  docb  scbon  zur  Zeit  des  Gre- 
goriufi  Biflcbof«  von  Nyssa^  im  J.  38o»  waren  hier  und 
da  auch  schon  Altäre  von  Stein.  Denn  also  bezeuget  Gre- 
gorius  von  seiner  Kirche:  ^iDiescr  heilige  Altar,  andern 
„wir  stehen  ,  ist  Stein,  von  gemeiner  BeschafTeiiheit  in  nichts 
y,ver8chleden ;  von  andern  rohen  Steinen,  von  welchen  un- 
i,sere  Mauern  aufgeführt,  und  womit  unsere  Boden  gepfla- 
„stcrt  werden.  Weil  er  aber  der  Verehrung  Gottes  gewid- 
„met  und  gtheiliget  ist,  und  die  Einsegnung  erhalten  bat, 
„ist  er  ein  heiliger  und  unbefleckter  Tisch  geworden ,  auf 
„welchem  nicht  mehr  alle,  sondern  nur  Priester,  und  zwar 
„die  heiligen  Geheimnisse  feiernd  und  ausspendend,  dienen 
„dürfen." 

Im  folgenden  sechsten  Jahrhunderte  war  es  in  der  abend- 
ländischen Kirche  fast  allgemein  geworden,  die  Altäre  von 
Stein,  und  zwar  zum  Andenken  der  ersten,  an  Gräbern  der 
Märtyrer  versammelten  Christen ,  in  Form  von  Gräbern  auf- 
sufuhren.  "j")  Aber  noch  lange  wurden  sowohl  in  westli- 
chen, als  auch  in  griccbischen  Kirchen,  nicht  mehr  als  ein 
einziger  Altar  geduldet,  -f-j-)  Gewöhnlich  führten  drei  Stu- 
fen hinauf,  und  die  oberste  war  die  eigentliche  Kamel,  von 
welcher  a>ia  der  Bischof  predigte.  Priester  und  Diakonen 
predigten  von  eigentlichen  Kanzeln  oder  vor  Pulten;  wess«- 
wegen  es  von  dem  Kirchengeichichtschrciber  Socratcs 
(J.  C.  44o)  als  etwas  ganz  besonderes  bemerkt  wird,  da ss 

•}  Joann,  Chrya,  homU.  2£,  aOf  36.  —  In  Ps,  Fs,  IL 
^  24^  ~~  Tn  L  Corinth.  hom,  XVII. 
••)  Optaius  Libr.  VI.    Athana*,  Epist,  ad  solitarios, 
***)  Sermo  de  baptismo  Christi, 

■)-)  Cuncil.  ßpaoneus.        €og,   Can,  a6, 
ff)  Hubert  Hierat icon  p.  66t, 
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Joannes  ChrjsostorouSi  Bischof  vod  Constantinnpel,' 
gegen  den  gewöhnlichen  hischöflichen  Gcbnmchj  Uiu  lu 
predigen  y  di«  Kaniel  batliegy  damit  «r  von  dem  ganiWi  mn 
•einer  Bevedaanlieit  »ich  «rbaataden^  YoUs«  konnte  gehört 
und  gesehen  werden. 

Das«  schon  die  ersten  Christen  sich  sehr  gern  mit  der 
AuaMkmiicknng  der  Gräber  der  Mir^rert  dee  iti,  ihrer  Al- 
täre, beschäftigten y  und  leiciilteb  data  beitrugen,  beseliget 
Origines  *)  ;  und  es  war  natürlich,  dass  diejenigen  ,  wel- 
che schon  von  dem  Altäre  ihres  Herzens  alles  Unreine  der 
Sinnlichkeit  entfernt  hielten  |  auch  dnrch  die  2Uerde  ihrer 
äoiserlieben,  sichtbaren  Altäre,  dieR^nigkeit  ihres  innerUcfaen 
Altares  darstellen  wollten,  um  so  mehr,  als  sie  lediglich 
durch  die  Gnade  zu  geistigen  Blenschen  erhoben ,  sich  io  ih- 
rer Demulh  nicht  achämten ,  ao  lange  sie  Im  Fleische  wall« 
ten,  m  bekennen,  daas  aie,  inr  Erhebung  and  Anfteebt- 
*  baltung  ihres  Geistes,  noch  immer  auch  sinnlicher  Darstel- 
lungen und  Anschauungen  hedurHen. 

Wir  wollen  gleoben  $  daaa  die  üronmen  Mitglieder  die« 
•er  Geaaebde  nnt  derselben  gottselig -demntbigen  Getinnnng 
den  Bau  dieses  Altares  bewirkt  haben ;  allein  an*  sich  ist 
n»  —  damitichmit  Gregorius  von  Njssa  rede,  — 
aar  Hols  toh  gemeiner  Beachaffenheit»  in  nichta  Terachiedcn 
Yoa  aaderm  rohen  HolaOf  ena  welchem  msere  Wiegen  f  La- 
geratätte,  Speisetische  und  Sarge  verfertiget  werden.  Er  aoU 
aber , der  Verehrung  Gottes  gewidmet,  geheiliget  und  eioge- 
aagneti  ein  heiliger  and  anbefleckter  Tisch  werden«  Dar- 
wm  f  meine  Brüder ,  laaset  ans  mm  Werke  achreitan« 

(Sechs  assUtirende  Priester  und  der  Litiirgus  legtca  ihre 
Hanile  aaf  den  Alur  und  «pracben  gemeiascbaftlich  und  laut 
folgendes) : 

Wir  weihen  diesen  Altar  dir|  Jean  Christey 
welchen  Gott  hat  voigeatalbi  au  einem  Gaadenttohl 


*)  Hmü,  X.  im  /esMM. 
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dofch  d^n  Gkubca  in  donem  fiiutel  So  wir  denn 
nun  haben,   litben  Brüder»  die  Vkeadi^eit  snia 

Eingänge  in  das  Heilige  durch  das  Blut  Jesa,  wel- 
chen er  uns  bereitet  hat  zum  Dcucn  und  lebendigen 
,  M^ege»  durch  den  Yoi-bang»  dea  itt,  durch  icin 
Fleisdiy  und  heben  Hehenprieiter  über  de« 
Haus  Gottes;  so  lasset  uns  hinzugehen  mit  wahr* 
haftigem  Herten ,  in  völligem  Glauben,  besprenget 
in  unicm  Ucraen,  und  loa  von  dem  bösen  Ge« 
Ititien! 

(Hierauf  wurde  der  Alur  von  den  assSttlrenden  Priestern  be« 
kleidet  und  atugcnistet,  und  nachdem  diess  gsscbebca  war,  aalaCe 
der  Liturf  ua  die  fiade  fiort). 

Der  Altar  ist  nun  bekleidet  und  ausgerüstet!  Die  vor- 
nehmste Zierde  desselben,  das  beilige,  göttliche,  ewige  Buchf 
dafl  mil  liefaen  Siegeln  Teraiegellt  Bach|  dei  niemcnd  in 
Hinkmcl,  noch  anf  Erden,  noch  unter  der  Erde  enlUrao, 
ergründen,  verstehen  kann,  als  der,  welchen  es  das  ewige 
Wort  des  Vaters  im  Geroütbe  aufgeschlossen  hat»  die  Bibel, 
da»  engemessenate  aichthare  Zeichen  der  Gegenwert  da  na-» 
•ichtbaren  Gottei ,  steht  anf  dem  Altere  anigeatellti  Euch 
atcts  vor  Augen.  —  Das  Zeiclun  des  Menschensohncs ,  das 
am  Jetsten  Tage  der  Zeit  des  Weltricbters  Ankunft  verkün« 
digen  wird,  das  Kreutz ,  aleht  auch  gdieininiaavoll  und 
eprechend  hier.  — -  Nicht  Gott  tu  Ehren  brennen  diese  Ltcfa* 
ter;  sie  sind  aber  ein  Sinnbild  desjenigen,  der  aU  Licht  der 
Welt  sich  aogeküudigel  hat ,  sie  sind  Sionbüder  des  Glau- 
hcnaltchtea,  dea.  unaera  Geiatea  Finfterniai  Yerscheuchet^ 
aie  aind  Hinweiaer  auf  jene  Zeiten ,  in  welchen  die  heiligen 
Bekenner  Jesu  nur  de«  Nachts,  in  Höhlen  unti  Klüften,  zur 
Anbethung  Gottes  und  zur  Feyer  seither  Geiieiiunisse  sich  vcr- 
femmeln  durften ;  aie  sind  Aufibrderer  zum  Danke,  deaa  aol- 
eher  Zeiten  Furcht  und  Druck  luu  nicht  «b^\6ii^:> tilgen: 
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hiermit  ist  nun  dieser  Tisch  zam  kirchheben  AlUr  voUslän- 
dig  ciiigerichtet 

*Dodi  dieis  alles  ist  oidii  genug;  ^  er  soll  encli  ge- 
lieiliget  werden.  Allein,  das  ist  weder  die  Au(<^iibc ,  noch 
ilic  YollbringuDg  für  die  Priesterschafc ;  sondern  das  uncr- 
liseUehe  Werk  eiocv  Gotigeheiligle«  GeoMade»  dcecn  gen- 
les  Gensölh  der  göiüidie  Geist  tum  Tempel ,  iMid  deren  Hers 
er  dem  Herrn  zum  Altare  geweihet  und  gcsalbct  hat.  Darum 
erschalle  jetzt  voa  dieser  Stätte  das  kriUti|(e  Wort  des  Herrn 
und  dnrchdrioge  eure  Herxco  l 

Also  sprieht  der  Herr  dardi  eefam  Pi«|diet»o  Hosae  *) 
zu  euch :  „Ephraim  hat  der  Altäre  viel  gemacht ,  zu  süi^di-  . 
ngen;  so  sollen  auch  die  Altäre  ihm  zur  Sünde  gerathenl 
i^die  Geneiiicie  Israel  ist  ein  Terwüsteter  Weinstock f  seina 
yiPmcht  ist  eben  audi  alsa;  so  mle  Fruahta  er  battci  so 
yyviele  Altfire  hatte  sie  gemacht.  Wo  das  Land  am  besten 
nWary  da  &Uitetc  sie  die  schönsten  Kirchen;  aber  ihr  Herz 
nUt  zertraaoet  j  nun  wird  aie  ihre  Schuld  finden :  ihre  Altäre 
iiSolle&  sarbracheat  und  ibra  Urdun  aoüaB  vantdrct 
i»wafdeaH 

Bei  Euch  stehet  es  nun  >  ob  diese  schreckliche^  prophe«i> 
tische  Wort  des  Heim  nsebt  nur  «o  Eucb»  aandarn  auch 
voa  Eneb  geeprocben  aeyni  ob  asaiidk  an  Bocb  laSrülU 
lung  gehen  soll?        Je  es  gescbiebet  gewiss  y   denn  des 

Herrn  Wort  ist  Wabrbeit  und  bleibet  ewiglich;  es  geschieht 
gewiss  y  und  auf  den  Triiiamern  dieses  Älteres  werden  Euch 
Ztfsteln  der  Notb  nnd  Darbendes  Knnuaers  waehseni  wann 
Ihr  darcb  Sünden  diesen -Alter  eolbeih'gety  wknn  Bure  HerMn 
von  Gott  gctrennel,  wenn  sie  feindselig  gesinnet ,  mit  Neid 
und  Hass  erfüllet,  unter  Euch  selbst  getrennet  bleiben;  wenn 
Ihr  niide  nnd  scbieff  bleibe^  Encb  ssrdam  Hesni  an  kebren, 
nnd  de  man  Eocb  prediget  y  keiaer  Sieb  anfifklitet;  wenn  Ibr 
fortfahret,  böses  xu  ^ilugen,  Üchelthat  zu  ärndtea^  Lügen^ 


O  Cep*  VUl..  11»  —  IL  I.  a. 
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ftüehie  zu  geniessen ;  damit  gesätti|{et  und  vttgiAel»  «•  wa- 
gHf  dem  Hdl%ÜisaM  dee  Herra  Eocb  tu  nibflni« 

Vwt  dnm  itl  diefcr  Altar  -mm  dar  Pfiettoncbaft  w&rdig 
gcwcihcti  yon  Euch  dem  Herrn  wirklich  gehciligety  wenn  die 
Worte  f  welche  Gottes  Priefter  dabei  en^eiproeben  iiaben, 
aoglticb  die  fiMiea  GeniöauDgtn  fiarar'Hemaii» 
die  wahrluiAtB  AneeprdcheEiflree  gotleeUgen  GeföUea  waren» 
Dann  aber  wird  er  von  jedem  enlheiliget|  welcher  mit  einem 
Herzen  ohne  Glauben  und  ohoe  Liebe  sein  geistleeree  Worfc^ 
'  Gebetb,  leio  unbeüiget  Lippeneptal^  ala  Gebelhy  g^aa 
dieM  Aller  rlehlet;  weklier  aeUediC  mitemditele »  in  eilen 
göttlichen  Dingen  unwissende ,  in  Grund  und  Boden  ver~ 
derbte  knaben  and  Mfigdiein  au  diesem  Altar  führet ,  um^ 
anstett  aiaae  ewigen  (»eietee-  nad  Herteaebaadee»  eilaan  Löf 
gen-  nnd  Trugbund  mit  Gotl  tu  eeblittient  oa^  unter  finar- 
lieber  Confirmaiion  anzugeloben.  Welcher  unfähig  oder 
abgeneigt,  eine  christliche  Ehe  ciniageben,  obne  iunigsta 
Eintrecbl  nnd  Wiilaneeinbeii  nut  dar  ihm  in  giaicha^ 
TbeilnahaManljeiden  und  an  Frenden er wibllto  und  bmI  ibaa 
verlobten  Person  y  die  kirchliche  eheliche  Eiusfguuogi  nicht 
feiner  £be|  sondern  leioer  fleiscblicbeo  Heiratbi  erschlei«* 
cbei;  ~  welcher  ungeprüft  und  «nwürdig»  mit  einem 
BenanfoU  Stola  und  Hebtuaktt  Waid  und  Eifcuncht»  Haaa 
und  Groll ,  Gefallsucht  und  Begierlichkeil ,  an  diesem  Altare 
den  Leib  und  das  Blut  unsers  Herrn  Jeau  Cbriiti  empüangel^ 
dgentUcb  ranbat>  dadareh  daa  fiaba  Gotlee,  wiadaniai  aioh 
aelbit  brandgaty  .daa  Bkit  dai  Teetanrnntee  oniaia  aabtat, 
nnd  den  Geist  der  Gnade  schmähet ;  allen  diesen  wird  die- 
ser Alt«r  aar  Sünde  gereichen»  wird  ihnen  nicht  zum  Sina«» 
Inida  jme  Gnadeaetable%  wakbea  Gott  vorgeslellt  hat»  -aar 
Erlangung  der  Gnade  und  Bermbeiaiglieiti  aandara  aam  Yaaw 
bilde  des  ftirchtbaren  Richterstuhles  werden ,  von  welchem 
aie  nur  das  Urtheil  der  Verwerfung  tu  erwarten  haben» 

Damit  ei  keinem  unter  Such  alio  ergehe;  ao  armahna  id& 
Euch  alla  durch  die  BanahargiglKil  Gottes  |  daae  Ihr  aBdar% 
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mU  hiA»  pitigili  Will  SUit  iü|  4m  Htm  wa  tncluni; 
daw  Ihr  Mili  Gcrwlitiglitil  aSit  ima  LieUiralltet,  atstlhr 

eines  Sinnes  seyct  in  dem  Herrn »  und  zusainmengefasset  wer- 
äiti  in  dcir  Liebe ;  «Im  ihr  aafiehet  auf  die,  welche  Trcn- 
nuBg  mmä  A«r§anuia  asncbtei ;  4aaa  lUMMnoabr  EüBbt  lyid 
%ukf  uad  ZwaaMckt  mlar  Ea^  aay,  daaa  aidhl  ainar  un- 
ter £ach  sage:  ich  bin  Paulisch ^  der  andere  aber  ich  hin 
ApoUiadi^  denn  nichU  SMchi  das  Gebetk  kräftiger ^  als  die 
YareiBigQQg  dar  HavM  $  «nd  uchia  löaal  auch,  den  acboa^ 
alan  GattaidSaaal  iryar  in  Faaval  luid  GoUbsigkeil  md,  ala 
dar  Xvemütber  Trennung  und  Uneinigkeit« 

Ihr  habt  durch  Eure  fraiwilligen  Opfer  diesen  Altar  auf-* 
'gaHahrt;  daa  iii  lor  uid  an  aiah  aichta*  —  Wir  Pdaatcr  ha* 
lieo  ihn  aalar  bailigan  Woriwi»  GaaSoge»  nnd  Gebriudieii 
gewaihat;  daa  ist  gleichfalls  fiir  und  an  aich  nichti.  Eure 
Opfer  sind  verschwendet  und  weggeworfen  y  unsere  Worte 
und  Gaaanga  aiad  learar  Schall »  naaam  Galuriacha  eitalar 
Tand»  rnmm  Ihr  »ichi  daa  noah  thut»  waa  nur  Ihr  aUam 
thntt  könnet;  wenn  Ihr  nicht y  vod  heule  an,  diesen  Altar 
zu  einem  allgemeinen  Veriöhnungsstuhl ,  zum  Bundcsaltar 
der  Eintracht  umI  Liaha^  aoa  Allar  daa  Friedana  mitar 
£aeh  afehahat 

Walbt  Ihc  diaas  amatlich,  ao  market  anH  — »  Dft  nur 

eine  Erlösung  ist  für  alle;  da  alle  Dinge  zusammengcfasst 
werden  aollen  unter  am  Hau^  m  Christo ;  da  die  Gnaden* 
glUaralleii  Gliabigaa  geaMb  ahidi.  und  wir.aUa»  glaiieh?ial 
ob  tor  Angahur  ger  oder  tiir  Sahwaiiar  Lahre  nna  ba- 
kennend|  nur  ein  Kvangeliumy  nur  einen  Heiland  haben, 
da  wir  durch  einen  Geiat  Alle  an  einem  Leibe  getauf^ 
«ndaliaza  ein  am  Gaieia  gatrlokal  aM  *)»  und  ain  Gott 
ttnd  Velar  uoa  alla  an  Watkaatigaii  aeiaar  Öura  brasahea  and 
in  uns  wohnen  will        ao  gelohet  Euch  gegeasciti|;  in  Eurem  v 

•)  I.  Gor.  XII.  i3. 
ioana  XIV.  20. 
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tare,  dass  Ihr  die  kurze  Zeit  über,  die  Ihr  in  der  streiteDdcn 
Kircbe  wif  Erden  noch  zu  kämpfen  habt^  in  reiUkber  Ctber* 
CBDftiiiiiiiiiiig  dcrGenütlMr  bebimii;  diMr  im  mAum  Ib 
(Ur  Lieb«  Tertnfen,  iB  tiB^m  Gtittt  ond  eio^iP  8«el€ 
mit  einander  stehen  wollet  y  damit  Jhr  jenseits  des  Grabes, 
dem  viele  unter  euch  schon  nahe  stehen ,  in  ewigem  Frieden 
mich  h»  mander  Icboi  mIgtC;  das»  Ihr  bk  dabiii  waadela 
wollet  mit  aller  DemuAy  Sanftaiath  «ad  Gadnld,  ablagand 
von  Eaeh  deo  Zorn  und  Grimm ,  Bosheit  und  Lästerung, 
einer  dem  andern  Tcrgebend,  gleichwie  Gott  Euch  vergeben 
wiUmChrffto;  daitlbry  ala  die  Auferwiblten  GoUaf  i  an« 
siahan  wollet  herfHcbea  Erbarmaa  und  FVamidlicbkeit ;  üb«r 
alles  aber  die  Liebe,  die  dm  lit  das  Band  der  YoUkom- 
nenbeiL 

Wenn  Ihr  dieat  gelobet»  und,  der  Gnade  Gottaa  gatres 
adtwirkend;  auch  arfÜlat;  ao  wird  dieaev  von  Ench  arbaiMley 

von  uns  dem  Herrn  gewdhete  Altar  Euch  zur  unversiegberreii 
Quelle  werden ,  woraus  jedem  unter  Euch  Licht,  Kraft  and 
Salbang  aofitröniet»  wadorch  eralch  über  den  AUar  aaa- 
porachwiagan  I  oiid  an  dem»  was  er  badMitatf  «rbebaa 
kann.  Denn  nichts  von  allem,  was  da  ist;  waa  die  Natur 
bcrvorbringt  >  was  des  Menschen  Geist  denket  und  schalet, 
was  Menscbenbäode  bilden»  iat  ugend  etwas  an  nnd  für  sick 
•elbst;  CS  iat  allea  nur  Andcutimg»  Zcicben»  Sinnbild  «inas 
Hdhem.  So  ist  die  Zeit  nor  ^nbild  der  Ewigkeit;  daa 
Tagesliclit  Sinnbild  des  gütllichcu  Urlichtes;  —  die  Nacbt 
Sinnbild  der  Geiatesfinsterniss ;  das  Leben  ein  cigentlidieB 
t&glicbea  Starben ;  der  Tod  die  Gebart  amn  wabran  Leben ; 
die  ganae  aidubare  Hatnr  nnr  eine  Oflenbarang  des  göttli- 
chen Scjns  ;  und  alle  diese  Zeichen  und  Sinnbilder  wech- 
seln »  veiigebeni  lösen  sieb  aliniillig  auf,  um  in  ein  Höliavea 
liberaugdien^  oder  daa  an  werden,  was  sie  bedeuten»  oder 
versSnnbilden.  Und  so  ist  aucb  dieser  Altar  nur  Sinnbild 
jenes  cwigcu  wundcibaicu  3tableS|  vor  dem  alle  seligen  Oei- 
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'stcr  anschaucnci  schweben ,  und  aubethcml  von  sich  aus-' 
strahlen  lassen  den  Lobgesaog:  Lob  und  Ehre^  und  Weis- 
heii  und  Dank I  Preis,  Kraft  und  Stärke  acj^nasmi 
Ton  Ewigkeil  m  Ewigkeit.  *) 

Wem  nun  anter  Euch  durch  seioct  Gdubdes  treue  Beob- 
aclitung  dieser  Altar  iaamer  nur  als  Bild  jenes  erhabenen 
Stuhles  erscheinet  i  den  wird  auch  sn  Theil  werden  die  Ge- 
wiaiiMil  and  die  Fraade  mmt  Aniaiwkhluttgp  Si  wird  gari» 
erfüllet  an  ihm  ersdteinen  dae  Wort  dae  Herrn  durch  seinen 
Propheten  Jesaia  *):  „Er  wird  sich  halten  zu  dem,  der 
ihn  gemacht  hat»  und  aeiae  Augen  werden  hinfort  nur  auf 
den  Heil%eB  in  Isfiel ;  — «  nnf  den  Henichgewordenen  Sohn 
Gottes ;  — •  adialien ;  und  er  wird  fidi  nicht  mehr  halten  in 
den  Altären;  die  seine  Hände  gemacht  habe»,  und  nicht 
mehr  schauen  auf  das  ^  was  seine  Finger  geformt  haben:  we- 
der auf  Haine  nodi  auf  Bilder.*'  Daa  tst|  er  wird  durch 
den  Glaubetty  durch  die  Eintradit  »it  allen  Gläubigen  y  und 
durch  die  Liebe  selbst  vergeistiget  werden ,  und ,  Christus 
in  ihm  lebend,  wird  auch  diesen  Altar  ihm  vergeistigen  und 
wUiren.  ^  Daa  mfige  Jbaid  Tielfli  mlar  Sud^  da*  mdga 
Alka  zum  Heil  gwefaehen  durdi  Jeeum  Chrittumi  in  wdchem 
verborgen  liegen  alle  Schätze  der  Weisheit  und  der  Erkennt- 
nisse deren  er  Euch  empfanghch  machen  wolle  jUbch  seiner 
Barmkertigkett  1  Ammi  I 


OlTcnbarnng. 
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Beilage  L 

« 

zur  Seite  4p3. 

IMir  M  dtr  EMwMitmg  der  aemerlMmlia  Klidia 

xa  Skitofki. 

Dts  W«rk  SwM  WoMlwf  «ad  Bms  WOIm»  chnti-* 
lidie  HaotrllMr  mid  HaoMi&tleri  tlilieC  noii  TotttodH  da. 

Die  AufTiilirurig  desiielbeo  y  hat  yod  Euch  Opfer  gefordert  in 
tcbwercr  Zeit,  und  Ihr  bal»l  fit  willig  dargebracht,  recii- 
neod  auf  reicblidie  Ziaten  tob  dm  Hcrro ,  iiir  fioer,  £itr«fr 
KIndtr  imdEsrtr  Enkel  ewiges  Heil.  Die  Piteüertekeft  etebl 
jetzt  hier,  um  das  von  Euch  aufgcführlc  Haus  zum  Hause 
des  Herrn  f  aum  Hause  des  Trostes  in  Euren  seitlichen  Be* 
dräogniiacii  9  sa«  Uauae  der  S&uiliiclil  in  Eoeni  geiatiidiea 
Bcdürfoitaeo  9  durah  das  feierliehe 'Wellie -Gebelli  ond  durch 
die  Feier  der  heih'gsten  Sacrameute  lu  weihen;  und  diese 
Weihe  durch  unser  Gebelh,  diese  Heiligung  durdi  Gottea 
Werl  und  G«tlct  Segen  wiid  aichi  aofruchther  iur  Emsh  wm 
den  Frieeteru  des  Herrn  mrOekkehreiiy  wean  Ihr,  iaEaem 
Geiste  und  in  Euerm  Herzcu  mit  uns  vereiniget|  bei  dem  ^ott-* 
leiigen  Gcsdiäfte  uns  redlich  unterstützet. 

Vor  allem  wünschen  wir,  daas  Hur  £iach  gedriagel  fiih- 
lel^  aof  den  Grunde  Euere  Henena  uad  im  EinUaage  Eu« 
rer  Gesinnungen  und  Gefühle,  mit  uns  dem  Allerhöchitcu 
Dank  su  sagen;  denn  da's  hier  stehende  Haus  ist  die  Wohl* 
Ibat  feiner  Gütei  Gnade  und  fiarmbeniglieit.  £r  iai  ef» 
'  der  aar  Erhauang  dieace  Heiligthamef  def  Glaubeaf  and  der 
Liebe  den  EntschÜss  in  Euch  erwecket,  Euern  Eifer  in  der 
Ausführung  entilammeti  in  seinen  Segnungen  Euch  die  Mittel 
daau  dafgeboten  bat:  und,  da  ea  überall  nur  Gottiatf  der 
In  den  Seinigm  daa  Wollen  mid  daa  Tollbringen  nach  aoinem 
Wohlgefallen  wirket ;  so  ist  auch  Er  es  eigentiicb,  der  diesea 
Werk  durch  Eure  folgsame  Mitwirkung  angeiangen  und  vuil* 
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bracht  hat^  nicht  um  seinetwegen;  denn  was  bedürfte  er, 
der  Htnr  aller  Uarrlkhkeit  und  Heiligkeit  von  Menadien? 
tondern  um  SaertwiUen,  xu  Enern  eigenen  Seil* 

Darum  rufet  auch  dieser  vollendete  Ben  beute  Eoeb  cii: 
,)Danket  dem  Herrn  mit  seinen  Pnustcrn  ,  dass  ihr,  von  der 
Weltgewalt  ungcfiihrdet  und  Uttgeatört  9  Kirchen  bauen,  Euch 
gieaehiKbaliltcb  darin  venanmelni  daa  ETingeltam  Jet« 
Chriitt  ans  dem  Munde  des  ehrwürdigen  Greises,  Euere  or- 
dentlichen Seelenpflegers  *J,  welcher  Euch,  wie  allen  seinen  . 
Amtsbrüdern ,  als  Musler  der  Gottsehgkeit ,  des  Fortschrei- 
tena  in  der  Erkenntnisa,  der  Ordnung  and  der  pimklKchen 
Folgsamkeit  gegen  seine  Obrigkeit  Torleucbtet,  Temebmeo» 
durch  Gcbeth  und  Gosang  Euch  gegenseitig  erbauen,  und 
durch  das  Sacraroent  der  ewigen  Liebe  y  aus  dem  Genüsse 
nnd  ana  der  Gemeinschaft  dea  Terkllrlen  Leibea  nnd  Blnlaf 
JesQ  dbriali  8lSrkang  für  daa  ewige  Leben  in  Gull  adiöpfen 
dürfet. 

Nicht  also  war  es  fn  den  ersten  Jahrhunderten  des  Chri<* 
atvnthameat  und  auch  in  neuerer  Zeit:  denn  die  Bediing- 
nisj«  der  Zeit  kehren  oft  wieder.    Die  etilen  Glinbigen, 

und  noch  vor  dreissig  Jahren  die  Christen  in  Frankreich,  wa- 
ren nothgedrungen ,  sich  oft  in  unterirdischen  Höhlen  und 
Gräften  Tordem  Schwerte  der  Verfolger  aa  retten,  und  ihr« 
Gottesverebmngen  nur  in  der  Nacht  bei  einer  Lampe  scbwa« 
clicn  Schimmer,  der  Gefahr  eines  raartervollen  Todes  im-  ' 
inerfort  blossgestellt ,  zu  feiern.  Danket  also  dem  Herrn 
für  das  Licht,  (ur  die  Freiheit  and  Sicherheit  unserer  Tage! 
Allein,  dieser  heiligen  Fflicht  dea  Dankes  kennet  Ihr  nicht 
anders  Genüge  leisten,  als  wenn  Ihr  die  Bestimmung, 
XU  der  Ihr  diess  H.1US  aufgerühret  habt',  getreu  erfiillct| 
und  Euch  sugleich  bestrebet,  die  Bedetttang  dieses  Hau« 
aes  in  Eueb  aalbst  ao  offenbaren. 


^  BcrnliardLitfas,  aus  Oftpreussen  gebürtig,  siebzigjähriger 
Gret». 
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„Vdn  Hans  soll  tin  Haaa  dts  G«betli«i  ftyiit''  ff a  strack 

Jesus  die  Bestimmung  det  Tempelf  aus,  —  utiH  nicht  wahr, 
zu  «bcn  dieser  Bestimmung  habt  Ihr  diet«  Kirche  «rbauet? 
Aber,  l»loM  im  w  betifttn,  wenn  d«n  «bmi  oder  den  andern 
naler  Euch  Notb,  Kninmtr  und  Sorgen  drddcen »  kettet  Ihr 
eben  so  wenig  dtesei  öffentlichen  Gebäudes  zum  Versa  mm- 
lungsplalz,  als  die  ersten  Ciiiistcn  der  liühlen  und  GrUfle 
an  ihren.  Veraaniflil)ingen  bedürft |  — *  bloss  um  inbetbfn^ 
bitte  {eder  einselna  wter  £iieh,  so  wie  joder  der  enten 
Christen,  an  des  Erlösers  Vorschrift:  „wenn  Do<S 
Einxciner  in  Deinem  besondern  Bedriiagnisse;  nidit  die 
gaiye  Geoieinde  im  allgemeiner  Noth)  |,bethetty  so  gehe  in 
dein  Kämmerlein  nnd  schliess  die  Thür  aU|  und  betkc  su 
deinem  Vater  im  Verborgenen ;  «—  eich  halten  hdnnen. 

Warum  also  versaiuinellen  sich  die  ersten  Christen  Gc* 
■leindeweise  in  Höhlen  und  Felsen kliiften;  und  nach  dem 
dritten  Jahrhundorle  in  eigentlich  dasn  erhaaten  nnd  eingir* 
-  weihten  Tempeln ?  «—  Darum,  weil  sie  gleich  anlanglich, 
bei  Entstehung  des  Christenthumesi  von  den  Aposteln  an- 
gewiesen warea#  beständig  zu  bleiben  in  der  Gemeinschaft, 
and  im*  Brodtbrocbenf  und  im  gemeinschaftlichen 
Oehelhe;  „Derum  weil  sici  wie  De^id,  den  Herm  in 
und  mit  der  Gemeinde,  das  ist,  gerne  inschaftlich| 
röhmani  ihre  Gelübde  vor  denen  ,  die  ihn  fürchten ,  bczah- 
Ion;  Ihm  in  und  mit  der  grossen  Gemeinde  den« 
^•^f  und  unter  iriel  Volkes  ihn  preisen;  im  Ratho 
der  Frommen,  das  ist y  nach  der  Weise  derselben  uud 
in  der  Gemeindet  ihm  ein  gemeinschail  1  iches  Dank- 
Opfer  darbringen  wollten:  darnmi  weil  sie  glaubten, 
tes  Jesus  Christus  nur  doiti  wo  swei  oder  drei,  und 
das  ist  eben  so  viel,  als  wo  zwei,  oder  dreihundert,  in  sei- 
nem Namen  versammelt  smd,  mitten  unter  ihnen  sej^  und 
dass  man  nur  dann  in  seinem  Namen  versammelt  sej,  wenn 
man  gemeinschaftlich  im  Gehethe  tu  ihm  rufet  und 
gemeinschaftlich  im  Gesänge  ihn  und  seinen  himmli- 
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*  sehen  Vater  prci.fet;  darum,  weil  sie  des  lindlich  zuvcr- 
•ichüidiefi  Glaubens  waren,  dass,  wenn  ichoa  <Us  Gebet 
dit  mMlneii  Glaubiges  vor  Gottes  Tiiroii  fdaaget  md  öf« 
IcDtlidi  rem  ibm  ▼v^blleii  wird,  aocb  weit  nebr  und  krSl^ 
tJger  das  dfTentliclie,  laute  und  mit  dem  Priester  vereinigte 
Gebeth  einer  gläubigen  Gemeinde j  Air  welche  Christus  sich 
«tlbal  gegeben,  sie  gereioigeti  gebeiliget»  skb  selbst  m 
dargsstdlt  batf  alf  aina  Gcamida  «luia  Ficckca  nnd  Rimsaly 
—  Gott  nicbt  unerbdret  lassen  will. 

Allein,  diese  gottselige  Gesinnung,  und  dieser  kindlicb 
lUTersicbtlicbe  Glaube  der  ersten  Cbristea  wird  Terlaqgnat, 
mid  die  Bastimnittngf  sa  wtkbar  Kireban  arbaoal  werden»  * 
wird  Tarfebll,  wenn  wir  uns,  sej  es  aua  Onwisscnbeit,  Ei- 
gensinn I  oder  Lauigkcit  weigern,  unsere  Stimme  mit  der 
Stimme  des  Priesters  in  Psalmen,  Gebetben  und  im  Glau« 
bansbakcnntnisie  sa  Tareinigeni  oder  wenigstens  dem  Betben- 
dan ndt  «ndicbtiger  Tbetbrabma  von  Wort  sn  Worte  sn  fisl- 
gen.  — -  Wir  verleugnen  damit  zugleich  die  Gesinnung  und 
den  Glauben  unserer  gottseligen  Reformatoren,  Luther, 
Zwingli,  Calvin,  wdcba  dia  stillen  Blassen,  in  welcben 
der  l^riester  gans  aUein  betbat^  abgescbafflf  nnd  das  Verfiili. 
ren  der  römischen  Kirche,  welche  das  Volk  von  der  lauten 
Gemeinscbafl  undTheilnehmungan  den  Gebetben  das  Priesters 
nniscbKassat,  für  Gottlosqfkeit  erklärt  beben. 

Bei  diesen»  leider  1  in  den  meisten  evangeliscben  Ge- 
meinden noch  herrschenden  Verleugnen  der  urchristlic)><  '-^ 
Gesinnung  und  Gewohnheit,  lässt  sich  noch  lange  keine  <An- 
näberung  an  den  Geist  der  ersten  Kircbe,  kein  äcbter,  ge« 
aMinadkafUidiar  Gottesdienst  erwarten.  Denn,  waa  soll  der 
Ansmf  des  Priesters:  „ Lasset  uns  betben!^'  wenn  dadurch 
niemand  in  der  Gemeinde  ermuntert  wird  zum  gemeinsamen 
Gebetbe  einer  vereinigten  andäcbtigen Familie,  welche  ans 
Yolk  nnd  Prieater  liaetebt»  sa  ainem  Vater?  nnd  wenn 
amSeblnsse  des  Gebetbes  niemand  durcb  ein  bertlicbet,  lau- 
tes und  gemeinsames  Amen  dasselbe »  als  Gebeth  der 
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gcsammtcn  Gemeinde  bestätiget ?  Was  «oH  der 
*  Grass  und  der  Wunsch  des  Priesters  an  das  Volk :  d  e  r  H v  rf 
ley  aiil  Enchl  wmo  nur  ein  StmniMBB  Volk  dbailarH 
welches  tn  trSge  oiier  tn  lau  i4 1  <n  4er  tauleii  and  gemeifi- 
Samen  Antwort :  und  mit  deinem  Ocislc,  dcnWunscIl 
.  des  Priesters  zu  crwiedcm»  and  sowohl  ^amiti  als  auch 
heroich  mit  deas  lauten  nnd  geneinsdiaftliclRii  Bekentflaiese 
des  apostolisehen  Glauliette  den  heiligea  tGeaieiiiahm  des 
ChristentUunies  naszusprechcn  ? 

Möchtet  Ihr  alsO|  geliebte  Kinder  in  Christo»  mit  Eucra 
dargebrachten  Ofiferiaben  dieses  Haus  ■nicht  nur  erheoet  hm^ 
ben»  eondem  aneh  die  gottgcflUltge  Bestunmnog»  ta  weldier 
Ihr  es  aufgeführt  habt ,  stets  vor  Augen  iM^hnlten  und  sie  sa 
erHillen,  beflissen  se^'n ,  dadurch,  dass  Ihr  nicht »  gleich  et^ 
ncm  stummen  Volkshauien  desiliety  und  entweder  ohne 
Theilnahne  mir  suhdrct,  oder  Eoem  Gedanhen »  Gott  mag 
wissen ,  wie  und  wo  herumtaschwcifen  gestattet,  sondern 
dass  Ihr  Eure  Herzen  und  Eure  Stimme  mit  ^em,  in  Psalmen 
Gott  preiaendeui  bethenden  und  den  Glauben  bekennenden 
Priester  vereiniget  |  nnd  somit  eine  gemetnschahtiche  Goltee* 
Verehrung  zn  Eurer  gegcnsefttgen  ISrhcbnng  und  Stärkung  in 
der  Gottseligkeit  feiert!  Ihr  ivcrdct  hiermit  nichts  Neues 
thun»  sondern  nur  etwas  Uraltes.  Ihr  werdet -thon,  was 
in  der  ersten  christlkfaen  Kirche  überall  und  in  allen  Gemein*» 
den  geschehen  ist ,  und  was  in  den  evangelischen  Gemeinden 
in  England)  in  Schweden,  in  Finnland,  bis  aUf  den  heuti- 
gen Tagi  und  Gott  aey  ca  gedankt!  in  vielen  «rangeli* 
tchen  Öemefaiden  Dentschlandes,  Wo  Eure  Yfiter  imd  die 
Aeltesten  unter  Euch  hergekommen  sind)  dem  Geisle der  mt^ 
christlichen  Gemeinden  gemäss,  wieder  geschieht. 

Und  warum  wolltet  Ihr  nicht  sclion  hier  in  Eurer  kirch« 
liehen  Gemeinschaft  die  groase  Gemeinde »  vrekhe  mit  Chri« 
ato  bei  Crott  ist»  versinnbilden,  wo  nSeht  einer  oder  der  an- 
dere, sondern  Millionen  und  Millionen  gläubig  hingescliiede- 
ner  Geister  mit  ihren  einstmaligen  Priestern  und  Seelenpile- 
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fcfi«dtrfiwwdt  anpwi»hay»r  pnkan  mmd  mMtmm?  Wanrai 

WoUlet  IKr  Bichl  Euern  greisto »  fo  lierilidi  euch  liebenden 
fiielenilirttii » ,  weldier  io  Euem  DiennU  grau  gewoniMi  Ut§ 

iüito  VpNda  gtwUwm  ,  Am  lltf  mIm  sabwadw  S^mm 

im  Gebeüie  für  Euch  mit  Euem  ciübelligeo  Stimmoi  unter- 
•tüteeCi  ilMidttt  XfoUftilikB  laaaett  das«  nicht  aar  er  allem 
teBodi,  iaüdini  «Mb  Ulf,  mimILmdmtt  ^»»m»  in  ^ 
aÜgiacikiiGtkldi  mGoII  iImMwH,  «od  Mwrdi  dct  Wür- 
digen >  in  die  himmlitche  Gemeinde  von  Euch  scheidenden 
Greises  auch  noch  latslen  vUterlichen  Scgm  verdienet?  — 

Wtmi  Ihn  diMif  ab  tiMit  Bafcwa»  dfi  witdafiiD|i  ' 
ürilm  BviBgafiMMf  dfo  B#tti»aiilDgy  sn» dar Un- diw 
Hallt  Gottes  aufgeführet  habt>  geziem  ende  rmassen  würdiget, 
to  werdet  Ihr  auch  di«  Bedeutung  desselben  erkennen 
mkA  Sack  iwalfiiiiB»  m  im  Bmk  umd  dmnk  EuA  aMul  m 
offimWfMi.  D«M»  wie  dietttGAittdt  hMte  duA  aAgt^ 
nessene  Feierl  i  chic  ei  teo  zum  Hause  Gottes  eingeweiiiet  wird ; 
eo  soll  auch  Euer  Hers  zun  lebendigen  Tempel  Gottes ,  hier 
is  der  JM  donh  WMitiurfii  MSmt^f  Mtthiiiijibeit  «ad 
Trübet  erbtMl,  dort  in  der  BwigMt  AuMh  £m  VevUft. 
rang,  eingeweihet  werden.  Als  lebendige  Steine  sollet  Ihr 
Euch  bauen  sui  «geistUcben  Hause  and  tum  heiügea  Priester- 
ihseie^  «I  bffiaggn  griwliahi  Offcrt  die  GoU  «ofenelMa  eiad 
diCTch  3mmm  Chiiet— ,  weiiher  diwr  Mwlali  (pt,  wel- 
chem der  gance  Bat  io  efioeoder  gefiiget  wächst ,  tu  eioei» 
heiligen  Tempel  in  dem  Herrn ,  anf  wekhf  es  ihr  sieheo  iol> 
hUt  ale  Beheynuig  Gottet  ioi  Geiete. 

Aber  MV  dif|eoigef  wddber  die  li^gMilfahOf  wMifiß§ 
wahre  Lebeo  im  Jeeo »  ond  dei  liebeo  Jesu  io  eichf  hehait^ 
lieh  und  in  voller  Kraft  besitzt ^  der  Sftt  ein  lebendiger  iSi«  v» 
tiaehtig  nod  würdig  u  eioeai  geiitigett  HuMe  auf  den  Lck- 
atem,  Jenia  ChrfatHa,  aufgtniatili  iirtffdM.  Br  Wild  der* 
Echtteia  geneoot»  weil  Ihn  Gott  soarGriiade  seiner  Kirche 
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wmI  «r,  um  «a  Eck«.  odUr  KuMtoin»  awii  Wted»  1^ 

eben  so  die  eof  Erden  gegen  den  Weltgeiit  Boch  Itltapfaid^ 
und  die  voUendete,  in  i^ites  Anacbauung  triiuDphirende  Ge- 
iBTifailt  tnimmrti^iMyn  M^t^m  dec  ri^gnd  ansertr 

Lekfdüft  iMam  filwitmnf  ■  uaMm  BiffimM«  «mm  I^bMi 
luid  ttBterer  Cctigiceit  ift.  ^  >^ 

In  jttk-m  uDtcr  uns,  und  in  nns  allen  zusammen)  9M 
wirklich  werden  und  «vig  bleiben ,  WM  der  siclubm  Thb^, 
fd  dt«  aliai  Boato  MW  ■MMifcildHBii  dMMitey  «ad  navii^ 
*  dMM  Heu  flim  iliBliih  H  ««d  mi  MMkdM  Uot  m  Ewh^ 

aufgerührte  Gebäude  in  seiner  hohem  Richtung  bedeutet  Def)^ 
•  Tempel  des  «iten  Bundes  Latte  einen  ümen  Giuad;  diess^ 
Uum  ImI  ÜAtti  der ßatttdifWl dmr,  mMmmtmtEmhi 
Seht«  CkrisleB  tiad,  nidit  blaM  l^iaMa.  JmmmnhotlH 
lieh  ausgeschmückt;  die  Zierde  dieses  Ilautes  sind  das  Lei-i 
ligC|  ewige  I  unerschüpfliche  Buch  GoUei ,  des  fiildiiiie  defn- 
GdumifM,  cUe        äm  ümnp  das  mm  Ott«».to  «fy?^ 
iehleaea  Mr.  —  Dar  Ttaipel  des  alle»  B»aiM  «vlrciMla 
sich  herrrlicher  Vorrechte;   derselben  ist  auch  dieses  üaus 
durch  den  erhabene«  Maditirerarser  Gottes  in  dicseai  Reida« 
tlieiMiaffi^  Jener  hw0W  >mt>rordcntlichi>Schaitf }  aberii« 
wiren  inSiedi,  darm  vergsoglich;  in  -difM«  Hmim  ib4 
hioMDlisehe  unvergängliche  Schätze  im  Worf«  Gottes  und  ia 
den  4>ecramcntcn  Jesu  Cliristi  nicdeijfdU^  ^—  Eben  so  sol^ii 

GffWMi  ,  C^nstam^ieleetigatdeMslteaf  ip^  alt  Iii. 

dte  ScKq^cke  des  Glanbens  erscheinen ,  die  Vorrechte  der  ^ 

e 

Kinder  Gottes  und  der  Miterben  Jesu  Chfisti  gegen  den  gotin 
loecn  Weltgeist  fUndbeft  behanpleiii  aartuicli  diu  Schalaea 
dar  Goada  McittB  nad  aar  danelbea  aaa  asfraopi*  Wir 
mffm  hml'*g  seyn  oad  Gottes  Wohnung  durch  Cbriftoai; 

Dicss  bedeutete  der  sichtbare  Tempel  des  alten  Bundes 
den  ersUn  Christen  f  dieM  hadaulei  Euch  christlicha  ScelcBt 
dai  «Uitbaia  Uaul Galtai» .das  Ar  aufgcTiiiifat  habt,  Ihr 
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Sha  hkr  mbt  ftndM,  IPM  Ihr  üni  akht  fchon  in  dorn 
Tempel  euers  HcrzeDf  mit  euch  hineiolMriiigeti  wenn  Ihr  mcht 
schon  in  ihm  mnd  er  in Eiioh  lobet«  mmm,§bf  iroUü'iii  AitMid 

d«t  BtiHwl^  Krdly  1%oal «od  Segen;- '«bor  tTtHM^Iucni. 

Msnst  verabscheuen;  Eure  Anbeliiung  versdiroubeoi  aufEucm 
Piiif  nicht  hören,  wenn  ihr  gotilos,  im  Glaiita.ltdkt  «fct 
darLieU  efUtel»  dttH  Mm  CM»  der  WAiiAd dw 
Lüge,  dee  BfgendiDkde  »ad  der  Bi«tttlidbe,  der  Zwietracht 
nsd  der  Eigeugerechtigkfit  im  Herrn  bcieMeti|  liier  er^ 
•dbeintt. 

Wehte  HininiiaBMai  wmia  thm  md  Mette  die  Gryiid^ 
lege  der Cekiadee,  dei  Hur edtbilWMdeD  sollet!  ~  Leben- 
diger Glaube  stehe  Unerschütterlich  fest,  wie  eherne  Mauern* 
in  Kiacrm  Geiste!  7reue  fruchtbringetide  Lieb»  la  fiotii* 
sa  Btkmm  Sohpe  oqd  a»  Smmm  HäebeCdli»  «od 'bettet 
Eadit  ^  nnteiMrbenr  Ritt,  «liseanea!  ^  Stehet  als 
eterke  Säulen,  den  Schwachen  unter  Euch  zur  sichern  Stütsel» 
Werdet  P^uern  dürftigen  und  noihleidenden  Bridem  .ein. 
fffeandiebeftliebee  Scbvlidedlii  und  ein  reiiirs  Bere  der. 
Alter,  den  Ibrbaerlieffeiatieget,  m  eof.OMM  d«i  WeihraucU 
Surer  Andacht  zu  dem  Herrn  emporsteigen  zu  lassen. 

.  Eure  hier  versammelte  |;M|ie  Gemtiiuie  foU  von  heUto» 
mt  dnreh  Menbeleheng  faeie  wirbfeeifb.  CJeubgai,  duaAx 
dh  Neufabiurt  des  JMm  Jeip  in  Eocb  vad  Baere  Lebens  la 
Ihm,   ein  Siaa  und  ein  Her»,    und  diess  eine  Her« 
ein  Gotteshans,  ein  Tempel  des  heiligen  Geistes  wcrdeaf« 
WO  Liebe  ttBd£iat«|At,  ßeaftai«tb  nadiQiMniA»  KmkI^: 
beit  und  Mteigkeit  Euere  Sionee  und  Hetsene  den  einsig 
wehren,  gottgeföUigen  Gottesdienst  feiern.  Diess  wird  Euch 
allen  ein  leichtes  werden,  wenn  von  diesem  feierlichen  Tege 
en  Jeder  unter  Euch  dea  ~|onseligcD  Entscblttss  leeicty  auch 
edn  Wohnbeue  tum  Heus^XIbolice      meclte ,  in  welchem 
iu^lnfk  dce  Mof^ctts  und  Abends,   Kiadci^  Uausgeno&sen, 
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Knechte  und  MSgde;  mit  dem  H^atrater  und  der  HausmnUer 
vereinigt,  deo  «ioen  Gott,  den  etoen  Heiland  gemeinschafl- 
lieh  vor  Augen  haben  und  anbethen  tollen.  AUef »  waf  Ibr 
dann  den  Tag  über  ihim  wollet  oder  müsieti  Werdet  Ihr  im 
^^amcn  unters  Herrn  Jesu  Christi  thun,  and  allee  wird  Euch 
alt  goUliebcndcn  zum  Besten  dienen.  Gott.it4  gegen- 
wärtig; diess  wird  der  einige  und  lebendigste  Gedanke 
aimmtlicber  Haasgcnotten  tejn;  kein  Fluch ,  kein  Zwiaf, 
keine  Verleumdung ,  kein  untüchtiger  Scherz  wird  von  tisd 
unter  Euch  geduldet  werden;  neben  Euerm  Gottcshausaltar 
wird  der  gotllete  Geist  der  Welt  zu  einem  Altar  für  sich  kei« 
ncn  Platt  mehr  finden.  Wenn  auf  diese  Weit«  jeder  vou 
Euch  tich  selbst  und  tein  Wohnhaus  als  Gotteshaas  erken- 
nen, und  sich  selig  darin  befinden  wird ;  to  Werdet  Ihr  aucb 
l>ald  alle  zusammen  mit  vereinten  Kraflen  Euern  bewahrteny 
durch  Gottes  Gnade  noch  immer  tlurken,  fiir  dat  Reich 
Gottes  apostolisch  eifernden  Seelenhirten,  der.  Euch  im  lie* 
benden  Herzen  tragend,  mir  zur  Seite  stehet,  unterstützen^ 
und  mit  ihm  daran  arbeiten;  dast  Eure  ganze  Gemeinde  tich 
als  e  i  o  Haus  Gottes  darstelle.  Unter  diesem  rattlosen  Strc- 
hen  wird  der  Bau  des  lebendigen  Tempels  in  Euch  allen 
wachsen;  llir  vverilct  jenseils  des  Grabes  ansgebauet,  und 
zum  vullendcten  Lobe  Gottes  eingcweihet  werden.  In  das 
ewige  Haus  G  iilcs,  in  dat  himmlische  Jerusalem  aufgenom- 
men, werdet  Ihr  mit  allen  Auscrwahlten  schauen  und  prei- 
sen die  Herrlichkeit  des  Herrn,  der  schon  hiemieden  in  Eueii 
gewöhnet  hat.  Bis  dahin  mog«  der  Göll  der  Liebe ,  Jesus 
Christus  mit  seiner  Gna<ien(ulle,  und  die  Freude  des  heili- 
gen Geistes  beharrlich  in  Euch  walten  und  herrschen.  Amen! 
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